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vorae  d  e. 

I 

Uer  Lefer  erhält  mit  diefem  twölhen  Bapde 
der  Aüaaleo  ein  Supplemeotbeft,  von  welchem 
ich  wüofchej  dafsfer  es  als  aioea  Beweis  der 
Sorgfalt  auf oehmen  möge ,  mit  welcher  def  * 
HeFausgeher  der  Aoealeo  diefes  loftitut  jbU 
▼ervollkommnea  ood  für  die  WilTeufchaft  fo 
0ützlich>  als  es  ihm  möglich  ift,  zu  macheo 
lucht.  Es  eoth*ält  erftens  Fortfetzungen  und 
Ergäozungen  einiger  bedeutenden  Auflatze  in 
den  vorigen  Bänden  der  Aonalen,  und  ein 
paar  Berichtigungen;  zweitens  eine  Folge 
ron  Auffätzen  englifcher  Phyfiker  über  War* 

me   uad  Licht»  die,  weil  mehrere  derfelbeü 

) 


nicht  mebr  gas«  neu  find ,  hierher  fieh  baffer 

'  '  '  ,■  .    -        • 

als  in  die  Mobatshefte  fchickten;  drittens  ei- 
,ne  fyftematifche  Ueber/icht  der  Entdeckungen 
in  der  Lehre  vp.n  der  verftarkten  Galvani- 
fchen  Electricität  pnd  alles  dahin  Gehörigea 
aus  den  Annalen,   in  Regifterform ;  und  vieh- 

(  • 

■  \ 

tens  ein  voUftändiges  Sach-  und  Namenregi- 
fter  zu  den  6  Bänden  der  Jahrgänge  1801 
und  1802.  Die  Ergänzungen  werden  den  Be* 
ßtzern    der    Annalen    befonders   von  .WenÄ 

■ 

feyn.  ]Vlebrere  äbuliche  Auffätze  als  di0  zwei-r 
ter  Art  mufsten  Zurück  gelegt  werden  ,,/\ifeU 
das  Supplementbeft  fcbon  ohne,  fie  f^ft  bjb 
zur  Stärke  eines  Bandes  angewachfen  ift; 
Die  beiden  Regifter  hat  der  Herausgeber 
felbft .  ausgearbeitet.  Es  fchwebte  ihra  dabe^ 
die  Idee  eigentlicher  kritifcher  Indices.  vor 
Augen,  und  bei  der  grofsen  Mühe,  die  e^ 
ihm  gemacht  hat, '  diefe  Idee  durcbzufUhreU:^ 
glaubt  er  einigen  Werth  auf  diefe  Arbeit  1q« 
gen  zu  dürfen,  fo  unbedeutend  übrigens/  aiicli 
Verfertigung  von  Regiftern  fpheinen  mc^g.  Irrt 


v^ 


lieh  der  HeYauageber  nicht,  neeno  er  glaubt, 
dafs  die  Äaoalen  bis  jetzt,  .kürzer  oder  weitr 
läufiger  faft  alles  eatbaJtea,  was  in  der  Lehre 
voa  der  verftärkteo  GalväDifcheD  Electricität 
geleiftet  worden  ift,  Ja.  dürfte  vielleicht  die 
fyrtematirche  ÜeberOcbt  des.  verXtärkten  Gal 
vanismus  zugleich  djie  Stelle  ;  einer  Skizze  eir 
Des  Syftems  utid  einer  Oercbichte  diefes  inter? 

I. 

effauten  Zweigs  der  neuern  Phyfik,  fo  .weit 
vir  ihn.  bis  jetzt  kennei),  .'vertreten.^.  Dar 
Kenner,  der.  das  Küqftli^b.e^  und^  Müb&me 
diefer  Arbeit ,  Clin ßeht,  wird  ihr  einzelne  ün- 
voUkommei^heiten  willig  nachfehn.  Einzelne 
Artikel  des  Sach-  und  Namenregifters  etuthal* 
ten  nach  der  Abficht  des  Herausgebers  ähn- 
liche fyftematifche  und  kritifche  Ueberfichten 
über  andere  Materien  der  Phyfik;  fo  z.  B. 
die  Artikel  Strfeihlenbrechuug ,  Soonenftrahlen, 
Dämpfe,  Hygrologie  u.  f.  f. 

Der  Herausgeber  kann  diefe  Gelegenheit 
nicht  unbenutzt  laffen,'deu  trefflichen  Phyfi- 
kern,    die  ihn  bei  diefem  Werkß  bisher  auf 
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eine  C»  4tls^Wfeichö6tö  Art  UDtefftützt  haben. 
öffeiütlieh  feiaen  Dank  zu  fagea,  uod  ße  zur 
feroerb  Mi twirkudg  '  aufiiüford€jrD»  Darf  er 
fich  diefer  ferfreueo ,  fo  M^erdeo  die  Anoaleo  we- 
der von  den  oeui^d  2^itrcKrirten ,  die  jährlich 
Uuter  uns  äufwuchero ,  erdrückt  wärdea^  noch 

4 

vird    ihneb    aus    der   WillkUhrlicbkeit:    aller 
Oreufcfcheiduog  zwifch^ü  Cbemici  und  Pfayfik» 
iiber  die  iich  kein  geoauer  Grenztractat  fchlie» 
ts6d  läfet)  irgedd  eitt  Nachtheil  erwachfea. 
Halle'  den  sSfttn  März  i8o3. 

€  i  l  b  e  n  t. 
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Zwölfter  Band.     Erftes  Stück. 

I.  Wanderbare  Phänomene  Dach  Art  der  Fata 
Morgasa,  beobachtet  yom  Canonicus  J.  Gio- 
▼  eDe,  Grofsvicar  des  Bifchofs  von  Alolfetta 
in  Apulien.  Mit  BemerKungen  des  Herauf 
gebers.  Seite  z 

II  Des  P.  Minafi  Befchreibang  der  iFaU  Mor- 
gaoa  oder  der  See-  uQd Luftgebilde  bei  Reg- 
gia  im  Faro  di  MefliDa,  ausgezogen  von  Ni« 
cholXon  und  beurtbeilt  vom  Herausgeber.       ao 

III.  Neue   Unterfuchungen  über   die  Natur   der 
VoluiTqben  Säule ,  vom  Die.  J.  C.  L.  ]\eiii- 


tireh  -  pbyCkalircbeii  Klatle  des  fr«nz5fircbeir 
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.    Zweites    Stfick. 

L   Verlache  und  Bemerliisitgen  über   das  Licht^      \' 
wl^lqhfs  yerfcbiedne  Körper  tqü  felbft/  mit        > 
einiger  Fortdauer,  fiusftrömen^  yonNatha* 
nael  Holme)  M«D.)  F*  R*  S.     Eine  Vor« 
lefuDg)   gehalten  in  der  königl,  Soqietät  zi| 
London  am  i^ten  Febr.  i Sog.  129 

IL  Leuchten  des  See^affers  durch,  Thiere.  Aus 
einem  Briefe  des  ProfeXfors  S.  L.  "MttcbiM, 
M.  D.,  in  Neuyork,  an  Prof.  Bfirtonin 
Philadelphia.  ,  161, 

IIL  An\veifiing,  wie  die  hefte  CompoG^ion  zu 
den  Metallfpiegeln  der  Telefkope  zu  machen 
ifc;  wie  diefe  Spiegel  zu  giefsen,  zu  fchlei* 
fen  und  zu  poliren  lind;  und  wie  man  den 
gröfsern  Spiegeln  eine  Tpllkommne  parabo- 
lifche  Geftalt  giebt,  von  Job«  Edwardfi 
B.  A. ,  zu  LudlO'W,  f  167 

Anhang,  Verzeicbnifs  der  Compofittonen ,  wel- 
che verfacht  wurden,  um  dje  hefte  Mifchung     . 
für  die  Metallfpiegel   der   T.elefkope  aufzu« 
ünden.  1S9 

IV-  Unterfuchung  über  die  Wirkung,  welche 
Mdgaetftäbe  auf  alle  Körper  äufsern,  von 
Coulomb,  Mitglied  des  National«  Inftituts. 
(Ausgesogen  aus  einer  Vorlefung  im  Nat. - 
Inftitute,  Juni  1802.)  194 
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I.  Unterfachuiig  über  die  Ausdehnung  dar  Gas- 
arten und  der  Dämpfe  durch  die  Wärme, 
▼on  Gey-LufTac,  Eleve 'Ingen*  de  l*Ec»  nat. 
des  Ppnts  et  des  Chaufßes.  Vorgelefen  im  Net.  • 
Inli.  am  3iften  Jan.  igoa.  Seite  257 
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II»  V^r<><^be  un4  fiemerkun^ei^  Über  das  Lichtf 
welches  Tcrfohiedne  Körper  von  felhfc  aui« 
fcrömen,  Yop  Natbanael  Hu]me,M.  D., 
F.  R.  S«  Zweite  Vorlerungi  gehalten  in  der 
königL  See.  zu  London.  sya 

III.  Uebet  die  Aus^ehnmig  der  ezpanfibeln  Flüf- 
Cgkeiten  durch  die  Wärme,  von  John  Dal,« 
ton  in  iBlanchelter.  310 

IV.  Kritifche  Bemdrkpngen  über  einige  neuere 
Hypothefen  in  der  Hygrologie,  befonders 
über  Parrot's  Theorie  der  Ausdünftung 
und  Niederfchlagpng  des  Waffers  der  atmo« 
rphärifcben  Luft,  Ton  K.  F.  Wrede,  Prof. 
am  Fn- Wilh. -Gymn.  in  Berlin.  Im  Auszu« 
ge  aus  einer  Vorlefung  in  der  philomat.  Ge« 
fellfchaft.  3T9 

V.  Merkwürdige  Verfuche  mit  einem  Trogappa- 
rate  aus  I3zö]ligeh  Platten,  dieKraft  der  Gal- 
vanifchen  Electrlcität,  Wärme  und  andere 
Veränderungen  in  Flufßgkeiten  beryorzu- 
bringen,  betreffend;  angeftellt  im  Labora- 
torio  der  Royal  Inftitution  zu  London,  von 
Humphry  Davy,  Prof,  der  Chei^le.  353 
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VII.  Auszüge  aus  Briefen  an  den  Herausgeber. 
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III.  Verlüebe  iiber  die  Sonderang  yon  Licht  und 
Wärme  durch  Brechuqg»  und  über  die  nicht-^ 
Hcbtbaren  Wirmeftrahlen  d^r  Sonne«    Ton 
H.  C.  Englefield,  fiart.  F.  R.  S.,   aus  eig- 
nem filrieFe  an  den  Prof^«  Thom.  Vonng.      399 
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I. 

Ueber    die  fogenannte    galvanifche  Eier 

.    ctricität^ 

von 

Alexander    VotTA, 

Profeffor    der    Phyrik    zu    Pavia* 

lnoeite    Abhandlun^^    welche    die    P hänomene 

feiner   Säule    erklärt.  ♦) 


E 


5  ift  durch  meine  erfte  Abhandlung,    {Annqhttt 
X,  4^1))  erwriefen,  dafs,  wenn  Silber  oder  Kupfer 

*)  Eine  Fortfetzun^  der  in  den  Annäten^  X,  42I1 
mitgetbeilten  Abhandlung  Volta'S)  welche 
auch  Tchon  Herr  Prof.  Pfaff  in  einer  Üeber- 
fetzung  aus  der  Handfchrift  Volta's  bekannt 
gemacht  hat.  Gegenwärtige  abkürzende  Bear« 
beitüng  derfelben  wird  diefes  Supplementheft 
um  fo  fchicklicher  eröffnen)  als  Volta  auch  auf 
manches  in  den  Annale»  in  ihr  Kückficht  genom« 
men  zu  haben  fcheint*  ä»  fi»       , 

Annal.'d.Phy.lk.  £».  la.  Su^,  J.  t8o'a»  St.tZ*  H 
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mit  Zinlt  in  BerühruDg  ift,    das   electrifche  Flui- 
dum,   fo  lange  diefe  Berührung  dauert,,  uoaufhör*  > 
lieh  aus  dem  Silber  in  den  Zink  mit  einer  Kraft  ge- 
trieben wird,    die,^  fo  weit  ich  fie   meffen  Jkohn- ' 
te,    /q  Grad  meines  Strohhaltiielectrometers  ent« 
fpricht.      Ferner  ift  erwiefen,    dals  das  electrifche  .< 
Fluidum,   welches  der  Zink  aufKöften  des  Silbefi' * 
erhält,   aus  ihm  zu  entweichen  und  wieder  in  das  - 

ff 

Silber  hineinzpkonlmen  ftrebt,   und  dafs  es  keines- 
wegs im  Zirik  in  Rühe  bleibt,   als  hätte  der  Zink 
irgend  eine  gröfsere  Anziehung  oder  Capacität  für"  ^ 
diefes  Fluidum  als  das  Silber,  ( wie  das  die  Meinung   ' 
einiger  Pbyfiker  ift,    die  fchlecht  begriffen  haben,  .. 
was  ich  in  meinen  vorigen  Abhandlungen  vom  Ue-  *- 
bergange  des  electrifchen  Fluidums  aus  einem  Me- 
talle  in  das  andre  bei  ihrer  einfachen  Berührung  ge- 
fagt  habe.)      Der  Zink  ftrebt  mit  einer  Kraft  von 
7%  Grad  meines  Strohhalmelectrometers,  fich  diefeS 
überfchüfßgen  electrifchen  Fluidums  zu  entledigen, 
und  das  Silber  ftrebt  mit  gleicher  Kraft,  das^  was  ihm 
an   electrifchem  Fluidum  mangelt^   fich  wieder  z'u 
verfchaffen  und  andern  Körpern  zu  entziehn.\  Die* 
fes  .Princip   begründet  alles,    und  alle  Phänomene 
jneines  Apparats    lauen    fich    ohne  Schwierigk,eit 
daraus  eridären.  *) 


*)  In  Nicholfon's  JoUrnaU  ijoi,  Vol.  2«pi28x,r 
werden    zwar    Volta/s     Fundamental  verfuche 
für  die  Theorie  leiDer  Säule  von  CuthbertXon 
an  Anfpruch  genommen ;    aber  Cuthbertfon's 
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Da  in  jedet. Schicht  deffelben  Impulfionen  des 
jctrifchen  Flmdums  von  der  angegebenen  Stärlcß^ 

m 

lange  die  Berührxing  dauert,  und  daher  ununter« 
ochen,  fortwirken;  fo  kann  es  uns  kein  Wim* 
r  nehmen  >  dafs  mein  Apparat  einen  (Oünde//faior, 
IC  Leidener  Fla/che ,  ja  »felblt  eine  Batterie  von 
\  ujicrmefslicher  Capacität^  in  wenigen  Augen- 
icken  faft  bis.^  gleicher  Spannung  mit  Geh  j  (rfiij 
!ifst>  ftis  zur  Gleichheit -der  Wirkung  und  Gegen* 
irkung  und  bis  zum  Gleichgewichte,)  Zü  laden 
jrmag«  Eine  Säule  aus  60  bis  65  Lagen  Zink  und 
Iber  oder  Kupfer  ladet  fo  Fiafchen  und  Batterien 
s  auf  i°>  und  eine  Säule  aus  120  bis  r3o  Lagert 
s  aaf  2®  meines  Strohhalmelectrometers,    und  hei 

Widerfpruch  beruht  auf  gänzlichem  Mifsverftan- 
de  derfelben.     Er  meint,    Volta   beiiaupte^    ein 
Condenfatpr- Deckel   aus  Kupfer,    den  man  mit 
Zink  berührt,  werde  poßiir.,    und  ein  Conderl» 
fator- Deckel  aus  ZinU  mit  Kupfer  berührt,    n>» 
.  gativ-cleclrifch,  und  verficherti    immer  das  Ga- 
genth^il  gefunden   zu  haben'.      Gerade  'diefes  ifc 
aber  bekanntlich   Volta*s  Behauptung.      Volta 
ift  daher  keineswegs  durch  Teincn   Coodenfator 
betrogen  worden,    wie    Cuthbertfon    meint, 
ungeacbtet  die  untere  Metall fcheJbe  deffelben  m\t 
Siegellack  oder  Firnifs  übcrzo(»en  war,    und  der- 
gleichen Condenfatorennacii  Cuthbertfon  fehi^ 
zweideutige  Refnltate  geben  1   negative  Electrici. 
tat  leichter  als  poHtlve  annehmen,   und  ße  fo  fefc  * 
halten   folleti,    dafs  man  iie  ihnen  durch  Ceruh' 
rung  nicht  gani  wieder  nehmen  lunn.        rf.  //. 

li   2  '     /^ 
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ununterbrochener  Wirkung  der  Säule  gefehieht  die   . 

Ladung  in  (o  kurzer  Zeit,    dafs  fie  augenblicklich  ^ 

fcheint,  ob  fie  gleich,  ftrenge  genommen,  allerdingf  • 

Zeit,  und  zwar  um  fo  mehr  braucht,  je  gröfser  die  L 

Capacität  der  zu  ladenden  Flafche  öder  Batterie  ilL  - 

Eine  Flafche  aus  dünnem  Olafe  von   i  Quadratfiifs 

Belegung,   die  bis  auf  i  oder  2    meines  Strohhalm-  j 

electrometers  geladen  ifir,  giebt,  (iw^nn  man  fie  mit  , 

naffer  Hand  ^efafst  hat,    und  fie  auf  einer  Metall-  . 

platte,  mit  der  Waffer  ,v  in  das  man  die  andere  Hanil^; 

getaucht  hat,  leitend  verbunden  ift,  entladet,)  fchon  u 

eine  merkliche  Erfcbütterung,   die  durch  ein  oder  1 

zweii  Gelenke  der  Finger  geht.      Bei  Flafcben  von  j( 

2  bis  4  Quadratfufs  Belegung,   die,    (gleich  viel  ob  1 

■  '  .     '  i 

durch  meine  Säule,    oder  durch  Fuhken  aus  dera^) 

•  "  ,  >  "" 

Electrophor ,  oder  durch  eine  kleine  Electrifirma-' ' 
fchine,)  bis  auf  1  oder  2  meines  Electromjeters  ge-  j 
laden  ift,  fühlt  man  ein^n  folchen  Entladungsfchlag  j 
durch  die  ganze  Hand  bis  zum  grofsen  Gelenke,  l 
und  bei  Batterien  von  i5  bis  20  QuadratfuCs  Bele*  , 
gung  bis  zur  Schulter. 

Sollen  diefe  Verfache   mit  Leidener  Flafchen«. 
und  mehr  noeh  mit  Batterien  gelingen,  fo  darf  nicht 
die  mindefte  Unterbrechung  in  der  Leitung  ftatt  fin*  [ 
den,    da  eine  Ladung  von  i   oder  2?  meines  Ele* 
ctrometers  fo  fch wach  ift,  dafs  fie  felbll  nicht  eine  ; 
Luftfchicht,  die  nur  ^^^  Lidie  dick  ift,  und  eben  fo  ' 
v^enig  andere  Hinderniffe  durchbrechen  kann ,  wie  . 
ich  mich  durch  directe  Ver:fuche  überzeugt  hahe.^' 
Die  Leitung  und  die  Belegungen  niüITea  fich  metal- 


C    501     ] 

fifch  unmittelbar  berühren,  und  wenn  man  Ketten 
braucht,  fo  muffen  fie  ftark  gefpannt  werden;  fonft 
jafTen  fie  den_  Strom  nicht  mit  hinlänglicher  Ge- 
Ichwindigkeit  hindurch,  um'  eine  Erfchütterung  zu 
f  bewirken.  Gerade  fo  fchlecht  pflanzen  ßch  cluitoh 
Ketten  die  Erfchütterungen  des  Zitteraals  fort.  *) 

Aus  derfelben  Urfach  wird  die  Entladung  durch 
alle  unvollkommene  Leiter  retardirt  und  die  Er- 
ichütterung  durch  fie  gefchwächt,  wo  nicht  ganz 
önmerklich  gemacht«  Diefes  ift  «der  Fall  mit  vrr- 
iianaier  Liifc,  glühendem  Glafe  ^  dt:r  Flamme ^  wel- 
che bei  weitem  fo  gut  nicht  leitet»  als  man  geglaubt 
hat,  mitHp/z»  Häuten  und  andern  poröfen  tifock- 
yeo  Körpern.  **)    Die  Spitzten  d^r  Prähte  brauchen 

^)  Cayendirb«  der  in  eher  trefflichen  Abhandl- 
lung,  in  den  Philofophical  Transactions  for  \yj6^ 
gezeigt  hat,  wie  alle  Erfcheii^ungen  beim  electri- 
fchen  Schlage  des  Zitteraals  lieh  mit  einer  gro- 
fsen  fehr  fqbwach  geladnen  Batterie  vollkommen 
nachahmen  laffeo,  zeigte  auch  befoiiders,  dafs 
unterbrochiie  (.eitungen ,  fey  die  Unterbrechung 
auch  noch  fo  klelti,,  die  Erfchütterung  beider 
nicht  fortpflanzen«  und  daraus  erklärt  er,  warum 
beide  weder  Funken  geb«n  noch  a>if  das  Electro-. 
meler  wirken.  Durch*  beide  wird  eine  grofse 
Menge  electrifcher  Materie,  die  aber  nur  voo 
lehr  geringer  Intenütät  ift,^  ia  Bewegung  gef*  izu 
Ich  habe  fchon  bemerkt,  wie  fehr  mein  Apparat 
den  electrifchen  Organen  des  Zitteraals  gleiche. 
(^Annalen,  X,  447-)  Volta, 

I 

**)    Dafs  in  der  Leitung  diefer  Körper  für  das  gal- 


V 
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in  einer  Lichtßamme  nur  um  i  Linie  von  einander   ^: 

{)bzultehn'j    fo   erhält   man  hei  der  Entladung  de^  :r 

Sriule,    oder  einer   gröfsen  FlaTche   oder  Batterie,  ^ 

die    bis   auf  i   oder  2?  meines    Strohhslmeleclro*  ^ 

meters   geladen    ift,    keine   Erf6hütterung    mehr}  J- 

und  doch  läfst  die  Flamme  das  electrifche  Fluidumi,  ,i 

(obfchi^n  nur  langfam,)    durch, fieh   hindurch,    fo    Jt 

ilafs  es  mit  der  Zeit  einen  Condenfator  ladet»  wlö.^j 

ich  aus  eignen  Verfuchen  weifs.     Der  Efnwurf,  den    } 

man  gegen  die  Identität  des  fogenannten  Galvariis- 

mus  mit  der  Electrtcjtät   davon  hergenommen  hat,  /; 

tlafs  die  Flamme  den  Galvanismus  nicht  leite,   fällfer^^ 

3 
daher  fort.     Das  electrifche  Fluidum  wird  bei  dea  ) 

Entladungen  der  Säule  oder  einer  Batterie,   die  bis  -J 

auf  1   oder  2?  geladen  ift,'   mit  einer  zu  geringea  k 

Kraft  getrieben,    um'  den   Widerftand,   felbft  der    : 

dünnft^n^nichtleitenden  Schicht,    z.  B.  fehr  dünnen  -l 

Papiers  9    der  menfchlicheii   Hauty    der  Epidernüs  ;^ 

grüner  Blätter y  zu  überwinden.     Nur  w^nn  ße  ge-'^'i 

höris;  befeuchtet  find,    erhält  man  durch  fie  beim 

Entladen  ELrfchiUterungcn.  -  . 

Wie  kann  aber  eine  fo  fehlt ache  Etectricität  ^   die   " 
fich  in  der  kleinft^n  merkbaren  Entfernung  nicht 
entladet,  f9  heßige ErfchütteruHgen  heri^orbringen  l    . 

Diefe  S.chwierigkeit  trifft  electrifche  Batterien 
fo  gut  als  meinen  Apparat^  und  kann  daher  keinen  ' 

vanifche  Agens  und  für  die  gewöhnliche  Electri- 
cität  nicht  der  geglaubte  wefentliche  Unter« 
Xcbied  obwaltet,   hat  zuerfc    Er  man   Tollftändig 
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Einwurf  gegen  die  Identität  des  Fhiidani!?,  den  die- 
'  fer  erregt,,  und  des  electrifchen  Flujdums  abgeben. 
.  Warum  ein^  Batterie  vou  grosser  Gapacilät,  die  nur 
bis  auf  einen  geringen  Grad  geJadsn  ift,  eine  ftar- 
ke  £rfchütterung  giebt,  indefs  eine  kleine  bis  zu. 
demfelben  Grade  geladne  Fiafche  keine  Erfchutte- 
Tung  hervorbringt,  hat  man  geglaubt,  vollkommen 
erklärt  zu  haben,  wenn  man  fagte,  jene  entlade  in 
einem  Augenblicke  eine  fo  vielmahl  gröfsere  Men« 
ge  von  electrifchem  Fiuidum,  fo  vielmahl  fie  in  ih- 
rer Capacität  diefe  übertreffe.  ^  Allein  wenn  man 
unter  einem  Augenblicke  einen  untheilbaren  Mo- 
ment verftebt,  fo  ift  diefes  falfch.  Jede  Entlädung 
erfordert  eine  endliche  Zeit  und  hat  eine  gewiffe 
Dauer,  obgleich  diefe  Zeit,  auch  bei  Batterien, 
febr  kurlz  und  fchwerlich  mefsbar  ift,  und  uns  in  fo 
fern  als  ein  blofser  Augenbhck  erfcheiut.  Bei  La* 
düngen  bis  zu  gleichem  Grade  des  Electrometers, 
rnufs  diefe  Dauer  der  Entladung  nach  dem  Verhält- 
niffe  der  Capacitäten ,  (mitbin  auch  der  Quantität 
•  des  electrifchen  Flu  dums , )  gröfser  feyn ,  weil  bei 
"Ladungen  von  gleicher  Spannung  die  Gefchwindig- 
Iceit,  mit  der  beim  Entladen  das  electrifche  Fiuidum 
fortftrömt,  gleich  ift.  Bei  einer  zehnfachen  Capa- 
cität  und  einerlei  Grad  von  Ladung  wird  daher 
zur  Entladung  die  zehnfache  Zei-t  erfordert,  fo  wie 
umgekehrt  zum  Laden  mit  einer  Electrifirmafchine 
Von  conftanter  Wirkfamkeit  bei  zehnfacher  Capaci- 
tät die  zehnfache  Zeit  nötbig  ift.  Und  fo  dehnen 
fich  bei  einerlei  Spannung  die  Entladungen  gröfse- 
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Ter  Belegungen  gleicbfam  in  mebrerei  ununterbro* 
eben  auf  einander  folgende  Entladungen  aus,  ob- 
gleich auch  fie  nilr  augenblicklieb  zu  feyn  fcbeinen«    \ 

Da  nun  die  ErfcbQtterung  beim. Entladen  von 
FJafoben,  die  bis  zu 'einerlei  Spannunglgeladen  find^ 
um  fo  ftärker  wird ,  je  grofser  die  Capacität  der  ge» 
ladnen  Fläche  ift,  fo  kann  die  Stärke  der  Erfchüt« 
terung  nicht  von  der  Menge  des  electrifchen  Flui* 
duras,  das  fich  in  eioem  Augenblicke  ergiefst,  ab*  , 
hängen,  (denn  diefe  ift: 'gleich,  wenn  das  elecUrir 
fche  FJuidutn  durch  einerlei  Spannung  follicitirt  und 
belebt  wird,  und  daher  mit  gleicher  Gefchw4ndig^  .. 
.  keit  ausftrömt,)  fondern  fie  mufs  von  der  Zeii^  wi^ 
lange  der  electrifche  Strom  beim  Entladen  dauert» 
abhangen,  welche  Zeit  bei  gleicher  Spannung  der 
Quantität  des  angehäuften  electrifchen '  Fluidumg 
propoiCtional  iß.  Eine  JBehauptung,  die  nur  da-^. 
durch  überrafcht,  dafs  man  die  Entladungen  bis 
jetzt  imqqei:  als  augenblicklich  angefeben  hat.  Der 
Entlardungsftrora  einer  Batterie  von  40  Q^adratfufs/ 
Belegung,  die  bis  auf  i  oder  2^  meines  Electrom«- 
ters  geladen  ift  und  'eine  ziemlich  fiarke  Erfchütte.- 
rung  giebt,  dauert  gewifs  keine  :J  Sekunde,  vieK 
leicht  keine  ^^^  Sekunde;'  ui^d  dennoch  kann  er,  « 
wie  man  leicht  begreift,  cinq  bundertmahl  längere 
Dauer  haben ,  als  der  Strom  einerauf  1  oder  2^  ge- 
ladnen  Flafche  von  Jiundertmahl  weniger  Capacitiät^ 
deren  Erfchütterung  bc/i  gleicher  Gefchwindigkeit 
des  Entladungsftroms  doch  unmerklich  ifu 
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Dafs  die  Stärke   der  ErfcHütterung   nicht  von' 
der  Gefchwiflidigkeit,    fondern  von  der  Dauer  des 
Entladungsftroms  abhängt,    beruht  auf  der  Natur 
und    der ;  Einrichtung  unfrer  Organe.      Sollen  fie 
von  irgend  einem  Agens  merklich  afficirt  werden, 
fo  muts  diefes  Agens  eine  Z-eit  lang  auf  fie  wirken; 
länger  oder  kürzer  nach  Verfchiedenheit  der  Wirk- 
farakeit  deffelben  und  der  eigenthamlichen  Reizem* 
pfanglichkeit  des  Organs.     So  z.  B.  macht  ein  bei« 
fses  Eifen    bei   einer  nur  momentanen  Berührung  . 
kaum   einen  merklichen  Eindruck >    indefs  es  die 
Finger  .verbrennt,    wenn  die  Berührung  mehrere 
Augenblicke  dauert.     Bringt  man  etwas,  das  nur 
fchwach  fchnieckt,  an  die  Zunge,  oder  eine  nur' we- 
nig kauftifche  Flüffigkeit  an  flie  Haut,  fo  empfindet 
nian  den  Gefchmack  oder  den  Schmerz  erft  nach 
ftiehrern    Augenblicken;     ein    offenbarer   Beweis, 
dafs  zur  Erregung  diefer  Empfindungen  eine  Fort- 
dauer des  Eindrucks  eine  gewiffe  Zeit  hindurch  nö- 
thig  ift.     Noch  mehr  fällt  die  Noth wendigkeit  einer 
folchen  Fortfetzung  der  Einwirkung  auf,  wenn  man 
eins  der  Enden  einer  Säule  von  etwa  20  Piattenpaa- 
ren,  befonders  dfs  negative  Ende,    mit  der  Nafen- 
fpitze  oder  mit  einem  andern  Theile  des  Gefichts 
in  Berührung  bringt.     Erft  wenn  die  Berührung  ei- 
nige Sekunden  lang  gedauert  hat,  wird  das  Stechen 
und  Brennen  fühlbar,    das  hierbei  entfteht.      Die 
Erfchütterungen  bedürfen  einer  fo  langen  Fortdauer 
der  Berührung  nicht ;   fie  erfolgen  viel  augenblick- 
licher,   und  eine  Berührung  von  /^  Sekunde  und 
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weniger  reicht  bin,  fie  bei  einer  grdfsen  bis  ^auf 
1  oder  2^  geladnen  Batterie  oder  bei  meiinem  Ap-  ' 
parate  ?u  erzeugen.  Einige  Zeit* erfordern  jedoch  . 
auch  fie,  und  die  Zeit,  in  welcher  eine  gleich  ftark 
geladne  Flafche  von  hundertnnahl  geringerer  Ga* 
pacität  vollftändig  entladen  wird,  reicht  zur  Entia* 
'  düng  der  Batterie*  nicht  hin.  ^ 

Die  Entladung  einer  BaJLterie,  deren  Capacit-ät 
lobnriahl  gröfser  ift».  als  die  Capacität  einer  Vus 
«uf  gleichen  Grind  mit  ihr  gehiln.en  Flafche»  läfst 
fich  als  loo  Entladungen  der  Flafche  in  ununter- 
brochner  Folge  betrachtend  Diefe  verfchmelzea 
bei  der  aufserordenilichen  Gefc'hwindigkeit,  worin 
fie  auf  einander  folgen,  (in  weniger  als  ^5  Sekunde») 
in  e)n%  einzige  Erfchutterung»  weiche  eben  dadurch 
,ioomabl  ftärker  empfunden  ivird.  EindrOcke,  die 
auf  unfre  Organe  gemacht  werden^  erlöfchen  nicht  .^ 
fogleich,  jfondern  haben  alle  einige  Dauer.  Wäh- 
rend  die  ejrften  Erfchatlerungen  noch  fortdauern, 
kommen  die  andern  dazu;  fo  häufen  fie  fich»  und 
es  entfteht  ein  Eindruck  vpn  viel  gröfserer  Energie. 

In  Abßcht  der  EmpBndungeo  kann  folglich  die' 
Dauer  der  Entladung  oder  des  electrifchen  ätr^- 
mens»  (welche  der  Capacität  der  geladnen  Flafchen 
proportional  ift,)  das  erfetzen,  was  einer  Ladung 
an  Spannung  abgeht,  und  fo  kann  man  von  fehr 
fchwachen  Ladungen,  die  nur  |  oder  ^  Grad  mei- 
nes Strohhalmelectrometers  betragen»  doch  f#;hr 
ftarke  ErfchQtterungen  er)ialten,  befinden  fich  die* 
fe  Ladungen  nur  in  recht  grolsen  Recipienten.   Die 


C    507    ] 
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Dauer  des  Entljdungsftroxns  erfetzt  dann ,  was  ihm 
an  Stärke  mangelt.       \ 

Was  darf  man  hiernach  nicht  von  meinem  Ele- 
otricität  -  erregenden  Apparate  erwarten,  deffen 
electrifcher  Strom  nicht  etwa  nur  ^l  oder  y§ Sekun- 
de» wie  bei  Batterien  von  20  bis  60  Quadratfafs 
Belegung,  dauert,  fondern  unaufhörlich  und  ohne  ' 
Nacblafs  fortwährt,  und  die  grofsten  Batterien  bei* 
nahe  in  einem  Augenblicke ,  (bei  'Säulen  von  60  bis  ^ 
t8o  Plattenpaai^en  bis  auf  1  bis  3^  Spannung,)  la- 
det, und  fie  dadurch  in  den  Stand  fetzt,  fehr  ftar* 
ke  ErfchOtterungeo  zu  geben  l  Mehr  als  über  die 
heftigen  Erfchütterungen,  welche  «r  wirktich  er* 
{heilt,  mufs  man  fich  billig  darüber  wundern,  dafs 
diefe  Erfcbfltterungen  nicht  noch  viel  energifcher  . 
find.  Denn  in  Rückficht  auf  die  Dauer  feines  Stroms 
>rt  diefer  ununterbrochen  wirkende  Electricitäte- 
beweger  mit  einer  Batterie  von  unermefslicber  Be- 
legung  und  von  grenaenlofer  Capacit^t  zu 'ver- 
gleichen. 

Allein  erßens  kann  die  Dauer  Ats  electrifchen 
Stroms  über  eine  gewiffe  Zeit  hinaus,  die  vielleicht 
nicht  auf  \  Sekunde  fteigt,  zur  Verftärkung  der 
Erfchütterung  nichts  weiter  beitragen,  da  die  fol- 
genden Erfcbutterungeq  mit  den  vorhergebenden 
nur  fo  lange  verfchmelzen  können,  als  diefe  in  der 
Empfindung  fortdauern.  Zu^eiiens  daitt' man  hier- > 
bei  nicht  tiberlehn,  dafs  die  feuchten  Leiter,  die 
zwifchen  jedem  Plattenpaare  liegen,  ein  grofses 
Hindernifs  für  den  electrifchen  Strom  6nd,  und  ifaoj 
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alsupvolIkommni^'Leiter,  fehr' retardiren^;  falzige 
FlQffigkejten  zwar  viel  weniger  als  reines  WatTer, 
aber  doch'immer  noch  in  einem  beträchtlichen  Gra- 
de. .Und  eben  aus  diefem  Gruitde  find  die  Erfcbüt- 
teruhgen,  welche  mein  Apparat  ertheilt^  ftatt  im 
Vergleiche  mit  der  electrifchen  Spannung  deffelben 
zu  ftark  zu  feyn  ^  vielmehr  beträchtlich  fchwächeö 
als  fie  ohnedies  feyh  feilten. 


'  Welche  unglaublich  grofse  Menge  von  electHz 
fchem  Fluidum  mein  Apparat»  trotz  feiner  fo  fchwa^ 
eben  Spanoi^ng»  in  febr  kurzer  Zeit,  ja  man  moch- 
te  fagen  augenblicklich»  h^rgiebtf  beweifen  die 
■Ver fache  mit  Batteriea  von  grofser  Belegung^  vvel- 
ohe  er  durch  eiVie  möglichrt  kurze  Berührung,  die 
keine  ^g  Sekunde  dauert,  bis  zu  feiner  Spannung 
ladet.  Eine  gute  Electriiirmalchine  vermag  das  ^ 
kaum  durch  einige  Umdrehunigen  ihrer  Kugel  oder 
Scheibe  binnen  einigen  Sekunden  zu  bewirken,  und 
ein  Electrophor  kaum  mit  20  bis  4^  Funken.  Um 
eirte  Flafcbe  von  1  Quadratfüfs  Belegung  auf  4^  des 
QuadrantenelectrometerS)  (welchev  mit  60^  mei- 
nes  Strohhalmelectrometers  correfpondiren ,)  in 
Zeit  einer  Sekunde  tu  laden,  wird  fchon  eine  gute 
und  wirklame  Electrißrmafchine  erfordert.  In  der- 
falben  Zeit  würde  fie  eine  Batterie  von  60  Quadrat- 
füfs Belegung  bis  aoF  1^  meines  Strohhalmelectro- 
meters  laden.  Diefes  t;hun  meine  Apparate  in  viel 
ktlrzerer  Zeit.     Säulen  von  60  bis  läo  Plattenpaa- 


C    509    3 

ren  lideii  id  2eit  von  ^  bis  yI  Sekunde,  und  viel- 
leicht noclr fchneller,  eine  folche  Batterie,  und 
feIbTt*noch  gröfsere,  auf  1  bis  3^.  Offenbar  geben 
fie  alfo  viel  reichlicher  Electricität  her,  als  die  hefte 
filectrifirmafchine;  das  heifst>  Ge  tr4||ben  in  jedem 
Moment  mehr  electrifches  Pluidum  in  einen  Reci- 
pienten  von  grofser  Capacität  oder  dur^h  einen  lei« 
tenden  Kreis»  ^Is  diefe  Mafchine.  Der  durch  mei« 
ne  Apparate  erfegteund  unterhaltne Strom  ifl  daher 
grösser  und  reichlicher ,  als  der  Strom,  welcbea 
diegröfste  und  wirkfamfte  Electrifirmafchine  zu  er- 
regen und  ^u  unterhalten  vermag.  Eine  Folgerung, 
die  vielleicht  tvberrafcht  und  paradox  fcheint,  aber 
darum  nicht  weniger  gewifs  ift.  *} 

Hieraus  erklart  fich  fehr  genügend,  wie  gewiffe 
Wirkungen  meines  Apparats  fich  durch  gewöhnli- 
che Electrifirmafchinen  gar  nicht,  oder  wenigltens 
nicbt.auf  die  Art  und  in  dem  Grade  als  durch  ihil, 


*)  DerLefer  wird  ßch  aus  den  Annalen^  X,  lai  f., 
der  inlereffanien  Verfuche  erinnern,  die  HcTir 
van  Mar  um  in  Gefellfchaft  mit  Prof.  Pf  äff 
über  diefen  Punkt,  auf  Erfuchen  Volta^s^  im 
Teylerfchen  Mufeum  zu  Haarlem  unternommen 
hat,  und  aus  denen  er  den  Schlufs  zieht:  ), die 
Kraft  einer  Voltaifchen  Säule  von  200  Plattenpaa« 
ren,  grofse  Batterien  zu  laden,  ftehe  zur  Kraft 
der  grofsen  Teylerfchen  Electrifirmafchine  in  \h- 
rem. jetzigen  Zuftande,  Batterien  bis  zu  derfelben 
Spannung  zu  laden ,  im  Verhältniffe  von  3  :  $/* 
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hervorbringen  laffen,.  wohin  z.  B.  rfie  Zerfetzung 
des  IVaffers  und  die  Oxydirung  der  Metalldrähte  in 
den  bekahnten  Verfuchen  gehört.  fes  wird  hieir 
ge'nug  feyn,  zu  bemerken,  dafs  zu  diefen  Wirkun- 
gen ein  fehr  «pichlicher  electrifcher Ström  erfordert 
wird,  damit  das  elecrtrifche  Fluidum  beim  Austritte 
ao^s  dem  Metalldrahte  in  das  Waffer  und  beim  Zu* 
rücktritte  in  den  andern  Draht  recht  gedrängt  und 
zufammengezwängt  fey,  und  auf  vcrhältnirsmäfsig 
wenige  Waffertheilchen  feine  Wirkung  ausübe,  um 
diefe  fcblecht  leitenden  Theilched  gleichfam  zerrei- 
fsen  und  zerfetzen  zu  können.  Ein  folcher  Strom 
wird  aber,  wie  wir  eben  gefehn  haben,  durch  mei- 
nen Apparat  viel  voUkommner  erregt  und  tinter- 
halten,  als  durch  die  wirkfamfteElectrifirmafchine. 

Indefs  habe  ich  immer  geglaubt  |  man  werde 
auch  durch  eine  gute  Electrifirmafchine  diefe  che- 
tnifchen  Wirkungen  auf  djefelbe  Art,  als  durch 
meinen  Apparat  erhalten  können,  und  habe  felbft 
Jierrn  van  Mar  um  eingeladen,  diefes  mit  der 
grofsen  Teylerfchen  Electrifirmafchine  zu  unterfu- 
chen.  Wie  wirfo^eben  aus  England  erfahren,  ift 
dort  dieler  Verfuch  voiiftändig  geglQckt*  Dur^h 
den  blofsen  Strogi  einer  gewöhnlichen,  in  Bewe- 
gung erbaltnen  Electrifirmafchine,  den  man  nöthlg- 
te,  durch  eine  kleine  metallifche  Spitze  in  das  Waf- 
fer überzugehn,  und  an  ihr  die  ganze  Kraft  diefes 
Stroms  zu  dbncentriren,  hat  man  dort  aus  dem 
Waffer  auf  ähnliche  Art  als  durch  meinen  ^Apparat 
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Blafen  von  Wafferltoffgas  und  von  Sauerltoffgas  er* 
:  halten.  *) 

Was  ich  vorbin  berührt  habe»  A^U  die  Errcbfit« 
teruDgen  meines  Apparats  dadurch  gefchvrächt  wer- 
den»  dafs  die  feuchten  Leiter  in  ihm,  als  unvollkamm" 
ne  Leiter,  dem  Durchgange  des  electrifchen  Fluidums 
Hinderniffs,  in  den  Weg  legen  und  den  Strcm  deffeU 
ben  beträchtlich  retardiren,  verdient  hier  noch  wei* 
ter  aus  emander  gefetzt  zu  werden.. 

CavendiTh  glaubte  aus  Verfuchen,  die  maa 
fchön  in  den  Pkilofophical  Transagtions  for  17^6 
Bildet»  den  Schlufs  ziehn  zu  dürfen,  dafs  das  iL^i* 
tungsvermögen  des  WaJfers^iHt  dsis  electrifcbe  Flui- 
dum  4oo<^o^oo^  mahl  geringer»  als  das  der  Me- 
talle fey»  Man  könnte  diefes  vielleicht  für  eine 
Uebertreibung  halten.  Wollte  man  fie  aber  auch 
nur  für  i  000  000  mahl,  oder  felbft  nur  für  100000 
roabl  fchwächer»  als  die  der  Metalle  nehmen»  fo 
würde  das  fchon  hinreichen»  die  flrfcheinungen  zu 
begründen»  welche  vtrir  jetzt  näher  betracbtea 
wollen.  Dafs  wenigftens  bei  diefer  letztern  Annah» 
nie  die  Leitungsfähigkelt  des  Waffers  gewifs  viel  zu 
hoch  angeietzt  wird,  läfst  fich  daraus  abnehmen» 
dafs  ein  Cylinder  von  reinem  Waffer»  der  1  Zoll  im 


*)  Vergl.  Wollafton's  Vcrfuche  in  Aen  Annalen^ 
XI I  i08.  Daffelhe  hat  fpäter  auch  Herr  ran 
^ a r  u  m  be wer kf teiligt*.    Vergl.  Annälen,  XI,  aao. 

d.  H. 
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Dorchmeffer  hat  und  Geh  In  einer  Glasröhre  zwi- 
fchen  zwei  metallifchea  Zuleitern  befindet,  das 
electrifcbe  Fluidum  noch  irame'r  mit  mehr  Schwie- 
rigkeit durch  fich  hindurch  leitet»  als  ein  Metall- 
drabt  von  gleicher  Länge  und  ^§  Linie  Durchmeffer* 
Auch  retardirt  ein  Waffercylinder,  der  n\ir  i  oder 
0  Linien  im  Durchmeffer  hat,  befonders  wenn  er 
beträchth'ch  lang  ift,  die  Entladung-  einer  mittel**^ 
mäfsig  geladnen  Plafche  fo  fehr,  dafsifie  lo  5)[ut  als 
gar  keine  Erfcbütterung  giebt.  Nach  dem  Verhält» 
niffe,  worin  bei  VV^ffer  und  andern  feuchten  Lei* 
tern  der  Querfchnitt  vergröfsert  und  die  Länge 
verkleinert  wird,  nimmt  das  Hindernifs  ab»  das  fie 
dem  Durcbftrömen  der  electriloben  Materie  entge*» 
genfetzen,  Ift  fo  z.  B.. der  Waffercylinder»  der  ei*, 
nen  Tbeil  des  Entladungsbogens  ausmacht.  Ober 
2  ois  3  Linien  dick»  und  nicht  gar  zu  lang»  fo  ift 
beim  Entladen  einer 'mäfsig  geladnen  Flafche  fchoa 
einige  Erfcbütterung  zu  fühlen;  bei  6  Linien  Dicke 
deffelben  wird  cfie  Erfcbütterung  beträchtlich  ftär^ 
ker,  und  bei  i  Zoll  Dicke  Und  drüber  erhält  man 
beinahe  die  ganze  EHchütterung»  wiewohl  fie  im^ 
Hier  etwas  fchwäicber  bleibt»  als  mittelft  eines 
Drahts»  felbft  wenn  er  febr  dünn  ift.  .    , 

So  grofs  der  Querfchnitt  einer  Waffe rfchlcht 
auch  feyn  mdg»  fo  fetzt  fie  doch  einem  ftarken  und 
.reichlichen  electrifchen  Strome  immer  noch  einen 
beträchtlichen  Widerftand  entgegen*  Einen  Beweis  • 
davon  geben  die  Funken  ab»  welche  erfcheinen» 
wenn  zwei Metalldrähtei   die  in  Waffer  eingetaucht 

und 
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Bfirl  deren  Spitzen  nur  durch  wenig  Walter  von  ein* 

■ 

ander  getrennt  Tindp    den  Eotladungskreis  ausma^ 
chen.   Diefe  Funken  durchbrechen  das  VVaffer;  das 
heifsr,  das  für  deo  electrifchen  Strom  nicht   recht 
durchgängliche- Waffer  wird  von  denff  Iben  aus  der 
Stelle  getrieben »  durchbrochen  und,  zerrüfen ,    wie 
dieles  bei  den  ftarken  Entladungen  gefchiebt^  die 
daraus  Gasblafen  entwickeln,  und  es  in  (eine  beiden 
Grundftoffe  zerlegen,  n^ch  dem  intereifanteo  Ver- 
focbe  der  beiden  bolländifcben  PhyGker  Trooft* 
.  wyck    und   Deimann.       Stebn    die  Metalle  im 
Waffer  zu  weit  von  einander  ab,    fo  dafs  der  Entla* 
duugsfirom  die   Wafferrchicht  nicht   durcbbrecbea 
kai|o,  fo  wird  er  gezwungen,  fich  durch  (i'^gleichfam 
hindurch  zu  feiben ;   und  dafs  er  bei  diefem  Durch*- 
gange  grofsen  Widerftand  findet,  und  die  Entladung 
nur  mit  Mühe  gefchieht,    erkennt  man  an  dem  ge« 
rinc^ern  Glänze  des  Funkens,    der  bei  diefem  Ent- 
laden vom  Haken  der  Flafche  zum  Knopfe  des  Ent* 
laduogsbogfens  überfpringt,   und  an  dem  dumpfen, 
gleichfam  fchleppenden  Tone  deffelben,    den  m«m 
halt  des    lebhaften     augenblicklichen    und.  bellen 
Schalles  bei  einem  blofs   metallnen  Entladungsbo- 
gen  hört. 

Schon   hieraus   läfst   (ich   abnehmen  >   welchen 

1^      aurserordenilichen  Widerftand  die  feuchten  Leiter 

»  > 

In  meinen  Säulen  und  Becherapparaten  dem  durch 
Berührung  der  Metalte  erregten  electrifchen  Strome 
entgegen  fetzen  muffen.  Um  ihn  indefs  auch  durch 
directe  Verfuche  zu  bewähren  und  einigermafsea 
AnnaL  d.Pbjdk.  B.  la.  St.^;.  J,  1802.  Sc.  i^^  Kk 
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zp  jTcb^zjeiif  ^rricbie  man  aus  einem  einzigen  Me-   , 
tjdlf  und  feqcbliem  Leiter  eine  Säule  oder  eki'^tt 
P^ecberapparat.       In  beiden  fin<let  keine  Erregung 
von  Electricität  ftatt;   fie  bilden  nur  eine  Art  von   .' 
4^i)eoder  Kette»    deren  Leitungsvermögen  aber  bei  : ' 
JiJVeitem^gerioger,    als  die  von  blofeem  .Metalle  itt^ 
wie  ßch  fogleicb  zeigt »^  wenn  man  fie  mit  in  dea 
Entladungskreis  febwach  gela/Jner  Flafcben  bringt*    • 
£ine  Flafcbe,    die   beim  Entladen  durcb   Metalle» 
w,^lcbe  man  in  den  Händen  bäh,  eineErfchOtterung 
bis  in  den  Ellbogen  erregt»    giebt  dann  nur  eihea 
Stp($  bis  zum  Handgelenke»  und  die  Erfchütterung    . 
ift  um  fo  fcbwächer,    je  mebr  der  Scbicfaten  und 
mitbin  der  feuchten  Leiter  in    folchen  Apparateii  . 
^nd.      Duffelbe  2eigt  fich»    wenn  man  eine  Meng^    = 
folcher  Scbichtongen  in  den  Enlladungskreis  einer 
recht  wirkfamen  electrifchen  Säule  bringt. 

Die  feuchten  Körper  in  der.  Säule  retardiren 
den  electrircben  Strom  indefs  hiebt  blofs  durcb  ihr 
fcblechtes  Leitungsvermögen  »  fondern  iuch  durch 
die  UnyoUliommenkeU  ihrer  Berührung  mit  den  Me- 
tallen» mogBA  &e  auch  oocli  fo  genau  fich  an  di^ 
MiBtalle  anzufcbliefeen  fcbeinen.  Selbft  beim  Ueber-. 
gange  von  einem  Metalle  in  ein  anderes  MetalU  das 
damit  dem  Anfcbeine  nach  in  BerQhrung  i(r»  leid^ 
das  electrifcbe  Fluidum  ftets  Widerftand^  wie  die 
Erfahrung  «eigt;  diefer  Widerftand  wird  zwar  um  ' 
fo  geringer»  je  ftärker  man  beide  Metalle  an  ekian* 
der  drQckt»  fällt  aber  doch  nie  ganz  fort,  wie  man 
«n  den  IVJetallketten  fiebt»   die »   man  mag  fie  noch 
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fo  ftf rk  «nfpaitpe;! ,  doch  das  electrifche  FluS^um 
,  pie  fo  frei  durcbj;ehn  laffen,  als  Metall,  das  ftetig 
eufammenbängt.  Ebeii  fo  fipd  über  einander  ge- 
fcbichtete  Manzen^  6e  in%en  noch  fo  ftark  ziMÜtm^ 
mengeprefst  Uyn »  für  das  electrifcbe  Fluidum  nie 
(o  leicht  durchgSnglicb,  als  Münzen,  die  an  einander 
f  elOiket  .werden ,  oder  als  eine  gleich  grofse  Me- 
talKtange. 

Beiden  Mängeln  kann  man  bis   auf  einen  ge* 

Wiffe;»  Grad  dadurch  abhelfen,    d^fs  man  ftatt  des 

fJtitken.W^ners/ahfgeFiilJfigkfiiPn  zum  Anfeuchten 

-   der  porofeo  S.cheib6n  in  der  Säule  nimoit  oder  ia 

4ie  Becher  des  fiecberapparatS\gielst. 

Salzige  »iler  andere  Flüffigkeiten,    welbhe^  die 

Mietalle,    mit  denen  fie  in  Berahrung  6nd,^   durch 

ehemifcbe  Einwirkung  angratfen ,  rchlief^eo  ficb  ^r-  - 

fiens  dabei  dicht  an  die  Metalle  an^  und  treten  mit 

jiinen  in  lo  innige    Vereinigung,    dafs  beide,    wo 

.   auch  nicht  einen  einzigen  Körper  bilden «  doch  nun 

ununterbrochen  zufammenhängien*      Dadurch  minr 

dem  fie  die  UnvollkommenheJt  der  Berührung  in 

eben  dem  Orade,    als   das  zwil^htn  verfrhiedne^ 

A4[et4Uplatten  dvrchs  ZufammenlOthea  oder  Anein- 

and^rfchmelzen  gefchiebt.      Durch  diefe  verfrbied- 

nen  Arten  von  Berührung  wird  daher  dieBesvegung 

des  electrifchen  Tluidums  (ehr  modiBcirt,   und  bald 

laehr,  bald  min  Jer  gehindert, 

Zireitens  find  d'te  falzigen  Flüffigkeiten,  weicht 
die  Meblle  angreifen,  ihrer  NatMr  nach  zwar  auch 
nur  unvoUkommne  Leiter,  doch  lange  ^icfat  jp  d^m 

Kk  a 
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Grade,  als  das  reine'  Waffer,  ich  will  hier  nkrht 
die  fehr  vielen  Verfuche  erzählen»  die  ich  fihon 
früher,  in  befonders  dazu  er<iachten  Apparaten. an* 
geftellt  habe,  um  das  Leitungsvermögen  vieler Flüf-, 
figkeiten,  (oder»  um  mich  genauer  auszudrQckenf 
den  Grad  des  Widerftandes»  den  verfchiedne  Fläfr 
fig^eiten  dem  electrifchen  Fluidum  leiften»)  mit  ei« 
niger  Genauigkeit  ZU  beftimmen;  Verfuche;  welche 
mir  bewiefen 'haben ,  dafs  die  fiilzigen»  die  fauren 
und  die  alkalinifchen  Flüfßgkeiten  lo,  20 ,  3o 
mahl  u.  f.  w.  beffere  Leiter  als  i\9S  reine  Waffet 
find»  und  die  mir  viele  intereffante  Refultate  gege* 
ben  haben.  liier  wird  es  genii[*  feyn ,  dafs  mnn  die 
vorhin  befchriebnen  Verfuche  mittelft 'lliefer  Flülfig« 
kelten  wiederhohlt»  und  durch  Zufammenfchich* 
tungen  derfelben  mit  nur  Einem  Metalle  eine  Leide* 
ner  Fiafche  entladet.  Der  Glanz  und  der  Schall 
des  Funkens  find  dabei  ^war  ebenfalls  fchwächer, 
als  bei  einem  metallifchen  Entlatlungsbogen,  aber 
ohne  Vergleich  ftärker,  als  wenn  man  das  iMetall 
mit  reinem  Waffer  zufammengefchichtet  bat«  Auch 
erhält  man  beim  Entladen  einer  Leidener  Flafcbo 
durch  einen  1  Linie  dicken  Cyljnder  einer  folchen 
Fluffigkeit  eine  Erfcbütterung,  wenn  eine  2-  oder 
Smahl  dickere  Röhr^  voll  Waffer  bei  derfelben  La* 
düng  nopb  keine  Erfchütterung  durcbläfst* 

Diefe  beiden  GrQnde  vereint»  machen»*  dafs 
talzige  Flöffigkeiten  den  in  meinem  Apparate  erreg- 
fen  electrifc^en  Strom  viel  weniger»  als  reines 
Waffer  thut,  retardiren,  und  dafs  daher  Apparat» 
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]bei  gleich  viel  Platfenpaaren  ohne  Vergleich  ftärkere 
Erfcbatterungen  gehen,  wenn  ihre  feuchten  Schieb* 
ten  mit  Salzlauge ,  o^ef  noch  be/fer  mit  Salmiak* 
oder  4lßUfiatdfU\/ung  u,  f.  w.  befeuchtet  find,  al^ 
wennfie  btojsei  IVaff^r  enthatten.  Oiefes  allein  i(t 
die  \vahre  Urrach  der  verftärkten  Kraft  der  Appa» 
ra*e  mit  faUigen  FirirfigUeiten,  und  fie  ift  keioes; 
«veges  darin  zu  fuchen»  dafs  etwa  die  galvanifche 
Wirkung  in  der  Berührungsßäche  der  Feuchtigkeit 
mic  dem  Mecaih  au^fcbliefsiich  oder  doch  vorzflgr 
lieh  erregt  f  und  durch  die  chemi/che  Einwirkung 
der  Fiüjfigkeiteu  auf  die  Metalle ,  und  die  Oxjdirung 
der  letztern  mittel ft  der  Flüjfigkeiten  begründet  wiirr 
de,  wie  Geh  ddS  mehrere  eingebildet  haben,  Ueno 
die  galvanifche  Wirkung ,  (die  man  doch  endlich 
einmahl  allgemein  für  nichts  als  eine  im  eigentlichen 
Sinne  electrifche  Wirkung  anerkennen  foUte,)  be.- 
ruht  auf  der  gegenfeitigen  Berührung  der  heteroge-  . 
nen  Metalle»  und  ift  von  diefen  Feuchtigkeiten  und 
ihrer  chemifchen  Einwirkung  gänzlich  unabhängig^ 
wie  ich  das  in  meiner  erfteo  Abhandlung,  {Annalen^ 
X>  4^0})   bewiefen  habe. 

Zwar  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  eine  ähnliche 
Wirkung  in  der  Berührung  jedes  der  beiden  Metal- 
le mit  diefen  feuchten  Leitern  erregt  wird;  fie  ift 
indefs  nicht  merklich  ftärker,  als  die,  welche  zwi- 
Cohen  diefen  Metallen  und  reinem  Waffer  entfteht, 
und  im  Ganzen  fo  geringe»  dafs  fie  gegen  die  Ele- 
ctricitätserregung  durch  beide  heterogene  Metalle 
in  ihrer  Berührung»  nicht  in  JJetracht  kommt»  eini- 


ge  Fälle  attsg0t!ött)i|ied»    diä  icli   am  angerobriMi 
Orte,  {Anrialefif  \,  4^2^i  änge^ebep  habe.     Will 
tnan  ficb  hiervoa  Obefzeugen)    fo  baue  itiao  zv^ef 
fihnlicbe  SäuJen  aus  gleich  viel  Piattenpaareii,  z.'B.^ 
Ulli  4^  Paar  Zinkr  uod  Küpferfcheiben»   auf»   iä 
deren  eioer' reines  Waffer»  in  der  andern  SalzSvaffet 
sunn  feuchten  Leiter  dient«     Niio  üoterCudhe  nijaii 
beirie  mit  dem  Condenfator  und  Electrometer  nach    . 
meiner  Weife;   beide  werden  denfelben  Grad  eltf- 
etrifcher 'Spannung  geben,  nämlich  80^  oder  100^9;  ' 
vi^enn  der  Condebfator  1  so  oder  i5o  mahl  canden^^  , 
firt.      Diefes  entfpricht  g'  Grad  Spannung  for  jed^    ' 
einzelne  Schichtung,  Und  gerade  eine  fo  grofse  ele* 
etrifcheSpannung  erregen,   wie  ich  dargethan  habe» 
{Annalen,  4^8,)  je  zwei  dör  ßch  berührenden  Me*  . 
falle  ohne  Z\'^i(cbenkonlmen  irgend  eines  feucbteö^ 
Körpers.     Nun  aber  entlade  man  beide  Säulen  mit 
feuchten  Hiiiden;   die,    welche  Waffer  zum  feueh^ ' 
ten  Leiter  hat,    v<rrrd  nur  eine   fehr  fchwacb'e  Ef* 
ichütterung  geben,  die  mit  Salzwaffer  diagegen  eiise 

l^iemlich  ftarke,    welche  auffallende    Verlchiedcrii-  , 

* 

beit  in  der  Erlcbotterung,  bei  gleicher  electrifcbjer 
Spannung:  daher  rohrt^dafs  die  Erfchütteruug  nicht 
blofs  vom  Grade  der  Electricität,  fondern  auch  irdä 
der  Gme  der  Leitung  abhängt,  das  heirst,  Vom  miti« 
dem  Wid-erftande,  welchen  d^r  elecfrifche  Strom 
bei  feinem  Durchgange  l^ide.t,  ütrd  dafs  diefet  Wt* 
rferftand  aus  den  beided  oben  angegebnen  Orattdetf 
in  der  Siul0  mft  SalzwafTer  gcfringer  als  in  der  mit 
reinem  Waffer  rft.  «^  Nddi  belto  laflea  ficb  diefo 


t    51^    3 

VergleiehtfAgea  tait  direm  Becbe^ilppjhrate  anftiff* 
(en.  Maa  falle  ditf  Becher  deffelben  erft  mit  fei« 
iiem  Wafter,  and  iyeftimme  die  electrifche  Spantiun^ 
defTelben  und  die  Effcbatternng»  die  er  erthdlf. 
firftei'e  wird  der  eitfes  Säül^oapparats  voti  gleich 
iQ€fi  Scbkhtddgetf  glaichr,  letztere»  (wegen  gröfseri^ 
Breite  der  fettcfaten  Schichten,)  fch wacher  als^  iü 
dem  Sauleoapparate  feyo.  Nirri  Witrfe  man  In  }6Mä 
Beofadr  etwas  Salz 9  ond  anterfuch^  anfs  neue.  Dftf 
electrifehe  Spannung  wird  man  dadlnfch  nicht  vet^ 
gröfsert,  die  Erfcbütt^ruog  aber  befi  weitem  ftlrfc^ 
als  zvYor  ßndea. 

Ans  allem  drefeiir  ^hcflh  zugleich,  wdcb  elB' 
zweideutiges  Zeichört  die  blofse  Erfcbatterctng  VöhAt 
Orade  der  Eiectricirät  ift,  da  di6  Erfcbatterungeii 
ebeni  f ö  fehr  von  der  Güte  deif  Leitung,  von  dem^ 
mehr  oder  minder  fi-eien  Durchgang^,  den  fie  deiti 
diectrifcheo  Fluidum  verftatten,  als  von  der  Span« 
An^ßg  abhängen.  Indem  man  blofs  vom  Grade  der - 
Erfohütterung  auf  den  Grad  der  fogenaDnten  gal- 
va^ifcben  Aktion  fchlofs,  und  jene  bei  falzigen  Piüf« 
figkeiten,  welche  die  Metalle  angreifen»  und  dasf 
.  tfine  mehr  als  das  andere  oxvcfiren,  itärker  als  bei 
reinem  Waffer  fand  >  kam  man  darauf,  diefer  Be« 
rfihrung  des  feuchten  Körpers  mit  den  heterogenen 
Metallen,  und  der  chemifchen  Einwirkung  deffel* 
ben  auf  die  Metalle,  die  Erfcheinunged  des  foge- 
nannten  Galvanismus  zuzufchreiben,  und  verirrte 
fich  in  wunderbar^  Meinungen,  indem  man  unter 
indem  als  Urfach  diefer  Erfcheinungen  ein  befon- 


(!eres  Agens  oder  Fluidum  erdachte,  das  vom  ele* 
ctrjfchen  Fluidum  verichieden»  oder  wenigfteos  ein« 
bef^ndere  i\L>d)fication  dieles  letztern»  ein  foge- 
nanntes  electrifch-galvanifches  Fluidum  fey. 

Meine  frühero    Veffucbe    über   die  eigentliche 
merallifch^  Electricität  hätten  diß  Phyfiker  auf  dem" 
yrähren  Wege,  erlpalten  könheh;    fife   waren    indefo 
yrenig  bekannj^^^pj;)  fie  gleich  in  nielirern  Juurhalea 
iw  Drucke  erfcbieoen-fiiid.     Jetzt,  da  ich  fie  beffer 
bekannt  gemachte   und  ihnen  in  diefer  Abhandlung 
fo   vieJe    neue   [bevireifende    Verfuche    hinzugefügt 
habe»    zweifle  ich  nicl^t»    dafs  diefe  electrometrH 
fchen  Verfuche»   und  die  Ihnen  beigefügten  Erläu- 
terungen  hinipeicben  werden,  pm  alle  zu  dem  wah- 
ren   Princip*  zurUckzuführen.,    und   jeden    wahreji 
Phyfiker  zu  überzeugen»  dafs  ddi^FInidum,  welbhea 
fpwobl  in  den  einfachen  galvafiifoheo,  als  in  meinea 
neuen  zufammengefetzten  Apparaten  in  Bewegung 
gefetzt  wird,   das  blofse  reine  electrifche  Fluidum 
ift,    das  durch  die   blofse   gegenfeitige  Berührung: 
verfchiedenartiger»  (befonder^  metallifcber,)  Leiter 
er  egt  und  impellirt  wird,  und  das  im  übrigen  dea 
bekanntea  Gefetzen  derEiectricitat  unterworfen  ift. 


^        J.J' 


C    52r    ] 


II. 

BESCHLÜSS 

m 

von    Herschel's    U  n  te  rfif  chungen    über- 

Licht    und    Wärme. 

(Annalen,    VII,     137,     nndiX,    680 


"Was  Herfchel  bis  jetzt  von  feinen  Unterruchungen  über 
Uclit  und  Wiirnie  bekannt  gemacht  hat,   findet  ficli  in  drei  Ab- 
handlungen in  den  Fhilofophical  Tran^aciions  for  ihe  Fear  1800/ 
Part  a  und  3,  nämlich:    Erftens  in  JVo.  i3,  vorgelefen  in  dei  Ko- 
nigl.  Societät  am  ayften  Mär^  igoo:    Inveftigation  of  the  Powert 
hf  ihe  prismatic  Colours  to  heat  and  illuminate  Ohjects  ;    luiiK 
Remarks ,    thät  prosfe  the  4(fferent  Jiefrangihility  of  rudiänf 
f     Heat-      To  which  is  added  an  Inquiry  iiiti)  ihe  Meihod  of  vtetv^ 
ing  ihe   Sun  advantageously  with  Telefcops    of  large  Apertu- 
res  and  high  magnifying  Powers^    (p.  255  ~  ^83»    U"d  1  Kw 
pfertafet.)     Einen   vollitiindigen  Auszug    daraus    enthalten    dia 
Annalen,  VII,    137— 145  >*    146 -—15G.'  —      Zweiteits  in  No,i^, 
Torgelefen  den  Heiken.  April :  Experiments  on  the  Refrangihiiity 
of  the.  invißhle  Rays  of  the  Sun,    (p.  284  —  291 ,  i  Küpfcrtaf,) 
Ein  Auszug  daraus   fteht  in   den  Annähen  ^  VII,    143  —  146.  '— 
Drittens y  in  zwei  Abtbeilungen,  in  /Vo-  15   ""d  No.  19,   Expe* 
Timents  on  the  folar  ^    and  on  the  terreftriaj  Rays  that  occfifion- 
He<a      ivith  a   coniparative   View  of  the  Laws  to  which  Light 
and  Heat,    or  rcither  the  Rays,    which  occajion  tkein ,    arejub* 
ject ,    in  Order  to  deterrnine  whether  the  are  the  fanie ,     or  differ 
rent.     Part  I,    vorgelefen  am  i5ten  Mai,    p,  293  —  326,    5  Ku» 
pfertafeln;     Part  II,     vorgelefen  den  6ten  November,   p,  437 
—  538 »    7  Kupfertafeln^     Ein  volllländiger  Auszug  aus  dem  er- 
IlenTheile  diefer  Abhandlui^g  Hebt  in  den  Annalen,  X,  69  —  83* 
und  aus  dem~  Anfange  des  zweiten  Theils  eben  dafelhft^  83  —  87» 
er  begreift  die  4erftenvonden  7  Artikeln  in  lieh, in  welche  Her- 
fchel  diefe  Abhandlung,  zu  Folge  Aev,  Annalen»  X,  70,    auf- 
gezählten  7  Eigenfchafren    der   LichtTtrahlen ,     eingetheilt  hat. 
Die  3  letzten  Artikel  behaüdeln  die  Frage:    ob  licht  und  War- 
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me  voa  ^uierlei  oder  von  .verfchietinea«  Stralilen  bew^irkt  w^r. 
den,  und  enthalten  die  Kefultate  mehrerer  hundert  vergleichen- 
der Verruche,  welche  He.rfchiel  über  den  Wärme'  und Licki" 
nxsrlufc  beim   Durchgange  verfchJedner  Arten  von  Strahlungen 
durch  durchGchtige  Körper,    und  beim  Zerßreuen  diefer  Strah- 
len an  rauhen   Oberflächen,   lediglich  in  der  Abficht  angeitellt 
hat,    um  Momente  zu.  einer  völlig  entfcheidend«n  Antwort  auf 
diefe  Frage  zu  erhalten.  .  ;Da  durch   £nglefield*5   Verfuch«, 
( Annalen ,  XII ,  399 » )    dargethan iß ,  dafs  Herfchel's   Spe- 
culationen  kei|;ie  blofse  Chimären  find,    für  welche  Leslie  üe  - 
mit  fo  vieler  Zuverücht  ausgab,    (der  einzige  bedeutende  Ein« 
-Wurf  L e s  1  i e * 8,  auf  den  Engte field  nicht  Rückficht  genom-    - 
men  hat ,  ill  die  Möglichkeit  einer  Transmi£ßon  einiger  Sonnen-   - 
Xlrahlen  durch  den  Pappfchirm  vor  der  Linfe,  X,  104 ;  XII,  4oi,> 
jx>  glaube  ich  folgenden  'kurz  zu  (ammengedrängten,  aber  doch 
ToÜiländigen  Aniszug  aus    den   drei   letzten  Artikeln,    den  ich    ' 
^chon  bei  Seite  gfelegt  fiatte,    (Annalen,   X,   87*)    iu  dieflm 
Supplementhefte  nachtragen  zu  müHen.  Der  Lefer  der  Annalen 
liat  nun  einen  voliÜändigen  Auszug  aus  allen  dielen  zufammen- 
jÜehörigen.  Arbeiten  äerfchers.   '  d.  H'9 


Di 


Werden  Licht   und   Wärme   von   einerlei   oder  von 
verfchiednen  Sirahlen  bewirkt? 

hek  Frage ,  die  durch  die  Entdeckung  diner  unl* 
fichtharen  ßrahl^nden  Wärme  der  Sonne  ein  ganz 
neues  Intereffe,  erhalten  hat,  hatte  Her^fchel  zu 
Ende  {einer  Beobachtungen  ütfer  dds  Licht  und  die 
Urahlende  Wärme  der  Sonne,  {Annaien,  VII,  ^4^% 
148,)  mit  einer  Hypothefe  zu  beantvtrort^n  ver- 
fucht,  der  gemäfs  beide  Stfahlenarten  nicht  t^ö- 
fentlich  verfchieden  feyn  feilten.  In'  feiner  dritten 
Abhandlung  fachte  er  darauf  ans  den  OefetzeU)  nach 
welchen  die  ftrahlende  Wärme  der  Sonne  und  die 
irdifohe  itrahlende  Wirme  fiöh  richten,  und  au$  der 
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f^rgleiefatfrtg  d erfelben  mti  d€n  Getanen  der  Lichu 
ftrahlecTi  Momente  ,zu  einer  vollgültigen,  Entfcbel« 
duftg~  ciiefer  Frage  zu  fatnmeln.  Aus  dem,,  was  itf 
den  Annalt^n^  X|  69  f«,  mitgetfaeilt  ift,  zieht  er  f<^ 
lende  Söblflffe:. 

In  Verfüch  18,   {AnnaUn^  X,  81;)  habeb  wit 
geföh^a, .  dafs  ein  Tbermo^meter  innerhalb  1  Minute 
adä  2i^  F.  erwärmt  wurde,  ungeachtet  die  Sonnen* 
ßrähhn^  durch  welche  diefes  g^fchah,  felbft  als  fi6 
im  Foc«s  einer  Linfe  zufammehgebrochen   waren, 
unfichibär    nnd    ohnff  erhtichiende   Krä/e    bliebenr. 
Gerdde  fo  firnden  wii*  irt  Verfuch  9,  {Ann.,  X^  yS^Y 
daifs  durch  ganz  unficHebare  Strahlung  ierreftnifchf^ 
Wärm&i    die    durch    einen  Hohlfpfiegel   eondenäft 
wur^lö,    ein  Thermometer   binnen    t   Minute^  unl 
Jg®  F*.  flieg.     Di^efemnach  ift  es(  durch  unwiderJeg* 
liehe  Thatfachen  dai'gethan  ,   dafs  es  WärmefirahleH 
giebt,  (fowohl  von  der  Sonne  als  bei  irdif.ber  Hit* 
2c , )   w^lch&  nicht  das  Vermögen  haben ,  Gf^gfnßän* 
'de  fichtbar  zu  machen.    —     Ferner  ift  durch  arll6 
meine  prismatifch   thermometrifchen  Verfüche  be*- 
"Wiefen,  dafs  dich  unfichebare  Wärme,  von  den  minh 
deft  brechbaren  bis  zu  den  brechbarften   Strahlen 
in  ununterbrochner  Gradation  durch  ein  Maximum 
bindurch ,  vom  Entfiehn  bis  zum  Verfchwinden  fort- 
fehfreitet.' 

Dadurch ,  dafs  das  pafeyn  von  Wärmeftrahlen, 
die  kein  Licht  geben,  dargethan  Ift,  beantwortet 
fich  die  aufgeworfne  Frage,  wenigftens  Jlum  Theii, 
voii  felbft;    denn  bfkibfteBS  könnte  nur  noch  die 
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Fr^ge  feyn>    ob  nicht  ez/rig«  diefer  warm  machen- 
den Strahlen  ^eben  (jier  Kraft,  zu  erwärmen)  auch 
noch  das  Vermögen  befäfsen,    Gegenftände  fichtbar 
zu  machen..—*-  Und  hier  fiele  d^s  Onus  probandi  auf 
den,    der  eine  folche  Hypothefe  aufftellön.  wollte; 
denn  die  Natur  fcheint  fichgewöhnlich  nicht  def-  ' 
felben  Mechanismus  für  zwei  Verfchiedne  Sinne  zu 
bedienen«      Das  zeigen  die  Vibrationen  der  Luft^ 
die  den  Schall  machen,^  die  Ausäüffe,  welche  den 
Geruch,  die  Theilchen ,  die  den  Gefchji:^ack  geben,   ■ 
lind  die  Repulfion,  weiche  das  Gefühl  afficirt,  und 
deren  jede  ihrem  Sinnesorgane  angepafstift.  Warum. 
foUten  wir  daher  gerade  hier  annehmen,   dafs  derj^ 
felbe    Mechanismus   die   Urfach   der    feihfien   und 
auch.d^*  gröbften  all^r  Senfationen  fey? 

Vergleicht  man  das  Wärmefpectrum  mit  dem 
Lichtfpectrum,  wie  \yir  es  gefunden  haben,  {Anfia^ 
letiy  Xf  84;  Kupfer tofel  11^  Fig.  5\)  fo  wird,  es 
noch  viel  unwahrfcheinlicher ,  dafs  einige  der  Wär^ 
meftrahlen  zugleich  Lichtftrahlen  find.  Wir  habei^ 
da  erft  Wärme  ohne  Licht;  dann  abnehmende  War«" 
me  und  zunehmendes  Licht;  darauf  abnehmende 
Wärme  und  abnehmendes  Licht,  Welche  Modifica- 
tionen  der  erwärnlenden  Kraft  liefsen  ficb  wohl  er- 
denken,  um  fo  verfchiedne  Refultate  zu  geben ?  —— 
Ueberdies  haben  wir  gefunden,  dafs  zwarLicht  und 
Wärme  beide  brechbar  find,  dafs  aber  das  Verhält»  . 
nifs  der  Sinus  des  Einfall^^  und  des  AusfalJswin- 
jkels  der  mittlem  Strahlen  für  beide  nicht  daffelbe 
ift.     Wärme  '^t  augenfobeinlich. minder  brechbar  .als 
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I 

Licht*,  Vfir  biögen  die  mittlem  Strahlen /bdei',  wat 
ich  far  bef{|er  halte )  die  Ma^^ima  nehmen.  Oiefes 
erbellet  nicht  blofs  aus  der  Anficht  der  beiden  Spe- 
ctra,  fondern  auch  aus  Verfuch  23,  {Annaleiiy  X, 
86,)  dem  gemäfs  der  Wärmefocus  nicht  mit  dem 
Uchtfocus  einer  Glaslinfe  zufammen ,  fondern  über 
ihn  hinaus  fällt. 

Die  Verfuche  über  den  Verlufc  an  Wärme  und 
in  Licht  y    welchen  die  Wärmeftrahlen  verfchledner 

Art  und  die  Licht&rahlen  beim  Durchgange  di^rch 

*  I 

darcffafichtige  und  durchfcheinende  Körper,  udd  da* 
durch,  dafs  fieian  der  Oberfläche  rauher  Körper  zer^ 
jtreuc  werden,  {fcäuered,)  leiden,  geben  uns  in« 
defs  noch  ätiffallenderäi  Verfcbiedenheiten  zwifchen 
Wärme  und  Licht  an  die  Hand.  *)  • 

Ich  werde  hier  zu  er  ft  eine  ßefchreibung  desAp- 
parats,.mittelfl:  deffen  der  Wärmes^erluß  beim  Durch- 
gänge von  Strahlen  verfchiedner  Art  durch  durch- 
fichtige Körper  vi3n  Herfcbeln  gemeffen  wurde;, 
dann  eine  ßefchreibung  des  Apparats,  deffen  Her- 

« 

*)  „DasPm7Wrt,"  fagt  Herfchel,  '„deffen  wir 
uns  bedienen,  die  mit  einander  verbundnen 
Strahlen  der  Sonne  zu  trennen,  bricht  Strahlen, 
rcflectirt  Sirahlen,  läfst  Strahlen  durch,  und 
zerftreut  Strahlen,  alles  zu  gleicher  Zeit.  Die- 
Xes  mufs  die  Verfuche  roi^t  Prismen  ungewifs  und 
dunkel  machen,  wenn  wir  nicht  die  Gefetzc  ken- 
nen, nach  denen  Jede  diefer  Wirkungen  fich  rich- 
t«t.  Zwei  Prismen  von  vertchiednen  Glasarten, 
die  gleiche  BrechbarUiii;  h^bcn,  haben  doch  ei- 
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fchel  fich  bediente i  um  den  Lichiveriuji  ^ei  ctee««  . 
fem  Durchgänge  zu  meffeo;  und  zuletzt  die  Rejul- 
iaie,   die. er  aus  jedem  der  angefiellt^o  Verfuche 

■ 

zieht,  mittheilen. 

Der  Apparat  zur  Befiimmung  de$  Wärmeverlufts\ 
heim  Durchgänge  der  Sonnenßrahlen  durch  durchs. 
fichtige  Körper 9   {Ta/AV^    Fig.  1,^  beftand  aus  ei-  . 
iiem  1 2^'  langen,8''  breites  und  2'''  tiefen  KaAen  AB' 
mit  zwei  Thermometern,  üeber  dem  unterxiTheilf  .' 
deffelhen  wajir  ein  Deckel  C  befeftigt;    dagegeu  war  ,. 
der  Boden  des  Kafiens  an  diefer  Stelle  weggefchoit« 
ten.  Senkrecht  über  jeder  der  ThermometerHugeiik' 
befand  (ich  im  Deckel  ein  rundes  Loch  von  ^  Zoll  '^ 
Durchmefferi   und  ein  Querbrett  verbinderte,   d«^  " 
nicht  Wärmeftrahlen  von  einem  Thermomieter  zom  : 
andern  kamen.     Durch  das  eine  diefer  Löcher  lieb 
H  er  fchel   die  Sonnenftrahien  unmittelbar  auf'di« 
Thermometerkugel  fallen;    das  andre  Loch  wurdf 
mit  dem  durchfichtigen  Korper  bedeckt,  mit  dem 


ne  verfchiedne  farbenzerftreuende  Kraft.  Eben  ^^ 
to  yerfchieden  können  lie  fich  im  Durchlaffen«  \ 
im  Zurückwerfen  und  im  Zerftreuen  der  Strah«  « 
len  an  der  äufs^rn  und  innern  Fläche  verhalten,  j 
Von  GlasHnfen  gilt  hier  daffelbe  als  von  Prismeni  -^ 
^irozu  noch  die  Abirrung  wegen  der  Kugelgeftalt  • 
kömmt.  Spiegel  vermögen  die  verfchiedenartigen 
Liclitfu-ahlen  oder  Wärmeftrahlen  nicht  zu  trtn*  ^ 
nen,  und  viele  derfelben  werden  zerftreut.  AI-  *t 
les  diefes  zeigt «  wie  unvollkommen  die  Inftru-  .1 
mente  zu  unfern  Verfucjitn  iiber  Sonnenlicht  und  •{ 
Sonnenwärme  find,  **  d.  H, 
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der  Verfuch  angeftellt  werden  Tome.  Eine  LeifliB 
erhielt  diefen  Körper  in  der  gehörigen  Lage  fiber 
dem  Loche,  und  ein  auf  ihr  fenkrecht  ftehender 
Stift  zeigte  durch  feinen  Schatten  ^  ob  der  Kalten  fo 
ftänd,  dafs  die  Sonnenftrahlen  fenkrecht  auf  den 
Deckel  und  die  Löcher  fielen;  eine  Lage,  die  fich 
dem  Käften  mittelft  feines  Geftelles  geben  liefs.  Die 
beiden  Bretter  D,  E  deffelben  find  durch  Charniere 
mit  einander  verbunden;  an  £  ift  ein  Lineal  F  aus 
Mabagonyholr  angefchraubt,  und  eine  Feder  ff, 
welche  am  andern  Brette  befeftigt  ifi:,  drückt  diefes 
'To  feft  an  das  Lineal,   dafs  der  Kafien  in  jeder  ge- 

^' neigten  Lage,  die  man  ihm  gjebt,  ftehn  bleibt. ,  Eiä 
Schirm  vor  dem  Kafken  hielt  das  Sonnenlicht  von 
dem  unbedeckten Theile  deffelben  ab,  und  kein  Son- 
nenlicht wurde  in  die  Stube  gelaffen,   als  was  auf 

^  und  durch  den  Schirm  fiel.  Da  der  Unterfchied  im 
Stande  beider  Thermometer  dienen  follte,  den 
Würmeverluft  der  SonnenUrahlen  beim  Durchgange 
durch  einen  Körper  zu  meffen, 'fo  k^m  es  fehr  dar- 
auf'an ,  dafs  beide  Thermometer  von  ganz  gleicher 
jDe&alt,  Glasdicke  |ind  Empfindlichkeit  waren; 
lind  d^s  l^fst  fich  am  b^fien  durch  Beobachtung  ih< 
Tes  Ganges  bei  irdifcher  Hitze  verificiren.  Die 
Thermometerkugeln  durften  nicht  gefchwärzt  wer- 

,     deOj  weil  das  ihr  Transmifiionsvermögen  leicht  auf 

\     eine  allzu  ungleiche  Art  würde  abgeändert  haben. 

I  Herfchel  ftellte  nun  mit  diefem  Apparate  fei- 

De  Verfuche  folgendermafsen  a« :  Nachdem  der  zu 
nnterfuchendt  Körper  über  eins  der  beiden  Löcher 
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gfelegt  worden^  wurden  beide  mit  einem  beweg* 
Heben   Deckel,    (Fig.  2,)    bedeckt,    und    fo   liefs 
Herfchel    den  Apparat  fo  lange  in  der  zum  Verr 
fucbe  erforderlichen  Lage  ftehn,    bis  die  Thermo- 
meter einen  feften  Stand  angenommen  hatten,  wel- 
ches fich  durch  Vergleichung  derfelben  mit  einmal 
dritten  Thermometer  dicht   neben   dem  Apparate 
ergab.      Diefen  Stand  bemerkte  er,    dann  hob  er  ■ 
den   Deckel   fort,    un.d   fchrieb  den  Stand  beider 
Thermometer  von  Minute  zu  iMinute,    bis  wenig- 
fteiis  zu  EnJe  der  fünften  Minute  auf.      Aus  dem    ' 
Anlteigen  beider  Thermometer  in  gleicher  Zeit  er- 
gab fich  das  Verhältnifs  aller  auffallenden  VVärme^-   . 
jB;rahIen  zu   denen ,    die  der  durchGchtige  Körper  / 
durchJäfst.  *)      Zu  Anfang  werden  mehr  Strahle^   ., 
als  zu  Ende  jedes  Verfuchs  aufgehalten ,   d^her  man 
zu  vergleichenden  Verfuchen   gleiche' Anzahl   voa 
Minuten  nehmen  muf3,   und  weniger  als.  5'  zu  neh*  ,.. 
men,   ift  wegen  der  Langfamkeit»    womit  manche 
Glasarten  die  VVärme    durch  fjch  hindurch   laden» 

nicht 

^)  So  z.  6.  war,  als  über  das  eine  Loch  lag,    I.  em 

\ireifses,  helles,  an  beiden  Flächen  paralleles  und 

«  ■  ■    - 

ausnehmend  polirtes  Glas  von  einem  etwas  bläo^ 
liehen  Teint,  und  II  ein  0,25^^  dickes  Stück 
Flintglas,  der  Stand  der  Thermometer 

am  Ende  der  o'  '  i'  %'  9'  4'  5^ 
rin  oFfner  Sonne  d'j^  68 J'*  7ojf  j\\  72^  75 
(^  unter  dem  Glafe  67     68^     69^  70     70J  71^ 

'  lunter  dem  Glafe  6y^  71      72^^  73^  74     74^ 

In 
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Dicht  rathfarrii  Um  die  Üebierficht  der  Verfuclie 
zu  erleichtern^  giebt  flef  fcl^iel  iii  den  folgknderi 
Tabellen  ari,  Wiö  viel  Von'iooöWärmöftrahlen,  die 
unmittelbar  von  der  Sonne  komtnbn,  durch  den 
durchfic^htigeii  Körper  durchgöhn,  inid  wie  Viel  von 
ihm  aufgehalten  lind  zetftreut  wferdeti.  Der  Apparat 
inufs  taach  jedem  Verfuche  fefft  wieder  tut  Norrtiali 
iempetatut  hetabgekommen  feyü,  ehe  er  zu  öineni 
beuen  Verfuche  gnchickt  ift,  2ü  welcljem  Ehdö  maÜ 
ihn  in  fein  kühles  Zirtittier  öder  iit  Zugluft  ftfellti 

Mit dietem  Apparate  wul-den  Vorl  Hei'fchei'ii 
Leihen  von  Verfucheii  über  den  WärmeVörlufi:  beini' 
Durchgang^  i»  der  üngebirochiieti  ibei/sipri  ^ohriM- 
firahlfitip  und  2.  der  dürcli  Brechung  im  Prismä 
gefondetien  Wärmisftrahlen  der  Sönnse  atigefteÜt,  tind 
üwar  tiäuptfächlich  mit  den  prismätifcheri  Wärmd- 
ferahleti^  welche  hiit  dem  ^othen  Lichte  gleichö 
'Brechbarkeit  haben,  und  mit  den  nicht- fichtbareri 
Wärmeftrahlen  der  Sonne.  *)     Diefelberi  durchfich» 

■ 

tn  t  wai^  älfo  die  Sunithd  das  Anfteig^tis  iii  5  Mi- 
iiuteh  in  offner  Sohne  6^*4  untftr  dcrtl  (jlafc  4I® ; 
tond  da  6°  :  4^°  üb  1  :  0^75^  to  i*rurdeil  v6n  Öeitl 
bläulich  •  iveifsed  GUfe  nuf  J  der  äuffallendeii 
Srrahleil  durfchgclaffeh  4  |  gfehemtht;  Das  t'Jittt- 
gias  ll  dägegeta  i  ^ö  ^4*"  •  $  ^  i  i  ö>9Ö9  j  hielt 
iiur  Ö/09I  der  aufi^dllelideti  ^thählgtl  zurucki  Voii 
1060  Wäriiiefträhleti  geheh  dahet  durch  erftereS 
{^50)   durch  l6tztetes  909  hihdurclij  ä.  H. 

*)    Die  eiri^igg  Abätidet-uilg^   Welche  tlei*  Appatät 
zu  deil  prismätifchetl  Veirfuijheil  etfordettii)   v^ar^ 
Artnül.  d.  Pbyiik:  B.  li*   St.  ^^    J.  iS^ä;  81*13.  LI 
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tigen  Körper  dienten  zu  allen  diefen  VerCuchsrei- 
hen,  und  zwdLVV.iitTiX  nicht' gefärbte  Girier ^  dann 
Gläfer  von  den^  einzelnen  ^prismatifchen  F'arben^ 
darauf  eine  3"  lange  und  )|"  weite  Glasröhre ^  die 
mit  einer  Flufftgkeit  gefüllt,  und  ap  beiden  Seiten 
mit  durclibührten  Kolben  und  kleinen  GlasfQheibea 
von  ^  Zoll  Durchmeffer  verfchlöffen '  wurde,  und 
zuletzt  .folchfe  Körper,  die  nwcMrftreutes  Licht 
durch  fich  hindurch  laffen,  und  TBher  nur  durch* 
fcheinendf  nicht  durchfichtig  find. 

Aufser  diefen  Verfuchen  xnit  Sonnenftrahlen 
wenlen  von  Herfchel'n-  noch  drei  andre  Reihen 
von  Verfuchen,  über  den  Verluft  beirti  Durchgange' 
itdifcher  Wärmeftrählutigen ,  (dejr' Wärme  eines 
Lichts,  der  Wärme  eires  offnen  KoMenfeuers  und 
der  dunkeln  iinfichtbaren  Wärme  eines  eifernen 
OfenSi)  durch  diefelben  Körper  im  Detail  mitge- 
theilt.  Jene  diefer  Verruchsreihen  erforderte  ei* 
nen  andern  Apparat;  das  Wefentliche  aller  diefer 
Apparate  läuft  indefs  mit  dem  fQr  die  Sonnenwärme 

dafs  die  Löcher  im  Deckel  kleiner,  (|"  im 
Durchmeffer,)  und  näh^r  bei  einander  feyn 
XDufsten,  um  die  gleichartigen  prxsmatifchen 
Strahlen  zu  erhalten.'  Die  Thermomcterkugeln^. 
hatten  in  diefem  Falle  nur  O/i  5''  Durchmeffer,  und 
parallel  mit 'einer  Linie  durch  den  Mittelpunkt 
beider  Löcher,  waren  mehrere  Linien  in  |''»Ab« 
'  ftand  von  einander  gezogen,  um  mittelft  ihrer 
d  <3  verlangten  pirismatifchen  Strahlen  mitGew^fs« 
heit  auf  die  Thermometer  zu  bringen.         d»  H. 
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beftimhiten  auf  ein$  hinaus.  Von  2^ei  harmonireo*. 
dea  Thermometern,  die  Völlig  unter  gleiche  Um- 
fiände  gegen  die  Quelle  der  Wärme  verfetzt  find> 
erhält  das  eine  unmittelbar,  das  ^ndre  durch  den 
ditfchßchtigen  Körper  die  Wäk-meftrahlen,  und  ein 
Schirm  hält  alle  andre  WärmemibtheUung  ab»  Das 
Asfieigen  -beider  Thermometer  innerhalb  5  Minu- 
ten giebt  das  Verhältnifs  aller  Wärmettrahlcn  zu 
denen,*-  die  durch  den  Körper^ hindurch  gehn«  Das 
Lichi  mufs  einen  gehörigen  Luftzug  von  unten  het 
haben,  damit  die  Flamme  ftetig  fey,  und  roufs  im- 
mer ia  einerlei  Höhe  erhalten  Werden.  Die  Koh» 
•  Jen  oder  Coait^  brannten  auf  einem  19  Zoll  breiten 
'  ttnd"8|  Zoll  tiefen  Rofte  aus  3 Stangen,  und  muffen 
in  fölcher  Menge ,  ohüe  Flamme  undRauöh,  bren* 
hen,  wenn  gleiche  Fortdauer  und  gleiche  Stärli^ 
ton  der  Mitte  der  Strahlung  her,  für  beide  Ther-» 
ttiometer  erhalten  werden  folL  Um  eine  dunkle 
tinfichtbare  Strahlung  irdifcher  Wärme  zu  erhalten/ 
ift  ein  eiferner  Ofen  flach  Herfchel's  VerfuchcA^ 
die'bequemfte- Vorrichtung,  da  Eifen-diefe  unGcht- 
bare  llrahlende  Wärme  fehr  fchnell  durch  fich  hin* 
durch  läfst,  ohne  einen  Lichtftrahl  durchzulaffen, 
vorausgefetzt,  dafs  die  Wärme  niöht  weit  fortge- 
pflanzt werden  folL  Backfteidö  halteil  die  falfche 
^SiTtne  Von  den  Thermömetefft  ab,  doch  nicht 
.  vollftändig,  daher  Herfchel  bei  dlefen  Verfuchert 
den  Durchgang  der  unfichtbdren  Öfenwärme  durcll^ 
die  Gläfer  nach  d(&m  Anlleigen  def  Thermofneter* 
binnea  3  MiiiUteii  berechnet  hati 

tl   al 


./ 
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t)ie  Menge  von  Lichtßr^hlen ,    die  heim  Durch'- 
gange  des  Lichts  durch  durchfichtig^  und  durchfchei* 
hende    Körper  aufgehahep   werden^    fucbte    Her- 
fchel    mitteilt:    eines  Phonometers^  zu    beftimmen, 
nach    Bouguer's    Vorfchiag,    {Traite  dt  Optique, 
p.i  6>  Fig^S^)  und'mit  dem  er  es  dahin  ^brachte,  dafs 
,  -wiederhohlte  Verfuche  ihm  gut  zufammenftimmen-^ 
'   de  Refultate  gaben.      Diefes  Photometer  ^    (Taf.  IV, 
Fig.  3,V  befteht  aus  einem  i4Fufs  langen  und  6  Zoll 
breiten  Bretjie,  mit  I^eiiten  an  den  Seiten  und  zwei 
kleinen  Schiebern',    die  zwifchen  diefe  Leiften  eia- 
pafsten,    welche  man  in  Fig.  4  einzeln  abgebildet 
lieht.      Jeder  diefer  Schieber  trägt  ein  fenkrecbtes 
viereckiges  Brettchen  F,  G^  deren  eines  von  det 
linken,    das  andre  von  der  rechten  Leifte^    bis  in 
die  Mitte  des  grofsen  Bretts   reicht,    fo  dafs  beide 
zufammen  genau  die  Breite  des  grofsen  Bretts, eitt- 
nehmen.     Beide  Brettchen  F,  Cr  (ind  an  der  vordem 
nach   A  zvi  gekehrten    Seite  mit    weifsem  Papiere 
überzogen  j   und  diefe  Papierflächen  find  die  zu  er- 
leuchtenden und  in  ihrer  HeUigkeit  mit  einandeif 
zu  vergleichenden  Gegenitänd«,    Der  eine  Schieber 
F  bleibt  während  der  Verfuche   in  einerlei   Lage^ 
der  andre  Cr  läfst  nch  mittelft  eines  Fadens  H/,  der 
über  die  beiden  Rollen  gehtj    die  man  am  vordem 
und  hintern  Ende  des  Photometers  in  Fig*  3  fiebt| 
und  an  den  Haken  die,fes  Schiebers,   (Fig<4>)  he« 
feftigt  ift,  vor-  und  zurückziehn.      In  dem  grofsen 
kreisrunden  hölzernen  Schirme  DF,    der  am  vor-    ' 
dern  Ende  des  grolsen Bretts  fitzt,  iit  eiüe  länglich ^ 


I 

* 
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Viereckige  Oeffnung  eingefchnitten ,    in  welche  ein 
Brettcheo  mit  zwei  ruilden  Löchern  fi,  C,  (Fig.  5>) 
von  gleichem  Durchmeffer,  genaa  tiineinpafst.     Der 
3  FufS' lange  Arm,    der   noch   Oher  dieCen   Scljirm 
hinausgeht,    trägt  das  Ok'ularftiick  if ,   welches  aus 
einer  Pappfcheihe  mit  einen\  Loche  hefteht.    Bringt 
der  Beobacbtier  das  Auge  hinter   diefes   Loch,    fo 
Seht  er  durch  das  eine  der  beiden  runden  Lacher 
fi,  C  imEinfat^ftQcke,  (Fig^5>)  die  eine,  und  durch 
das  andre   die   zweite  weifse  Papierwand  auf  den 
Sehiebero  Fund  G/     Eine  Laterne  /C,    die  am  hin- 
tern Theiie  des  Schirmes  etwas  höher  angebracht 
ift,    erleMchtet  beide   Papierwände,    und  zwar  ift 
di^  Einrichtung -(q  getroffen,  dafs  Qe  nur  Licht  von 
der   Flamme   unmittelbar^    und   nicht   duii^ch  Zer* 
ftreuung,  auf  die-Papierwände  durch  einen  Schieber 
fchickt^    in   welchem  gröfsere  und    kleinere  Oeff* 
nungen  angebracht  find,    um    di^   Helligkeit   nach 
Belleben    vergröfsern    oder-  mindern  ^7u    kö.nnen. 
Sonft  bleibt  das  Zimmer  vollkommen  dunUe!^    Man 
befeftigt  den    durchßchtigen  Gegenftand,    für   den 
man  den  Lichtverluft  beim  Durchgange  der  Strahlen 
beftimmen.  will ,   vor  dem  LociieC„   darch  welches 
man  nach  der  Papierwand  auf  den  zu  bowegenderi 
Schieber  6  Geht,  und  ^ieht  diefen  fo  weit  vor,    bis 
die    durch    den    durchfichtigen    Körper    gefehene 
Wand  genau  fo  hell  erfchcint,    als  die  feftftehende 
F,    die  man   durch  das  offne  Loch  fifiebt.     Man 
nimmt  dann  den  Abftand  beider  gleich  hell  fchei- 
nenden    Wände  nach  einem  Maafsftabe,     der   an 
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der  Seite  des  grofsen  Bretts  nach  lo  zu  lo  Zollen, 
aufgetragen  i(t^  (kleinere  Tbeile  giebt  eine  Mclfung 
mit  dem  Zirkel«)  Wie  die  Quadrate  diefer  Abftän* 
de»  fo  verbalten  ficb  die  Mengen  von  Licbtftrahlen» 
welche  unter  gleichen  Umftänden  durch  das  offne 
und  durch  das  bedeckte  Loch  gehn;  und  hieraus 
findet  fich,  !  wie  j  viel  Strahlen  bjeim  Durchgänge 
durch  den  fdurchGcbtigen  Körper  zurückgebaUen' 
werden*  Piefe  Verfuche  erfordern  Uebung»  be«* 
fonders  bei  gefärbten  Cläfern-;  doch  .kann  man  fich 
bald  fo  febr  gewöhnen,  blofs  auf  die  Helligkeit  s^u 
lehn,  dafs  der  Farbenunterfchied  ganz  verfobwia-^ 
det,  Gläfer,  die  allzuviel  licht  zurückhalten,  ver- 
gleicht  man  füglich  mit  andern  Icbon  zuvor  unter« 
fuchten.  y 

Bei  allen  diefen  photometrifchen  Verfuchen  hat«- 
te  es  H er  fcbel  freilich  immer  nur  mit  Lampen^ 
licht  Zu  thun;   er  glaubt  dber>  nach  Bouguer's 

0 

Beifpiel»  vorausfetzen  zu  dürfen,  dafs  Sonnenlicht 
%ind  irdifches  Licht  von  durchGchtigen  Körpern  beim 
Durchgange  gleichmäfsig  zurückgebalten  werde; 
oder  dafs  dabei  höchftens  nur  folohe  Unterfchiede 
-ftatt  finden,  die  keinen  wefentlichen  Einiluls  auf 
feine  Schlaffe  haben  können«  Und  in  fo  fern  laffe 
iich  ier  beobachtete  Lichtverluft  des  Lampenlichts, 
auch  dem  beobachteten  Wärmeverlufte  der  Sonnen* 
ftrahlen,  und  aller  übrigen  Arten  von  WärmeUrah« 
lungjBn^  gegenüber  ftdlen«. 


•  t » 
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pasf  jteifse  etwas  blclulichß  Glas^   das  zu  diefea  , 
Verfuchen  diente,   halte  parallele,    äMfserft  polirt©    : 

^  Oberflächen;  eben  ifa  war  da^  granliche  Crownglas    - 
'  hQchft  f^oUrt,     Hie  an  der  Torderri ,  (nach  der  Soq-  .; 
ne  gekehrten,)  v«d  ^o  beiden  Seiteq  mßt^  g^ßf^^Uf'   ^ 
neu  Stücke    Crownglas;    und   I^utfchcnglas    wareB 

<  ix\it  deii  pol^rten  ausEin^rQla^t^fel  gf^fchpitten  undl    : 
jhnen  iq  allem  ähnlich,     Qein^  Uebereiaandetlßgeit  ; 
\y urden  ^v«:i(chen  je  zwei  Gläfer  Kartenftreifen  gelegt» 
damit  Ge  fich  picht  berührten.      Dafs  yon  allen  far- 
bigen Gläfern  das  dunkelgrüne  die  wenigfte  Soanea- 
Vr^rme  hindurch  läfst,    ipacht  diefes  zu  Sonpengla-. 
(erp  ij\  Fernrühren  fp  vorzüglich  g^tchicKtJ  pmgd- 
kehrt  ^rkl^rt  $cU  daraus  ^^    dafe  dunkelxQ^hes  Glas    ' 
die  ünfichtbarep  Wärmeftrahlep  der  Sonne  ganz  uq- 
gefchwacht  hipdurch  Utstji  die  ft^rke  \Ys(rme,  wel- 
che dsis  A^g^  empf^ndet^  wenp  n\ap  dieS^pnpe  durch  - 
dunkelrothe  Gläfer  betrachtet^  —   Daraus,  dafs  bei 
den  Verfuchep  mxllpl&ffigkeiteß  d^e  Bohre  voll  VVaf- 
fer  nur  J  Lichtftrahlen  und  i6  Wärmeftrahlep  mehr- 

•  r 

;^prQckhäit,  £|ls  die  wafferleer^  Röhre}  l^fst  (^ch  auf 
da^Vern^ögen  des  W^ffers,  tiicht- nnd  Wlrn^cftrih- 
|ei(l  di^rch  Geh  hindurch  zplaffen»  nicht  (phliefsen,^ 
weil  wir  die  Wirkung;  der  Berührung  v^rfchiedper 
]^Iittel,  (d^r  Qlasplatten  und  d^s  Waffers,)  hierbei 
pjicht  kennen^  -'-rrr  Der  Glimmer  caicinirte  fiph  wäh* 
rßn^  des  Onr^hgangs  der  Wärm eftrahlen  despffnen, 
Kohjenfßuersij  fp  wi^  der  unfichtba^re,n  decOfepwgr-! 
nie  durch  ihn»  nnd  ftatt  dafsi  er  zuvor  äuCserft  durch- 
üchtig  war,  erfphlen  er  n^cfa  dem  Verfuche  im  fchön- 
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ftenW^ifs,  und  fein  Vermögen,  Lipht  hindurch  ^ala(* 
fen,  war  fo  ganz  verfchwunden,  dafs  man  felbft  diQ 
Sonnej»  als  fie  im  Meridian  ftand»  durch  ihn  nicht  fah,, 
Sine  Vergleiqhiing  der  Refultate  der  einzelnea 
Verfqcfae»  welche  in  der.  obigen  Tabelle  zufammen* 
gertellt  find,  ze>gt,  dafs  die  Menge  von  W^r^ 
meftrahlen  aller  Artt  uqd  die  Menge  von  Licht* 
ftr^hl^n»  welche  durch  durchfichtige  oder  durch- 
fcheinende  Körper  gehns  nach  keiner  Regel  voa 
einander  abhängen;  uqd  ift  diiefes  der  Fall»  fo 
find  Warme  qnd  Licht  offenbar  unabhängig'  von 
eiqander,  und  Tnüffen  durch  Strahlen  von  weTent- 
Ijch  verfchiedqer  Art  erzeugt  werden.  Um  diefes 
noch  überzeugender  darzuthun,  zeigt  Heriohel 
umftgndlich  an  (Einzelnen  Beifpielen,  dafi^  fich  keine 
Hypothefe  erdenken  lafst».  woraus  (ich  die  heobaoh- 

I 

teteq  Ungleichheiten  im^  Zurückhalten  des  Lichts 
qnd  der  Wärme  aller  Art  erklären  liefsen,  falls 
man  annehmen  wollte  ^  dafs  be^de  durch  einerlei 
Art  von  Strahlen  erzeugt  würden, 

Sq  Zt  B,  halte^q  das  blaulich  •weifse  Glas  und  das 
Fiintglasi  beinahe  Smahlmehr  un^Rirochne  Sonnen- 
W^ritie  als  Licht  zqrücksi  Qrownglas.  dagegen  nur 
Mm  I  mehr  Wärme  als  Licht,  Man  könnte  wähnen» 
die  erfterq  hielten  die  qnfichtbareuA  nicht  die  ßcht- 
.^  t>areq  Strahlen  zurück»  während  Qrownglas  ver- 
inöge  feiner  Textur  yon  beiden  nahe  gleich  viel  zu* 
rückbehielte.  "  Allein  gerade  das  Gegentbeil  ßndet 
ftatt.  Nach  der  Tabelle  Uffen  die  erftern  fa(t  alle 
^nfichtbi^reKi  §Q9nenftrahleq  hindurch»  qndCroWn- 
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glas  hemmt  deren   weit  fnebrere.     Zwar  hält  das 
bläuh'ch- welfse  Glas  die  VV/irme  beim  rothen  Lichte  ^ 
am  ftärkrten  zurück,    (o/SyS  derfelbea;)    allein jda 
,    es  nur  86  Licbtftlrahlen    überhaupt  zurflckhält»   fo 
läfst  fich  daraus  jene  Ungleichbeit  nicht  erklären. 

Das  fJunkelroihe  Glas  lälst  nur  von  5ooo  Licht-, 
ftrahlen  einen  einzigen,  dagegen  von  looa  unge- 
brocbncn  Wärmeftrablen*  der  Sonne  394  hindurc]^. 
Wurden  Licht  und  Wärme  von  einerlei  Strahlea 
bewirkt,  fo  müfsten  diefe  394  Strahlen  insgefammt 
unfichtbare  leyn.  Nun  hält  zwar  diefes  Glas  nach 
den  Verfuchen  in  der  Tabelle  keinen  von  den  un- 
fichlbaren  Wärmeftrablen  der  Sonne  zurück  ;  diele 
brachten  aber  in  Verf.  17,  {Annalen^  X,  80,)  eib 
Thermometer  in  1  Minute  nur  um  4^^  zum  Steigen» 
-wenn  unter  gleichen  Umftänden  xlie  Soxinenwärmet 

• 

welche  die  iParbigeri  Strahlen  des  Speetrums  beglei- 
tet,  es   nach  Verf.  i3>    {Annaleriy   X,    78,}    uip 
1  20^  fteigen  macht.     Alfo  künnen"  die  unßchtbareh 
und  die  richtbaren\¥ürmeftrahlen  Geh  höchftens  wie 
45  :    120,    oder  wie  273  :  727  verhalten;    kön-^ 
nen  alfo  unter'^PaoWärmeTtrahlen  der  Sonne  nicht 
394  unfichtbare  feyn.^ — '     Nehmen    wir   dagegen 
Licht-  und  Wärmeftrablen  für  weleotiich» verfehle- 
den  an,  (o. fällt  fogleijch  alle  Schwierigkeit  fort,  da 
Avir  gefunden  haben,  dafs  das  rotheOlas  fchoo  von 
€?en  Warmeltrablen,  welche  das  rothe  Licht  beglei- 
ten, volle  0/3- zurückhält-  -—   Gegen  die  Genauig- 
^ke^:  der  Verf.  i3  u«d  17,   und  gegen  die  Anwea- 
.düng,    die  wir  hier  von  ihnen  fiiacfaen,  laCfen  fidi 
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^tvar  Zweifel  erhebea«      Wenigftens'  mQfste  laaa 

incNjfs  an^ebroeOf  [dafs  immer  unter  9gg#8  Liebt-' 

prahlen,  die  zuril^kgehalten  werden.  Geh  SoGVVär- 

meftrablea  befinden r  eine  Annahme»    die  mit  allen  ^ 

Verfuchen  mit  farbigen  Gläfern  in  Wlderftreit  fteht«^ 

Ein  vioIettes^Qlas,   das  gSS  Lichtftrahlcn  zurück- 

h»lt»  mufste  hiernach  679  WärmeXtrahlen  hemmeni 

bilt  ibrer  aber  nur  4^9  zurack«  -  Das  dunkelblaue 

Glas,    da3  801  Lichtftrahl  zurückhält,    foUte  48S 

[  Wjirmeftrahlen  hemmen^   hält  ihrer  aber  nur  062.^ 

zurück.     Die  Röhre  voll  Waffer«  welche  a  1 1  X^icbt« 

ftrablen  hemmt»    foilte    1:^8  Warmeftrablen  hem«'' 

Tuen,  halt  ihrer  aber  volle  55S  zurück,  u.f.f.  Jedes 

andere  VerhäUnifs  WQrde  nicht  weniger  den  meiftea 

Verfucben  widerfprechen« 

Einen  noch  directern  Bewei$  der  VerfcUiedeo-»^  • 
heit  derjLicht-  und  der  Warmeftrablen  geben  ^ie 
Verfoche  über  die  Wärmeßrahlen ,  welche  das  rothe 
Sonnenlicht  begleiten,  an  die  Hand,  Herfchel 
verfichert,  durch  eine  Reibe  höchft  intereffanter 
Verfuche,  die  für  diele  Abhandlung  zu  wcitläuEg 
Snd,  gefunden  zu  haben ,  daCs  rothe  Glufer  keinen 
dfr  rauhen  hichcßrahlen  zurückhaUen^  Diigegen 
hemmt,  (nach  den  Verfucben  in  der  Tabelle,)  ein 
dunkelrothes  Glas  0|692;der  Warmeftrablen,  wel- 
che  die  Brechbarkeit  des  rotheii  Lichts  haben;  an- 
fangs, (während  der  beidi^n  erften  Minuten,)  felbft 
0,75  derfelbeni  ja  ioi  Grunde  noch  weit  niebr,  da 
ivegeHPeir  grofsen  Breite  des*  Prisma  auch  unficht«  , 
bare  Warmeftrablen  der  Sonue  auf  die  Stelle  des 
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rothen  Lichts  fallen,  uod  diefe  alle«  (nach  den 
Verf^chen  in  der  Tabelle,)  ungehindert  durcbgebn. 
Von  Wärmefirahlen  uod  yori  Lichtftrablen,  welche 
gleiche  Brechbarkeit  h^ben,  gehn  alfo  die  letzlern 
durch  ein  GJis  durch,  weiches  die  erftern  faft  ganz 
zurückhält;  beide  Strahlenarten  find  alfo  offenbar 
wefentJich  verfchieden* 

Noch  hat  Herfchel  in  feinen  Verfuchen  einen 
andern  Unterfchied  zwlfchen  dem  Durchgange  der 
Sonnenwärme  und  des  Lichts  durch  durchßchtige 
Körper  bemerkt,  Jmmer  hemmten  fie  zu  Anfang 
der  5  Minuten,  welche  die  Beobachtung  währte» 
in  derfelben  Zeit  mehr  Wärme  als  gegen  das  Eade. 
Beim  Lichte  nehrnen  wir  das  nicht  wahr»  Da- 
her fcheint  der  Durchgang  der  Wärme  fich  nach 
einem  andern  Gefetze,  als  der  Durchgang  des  Lieh* 
tcs  zu  richten-  . 

Diefes  fcheinen  auch  die  VeffucHe  mit  den  mutt 
gefchllffnen  Gläßrn^  welche  das  Licht  nur  zerüreut 
durchl^ffen,  zu  beweifeti.  Crownglas  z.  B.,  delfen 
eine  Fläche  matt  gefchliffen  wird,  hemmt  nur  2o5 
Wärmefirahlen  der  Sonne  mehr,  als  wenn  es  völlig 
polirt  ift,  indefs  es  alle  6q5  LicbtTtrahlen,  die  durch, 
das  pollrte  durqhgehn,  zurückhält^  Da  einerlei 
Urfach  auf  die  Lichtftrahlen  und  auf  die  Wärvme- 
ftrahlen  fo  gar  verfchieden  wirkt,  fo  find  fie  höchft 
wa)irfcheihliqh  von  ganz  verfchiedner  Natur,  Die 
Wärmeftrahlen  find  nicht  nur  minder  brechlyur,  fon« 
dern  im  Ganzen  aucH  minder  zerßreukar ^^atie- 
Table f)  als  die  Lichtftirahlen. 
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Aus  dftD  Verfac1)6tl  Über  den  Durchgang  def 
irdi/chen  WärmeßfahleH  durch  durchlichtige  und 
dorchfcheinende  Köi-per  zieht  Herfcbel  folgende 
Schlaffe:  1»  Auch  in  der  Lichcßamme  giebt  es  Viel 
unfichibdre  Wärmeß rahlen.  Denn  gäbe  es  deren 
keine»  (o  müfste  ein  dunkisirothes  Gks»  ^as  o^gggS 
des  Lichtes  hemmt,  auch  die  VV^ärme  der  Licht- 
flamme zurückhalten;  von  diefer  hält  es  abef  nur 
0,526  zurück«  )20  Die  Lichtftrahlen  der(elben  kön^ 
lien  keine  fichtbaren  Wärmeßrahlen  feyn.  Denn 
welches  Verhältnifs  man  auch  für  diefe  fichtbar^H 
und  die  unGchtbaren  VVärmeftrahlen  a'nnebmea 
will;  keins  genügt  den  Verfuchen^  und  jedes  wl« 
deripricht  den  meiften. 

Ver fache  über  die,  Menge  Von  Licht  und  Von 
Sonnenivärmef  welche  [rauhe  Oberßächen  zerßreut 
turückieerfen^  Selbft  die  polirteften  Flächen  find 
immer  noch  fo  rauh^dafs  fie  Licht  und  Wärme  nach 
allen  Richtungen  zer(treut  reflectiren.  Um  die  Menge 
des  von  rauhen  Flächen  zerftreut  reflectirten»  (ßat* 
teredy)  Lichtet  zu  meffen,  diente  Herfchel*n  wie* 
derum  fein  Photörheter,  Er  Itellte  den  eiöÄnSchie* 
her  mit  der  weifsen  Wand  auf  einef  Abtheilung  feft, 
beWeckte  die  Wand  des  vor-  und  rückwärts  zu  zie* 
henden  Schiebers  mit  der  Fläche,  deren  Vcrmögeni 
das  Licht  zerftreut  zu  reflectiren  ^  er  meffen  wx>lltei 
Und  betrachtete  ^ide  Vom  Augenpunkte  deS  In-> 
ftruments  aüSi  durch  zwei  offne  Löcher  eines  Ein- 
fatzes  imgrof.^en  hölzernen  Schirme  des  Photome- 
ters«    Der  zu  bewegende  Schieber  wurde  allmählig 
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Id  weit  vorgewogen,  bis  der  zerftreuende'  Gegen*- 
ftand  in  einerlei  Helligkeit  mit  der  weifs^n  un1>«*- 
tvegten  Wand  erfcbien«  Herfchel  fand,  daft 
hierbei  fchwarzes  Papier  vom  weifsän  ununter« 
.  fcheidbar  wurde;  und  als  er  es  dem  Lichte  nojcll 
etwas  näher  gebracht  hatte»  als  nöthig  war^.  um 
es  fo  hell  als  das  weifse  Papier  erfcheinen  zu  mt» 
eben»  hielt  einer  feiner  Freunde  das  fchwarze  P^a« 
pier  far  weifs,  das  weifse  für  fchwar2. 

Auch  Zum  Me(fen  der  von  rauhen  Flächen  "ier^  • 
ftreut  reflectirten  Sonneitwärme  bediente  fich  Het*"^ 
fchel    deffelben  Apparats»    mit  dem  er  den  Ver«;^ 
luft  beini  Durchgänge  ungebrochner  Sonnenwärme  - 
^  durch   durchGchtige  unil   durchfcheinende  Körpeif  , 
beftirnnfit  hatte.    (S.  527.)     Nur  dafs  jetzt  die  zer*^ 
ftreuenden  Flächen  auf  ein  Täfelchen  hinter  beiden 
Thermometern  gelegt»  und  diefe  loftrumente  durch-' 
kleine  P^ppttücke,    die  nach  der  Form  des  Ther-*  . 
mometer^  gefchnilten  waren»  gegen  die  unmittel-:^ 
baren  Strahlen  der  Sonne  gefchützt  wurden. .  Jedes 
der  beiden  Löcher  im  Deckel  hatte  i|  Zoll  Durch- 
iiieffer  und  völlig  fcharfe  Ränder,  um  zu  verhindern«   . 
dals  keine  Wärme  von  ihnen  nach  dem  Thermo- 
meter zurückgeworfen  wurde.     So  erhielten  bei- 
de Thermometer   keine  andere  Wärme  ^    als  die  ^ 
von  den  zerftreuenden  Flächen  Mif  fie  durch  Zer«/ 
ftreuung  zurückgeworfen  wurde«       Beide  Flächen 
lagen  genau  1  Zoll  hinter  den  kleinen  Thermome- 
tern^ und  alle  Umftände   waren  für  beide   völlig 
gleich«  •; 
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[  Weifses  Papier  diente  zum  Vergleich ungsp unk'» 

te  fo  wohl  bei  den  Verdrehen  mit  Licht,  als  bei  denen 

mit  VV|rme, *und  die  Menge  von  Strahlen,  die  es 

xerftreut  reflectirt,    wird   in.  alJen   diefen  Verfu- 

chen  zur  Einheit t  (==  looo,)    angenommen.     So 

1^  B«  ftiegen  dier .Thermometer»  als  auf  dem  Tafel« 

eben    hinter  ihnen   weifses  und  fcbwarzes  Papier 

lag.    Innerhalb  Spinnten   um    3|^^  und  um    3^, 

und  in  der  umgeklqprlenLageum3|^  und2|^,  wor^ 

aus  folgt,  da(s,  wenn  das  weifse  Papfer  i  ooo  Wärme* 

ftrablen  zerftreut;  das  fchwarze  im  erften.Verfu«» 

che  774)  1^  zweiten  760  VVärmeftrahlen'der  Sonne 

zerftreut  zurückwarf.     Id  einigen  Vclrfuchen  wurde 

jdie  direpte   Sonnenwärtne'  mit  der  Sonilenwärme 

durch  Zerftreuung  verglichen;    die  eingeklammer« 

ten  Zahlen  find  die  Refultate  diefer  Vergleichung» 

wobei  die  directe  Sonnen  wärme  =1   1000  gefetzt 

irt,    und  die    neben  ihnen   Itehenden  Zahlen   find 

blofs  berechnet* 


'^^''r-^ 


I 
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Zerllreuende  Flächen; 


Weifscs  Papier 

Vinteiikarte  ^ 

Weifse  Leihwand  , 

Weifses  Baumwollenzeug 

Weifses  Relileder,  die  weidbe  Seite 

Weit'ses  Wolleniseug  . 

Weifses  Seidenzeug  aufgehängt 
auF  weifsbräunlichein  Papiere 
auf^weifsern  Seidenzeuge 

Weifser  Muflelin  / 

Roth  es  l^apier 

Tief  nelkenfarbnös,  (pink'CoioUf'^d) 

Hell  n«lkenFarhne«  / 

Orangefarbnes 

Gelbes  . 

Hellgrünes 

Dunkelgrünes 

Hellblaues 
Dunkelblaues 

IndigofArbiies  Aark  glänzend 

iDunkelviolettes 

Braunes  ' 

.Schwarze^  mit  Itarkem  Glanzö 

Schwarzer.  Satin 

Schwarzer  Mufldin  aufgehängt 

auf  fchwarzetn  Muffeiin 
Schwarzes  Wolienzeug 
Schwarzer  SaAimt 
Stanniol 
Eifert 
Kupfor 

Meffing,   CBrafs) 
Goldpapier 


VV  arme> 
Xlrahlen   di 

Sonne*, 
looo 


looo 
iooo 
looö 
1167 
1231" 

I074 

875 
iü6o 


(413) 


Zerftreuung    durch   Zu 
.        rückwerfung. 
Licht- 

Xlrahlen 

e. Lampe. 
1000 

IOOO 

1008 

1054 

I2a8 

620 

158 

51S  iö6o   (438) 

621 

824 

549 .  So^ 

30^  1242 

665 

149 
144 

101  \7^7 

420  Logs 

102 

64       1     813 
i8       J 

16 

8483  885 

10014  750 

13128  1280 

43858  1320 

124371  I       429 


(Sto: 


1 


(410) 


T 


i 
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Mit  fchwarzem  Papiere  als  Einheit  Vörgliöliön  tet 
ttreuie  fchwarzer  Muffelin  1/192  ,  fchwarter  Safnmt  ß 
]/4o9  Wärineftrableii  der  Sonne* ' — •  Von  allen  ver*  . 
fucbten  weifsen  Gegenständen  ^erftreüt  Muffeiin  J 
die  Wenigfte»  Von  allen  fchwarzen^  Satiii  die  ineiftd""] 
Wärme*      Beide  mit  einander  Verglichen  ftebn  im   i 
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Verbaltniffe  von  i  :  I/069  oder  in  utnqekehrter 
Lage  des  TaFelchen9»von  1  :  i/o5*  Golcipapier  mit 
weifsem  verglichen^  zerftreute  in  einer  Lage  des 
Täfclchcns;'0^5^7,  In  der  umgekehrten  0;5  VVär- 
meftrafaleh  der  Sonne;  mit  fch\var2em  Sammt  uls 
Einheit  verglichen  in  der  einen  Lage  o^55&\  in  der 
Indern  0,6» 

Aus   diefen   Verfuchea  erhellet»    dafs   auf  das 

Zerftreuen    der  Wärme    die  Farbe  keinen  Einflufs 

bat»  oder  höchftens  nur  in  fo  fern,    als  von  ihr  die 

:Textur  der  Oberfläche  mit  abhängt»     Denn  fo  z»  B; 

ttrfireut  dunkelgrünes  Papier  weif^veni^ei*  Liehty 

[aber  mehr  Wärme,  als  hellgrünes,  und  felbft  Gegen* 

ftinde  >   die  fo  wenig  Licht,    als  die  fchwarzen  zer* 

ftreueo »   zerftreuen  viel   Wärme;   fchwarzer^  Satin 

felbft  mehr  als  weifser  Muffelin.      Wenn  fchwarzcr 

Sammt    1000  Wärmeftrahien,    aber    nur   7  Licht- 

ftrahlen  zerftreut,  fo  zerftreut  dagegen  Goldpapier 

678  Wärmeftrahien  und  124371  Lichtfti'ahlen. 


AnnaL  d.  Phyfik.*  B  la.  St.  5.  J.  i8oa.  St,  15. 
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Gieht  es  eine.  Wärmematerie   oder  nicht?  \ 

V nte  rfu chungen/la ruber 

von 

Davy,   dem    Grafen  von    Rumford       ^  ' 

und  .: 

'  vWiLL.    Henry.  *) 


y*  .■ 


A.   Irr^7natef%illtut' der   Warnte^    bewiefen 

von  Hurp phry    Davj.  ■'^  ^ 

JLJie  Wärmephünomene  und  die  Repulfwn  im  Maiir* 
riellen  find  einerlei  Urfache  züzujchreiben.       Cffa 


/  .   ' 


"*)  Die  Grunillage  zu  diefem  Auffatie  entlehne  ich* 
aus  Davy's   ßffay  on  Heat ,    Li^ht  and  f he  Combi"  * 
nations  o/ Uirlit,    womit  vor  einigen  Jahren  eizidV, 
neue  Zeitfchrift  für  Naturkunde  und  Heilkunde^ 
(Contributions  fo  phyfical  and  uiedlcal'knowledße^  cot-, 
lected  hy  Tk.  Beddoes  ,  Briftol  17^9  i   8->    p.  X  —  147»)' 
eröffnet  wurde«     Die  Skizze  einer    Wärmelehre, 
der  ßeT^egungstl^eorie  geinäCs,    trenne  ich  jedoch   - 
Ton  dem  iiewe\£e^   dafs  es  keine  Wärmematerie 
giebt,    durch  einen  intereffanten  Auffatz  Will. 
Henryks  in  Manohefter ,  der  eixio  lehr  genügen-^ 
de  Kritik  der  Gründe  Davy's  gegen*  die  Mate* 
rialität  der  Wärme«  und  eine  concife  Darrteilung  ^ 
der  Gründe,  die  für  die  Annahme  eines  Wärm.e-  '"r 
Xtoffs  Iprechen,  enthält.     Sie  waren  für  die  Fort-  . 
letzung  von  B  e d  c^o  e s  Zeitfchrift  beftimmt;  die-    ' 


^ 
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Materie  mufs  a]$  von  zwei  IKräften  cjonftituirt  ge- 
dacht werden.     Vermiltelft  der  einen,   die  wir  die 
Auräciion  i^^snnen»  ftreben  die  Theiichen  der  Kör- 
per, ficb  zu  nähern   und  in  einem  Zuftande  des  Zu« 
fän^menbangs  zu  ftebn;    niitt;el(t  der  andern  Kraft« 
die  wir  die  Repulfign  nennen,    werden  dagegen  die 
.  Körpertheilcben  in  einer  gewiffen  Entfernung  von 
;    einander  gebalten,   und  wird  ihre  wirkhche  Uerüh- 
I    Tung  verhirtdert,  wie  es  denn,  der  Erfahrung  zu- 
folge, kejnen  Körper  giebr,  deffen  Theiichen  nicht 
dprcb   gehörige   Mittel'  einander   qäber    gebracht 
werden  könnten,  oder,  was  eins  ift,  deffen  fpeoi* 
^  fifcfae  Schwere  nicht  di^rcbErniedrigung^feiner  Tem- 
peratur zunähme. 

Durch  Erhöhung  der  Temperatur  werden  alle 
Körper  ausgedehnt,  oder ,  was  ein^  ift,  wird  die 
Repulfion  in  ihren  Theiichen  rege  gemacht,  unci 
f  ihre  Ausdehnung  richtet  Geh  nach  den  verfcbiednen 
Graden  der  Temperatur.  Aus  diefem  Grunde 
nimmt  man  mit  Recht  allgemein  an,  dafs  dieGrund- 


fe  ging  aber  ein,  und  Henryks  Auffatz  ift  crfc 
jetzt  in  den  Memoirs  of  the  Soc.  qf  Mancheftcr ,  VoK 
5,  P.  2,  Lond.  1802,  in  das  Publikum  gekommen, 
und  zwar  unverindert  fo,  wie  er  im  Jahre  1799 
gefchrieben  wurde.  —  Graf  Rumford's  Ver^ 
fache  über  die  Erregung  der  Wärme  durch  Rei- 
bung« die  man  hier  in  den  Anmerkungen  zu 
Henry 's  Kritik  im  Auszuge  findet,  wurdet  der 
könlgl.  Societät  in  London  am  ijftcn  Jan.  179g 
Torgciegt.  «•  ^^• 

,     M  m   2 
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urfaclre  Jer  Wärme  daffclbe  Etwas  ift,    dciri  man 
die  Repulfion  in^dcr  Materie  zufchreibcn  müfs. 

Hypothefpn  über  dif^fe  Urfach.  Der  gröfste  Theil 
'  der  Phvfiker  halt"  die  Ürfaqh  der  Wärme  oder^d« 
KepulGon  f&r  emeige/i'thümiiches  etofeifches  Fluid  um, 
das  in  alle  Körper  dringe  und  f\e  ausdehne.  ,  Sie 
rennen  ei$  latente  Wärme  oder  WärmeJtoff^\Ca1oric.) 
Von  den  kleinen  oder  gröfsern  Quantitäten  diefes 
mit  tfcn  Körpern  verbundnen  Wärmeftoffs  fallen  die 
vcrfchiecinen  Aggregatzuftände  der  Körper,  Feftig-  , 
keit,  Flöffigkeit  und  Gasform;  abhängen.  —  Einige 
andere  nehmen  dagegen  an»  dafs  die  Urfaöh  d^r 
Wärme  oder  der  Repulfion  kein  eigenthümlicber 
Stoff  h^y  fondern  in  einer  bloßen  Beweguug  beftebe. 

Widerlegung  der  Hypothefe  des  War meßoffs  durch  • 
fichfelbß.  Die  Galoriften  nehmen  an,  dafs  der 
Wärmeft^ff,  der  die  Piepulfion  der  Körper  und  die 
Elafticität  dec  Gasarien  durch  feine  Verbindung  mit 
ihnen  bewirken  foll,  ein  urfprünglich- elaftifcbes 
Finidum  fey ,  und  fagen  nicht ,  woher  die  Repulfion 
oder  Elafticität  dieles  Fluidums  rühre,  Sie  erklä- 
iren  daher  febr  unlogifch  die  RepuIGon  und  Elaftici* 
tat  wieder  durch  RepuIGon  und  Elafticität*        Die 

r 

ivillkührlicbe  Annahme  eines  Wärmeftoffs  giebt  ' 
daher  gar  keinen  Auffchlufs  über  die  wirkende  Ur*  . 
lach  der  Kepulfionskraft. 

Beweis  der  Im    aterialltät  des  IVürmeßoffs  durch 

,  Verfiiche.     Nach  der  Lehre  vom  Wärmeftoffe  kann 

die  Temperatur  der  Körper  nicht  anders ,  als  ent* 


'  I 
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weder  durch  Verminderung  ihrer  Wärmecapacität, 
oder  durch'Zuleitnng  der  Wärme,  die  Geh  in  fchon 
erhitzten  Körpern  befindet,  erhöht  werden.  Diefern 
gemäfs  mufste  alfo  die  Temperaturerhöhung,    die 
durch  Reiben  und  Stofsen  bewirkt  wird»    nur  auf 
eine  der  drei  folgenden  Arten   entftehen  können'^ 
o.  Entweder  dadurch,  dafs  das  Rei1)en'und  Stofsen 
in  den  Körpern  eine  Verminderung  ihrer  Capacität 
bewirkt;    b.  öder  dadurch,    dafs  Reiben  die  Kör- 
per  fähig  machte,    das  umgebende   Sauerftoffgas 
zu  zerfetzen,  da  denn»  beim  Freiwerden  des  War- 
meftofFs,  der  Sauerftoff  (ich  mit  den  Körpern,    die 
gerieben  werden,   verbinden  müfste;    c^  oder  da- 
^urch,    dafs  das  Beiben  die    Körper  in  den  Stand 
fetzt,    Wärmeftoff  aus  den  benachbarten    Körpern  ' 
ao  fich  zu  ziehru 

Um  zu  f(&hn,oh  die  Temperaturerhöhung  durch 
Pveiben  immer  auf  eine  dicfer  drei  Arten,  die  nach 
riem  caloriftifchen  Svfteme  allein  denkbar  find,  ent- 
(leheji  ftellte   Davy  folgende  Verfuche  än.^ 

Verfuch  k  Zwei  Parallelepipeda  von  f/^:,  6'' 
hngy  2'*  breit,  und  |"  dick,  an  Stäben  von  ftar- 
kem  Eifendrahte  befeftigt,  wurden  hei  einer  Tera« 
pfirätur  von  29^  F^  einige  Minuten  lang  fo  an  ein- 
ander gerieben,  dafs  kein  anderer  Theil  des  A]>-  , 
parats  Frictioa  erlitt.  Die  Eisftucke  fchmolzen 
bald  ao  der  fich  reibenden  Oberfläche  zu  VVaffer, 
fleffen  Temperatur  35*^  wai:,  nachdem  es  einige 
Minuten  in  einer  niedrigem  Temperatur  geftaodea 
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hatte.    )-—  Hieraus  erhellt  alfoi  dafs  das  Eis  fich  in    | 
WaCfer  verwandelt»  ungeachtet»  der  Theorie  nach,  die 
Capacität  deffelben  hätte  feilen  vermindert  vif  erden;    ': 
Bekanntlich  aber  ift  die  Capacität  des  Waffers  zur    , 
Warme  gröfser,  als  die  des  Eifes»  welches  eine^b- 
folute  Menge  Wärme  bedarf»   um  in  Waffer  Ober-    ^ 
2ugebn.    "'Dfe  Friction  vermindert  älfo  nicht  die  Ca- 
pacität der  Körper  für  die   Wärme.  . —    Auch  ift'  : 
aus  diefem  Verfuche  klar,    dafs  die  durch  Reibung 
bewirkte  Temperaturerhöhung  nicht  aus  der  Zer« 
fetzung  des  Sauerftoffgas  entftehen  kanri»   weil  das 
Eis  keine  Verwandtfcbaft  zum  Saueritoffe  hat. 

yerfuch  2.  Im  luftleeren  Räume  wurde  einUhr^ 
werk  in  Bewegung  .gefetzt»  mitteUt  deffen  Geh  eiu 
metallnes  Rad  an  einer  dßnnen  Metallplatte  rieb. 
Dabei  war  eine  beträchtliche  .Wärmeentw^ckelung 
bemerkbar.  —  Der  Apparat  wurde  hierauf  unter  . 
einem  Recipiehten  voll  kohlenfauren  Gas»  in  wel<* 
chem  iich  zugleich  atzendes  Kali  befand»  auf  die 
Luftpumpe  auf  einer  Eisfeheibe  gefetzt»  längs  derea 
Rande  Geh  eine  kleirte  Vertiefung  voll  Waffer  befand» 
und  durch  Auspumpen  und  Abforption  des  letzten 
RQ'ckftandes>  ein»  allem  Vermuthen  nach»  voUkom* 
men  luftleerer  Raum  hervorgebracht.  Als  darauf 
das  Uhrwerk  in  Bewegung  gefetzt  wurde»   entltand 

*)  Der  Erfolg  war  bei  Anwendung  von  Wac&s, 
Talg,  Harz  oder  irgend  einer  Subftanz,  die  in 
einer  niedrigen  Temperatur  fchmilzt,    derfelbe. 

Davy* 
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offenbar  ^ine  Erhöliuog  Aex  iTemperatur»   die  fich 
dadurch  zeigte»  dafs  Wachs,   das  zu  dem  Ende  an- 
gel)racht  war,  fchmolz.     Die  Temperatur  des  Eifes 
und   der  umgebenden  Atmofpbä're  war  zu  Anfang 
des  Verfuchs  32^  F.,  und  eben  fo  hoch  zu  Ende  des 
Verfuchs.  Nur  die  Temperatur  des  käiteften  Theiis 
,  des- Apparats. war  während  des  Verfuchs  von  52® 
bis  nahe  33®  geftiegen,  fo  dafs  die  Frlction  die  Tem- 
peratur der  verfchiednen  Tbeile  d«s  Apparats»  die 
an  2  Pfund  Metall  enthielten,    um  etwa  i®  erhöht, 
und    zugleich    i8  Gran    Wachs   gefchmelzt   hatte. 
Hier  wurde  alfö  durch  Reiben  freier    Wärmeftoff 
angehäuft,    d^r,  den  obigen  Bemerliungen  gemäfis, 
von   den    Körpern  härte  herkomhien  muffen,    die 
mit  de.r  Mafchine  in  Berührung  ftanden.       Eis  war. 
iber  in  dielem  Verfuche  der  einzige  Körper,    der 
den  Apparat  berührte;    und    hätte  diefes  die  ent« 
wickelte  Wärme  hergegeben,  fo  würde  das  Waffer, 
das  fich  am  [lande  des  Eifes  befand,    haben  frieren 
niüffen.     Da  diefes  nicht  der  Fall  v^ar,  fo  kann^der 
Wärroeftolf  überhaupt  von  keinem  der  Körper  her- 
gekommen feyn,    die  mit  der  Eisfeheibe  in  Berüh- 
rung ftapden,  denn  fonft  hätte  er,    um  zum  Appa- 
rate zu  gelangen,    durch  das  Eis  durchdringen  und 
es  flüffig  machen  muffen. 

Da  nun  in  diefen  beiden  Verfuchen  die  erzeugte 
Wärme  weder  durch Gap^citätsverminderung,  noch 
durch  Zerfetzung  des  Sauerftoffgas,  noch  durch, 
Zuleitung  ton  andern  Körpern  entftehn  konnte, 
und  fie  auf  eine  diefer  drei  Arten  hervorgebracht 
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werden  müfste,   wenn  fie  ein  befohdrer  Stoff  wäre,    -!, 
fo  ift  mit  Recht  iu  fchliefsen,   daß  kein  Wärmeßoff 
exißirty  und  dafs  die  Erfcheinungen  der  Wärme  voa 
einer    befondern  Bewegung   der   Korpertheilchen 
herrühren,  '     . 

B«   Beleuchtung  einiger  Terfuchf^  if^rck  welche  man 
die  Ma^erialieüt  der  Wurme  widerlegen  zu  kön^    , 

nen  geglaiibt  hat  y 

von   Will^  Henry  zu  Manchefier. 
Gegen  den  hier  geftlhrten  Indirecten  Beweis  für 

ff 

die  Immaterialität  der  Wärme  macht  der  treffliche 
englifclie  Chemiker  Henry  Folgende»  wie  mir  • 
däucht^  iahv  gegründete  Erinnerungen,  indem  eif 
gegen  die' ganze  Darftellung  Davy's  des  eigertt* 
liehen  ßatus  eauße  proteilirt.  Nimmt  man  an,  fägt 
er,  dafs  es  eine  Wärmemateiie  giebt,  und  dafs  dio 
Temperatur  eines  Körpers  auf  der  Gegenwart  nicht 
gebundnen  Wärmeftoffs  beruht;  fo  mufs  bei  einer' 
Temperaturerhöhung  der  freie  Wärmeftoff,  der 
fie  bewirkt,  entweder  von  den  umgebenden  .Kör-*» 
pern  miegetheiU  werden,  oder  er  mufs  aus  eineir 
innern  Wärmequelle  herrührep,  d*  h.,  aus  einem 
Körper  entbupden  werden,  in  welchem  er  zuvor 
latent  und  gebunden  war*  Nun  aber  wird  durch 
Reiben  und  Schlagen  cfie  Temperatur  der  Körper 
ftets  erhöht.  Läfst  ßch  dias  wirklich  aus  keiner  die- 
fer  beiden  ürfachen  erklären? 

h    Dafs  den  gei*iebnen  Körpern  keine  Wärme 
durch  MiiiheiluNg  zugeführt  werde,  fchliefst  Da- 
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rv  daraus,  dafs  in  feinem  zweiten  Vcrfuche  eine 
dOnne  Metallplatte  durch  Reihen  erwärmt  wurde, 
ungeachtet  fie  in  einem  völlig  luftleeren  Räume  auf 
einer  Eisfcheibe  ftand,  und  dadurch  von  allen  Kör- 
pern ifolirt  war,  die  vermögend  gewefen  wäreiH 
ihr  Wärmefioff  zuzuführen. 

Allein  die  Ifolirung  des  Apparats  in  feinem  Ver- 

fuche   war  nichts  weniger^    als   eine   volikommne. 

Nach  Graf    Ruraford's   Verfuchen  ift  felbft  die 

Torricellifche  Leere    ein  Wärmeleiter,    {Annalen^ 

V,  289,  3o2.)     Erzeugt  daher  Reibung  in  Körpern 

eine  Veränderung,  welche  fie  fähig  macht,  aus  den 

umgebenden  Körpern  Wärmeftoff  an  fich  zu  ziehn, 

fo  wird  diefe  Anziehung  im  luftleeren  Räume  eben 

fowohl  als  in  der  Luft  vor  fich  gehn,    und  zwar 

nach  dem  Verbältniffe  der  Leitungsfähigkeit  beider 

för  Wärme,  (d.i.,   702:  1000.) 

In  des  Grafen  Rumford's  meifterhaften  Ver- 
fachen über  die  Wärmeerzeugung  durch  Reibung, 
war  das  Metall,  das  gerieben  wurde,  ringsum  mit 
Waffer  umgeben  und  alle  Luft  aufs  forgfältigfte  da- 
von abgehalten.  Und  doch  kam  das  Waffer  zum 
Kochen  und  wurde  lange  Zeit  über  im  Kochen  er- 
halten. Dör  einzige  Körper,  der  in  diefem  Falla 
Wärme  durch  Mittheilung  zuführeo  konnte,  war 
der  Bohrer;  ift  es  anders  richtig,  dafs  Waffer  ein 
vollkommner  Nichtleiter  der  Wärme  ift,  wie  Graf 
Rumford  behauptet.*) 

♦)   Graf  Rumford's   ünterfuchungen  über  die  Quelle 
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Dafs  es  übrigens  ungereimt  fey,   anzunebmen^ ': 
ein  Körper  könne   in  demfclb.cn  Zuftande  Wärme 
anziehn  und  doch  auch  hergeben^  fehe  ich  nicht  ab.  ■} 
Wir  haben  ein  ähnliches  Beifpiel  von  gleichzeitigem.  ' 
Zulaffeu  und  Austreiben  eines  feinen  materiellen   ' 

dsr  durch  Reibung  erres;ten  Wanne ^    (in   feinen  Exr    - 
perimental  Effays,  EjJayW^  un4  in  den  P/iilqJophicalA 
Jransactions  für   179S»    P«  '  »    p»  %0  — ^^102,)    wur»   .j 
den  in  der  Kanonenbohrcrei  zu  München  an^e«^   ! 
ftellc,    bald  nachdem  die r9  unter  die  Anflicht  det    - 
Graftsa  gekommen  war.      Da  von  ihnen  in   d<(ti^ 
Aiinalen  bisher  noch  nicht  die  Rede  gewefen  iffc» 
fo  benutze  ich  diefe  Gelegenheit,  das  VVcfentlich* 
Ire  liier  nachzutragen.     Damit  die  Blnndung  Her. 
Kanonen,   die  beim  Goffe  oben  ift,    nicht  porös 
"werde,    giefst  man  noch  ein  cylindrifches  maf* 
ilves  MetallftÜck  darauf«    das  man  Aexi  verlorden.^  ' 
Ka}>f  nennt  und  vor  dem  Bohren  des  Gefchützer  . 
abfchneidet.      Aus    dem    verlornen  Kopfe   eine« 
jnetallnen   Scchsplünders   lieCs   Graf    llumford 
einen  9,8"  langen  und  7/75"^  dicken  Cylindcr  dre- 
hen,    der  mit  6cr  Kanone  nur  durch  einen  klei- 
ucn  Hals  zufammenhing.      Diefer  Cylinder  ¥Erur' 
de  mit  dem  gewöhnlichen  horizontalen  Gefchütz* 
bohrer    7,2''  tief  und  3,7"  weit  ausgebohrt.      In 
ihm  brachte  Graf  11  um  ford   durch  einen  abge«- 
rundeten- Stahlbohrer,    der  die  Höhlung  beinahe 
ausfüllte  und  der  g^gen  den  Boden  Ae$  CylinderS 
mit  einer  Kraft  Von  ungefähr  10000  Pf:ind  drück- 
te,    wahrend  die  Kanone    mittelft  Pferde    etwa  ' 
3  2niahl  in  jeder  Minute  um  ihr.e  Achfe  gedrekt 
wurde,    eine  aufserordentliche  Reibung  hervor. 
Um  die  Hitze  melfen  ?u  können ,   die  ilch  daaei 
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Fluidams  bei  derElectrifirmafchine,  welche  electri- 
(cbe  Materie  zugleich .  von  aufsen  erhält  und  auf 
benachbarte  Leiter  verpflanzt.  Auch  in  glühenden 
Körpern  findet"  vielleiöht  in  demfelben  Augenblicke 
Abforption  und  Irradiation'  des  Lichts  ftatt. 

in  dem  metallnen  Cy linder  anfammelte,  war  in 
demmaCüvenBodenftücke  defCelben  ein  fchmales, 
4,2^' tiefes  Loch  von  der  Seite  des  Cylinders,  bis 
zu  deffen  Mittelpunkt  gebohrt,  in  das  ein  klei- 
nes cylindrifchesQueckfilbertbernionneter  hlnein- 
gefchoben  wurdet  £o  oft  die  Temperatur  des 
Metalls  beftimmt  werden  foUte.  Das  Metal)  des 
hohlen  Cylinders  betrug  385^  eng].  Kabikzoll  und 
.wog  II 3/1 3  eng].  Pfund. 

Verfuck  I.    Um  die  erzcingte  Wärme  mdglichfe 
zufammen  zu  halten ,   wurde  der  hoh]e  Cylinder 
2Dit  dickem  erwärmten  Flanell  lorgfältig  umlegt* 
Die  Temperatur  der  Luft  und  des  Cylinders  war 
zu  Anfang  desVerfuchs  60T.*    Nach  30  Minuten, 
als  die  Kanone  96omahl  umgedreht  war,    wurde 
das  Thermometer  hineingelchoben.     £s  ftieg  fo- 
gleich  auf  130^  F.  und  war  nach  40  Minuten  erft 
wieder  bis  aufiio**  gefunken.     Der  Dobrer  hatte 
nur.  837  Gran  feiner   fchuppenähnlichen  Metall- 
theilchen,    die  keine  Spur  von  Oxydirnng  zeig- 
ten,   vom  Innern  des  Cylinders  abgerieben.     Es 
waren  keine  Zeichen  einer  Erfchöpfung  an  VVär- 
me  bei  langem  Fortfetzen  des  Reibens   wahrzu- 
nehmen. 

Verfuch  2.     Es  wurde  nun  um  die  viereckige 

^  eiferne  Stange«    die  den  Bohrer  hielt,    ein  in  die 

Mündung  des  hohlen  Cylinders  luftdicht  einpaf- 

Tender  Stempel  angebracht,  um  Tonder  geriebe- 
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TL  Dafs  A\e  Temperaturerhöhung  geriebner 
Körper  nifcht  daher  rfihren  könne,  dafs  aus  il^nen 
gebundnerWärmeßofffrel  wird,  fchliefst  man  darauf,  . 
weil  fonft  die  abfolute  Menge  Voii  Wärm  eltaffin' ei* 
nein  Körper  durch  Reibung  vermindert  werden 
•niiifste.,  wogegen  der  erfte  Verfucb  Davy's  und 
«in  Verfuch  des  Grafen  Kumford's  fprechen. 
Da  zwei  EisfUicke,    die    Davy    an  einaofder  rieb,.' 

Sien  Stelle  allen  Zutritt  änfserer  Luft  abzuhalten,  '.i 
Diefes  veränderte  im  Erfolge  des  Verlvicbs  nicht 
das  geringftc. 

Verfuch  ^.  ^  Darauf   wurde   die  eiferne  Bohr- 

-»    • 

ftang^  in  dar  einen  Seitenwand  eines  hölzernea 
Kaftens    fo  befdftigt,     dafs  der  Cylinder  üch  ia- 
der  Mitte  diefes  Kaftens  befand«    und  der  Hals 
deffelben    durch    die   gegenüberftehende    Seiten- 
^vaiid.  waffercjiicht  hindurch   ging  und  darin  (ich 
drehen  kannte«     Diefer  Kaften  wurde  voll  Waf- 
,        fer  von  60^  Temperatur  gegoffen ;  das  Waffer  be- 
trug  a^  Gallon    oder   18^77   Pfund.      Die  Kanone 
war  nicht  langein  Drehung  gefetzt  worden»,  als 
pift  der  Cylinder,    dann  das  Waffer  znnächfjt  um 
ihn   merklich  warm  wurde.      Ein  Thermometeri 
das  nach  i  Stunde  in  das  Waffer  getaucht  wurde, 
Itieg  auf  107°,    nach   i-^  St.  auf  142^,    nach  2  St. 
auf  i78°*   nach  24  St.  auf  200®,    und  2^^  St.  nach 
Anfang  des  Verfuchs  kam   das  Waffer  wirklich 
zurti  Kocheu,  zum  Erftaunen  aller  Umftehenden. 
Der  Cylinder  und  die  Bohrftange  u^aren  zu  der- 
leiben  Temperatur  gebracht.      Graf    Rumford 
berechnet»    dafs  die  erregte  Hitze  daher   hinge-- 
reicht  hätte,    um  wenigftens  26,58  Pfund  Waffer 
zum  Kochen  zu  bHngen.     Es  hatten  iich  während 


.  ♦  s 
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fcbmolzen,  und  Waffer  mehr  Wärmeftoff  ie.nthält, 
ils  das  Eis,  woraus  es  entfteht,  fo  ,war  hier  durcb 
Jas  Reiben  die  abfolute  Wänüemenge  im  Eife  ver- 
Tiehrt  worden ,  gegt^n  die  Hyppthefe.  Graf  Rum* 
for.d  zeigt  ebenfalls  durch  Verfuche,  dafs  die  fpe- 
cififche  Wärme  des  Metalls  nicht  abnimmt,  wenn 
es  durch  das  Reiben  gegen  einen  Bohrer  in  Späne 
rerwandelt  Wird,  wobei  es  viel  Wärme  hergiebt.*). 

cler  37  Stunden  4145  Gran  Bohrfpäncheii  abg'e«^ 
rieben.  » 

Verfuch  4.  Diefer  VerfucK  wurde  nobhmahl.s 
doch  ohne  merkliche  Verfchiedenheit«  w^ieder-* 
höhlt,  nachdem  man  zuvor  den  Stempel  fortge- 
sxommen  hatte,  der  im  vorigen  Verfuche  die 
JVlündung  des  CyTinders  verfchlofs  und  das  Waffer 
vom  Dohrer  abhielt.  In  beiden  Fällen  war  keine 
Spur  einer  W.affer7erfetzung  w^abrzunehmen. 

Woher  kam  die  Wärme  in  diefen  Vcrfuchen  ? 
FrSgt  Graf  Rumford.  Weder  aus  den  abge- 
riebnen Metalltheilchen,  noch  aus  der  Luft,  noch 
aus  dem  Waffer;  das  be weifen  diefe  Verfuche. 
Dafs  fie  durch  die  ei  ferne  Bohrftange  und  den 
kleinen  Hals  des  Cylinders  zugeführt  worden  fey, 
ifc  noch  i^eit  unwahr fcheinlicher,  da  während 
des  ganzen  Ver fuchs  durch  beide  Hitze  aus  der  Ma» 
fchinerie  entwich.  Da  fich  nun  überdies  die  Quel- 
le cler  durch  Friction  erregten  Wärme  offenbar 
als  uaerfchöpfiich  zeigte,  fo  fcheint  mir,  fügt 
er  hinzu ,  die  Wärme  unmöglich  ein  materieller 
Stoff  und  nichts  anderes  als  eine /Irr  vonBewegufi^ 
feyn  zu  J^önnen.  d.  H. 

*)    Um  zu   fehn,     oh  die  Metallfpäne  beim  Kano- 
nenbohren   am   latenter   Wärme  verloren  hatten, 
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Dafs  in  diefen  Verfaclien  Davy*s  und  des  Gra-  ' 

»        ^  "'i 

ftn    von  Rumford    die  Wärme  nicht  von  aursen: 
mitgetheilt  fey ,   liilst  fich  nicht  behaupten,    fo  Jange  ,' 
nicht  dievUnmöglicbkeit  einer  MittheiJung  von  War-  ' 
me'ganz  aufser  Streit  gefetzt  ift.      Indeffen  auch  ab-* " 
gefehn  hiervon,    fo  find  beide  Verfuche  nur  dann 
überzeugend,  wenn  fich'die  Wäripemengcn'in  Kör-' * 
perxi  vor  und  nach  dem  Reiben  genau  mit  einander  ■! 
vergleichen  laffen.     Ich  zweifle  aber  fehr,    dafs  wir 
dazu  fchon  weit  genug  in  der  Wärmelehre  vorge- 
fchritten  find.     Befonders  hat  mir  die  Beßimpiung 
des  yerhuUniffes  der  latenten  Wärme  in  Körpern  im- 
mer fehr  verdächtig  gefchienen,   und  ic6  halte  alle    - 


li^fs  Graf  R  u m  f  o  r  d  aus  dem  durch  Bohren  er- 
hitzten Metalle  dünne  Schnitte  mit  einer  feinen  .. 
Säge  fcbneiden,    uud  nahm  von  ihnen  und  voii    - 
den  Spänen  gleiche  Maffen,   in  einem  Verfiiche 
1016^  Gran,    die  beide  in   der  Temperatur  des 
kochenden   Waffers   waren.      Diefe.  wurden   in 
gleiche  Maffen  kalten  Waffcs,  (4590  Gran,    von 
59/5^  F.,)   gcthhn;  und  nachdem  lie  unter  leich- 
tem Uo^rühren  mit  einem  hölzernen  Stabe  i  Mi- 
nute darin  gewefen  waren ,    wurde  die  Wärme 
des  WaTfers  beftimmt.     Beide  erhitzten  das  Waf* 
izr  völlig  um  gleich  viel,   nämlich  in  deni  ange-' 
führten  Falle  bis  auf   6i^»      Folglich   war  nach 
Crawford's     Formeln  die  f peciHfche  Wcfrme 
des  Metalls,    wie  die  der  Späne,  0;ix,.wenn  die    .' 
des  W^ffers  i  gefetzt  wird,  und  das  Metall  hatte 

« 

hiernach  nichts  an  latenter  Wärme  verloren.  . 
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Gründe  gegen  die  Materialität  der  Wärme,  die  ans 
angeblichen  Beftimmangen  diefes  Verhältniffes  her- 
genommen find,  für  völlig  unzureichend. 

Wärmeftoff  läfst  fich  weder  wägen  noch  dem 
Volumen  nach  beftimmen.  Wir  können  daher  die 
Wärmemengen  nur  aus  andern  Wirkujigen  ^  fjfern 
diefe  ihren  Ürfachen,  proportional  find ,  meFfen,  und 
^wär  dient  uns  dazu  in  der  Regel  die  Ausdehnung 
der  Körper  durch  die  Wärme,  auf  der  alle  unfr« 
Wärmemeffer  beruhen.  Diefe  find  aber  noch  fehr 
ihängelhaft,  da  fie  i.  nur  die  Wärme,  welche  fn* 
felbli:  angenommen  haben,  und  nicht  die  in  den> 
.liragebenden  Körper  anzeigen;'  2.  eine  willkühr- 
liehe  Scale  haben,  nicht  eine,  die  vom  abfoluten  Null - 
piuikte  bis  zum  Maximum  der  W^ärme  ginge; 
3.  von  der  latenten  oder  chemifch  gebundnen  Wär- 
jne  nicht  afficirt  werden;  und  4*  fchwerlich  in  iii- 
rer    Ausdehnung    der    wirklichen  Wä'^mezunahnio 

I 

durchgehends,  fo  wie  nach  Crawford's  Verf li- 
ehen das  Oueckfilberthermometer  zwifchen  detn 
Frofi:- und  Siedepunkte,  proportional  find. 

Man  nimmt  an,  dafs  ungleichartige  Körper  in 
gleichen  Maffen  nicht  gleich  viel  Wärmeftoff  entliai- 
ten-,  und  fuclit  das  Verbältnifs  beider  Wärmemengen 
aus  der  Temperatur  aufzufinden,  zu  welcher  glei- 
che Maffen  von  verfcbiedner  Temperatur,  die  maii 
mit  einander  vermifcht,  gelangen.  So  2.  B.  neh- 
men i  Pfund  VVaffer  von  100°  und  i  Pfund  W^a fit  r 
von  200^,  zufammengegoffen,  1  5o°  Wärme  an,  d.i., 
eine  Temperatur,  die  das  aritimietifche  Mittel  zwi- 


fcben  den  Texnperaturerl  der  gleichen,  in  Beröbruög 
gebrachten  Waffermaflen  ift.     Giefst  man  dagegen 
zu  i  Pfund  QjLieckiilber  von  100°,    1  Pfund  VVaffer 
von  200^  VVärme,  fo  wird  die  Temperatur  der  Mi- 
fchung    weit    hoher;,    ein    Beweis >     dafs    i   Pfund 
Queckfilber  nicht  fo  viel  Wärme  iixiren  und  late^it 
machen  4cann,    als  i  Pfund -Waff er.     Man  fchreibt  . 
daher  dem  Queckfilber  eine  geringere  Capacität  für 
Wärme  zu.     Cra>vford  fchliefst  aus  einer  grofsei| 
Heihe  von  Verfuchen,    daCs  die  Wärmecapacität  ei* 
nes  Körpers  conftant  fey,   fo  lange  er  in  demfelben 
Aggregatzultande  bleibt.      So  z.  B.  ift  die  Wärme* 
capacität  des  Waffet's   sSmahl  gröfser  als  die  des 
Queckfiibers,  in  jeder  Temperatur  vom  Siedepunk* 
te  bis  zum  Froftpunkte,  und,  wie  man  annimmt,  bis 
zum  abfoluten  Nullpunkte  freier  Wärme  hinunter.  ^ 
Nach  diefer  Hypothefe   Crawford's  foU  fich 
das  Verhältnifs   der  gebundnen  Wärmemengen  in 
zwei  Körpern  aus  dem  Verhältniffe  der  Temperatur 
befiimmen  laffcn ,  die  in  beiden  Körpern  durch  Zu- 
fatz  gleicher  Wärmemengen  erzeugt  wird.      Dief© 
Annahme  ilt  indefs  offenbar  willkührlich,  da  es  fich 
mit  eben  fo  viel ,  ja  noch  mit  mehr  Recht  annehmen 
läfst,  dafs  ein^  Maffe,    die  bei  gleicher  Temperatur 
mit  einer  andern,  weniger  latente  Wärme',  als  die- 
fe  enthält,  bei  gleichen  hinzugeführten  Wärmemen-  ' 
jgen  eben  deishalb  mehr^    (nicht  weniger,)    Wärme,^ 
als  diefe,   binde;    wie  denn  z.  B.  manche  trockne 
Salze   mehr  Feuchtigkeit  aus  der  Luft,     als  andre 
Salze,    die    mehr  KryftallifaiiQnswaffer    enthalten, 

anziehu* 
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aoziehn.  Die  gewöhnliche  Methode,  die  fpecififche 
Wärme  der  Körper  zu  beiümmea,  beruht  daher 
«uf  einer  Annahme,  die  kein  iicheres  Datum ^  fon- 
dern erft  noch  zu  beweifen  i&. 

lit  diefe  Methode  nicht  gehöi^ig  begrQndet,   fo 

find  es  eben  fo  wenig  die  Folgerungen,  die  maA  aus 

ihr  gezogen  hat.     Wenn  daher    Crawford    dar* 

^tts»    dals  die  Capacitat  des  Eifes  für  Wärme  um  ^^ 

kleioer,    als.  die  Wärmecapacität  des  VVaffers  ift, 

imd  dafsEis  heiip  Schmelzen  146^  Warme  entbindet, 

fchliefst,   der  Punkt  abfoluter  Kälte  liege  1460"  F. 

tinter  dem  nalQrlicben  Frofipunkte»   fo  iit  diefe  Be- 

ftimmnng  unzuläj'fig  und  ahne  Grund.      Ueberdies 

wäre  es  die  Frage,  ob  diefes  blob  das  abfolote  Null 

der  freien  Wlirine 9   oder  auch  der  latenten  Wärme 

teyn  foll.  ,. 

So  wären  deinn  die  Gründe  widerlegt,   mit  de* 

nen  pavy  und  Graf   Rumford   die  Imn^ateriali* 
tat  der  Wärme  beweifen  wollten.. 

Hier  noch  kürzlich  die  Gründe^   welche  mir  die 
Materialität    df^..  fVärmefto/fs    i^ahrfcheinlich    man- 
chen.   Der  Wä^qneltoff  nimmt  einen  Raum  ein  und 
iß  ausgedehnt  y  denn  er  erweitei;t  den  Raum  andrer 
Korper.     Diefes  könnte  nicht  gefchehen ,   wäre  er 
nicht  auch  undurchdringlich.     Dafs  er  fchwer  fey, 
hat  man  noch  durch  keine  Verfuche  darzuthun  ver- 
mocht;  diefes  iit  es  aber  auch  alles,  was  aus  den 
hierher  gehörigen  Verfuchen  Büffon*s,  White- 
hurft's,  Fordyce's,   Pictet's  und.  Graf  Rum« 
ford's   folgt.     Gerade  fo  ift  das  Licht  unwägbar, 
Atinal  d.Plivfik.  B.  la.  wSuJ.  J.  i^oa.  St.  13.  N  n 
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ohne  dafs  man  demfelben  deshalb  die  Materialität 
äbfpräche.  Cavendifh  detortirte  fo  z.  B.  in  ei- 
nem eingefcblofsnen  Gefafse  eine  Mifchung  von 
Sauerftoffgas  und  VVafferftoffgas ,  wobei  viel  Licht 
Entweicht,  und  fand  nicht  den  mindeflen  GewichtSr 
veriuft.  Dagegen  foheint  der  Wäritieftoff  chemi- 
fchen  Anziehungen  unterworfen  zu  feyn.  Xiefse 
fieh  das  aulser  Zweifel  fetzen,  fo  hätten  wir  ijA 
wichtiges  Argument  für  die  Materialität  des  Wäri 
mefioffs/  daher  ich  mich  hierbei  umfiändlicher  ver* 
weilen  will; 

Dafs  chemifcheVerwandtfchaften  an  den  Phäno«^ 
menen  der  Wärme  grofsen  Antheil  haben,  fcliliefse 
ich  aus  Folgendem :  1  •  Alle  charakteriftifchen  Kenn- 
zeichen des  freien  Wärmeftoffs  Verftlhwinden ,  fö^ 
bald  durch  ihn  Formänderungen  in  andern  Körpprii 
hetvorgebracht  werden;  zugleich  find  die  lEtgen« 
ftjhaften  der  fö  veränderten  KÄrper  wefentlich  ii^eit*-* 
ändert.  Diefes  ift  aber  das  einzige  unzweideutig 
Me'rkmahl,  das  wir  überhaupt  fctt  chemifche  Verei* 
i)igung  und  Spiel  cbemifcher  Vibrwändtfchaff^h  hal- 
ben. — •  2.  Hierbei  fcheiut  wahre  Wahlsfcrwandi^ 
fchaft  ftatt  zu  finden.  Werden  zl  B.  einige  Metaif- 
, oxydc  in  hohe  Hitze  gebracht,  fo  verbindet  fich 
Äer  Wärmeftoff  lediglich  mit  dem  einen  Beftand- 
thäle  diefer  Oxyde,  und  fcheidfet  ihn  ib.  Bei  meh- 
rern Verbindungen  zweier  Stoffe  wird  Wärmeftoff 
ausgefchieden,  bei  andern  verfchluckt ,  je  nachdem 
die  Stoffe  verbunden,  den  Wärmeftoff  fchwächer 
oderfiärker,  als  einzeln  anziehn.  —  '3.  In  manchen 
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täUen  i^rkt  der  Wärmeftoff  mit  cu'Trennnnffefr 
durch  doppelte  Wahherwandlfchaftfn^  wie  z.  ß.  b^ 
der  Zerfetzuog  des  Waffers  durch  Elfen ,  un4  der 
koblenfauren  Alkalien  durch  eine  Säure.  4.  Auch 
feheint  der  Wänneftoff  manchmahl  als  Anngnungs* 
mi^^^/zwifchen  Stoffen  zu  wirken,  die  ohne  ihn  nicht 
vereinbar  find^  z,  Q«  zwifcben  Sauerftoff  und  Koh* 
lenftoff,  die  fich  nur  in  hohen,  nie  in  niedernTeih* 
perature^n  zu  kohlenfaurem  Gas  verbinden» 

■  i 

In   Crä'wford's  Theorie  wird  den  Verwandt- 

fcbaften  des  Wärmefioffs  kein  Einflufs  auf  die  Phä- 
nomene der  Wärme  eingeräumt,  Crawford  be« 
banptet  ausdrücklich,  die  Elementarwärme  fey  lui* 
fähige  fich' mit  andern  Körpern  chemifch  zu  verbin* 
den.  CapacUät  für  Wärme,  nach  Crawford's 
Sinn,  ilt  daher  von  V er  wandt  fchaft  des  Wärmeftoffs 
verfcbieden.  In  den  Anwendungen,  welche  Craw* 
ford  und  andre  von  jenem  Begriffe  gemacht  habesi 
nehmen  fie  Capacität  jniehrentheils  vfk  dem  ge  vöhn* 
liehen  Sinne;  und  ift  das  der  Fall,  fo  fetzt Verfchie- 
denheit  yon  Wärmecapacität  Verfchiedenhelt  ia 
der  Gröfse  der  Zwifchenväume  zwifcben  dep  kleia* 
ften  Körpertheilchen  voraus,  und  dafs  hierauf  die 
Unterfchiede  beruhen ,  die  wir  in  dem  Aufnehmea 
und  Miltheilen  von  Wärme  in  den  verfchiednen 
Körpern  bemerken.  Nach  diefer  Theorie  find  die 
Körpertheilchen  felbft  ohne  Kraft,  und  haben  kein 
Vermögen,  den  Wärmeftoff  um  fich  zu  häufen  und 
zu  feffeln ;    aber  eb^n  deshalb  fcheint  fi^  mir  nicht 
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V 

hinzureichen,  alle  Erfcheinupgen  der  Wärme  genü- 
i;end  zu  erklären. 

Nach   der  Capacitätstheorie   geht  in  manchen 
Fällen  die  Formänderung  eines  Stoffs  der  Abfor- 
ption  von  Wärmeftoff  vorher.'    Wenn  z.  B.  beii  Aüf*- 
hebung   des  Luftdrucks  Aether  die  Gasgeftalt  an», 
nimmt»' fo  wrd,  nach  diefer  Hypothefe,  die'Capa- 
cität  des  Aethers  dadurch,   dafs  er  fich  volatilifirt,  .; 
erhöht,   und  deshalb  Wärmeftoff  abforbirt.     Diefe  " 
Anficht  des  Phänomens  widerfpricLt  aber  geradezu 
einem  ausgemachten  Grun^fatze,  dafs  nämlich  alle' ; 
flüffigen  Körper,    während  ihres  Uebergangs  in  die 
Dampfgeftalt,   Wärmeftoff  abforbiren.     Ein  Ther-  - 
mometer^  das  unter  den  Recipienteii  der  Luftpumpe 
in  de^  Aether  gefetzt  wird,  finkt  während  des  Aus* 
pumpens  allmählig,  indefs  die  Verdünftung  fichllie&' 
fchwächer  wird  und  zuletzt,  kaum  noch  wabrjzu*. 
nehmen  ift.*     Daraus  läfst  fich  vermuthen ,   dafs  die  ' 
'Verflüchtigung  Ats  Aethers,  wenn  die  Temperatur 
bis   auf  einen   gewiffen  Punkt   abgenommen    hat» 
gänzlich  aufhören  würde,  könnte  man  die  Mitthei^'  \ 
lüng  von  Wärmeftoff  aus  den  umgebenden  Korpern    : 
gänzlich  verhindern.     Nach  der  Theorie  der  Capa- 
citäten  müfste  dagegen  die  Ver<]ünftung  zuletzt  eben   . 
fo  fchne'll  als  zu  Anfang  vor  fich  gehn,  und  ganz  .! 
unabhängig  von  der  Temperatur  feyn,    welches,  . 
wie  bekannt,  gegen  alle  Erfahrung  ifi. 

Aus  diefen  Gründen  ift  es  vielmehr  fehr  wahr*  j 
fcheinlich,  dafs  das  Beftreben  des  Aethers,  die  Gas- 
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Form  anzunehmen ,  auf  feiner  chemifchen  Verwandi* 
fchaft  zur  Wärmti  beruht.  Druck  vertiindert  die 
£xpanfion>  .wirkt  dadurch  der  chemifchen  Ver- 
wandtfchaft  entgegen ,  und  kann ,  ift  er  ftark  genug» 
de;in  Erfolg  der  Verwandtfchaft  eben  fo  wohl,  als 
3as  Ton  der  Cohärenz  bekannt  ifl,  gänzlich  zurück« 
halten. 

i 

I 

Und  fo  kämen  denn  alfo  d^r  Urfach  der  Wärme 
..  alle  Eigenfchaften  der  Materie,  bis  auf  die  Schwere 
zu;   weshalb  wir  fie  billig  für  eine  Materie  eigen« 
'  thdbalicher  Art  halten.  ^ 

Noch  follte  ich,  um  diefe  Vertheidigung  der 
Materialität  der  Wärme  voUitändig  zu  machen,  die 
Umftände  anführen,  in  denen  fich  die  Phänomene 
der  Wärme  von  den  bekannten  Phänomenen  der  Be* 
reegung  unterfcheiden.  Ich  begnüge  mich  indefs, 
hier  nur  einen  der  auffallendften  und  entfcheidend« 
ften  Unterfchiede  zu  erwähnen*  BpweguDg  ift  ein 
Attribut  der  Materie,  und  kann  nicht  ohne  Materie 
in  der-Natur  vorhanden  feyn.  Nun  aber  gebt,  nach 
Graf  Rumford's  Verfuchen,  die  Wärme  durch 
die  torricellifche  Leere  hindurch,  in  welcher  nichts 
vorhanden  ift,  was  Bewegung  fortpflanzen  könnte. 
Diefer  Verfuch  fcheint  mir  daher  entfcheidend  dar* 
2uthun,  dafs  Wärme  unabhängig  von  aller  andern 
Materie»  mithin  auch  von  aller  Bewegung,  exiftiren 
kann,  —  dafs  folglich  Wärme  felbß  körperlich  und 
eine  Materie  befonderer  Are  fey. 


C«    Wärmelehre  nach  der  Beupegungstheorie  ^ 
"von  Humphry  Davy. 

Alle  feften  Körper  werdeii  durch  langes  und  hef* 
tiges  Reiben  ausgedehnt,  *)  und  wenn  ihre  Tempe* 
ratur  höber  als  die  ünfers  Körpers  wird,   afßciren^ 
fie  unfre  Oefahlsorgäne  durch  die  Empfindung  der 
Wärme^     Beim  Expandiren  entfernen  fich  dieTbef* 
le  der  Körper  von  eiagncter,    werden  mitbin  in  Be- 
wegung |;efetzt ;  ^nd  da  fiqh  auch  das  Reiben  und    . 
Stofsen  ohnt  Bewirkimg  einer  Bewegung  und  'Er- 
fchätterung  der  Körpertheilcfien  nicht  denken  laffen,    ' 
fo  dürfen  wir  allerdings  fchliefsen,  dafs  diefe  Bewe- 
gung die  Wärme  felbft  oder  die  repulfive  Kraft  ift. 

Die  Wärme  alfo,  oder  die  Kraß ^  welche. die 
unmittelbare  Berabrung  der  kleinftea  Theile  der 
Körper  verhindert  und  In  uns  die  Empfindung  der 
Kälte  und  Wärme  hervorbringt,  ift  demnach  nichts 
anderes,  als  eine  eigne  Are  von  Bewegurtg,  yraht'- 
fcheinlich  eine  Vibration  der  kleinften  Theile  der 
Körper,  wodurch  diefie  von  einander  entfernt  wer- 
den. Wir  können  fie  daher  die  repuljiye  Bewegung^ 
nennen ;  ein  Ausdruck',  mit  dem  ich  hier  zugleich 
auch  die  Drfache  der  Wärme  oder  Repulfion  be- 
zeichne, weil  das  Wort:  Wärme ^  das  im  gemeinen 

*)  Diefe  Tbatfacbe  ift  wegen  der  wenigen  Aus« 
liafamen  beinahe  von  allen  Körpern ,  aufser  yom 
Elfe  anzunehmen,  worin  hier  eine  eigne  Anord* 
nung  der  Theile  und  nelleicht  eine  eigne  repul- 
fif  e  Bewegung  mitwirkt«  H. 


. 
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■ 

Spracligebrauolie  die  Emp^ndung  bezeichnet,  wel- 
che jede  Vermehrung  der  repulüven  Bewegung  ii| 
einem  Theile  unfersSyftems  begleitet,  fehr  tinfcbiak- 
lic^  auch  für  dieUrfache  diefer  Empfindung  felbft 
gebraucht  werden  würde.  Der  Ausdruck :  -  Caloric 
oder  Wärmeftoff^  ift  zu  verbannen ,  weil  er  aiif  einQ 
materielle  Urfache  der  Wärme  hindeutet ,  welche 
nicht  exii^irt. 

Die  Wirkung  der  repulßven  Kraft  auf  die  Kör* 
pertheilchen  fetzt  eine  Wirkung  der  attractiven 
Kraft  voraus.  Die  anziehende  Kraft  oder  die  Attra- 
ction  ift  eine  zufammengefetzte  Wirkung  der  Cohä* 
fion»  der  Gravitation  und  des  Drucks,  welcher 
durch  die  Gravitation  der  umgebenden  Subftanzen 
hervorgebracht  wird.  Die  abftofsende  Kraft  oder  die 
Bepulfion  ift  ein  mitgetheilter  Impuls,  der  die  Kör- 
pertheilchen  durch  Bewegung  oder  Schwingung  von 
einander  entfernt  und  der  durch  Reiben  oder  Stofsen 
hervorgebracht,  oder,  richtiger,  vermehrt  werden 
kann.  Die  Attraction  ift  der  Centripetalkraft  und 
die  Repulfion  oder  repulfive  Bewegung  der  plane- 
tarifchen  Centrifugalkraft  vollkommen  analog. 

Die  verfcbiednen  Aggregatzuftunde  der  Körper 
hängen  von  dem  verfcbiednen  quantitativen  Verhält- 
niffe  der  auf  fie  wirkenden  Attraction  und  Repul- 
fion ab.  Je  nachdem  die  Attraction  überwiegend 
ift,  oder  beide  gleich  find,  oJer  die  Repulfion  vor- 
waltet,  ift  der  Körper  im  Zuftande  der  Fefcigkeit, 
oder  der  tropfbaren  Fläjfigkeit,  oder  des  Gas^  Noch 
giebt  es  einen  Aggregatzuftand ,    der  bisher  unbe- 


C    5^8    1 

merkt  geblieben  ift »  und  in  dem  fich  nur  ein  be*> 
kannter  Stoff >  nämlich  das  Liehe  y  (vielleicht  auch 
die  riechenden  Stoffe»)  befindet.  In  diefem  Zu* 
ftande  pridominirt  die  Repuläon  (o  fehr  über  did 
Ättraction,  dafs  fich  die  Tbeilchen  mit  der  gröfsten 
Schnelligkeit  und  ins  Unendliche  von  einander  trea^ 
nen,  und  die  Gravitation  fehr  wenig  auf  Ge  zu  wir-' 
ken  fcheint.  Diefer  Zuftand  könnte  die  repulß^e 
Projeciion  genannt  werden. 

Aufserdem  fcheinen  verfchiedne  in  Einem  Za- 
ftande  der  Aggregation  befindliche  Körper  in  Rack«; 
ficht  des  Verhähniffes  Hiefer  beiden  Kräfte,  ^durclt 
die  fie  conff ituirt  werden,  verfchieden  tu  (eyn,  und 
dies  bewirkt  die  yerfchiedenheU  der  fpecißfch&m 
Schwere  der  einzelnen  feften»  flflffigeo  oder  gasar* 
tigen  Körper  unter  einander» 

Die  Veränderung  und  der  Uebergang  eines  Ag* 
gregatzüftandes  in  einen  andern  beftehn  hiernacb~^ 
darin,  dafs  das  bisher  in  einem  Körper  obwaltend^. 
Verhältnifs  dfefer  beiden  Grundkräfte  in  ein  anderes 
umj;eändert  wird,  Expanfion  und  Contraction  find 
die  Merkmable  der  zunehmenden  jRepulfion  oder 
Attraction.  • 

Die  repulfive  Bewegung  kann  in  den  Körpern 
auf  dreierlei  Art  erregi  oder  vermehre  werden: 
a.  Durch  Reiben  oder  Sip/sefu  In  diefem  F^le 
verwanderlt  fich  dietnechaoifcbeBeweg^ing,  welche 
die  Mafien  bei  ihrem  Aneinanderreihen  verlieren, 
in  abftoüsende  oder  replilfive  Bewegung  ihrer  Pair- 
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tikelcben.  *-^.  b.  Durch  die  Bewegung  ehemifeh&r 
Verbindungen  und  Zerfetzungen.  — -  c.  Durch Mii» 
iheilung  repnlfiver  Bewegung  von  benachbarten 
Körpern. 

Die  Eigenfchaft  der  Körperj  repulGve  Bewegung 
mitztttheileti  oder  zu  empfangen,  heifst  Tempera* 
iuTm  Sie  wird  hoch  genannt»  weqn  der  Körper  re-  • 
pniGve  Bewegung  mittheilt;  niedrige  wenn  er  wel- 
che  empfängt.  Die  Kraft,  repulfive  Bewegung 
mitztttheilen  und  anzunehmen,   ift,    fo  wie  die  Ge- 

'  fchwindigkeitder  Aiinabrtie  und  Mittheilung,  in  den 

_  ■     ■ 

Körpern  und  ihren  verfchiednen  Aggregatzuftän- 
den  verfchieden,  und  richtet  (ich ,  fo  viel  wir  wilfen, 
nicht  nach  den  abfuluten  Quantitäten  der  in  ihnen 
wirkenden  repulfivdn  Bewegung,  fotidern*nach 
ihrer  befondern  uns  unbekannten  atomiftifohenCon- 
ftitution.  Da  die  Neigung,  abftofsende  Bewegung 
mitzutheilen,  durch  eine  Vermehrung  derfelben 
verftärkt,  und  durch  jede  Verminderung  gelchwächt 
wird;  fo  beftimmt  das  Maafs  der  Temperatur  durch 
Ausdehnung  und  Zufammenziehung  auch  das  rela- 
tive Verhältnifs  der  repulßven  Bewegung. 

Die  Temperaturen  der  verfchiednen  Körper, 
oder  ihre  Neigungen,  repulGve  Bewegung  mitzuthei* 
len  und  zu  empfangen ,  werden  durch  den  Züfatz 
und  durch  die  Entziehung  gleicher  Quantitäten  re- 
pülfiver  Bewegung  verfchiedentlich  vermehrt  und 
vermindert.  Diefe  Eigentbamlichkeit,  mit  der  fie 
ficb  von  einander  unterfcheiden,   nennen  die  Calu- 
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riften  ihre  Ca^pacität  für  Wärm^.  Schicklicher  könn» 
■te  man  fie  ihre  Tempera^urfuhigkeU  nennen,    weil 
.fie  fich  nichr  auf  die  abfoluten  Quantitäten  repul* 
fiver  Bewegung»  die  fie  aufnehmen  können»  fondem 
iiur^auf  die  Temperatur  bezieht«     Alle  Körper  find  ' 
irgend  einer  Vermehrung  deir  repulfiven  Bewegung 
fähfg;    aber  ihre  Temperaturen   werden  dadurch, 
verrchiedenflicblerhöht,  das  heifst»   fie  haben  eine 
verfchiedne  Temperaturempfäo'glichkeit.     Derjeni-  . 
ge  Körper  hat  jdie  geringfte  Temperaturfahiglieit» 
der  die  gröfste  Gapacität  für  die  repulfiveBewegting  - 
beßtzt,  und  fo  umgekehrt. 

Die  Temperaturfahigkeit  wird  ^durch  Vermeh- 
,rung   der  repulfiven    Bewegung  vermindert,    und 
durch  Verminderung  derfelben  vermehrt»  daher  fi«^ 
im  feften  Zuftande  e^ines  Körpers  gröfser  als  in  fei- 
nem flaffigen»    und  am.  fcbwäcbften  in  feinem  gas- 
förmigen Zuftande  i(t,     Sie  faärigt  zugleich  von  dem 
.Drucke  ab»    qoter  welchem  fich  die  Körper  befin* 
den»  und  wird  durch  Druck  vermehrt,  durch  Auf- 
hebung  deffelben  vermindert.  Im  erftern  Falle  wird 
die  Temperatur  erhöht»  im  letztern  erniedrigt.  Auch 
wird    die   Temperaturfähigkeit    durch    chemifche 
Verbindungen  vermehrt  oder  vermindert ;  im  erftera 
Falle  ift  die  Temperatur  desTrodukts  gröfser ,    als 
die  der  einzelnen  conitituirenden  Beftandtheile»  im 
letztern  geringer. 

Wenn  Körper  fich  repulfive  Bewegung  mUcheU 
len%  fo  ift  die  Bewegung»   welche  der  eine  gewinnt 
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oder  verliert)  genau  def  gleich »  welche  der  andere 
verliert  oder  gewinnt. 

Zwei  der  Quantität  und  Qualität  nach  gleiche. 
Körper  erhalten  bei  ihrer  Berahrnng  durch  die 
Terthellung  der  repqlGven  Bewegung  eine  gemein« 
Ichaftiiche  Temperatur »  und  diefe  ift  das  ariibmeti« 
{ehe  Mittel  ihrer  urfprQnglichen  Temperaturen. 

Zwei  gleichartige  Körper»  deren  Quantität  und 
Temperatur  verfchieden  ift,  erhalten  durch  diefe 
,Vertbeilung  auch  eine  gemeinfchaftliche  Tempera« 
tor;  die  mitgetheilte  repulfive  Bewegung' vertheilt 
'  fich  folglich  unter  fie  nach  dem  Verhältniffe  ih- 
rer verfcbiednen  Quantitäten. 

Zwei  Körper  von  vcrfchiedner  Temperaturfä- 
higkeit und  von  verfchiedner  Temperatur  empfan- 
gen bei  ihrer  Berührung  ebenfalls  eine  gemein- 
fchaftliche Temperatur.  Hier  richtet  fich  aber  die 
mitgetheilte  repulfive  Bewegung  nach  dem  zufam- 
mengefetzten  Verhältniffe  der  Quantitäten  ihres 
materiellen  Stoffes  und  ihrer  verfcbiednen  Tempe- 
raturfähigkeiten. 

Da  es  keinen  Wärmeftoff  giebt,  fo  follte  auch 
der  Name:  Gas,  im  Sinne  der  neuen Nomenclatur, 
(für  die  gefättigte  Verbindung  der  Körper  mit  dem 
Wärmeftoffe,)  eben  fo  wie  das  Wort :  Ca/or^c,  aus 
der  Chemie  verbannt  werden,  weil  i.  die  Körper 
beim  Uebergange  aus  dem  feften  in  den  flüifigen 
Zttftand  keine  wefentlicbe  Veränderung  erleiden; 
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es  kann  alto  keine  neue  chemifche  Verbindung  an** 
gedeutet  werden:  2.  alle  Köfper  fiod,  ohne  Rück« 
ficht  ihres  Xuftandes^  in  der  neuen  Nomenclatur 
mit  ihrem    eig'enthQmlichen' Namen  benanat  wor-  '■ 
den;  man  hat  nicht  die  Natnen:  feftes  Gold,  flaffi- 
ges  Gold  u.'  f.  wl»   wie  Sauerftoffgas  u.  f.  w.^  einge»  . 
fahrt:  3.  da  alle  Gasarten  fich  in  der  gewöhnlich^a 
Temperatur  gasförmig    erhalten,    fo  würden  die  ^ 
biaCsen  Namen  ohoe  Zufatz,  Gas,  hinreichen.  Ein- 
fache  Subftanzen  follte  man  durch  eigenthamifcbe, 
ihre  Natur  bezeichnende  Namen,  zufammengefetzte   : 
hingegen  durch  fplche  Namen   unterfcheiden,    die 
von  ihren  Beftandtheilen  entlehnt  find.      Dem  zu- 
folge  wäre  unter  Gold,   QueckGIber,    Wafferftoff  / 
u.  f.  w.;  feftes  Gold ,  fiüffiges  QueckGIber  und  gas* 
förmiger  Wafferftoff  zu  verftehn.  ■.    ' 

•Zuletzt  erklärt  Davy  noch  die  ExpIoGon'bei 
Verpuffungen  durch  diegrofse  Vermehrung  der  re- 
pulßven  Bewegung  mittelft  der  fchnell  trennenden 
und  verbindenden  chemifchen  Bewegungen,  die  bei 
dergleichen  Prozeffen  obwalten.      Das  donnernde 
Geräufrh  derfelben   fchreibt  er  der  fchwingenden 
Bewegung  zu,    die  in  der  Atmofphäre  durch   das 
fchnelle  Verdrängen  einer  ebenfo  grofsen  Luftmaffe» 
als  die  ift,    die  .im  Prozeffe  erzeugt  wurde,  veran*   .' 
lafst  wird.     Die  Hypothefe  der  Caloriften  über  das  '  : 
Verpuffen  fey  eine  ihrer  abfurdeften.       Denn  da 
nach  ihrer  Theorie   das  Freiwerden  des  Wärme» 
ftoffs  aus  Körpern  in  chemifchen  Prozeffen  durch 
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«ine  .Vermiuderung  ihrer  Capacitätaa  eatftebe»  to 
wflrde  daraus  folgen,  dab»  weil  der  Salpeter  ver- 
puffen kann,   die  Wärmecapaeitäten  des  Kall,   des 
Azotes  uod  dar  Kohlenläure  viel  geringer  feynmOfs- 
ten  9   als  die  der  Kohle  und  des  Salpeters.     Diefes 
{ey  aber  völlig  falfch^  da  er  durch  Verfuche  gefun- 
den faafa^,  dafs  die  verainte  X)apacität  des  Salpeters 
und  der  Kohle  viel  geringer  ift»    als  die  der  Koh* 
leofäure9  oder  die  des  Azotes  einzeln  far  fich  ge« 


sduanien* 
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•   IV.    /    "  •■ 

THEORIE  DES  LICHTS 

und,    der    Verbindungen    und    Wirkungeu 

des  Lichts, 

■■"       •  •  '    1  '  •     ■.  •  ) 

.  %▼  o  n 
H    U    M    F,   H    R    Y      D    A   V    T.   •) 


*  ••. 
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Maierialiimi  des .  Lichts. 

* 

as  Licht  ift  weder  Wärme  ia  ihrem  Eotfrehai 
noch  eine  Wirkung  derfelben.  Denn  wenn  man  in 
einem  luftleeren  Recipienten,  oder'ia  einem  Reoi- 
pienten  mit  kohlenfaurem  Gas  ein  fcharfes  Feuer«, 
fchlofs  abfcbnappt,  fo  erfcheint  kein  Lichtfunke» 
obgleich  die  abgefchlagnen  Stahlpartikelchen  offen- 

*)  Davy  hat  mit  den  Ideen  über  Licht  und  War* 
me«  welche  dief^r  und  der  vorif^e  Auffatz  ent- 
halten, lieh  zuerft  alsPhyfiker  und  Chemiker  be- 
kannt gemacht.  cS«  $.5469  Anm.)  Er  urtheilt  z war 
jetzt  felbft  Yon  ihnensi  dafs  £e  noch  unreife  cheini» 
fche  Speculationen  ind 9  (^/i/ta/tf/i,  VII],  1^,  Anm;;) 
dennoch  halte  ich  die  kurze  und  fyftemaiirche 
Darltellung  derfelben,  wie-Iie  Herr  Regierungt» 
referendar  Müller  id  Brieg  zweckmäfsig  aus* 
gezogen  hat,  weder  für  überflüflig  noch  Für  untn- 
tereffant;  nieht  zu  gedenken,  dafs  wir  in  Deutfch- 
land  nicht  feiten  noch  weit  unreifere  Speculatio 
Ben  grofies  Glück  machen  fehn«    ^        d.  H. 
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bir  zeigen^  dals  fie  ficb  in  dem  ZuTuiode  das  Sehm«l«l 
zeos  befunden  biben^  und  dafs  alfo  durch  die  Fri« 
ction  «ine  Wfirme  erzeugt  ff  orden  9   die  der  WeiCt* 
glahehitze  gleicht.  *) 

Das  Licht  kann  auch  nicht  in  den  Schwingun- 
gen 'eines  willk&brlicb  angenommnen  ätberifchen 
Fluidacnii  Beftefan*  Denn  diefes  .würde  ficb  auch 
hu  luftleeren  Räume  und  in  Recipienten  voll  kob*' 
lenfaureii  Gas  befinden «  und  mofste  ia  dem  er* 
wibüten  Verfu'che  Lichterfcheinungen  hervorge- 
bracht haben. 

Da  nun  das  Licht  weder  von  einem  Aether»  noch- 
fon  der  Wartne  betrfihrty  trhd*da>  um  die  GefichtS'*- 
MDpfindofigen  tiferirorzut)ringeo  y  -  dejr  (mpnle  einea^ 
Mterüell^ii' Körpers  liuf  das  Xuge  erforderlkb  ift, 
ib  lälst  ficb  fcbliefsen^  daft-dn^  Liefet  ein  eigner 
Stöf/iji. 

Die  Theilcfaen  diefes  Stoffs  mOffen  wir  uns  fo 
toiserordentlicb  klein  denken ,  dffs  die  Gravitation 
und  Cobäfion  fehr  wenig  Einflufs  auf  fie  haben»  dafa 
fie  die  Poren  durchfichtiger  'K5rper  unverändert 
durchdringen  1  fich  mit  unbegreiflicher  Gefch win- 
digkeit bewegen»  und  den  kleinften  Theiieb  der 
Materie  keine  Bewegung,  mechanifch»  wohl  aber 
repulfive  oder  abftofsende  Bewegung  mitzütheilen 
fermögcm»     Da  alfo  in  dem  Lichte  die  R.epullion 


*)  Werf!}.  Annalen ,  VI,  X091  wo  Davy  diefe  und 
andere  hierher  gehörige  Verlache  umftandlich 
befehreibt*  d,  H, 


-  I 
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bei   Weitem  die  Atiraction  und  Gravitation  Qber- 
«vriegty  fo  befindet  e%  ficb  in  dem  Zuftande  der  ra- 
pulfiven   Projectipn   oder    des   repulfiven    Stobest/  ' 
IS.  568.) 

Erklärung  des  Sehens  nach  diefer  Theorie. 

Das  ^ehen  gefchicht  dadurch,  dafs  in  dem  Au* 
genblieke»  wenn  die  Licbttheilcben  die  Netzbaut 
berabrea»  fie  einen  Tbeil  ihrer  repüIGven  Bewe^ 
gaog  entweder  u^mittte^bar  dem  in  ibr  befindlicheli, 
Nervenmarice  oder  der  reizbaren  Fiber  der  I^eti(r 
haut'  abti'eteuj  und  durch  diefe  mittelbar  auf  dtn 
Sehnerven  und  das  SenCorium  wirken.  Hitt^uß, 
folgt,  dais  diefer  Stoff  ficb  in  dem  Znftande^der  re« 
pulfiven  Projection  befindjBn  mufs,  wenn  wir  ihn^ 
als  Liebt  wahrnehmen  iollen,  und 'dals  wir  ibiii 
wo  er  auf  irgend  eine  andere  Art  vorhanden  ift»; 
durch  den  Geficht^finn  nicht  erkehnen  kdnnept 

Die  Verfcbiedenbeit  der  GeGchtsempfindungei^ 
r&lirt  von  der  ver.fchiednen  Anzahl  der  Licbttheil- 
cben 9  utid  von  der  verfchiednen  GrOfse  der  repul- 
fiven Bewegung  her 9  mit  der  fie  auf  die  Netzhaut 

treffen*  ,  {. 

* . 

Rfi/raciion  und  prismatifche  Farben^ 

Die  durchficbtigen  Körper  ziebn  das  Licht  ajo» 
das  fie  durchdringt»  und  zwar  in  dem  Verhaltniffe 
ihrer  Dichtigkeit  und  ihrer  V^rbrennlichkeit.  Die 
Gefetze  diefer  Anziehung  find  zugleich  die  Gefe^e 
der  Kefraction«. 

•      ■ 

Die 
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Im  PriSftaDdd^dte  daher  6cb\3^^^  V^Hchi«. 

tti^nlieit  ihrw  fjnrteif  "tohl*«!!  ;voa^  der  ürfpirQhsIi^ 
TerfcbSednefl  Gröf^e  der  repuiBv^Q  Beweguog  W^ 
velctae  die  Licbttbeflchen  bei  ifareirvEintViite  iaidell 
ZafteiKl  der  rtfpftifivea  Pri^fectioii  bekonfxrfien.         •, 

Die  Ifijiencheti .  die  mtt  der  gröfsien  Gefcbwlö^ 

dijjjkeit  yibrireii*  oder  «ru^  |;ler  gröI^.teo  Qiii^ntiftäiE 

rispolliver.  Beivegupg  begabt  fi|l3^  w|cier^^        aip 

ftirjkJieo.der  Ah^iebuog ;  fie  werden  9U0  bei  ihrem 

pjarbfagftDge  do.rcb  diefe^Körper  am  wenigften^ge« 

'  lll!S^k®"»'  V^^.  ^^''^iigeri  durch  den  ftär^ern. Impuls^ 

'    den^^e  Jiuf  dj$'  Net?sh9tft  ausQbV<>».^  c^f«.  Empfindung 

der  rotben  Farbe  hervor«     Die  Theilcbent   welche 

ttit  der  kleinftea  Oefcbwindigkeit  vibriren/  wer« 

den'^vegen  ihres  geringem  Widerfundes  von  den 

durcbfichtigi^n    Körpern   am  ftärkfteii.  gebrochen^ 

"iiod  fl|?en  den  fcbwScbfteii  Impuls  auf  das  Auge  aus^ 

der  uns  dje  Empiixujluiig.  dps  Viojelten  giehU 


•  t 


■.'\  .  .\      -     -  '      ■        ■■         .-■,  "v 


HefiexUm.  '-  Farben.  .   Temperaew  fler  Atmofphär^ 

Andere  Körper,  die  pur  eine.geringe  Anziehung 
zoiti  Lichte- haben  und  es  nicht  durch  ficb  durch» 
dringen  l^fan,  werfen  es  2urack.  Ii^  diefer  Zii* 
rftckwerfurrg  der  LichtftrabJen  liegt  der  Grund» 
trarutti  uns  alle  Körper  gefärbt  erfehelifien.  Dl« 
Verfcbiedenheit  der  Farben ,  iinter  d*enen  fie  uns 
erfcHeinen;  röhrt  von  den  Verfchiedneii  Quantitäten 
der  repulßveii  Bewegung  her  >   die  fie/   nach  Vet- 

Annal.  d.  Pliyfik.  £.  ra.  £t.  5-  J*  1802.  St.  15.      '     O  O 


r 
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fchiedenheit  ihrer  Natur,  dem  auf  fie  fallenden  Lich- 
te eitziehn  und  in  fich  aufnehmen. 

Da  Vermehrung  repulfiver  Bewegung  Tempe- 
raturerhöhung  bewirkt,  fo  läfst  fich:die  Richifgkeit 
diefer  gegebnen  Behauptung  leicht  durch  Meffung 
d^r  Wärmegrade  beftätigen,"  welche  von  den  Licht- 
theilchen  in  verfchieden  gefärbten  Körpern  ^hervor*, 
gebr»pht  werden. 

Zu  dem  Ende  nahm  Dary  6  Kupferftreifen, 
die  fich  in  allen  Stücken  völlig  glichen,  färbte  jeden 
mit  einer  der  6  Hauptfarben,  und  überzog  fie  an 
der  einen  Fläche  mit  gleichen  Mengen  einer  ati$ 
Öehl  und  Wachs  bereiteten  Mifchung,die  bei  76^  F. 
fchmilzt.  Mit  diefer  Fläche  befeftigte  er  fie  auf  eiii 
weifs  angeftrichnes  Brett,  fo  dals  fie  gegen  unmit- 
telbaren Zutritt  von  Licht  und  Wärme  völlig  ge* 
fichett  waren,  und  fetzte  darauf  die  obern  Flächen 
dem  Sonnenlichte  gleichmäfsig  aus^  Von  den  Mi- 
fchungen  an  den  untern  Flächen  fchmolz  zuerft  die 
unter  dem  fchwarzen  Kupferftreifen,  dann  die  unter 

dem  blauen,   grünen,    rothen,    zuletzt    die  unter 

< 

dem  gelben  Streifen.     Die  unter  dem  weifsen  er* 

weicht  gar  nicht,    oder  erft  fehr  fpät, 

Pie  Körper,  die  den  auf  fie  fallenden  LichttbeU* 

chen  die  meifte  repulfive  Bewegung  rauben,  er- 
fcheinen  uns  eben  deshalb  fchwarZi  weil  fie  die 
Lichttheilcben  mit  der  kleicften  repulGven  Bev^e-' 
gung  aaf  unfre  Augen  zurückwerfen,  und  daher 
nur  einen  fchwachen  Impuls  auf  die  Netzhaut  be«* 
wirken.        Das  Gegentheil  findet   bei  den  weißen 
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Körpern  ftatt.  Die  Verfchiedenheit  der  Farben  des 
rtflectirten  Lichts  hat  aLTo  weder  in  einer  Natur-* 
vertchiedenheit  der  Lichttbellchenji  noch  ib. der  von 
Me>vton  angenommnen  Abforption  derfelben  ih* 
x;en  Grund;  U^brigens  legen  alle  refleotirten  Licbt- 
\heiIqbeA»  ße  mögen  nun  grofse  oder  kleine  Quan- 
titäten repulfiver  Bewegung  befitzen»  in  gleicbeii 
Zeiten  gleiche'  Räume  zurück,' 

•Die  Temperatur  der  Aemofphäre  rührt  zum  Theil 
?on  den  überall  verbrei/teten^  dunkeln  Körpern» 
hauptfäcblich  aber  von  der  repüliiven  Bewegung 
her,  welche  die  Lichttheilchen  der  Luft  unmittel- 
bar bei  ihrem  Durchgange  abtreten«  Aus  demfel- 
ben  Gri^nde  erfcheinen  Körper  unter  Waffer  immer 

1     donkldr,  als  aufser  dem  Waffer,  weil  nämlich  WaC- 

i  fer»  wie  Luft»  reines  Qlas  und  aiK^ere  dtrrchfichtigo 
Körper»  den  Lichttheilchen  bei  ihrem  Durchgange 

^  durch  fie  einen  Theil  ihrer  repulfiven  Bewegung 
entziehn,  x>hne  üe  zu  zerfetzen.  Die  blaue  Farbe 
des  Himmels  (pricht  auch  für  diefeMeinung«  Wahr- 
fcbeinlich  trägt  zur  Temperatur»    fo  wie  zur  Re- 

^  fraction  der  Atmofphäre»  das  in  ihr  aufgelöfte  Waffer 
viel  bei:  'Denn  die  Temperati^r  wird  immer  niedri- 
ger»   je  höher  wir  in  der  AtmQfphäre   auffteigen, 

\  und  über  45  Meilen  findet  in  ihr  keine  Refr^ction 
mehr  ftatt»  obgleich  die  Erfcheioungen  der  feuri- 
gen Meteore  beweifen,  dafs  die  Atmofphäre  zum 
wenigften  noch  ein  Mahl  fo  hoch  ift. 


Oo  a 
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Kerdtchitfier  Liohtßojfy    Urfach  d^r  Electricität  und 
deli  Glükens  unsferhrennlicher  Körper. 

Vollkommen    fchwarze    Körper    müiTeii    derrt 
Lichte  die  repulfive  B.ewegUDg  völlig  entziehn,  und 
diejer  angehäufte   verdichtete  Lichtfioff  y    der  noh 
wegen  Mangels  rfepulfiver  Bewegung  nicht  mehr  aU 
Licht  für  uns  terkeniibar  ift,  cottßUuirt  wahrfchbin^ 
lieh  das  electrifche  Ftuidum»      Dafdr  fpricht  die  all« 
gemeine  Verbreitung  diefes  FJiii»lums,    die  Gleich- 
heit feiner  cbemifchen  Wirkungen  mit  denen  d€i 
Lichts,  und  dasL  Erfcheinön  delfelben  als  Licht  befiti 
Reiben  oder  Berühren  folcher  Körper,    weichere^ 
pulßv^  Bewegutig  mittheilen  können.      Diefer  ver^ 
'  dichtete  Lichtftoff ,    der  fich  auf  det  Erde  anfattl«- 
melt,    wird  wahrfcheinlich  in  der  Gegend  der  Pold 
durch  die  Umdrehung  der  Erde  um  ihre  Achfe  wi^Ä 
der  mit  repulfiver' Bewegung  verfehn^    und  verläfst 
liun  diefe  Gegenden  in  Geftalt  des  repuißv-proj^etileQ 
Lichts,  wobei  ftets  andere  eledtrifche  Materie,  die 
fich    in  Gleichgewicht   zu  fetzen  ftrebt,     von  den 
andern  Theilen  des   Erdbodens   nachftrömt,    um 
auf  ähnliche  Art  verwandelt   zu  werden.       Naöh 
diefer  Theorie  rflhren  Überhaupt  von  den  verfctiie- 
denai^eo  Bewegungen  und'  ihren  wecbfelsweiren" 
Umwandlungen  in  einander,    die   mannigfahigften 
Veränderungen  der  Materie  und  ihrer  Erfcbelnun« 
gen  her,    . 

Die  Anhäufung  verdichteter  Lfohtpartikelchea 
bewirkt  wahrfcheinlich  auch  das  Glühen  der  unver- 
brennlichen  Körper,  die  in  ihrer  Zufammenfetzung 


\ 
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ben    äißt  fibh  nur  d^oo^    Weno  6m  ^jne  Zeit  Ung 

Einern  fUrkefl  Liebte  oderFtfuec  au(gi$f^f;(t  v^^rden. 

-y^rcnu.thlfcb  ravbco  Ge  biertoi  eiof^  IMIeogr  )L4fbl> 

th«iicbeii  ibre  repiflQve  B^.wegung»   tindfanupdlf 

fe  im  .yerciAcbte|#D  Zu/tanda  um  l}pb  fin-  „  Wird  nua 

di^r  ITörper  ana  deni  Liebte. od^r  Feuer  beraui^er* 

,|K>nMpeD  und  In  eine^  M^terii  'I^^.^P*^^^fS^.T^'''^^!f^ 

(e  gi^ht  eine  Menge  repulfiver  BevregunJ^aus  ibjoi 

•b^r»<^  (wie  dajB  die  Temperaturerböbuiig  der  be* 

jM^iberien  Kdrper  beW^ift^)   und  diele  wird  rö» 

den  ffflti  iho  berum  ;aDgeb£aften  verdiißht^eo  Liebt«' 

lIMicbBLf^^pfgeoais.iae^»  die  ficb'fo  tJs  Liebt  zeigen, 

otielr  inaobi^,  -4afe  der  H^Örper  glabeod  er{ch^i»t. 

y^rbindungen  des  LicWpöffii,     Phosphorejcenz»  *) 

" :  A«  Mi^  unveirbreaalichen  ^rpern  geht  der  Liebt?  ^ 
j[(p£F.vAi:fcbiedne  Verbuidiingeo  /eia:  , 


j  •* 


•)  Die  artige  Theorie  des  Lichts  und  .feiner' Verbin- 
dungen, die  Davy  hier /und  weiterbin  Torträgt» 
,  gab  er  felbft  fehr  bald  nachher  auf,  weil  er  fand, 
;    dab  (ich  K(Srper,   in  denen   nach  ihm  Licht  ge- 
bunden feyn   oiufste,    ohne  Lichtfehein  z^erlegen 
lieCsen-  (^Annal^u,  VI,  113.)     Jelit  erklärt  er  in* 
fond^rheit  feine  Ideen  über  die  Verhindung  yoa 
Liebtftoff  und  Sauerftdff  zur  Baus  des  Sauerftoff- 
gas,   für  zu  voreilige  Speoolationen»  '    (^Annaleh^ 
VlII,  17,  Atim.)    Sie  enthalten  deffen  ungeachtet 
▼ieles,  was  fehr  beacbtungswerth  ift.  Seine  neue, 
^feald  widerrufne  Nomenclatur  ^  ^^laea/eit,  VI,  1 14, 
Anip»,)  ift  hier  Übargangent  ^^  ^\ 
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1.  Mit  einigen  verbindet  er  ßch  nur  dann,  wenn 
ihre   Temperatur   durch   Erwärmung   von    Smdern 
Körpern,    oder   durch  Reiben  erhöht   wordeil  ift.. 
Bringt  man  fie  nachher  in  die  gewöhnliche  Tempe- 
ratur   unfrer   Atmofphäre,    oder  werden  fie  befim 
Reiben  von  derfelben  berührt,    fo  trennt  fich  das. 
gebundne  Licht  wieder  von  ihnen,  und  fie  phospha* 
refcifen.j  Das  Binden  und  Freiwerden  diefes  LicbtjT 
gefchieht  hier  eben  fo,   wie  bei  der  eben  erklärten  '; 
Erfcheinung  des*  Glühens.       Zu   diefer  Klaffe  von 
Körpern  gehört   z.  B.    der  Bononifche  Leuchifieinp 
der  Borax,    die  fchwefelfaure  Thonerde  u.  f.  w» 

2.  Mit  andern  Körpern  verbindet  fich  der  Licbfy 
ftoff  nur  in  einer  niedrigen  Temperatur,      Die  -Er* 
höhung  derfelben  vermindA  die  wechfelfeitigeVer« 
vrandtfchaft;   der    Lichtftoff   reifst   die    vermehrte  . 
repulfive  Bewegung  an  fich  und  entflieht,   wenn  fie 
dazu  hinreicht,  als  repulfiv-projectil^s  Licht.     So, 
entfteht  z.  B.  das  Pbosphorefciren  des  Flufsfpaihs,  ^ 
des  fchwffelfauren  Kali,   und  einiger  Metalloxyde* 
Mit  allen  diefenphosphorefcirenden  Körpern  fcheint. 
der  Irichtftoff  aber  nur  zufällig  und  fehr  lofe  ver- 
bunden zu  feyii. 

3.  Noch  andere  Körper  trennen  fich  von  ibreni ; 
.geb^undnen  Lichtftoff e  erftdann,    wenn  man  fie  in 

mineralifche  Säuren  taucht.  '  So  giebt  die  Magnefiig  j 
ein^  röthlichen,  und  die  Kalkerde  einen  weifsli*  \ 
ohen  Licbtfchein  von  ficfaj  wenn  man  fie  in  Schüre-  ' 
felfäure  oder  Salpeterfiure  wkft,   indefs  Strontion 

und  Baryt  hierbei  nichts  Aefanliches  zeigen«  '; 

■■  *. 
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Wabrfcheinlich  rfibrt  da^  Lenebten'  der  beiden , 
erftern  von  der  Verwaodtfchaft  der^ur'eii  nnd  voti^ 
der'repulGvtn  Bewegung  her »-  die  während  tter 
<  Verbindnog  erz^bji^  wird,  und  hinlifnglich  iff »  dem 
gebundfienLfchtftoffe  repvlßve  Protection  zv^gehem 
JDaon '  Kalkerde  ^und   Ma^oeBa.  werden  durch  Er- 
^ '  hitnen  leachtend 9  nich^aber  Strontiqn  und  Baryt.  •' 
>   B«  Aach  mii  ^erbrennlichef^  Körpern  l^ann,  der 
.  Licbtftöff.  verbunden  feyn  nnd  fie  'dadurch   zuni 
fhosphore/ciren  bringen.  Diefes  be  weifen  der  Licht* 
feheipt  der"  fich  zeigt»    weifn  man  ächnf^filund 
Kuftfer,  anter  forgfäldgerAusfefaliefsüng,  von  Sauer« 
itoff.  Aber  einer  Argandfcfaen  Lampe  zuf^mriien* 
fchmelzt»  und  das  fehr  fcbdne  lebhafte  LiohK»  wel- 
e|ie8  ,fich  zeigt »   wenn  man  PfaosphordämpFe  mit 
.  rotb  glühenden  Erden  in  Berahrung  brih£t.^ 

-    DavV  nahm  beide  Lichterfcbeinungeif  in  allen 

•  Oasarten   gleich  gut   wahr»    und  fchHefst  daraus»  , 

daCs  fie  von  dem  Oxydationsprozeffe  des  Verbren« 

aens  ganz  unabhängig  find^ 

.  V.  C.  yerbindeutgen  des  Licheßoffs  mit  ^auerßoff* 

giif.     Theorie  des  l^erkrennens*     Da  v  y  verbrannte 

^     durch  Hülfe  eines  Brennglafes  iKohle»    Phosphor» 

Scbwefel»     Wafferftoff »   Zink   und   mhtelft   elaes 

FeuerCchlones    Stahl   in   Sauerftoffgas.       Er   be- 

sierkte  dabei»    dafs  die  Bildung  von  Säuren  nnd 

Oxyden  mit  einer  ftarken  Lichtentbtndung  verbun<- 

de«i  find»  und  cjsfs  befohders  die  Glaskugel»  worin 

der  Phosphor  verbrannt  worden »  nach  diefem  Pra- 

zeffe  eki  merkli^he&  von  ihrem  vorigen  Gewichte 
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verloren  hatte.     Er  fcbliefst  daraus»  dals  das  Sauer- 

ßojfgas  eine  chemifdie  Verhindutig  des .  Sauerßoffa 

und  Lichtjloffs  fej.        Denn,    fagt  er,    das   Licht» 

\yelches  io  diefen  Prozeffen^  wo^ch  ein  ganz  neuer 

Kqrf^er  bildet «    frei  wird,    n;>ufs  entweder  in  dea 

verbrennlichen  fiOrpetn  oder  ini  Sauerftoffgas  vpr* 

handen  gewefen  feyn.     Die  verbrennlicheD  Körper, 

welche  Llchtftoff  eothalten»  als  der  Schwefel  und 

Phosphor,  (cbeioeq^indefs  nur  zufällig  mit  ihm  ver«- 

bunden  zu  (eyb,  denn  fie  behalten  ibre'Eigenfcbaf- 

ten  unverändert,   wenn    man  fie  auch  durch  Ver« 

inehi;ung  repulfiver  Bewegung  davon  befreit.  ^  Dafs 

LichtAoff  in  der  Kphle,   im  W^afferftoffe  und  in  ir^ 

gend  einem  Metalle  enthalten  fey,  würde  man  ohne 

Grund  annehmen.       Rührte    endlich   diefe  Lichte 

erfcheinung' wirklich  von  den  verbrennlichen  Kör« 

pern  her,  wie  Macquer    und. Hütton    glauben, 

fo    müfste    bei   der  Verbindung  diefer  Kprper  ralt 

Sauerftoff  immer  eine  Licbtentbindung  ftatt  finden» 

Diefes  i(t  aber  nicht  der  Fall,  da  Kohle»    Eifen  und 

viele  andere  Körper  fich  durch  Zerfetzung  des  Waf* 

ier^,    ohne  einen  Lichtfchein   voii  fich  zu  gebent 

oxydiren. 

Die  ftärkfte  Lichterfcheinung  findet  (tatt,  weno 
der  verbrennende  Körper  fich  blofs  mit  dem  Sauer* 
Itoffe  des  Sauerftoffgas  verbindet,  indem  dann  alles 
mit  dielem  Gas  verbundne  Licht  frei  wird.  Beiin 
Verbrennen  folcher  Stoffe,  die  fich  in  diefem  Pjrp« 
zeffe  mit  der  doppelten  Bafis  d^s  Sauerftoffgas  oä« 
zerfetzt  ve)rbind<3n,  ^f^igt  fi<^b  ggr  keinliicht» 
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HitTD^ob  Ht  aKp'daä  Verbrennen  derjMfge  za<' 
rmengefetzte  Prozefs»  ,ir^o  die  doppelte  BaGs  det 
terftofrg9eilur/ob  die  Aaziebungsfcraft  einet  Kör- 
in  itijL  deffeii  Sanerftoffe  serfetzt»  äod  der.  Liobt« 
derfelbeo  in  repulfiv  ^  projectiler  Form  frei 
rird«  Die.  d#bei  entuebeode  grpfee  Teinperatur» 
löbung!  beriibt  a^f  der  Vermioderong  d^r  Tdm* 
retujrfibigkeiten  der  fich  yerbihdeiidea  Körper, 
lief  dnr  repul6ven  Bewegung»  die  wäbrend  diefer 
iVeroiodimg  erzeugt  wird,  und  anf  ,dea>-  frei  werden« 
deo^ooncentrirlen  liicbte»  Mancbmabi  gebt  indeb 
dieZiejrietznagderBafis  deaSanprftoffgäs  fo  langfanf 
!jrorficbf  dafa  dio  erzeugte  repoIfivelBewegiiDg  nicht 
fjMnreinbtt  dem  Lichtftoffe  repulßve  Projeciion  zu 
u  Das  ift  z.  B.  de/  Fell  bei  der  Oxydirnog 
^fi^iger* Metalle,  bei  der  kein  Licht  fichtbiar  wird, 
.    Die  verCcbiednei^  Erfcbeinungen  der  GtühehUte 

I 

nnd  der  Flammer  unter  denen  ficb  d^s  frei  werden* 
.de  Liebt  bei  diefeu  Prozeffen  zeigt',  ricbten  ficb 
iiecb  der  Natur  der  verbrennenden  Körper.  Blei« 
ben  Gebeim  Verbrennen  feft  oder  tropCbar  flarGg, 
fo  entftebt  die  Erfcheipung  des  Glühens i  wel'cb'es 
raih  ifr,  wenn  da$  Verbrennen  langfam,  u^eiy^,  wenn 
ee^  fohnell  vor  ficb  gebt«  .  Bekommt  der  Körper 
dorcba  Verbrennen  die  Gasform,  vermitteUt  wel- 
ker die^erfetzung  desSauerftoffgaa  am  leicbteff en 
vor  ficb  gehn  kaifn»  fo  entftebt  das  Pb^nomen^  der 
Flamme. 

Die  Vftrfcbiedenbeit  der  Farben  des  hierbei  frei 
werdenden  Lichte  komme  von  den  verfcbiednen 


■.J 
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Quantitäten  der  repul&ven  Bewegung  her,   die  den 

«.  •.■1*1 

Lichttbeilchen  mitgctheilt  wird.  . 

Dafs  das  Sauerltoffgas  aus  Licht  und  Sauerftoff  \ 
zulam mengefetzt    fey,    dafdr,    glaubt    Davy,   fey,'. 
auch  das  ein  {yntbetifcher  Beweis,    dafs  die  Gegen«' 
wart  des  Lichts  unumgänglich  nothWenrIig  ift,  weni| : 
man  aus  Säureh  und  Oxyden  Sauerftoffgas  erhal«V 
ten  will.      So  z.  B.  bleibt  rothes  Bleioxyd  mit  Aus*  ' 
fchlufs  des  Licbts  erhitzt,  unzerfetzt.      Im  Lichte''' 
eines  Brennglafes  oder  auch  nur  einer  Kerze  ^nt->, 
wickelt  fich  dagegen  di'^raus  Sauerftoffgas»   und  das/ 
Metall  wird  reducirt.      In  diefem  Prozeffe  mufs  die 
Temperatur  höber  feyn,  als  in  dem  der  Oxydation»  ; 
weil  der  Sauerftoff  in  einer  gewiffen   Temperatur  \ 
eine  gröfsere   Verwandtfcbaft   zum    Blei   als  zaoi ' 
Lichte  hat,    und  erft  in  einer  böhern  Temperatur-** 
wieder  vom  Lichlftoffe  ftärker  als  vom  Blei  ange-  -; 
zogen  wird. 

Die  Bedingungen  diefes  Desoxydationsprozeffes 
richten  fich  nach  der  Verfcbiedenheit  der  Oxyde,.  .^ 
ob  nämlich  ihre  Bafen  bei  der  Oxydation  blofs  Sauer-  " 
ftoff,  oder  Sauerftoff  mit  einem  AntbeileLicbtftoff» 
oder  die  doppelte  Bafis  des  Sauerftoffgas  unzerfetzt 
iß  fich  aufgenommen  haben*    Körper  der  erften  Art  _ 
geben  Oxyde,  die  fich  durch  das  Licht  fehr  fchwef^  ^ 
und  nur  in  einer  fehr  hohen  Temperatur  zerfetzen 
laffen;   dergleichen  z.  B.  die  O^yde  des-  Eifens  und  ' 
des  Nickels  find.      Die  Oxyde  der  Körper  !z weiter 
Art  laften  fich  durch  das  Licht  viel  leichter  und 
fchon  bei  einer  geringen  Vermehrung  ihrer  Tem* 
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peratnr  zerfetzen  V  weil  der  zugleich  mit'  dem 
Stinerftofife,  aufgenommne  Licbtftoff  die  Verwandt« 
tchuft  desi.verbrennlicben  Körpers  zum  Sanerftöffe 
fchwäcbt,  fo  da(s  oft  fcbon  der  Zufatz  einer  kleinen 
lacbtmenge,  wenn  die  Temperatur  etwas 'erhöht 
l'Wii*d V  eine*  Zerfetzung  bewir^b  So  ift  z.  B.  in  der 
.^laeygmlnenSälzfiUire  zMrar  nichtLicbf  genug  gebuft^ 
^ien, '  Hin  ihr  den  Sauerfioff  zu  entziehn  uiid  damit 
'  Saiierfi:öf%as  zu  bilden  f  itoacht  aber  doch ,  dafs  fie 
lM:b  fo'  leicht  zerfetzen  Iäf;^t  und  fcbon  im  Sonnen« 
^Bchte'Sanerftoffgas  bergiebt,  indefs  fie  in  yerfcbloHi- 
aen  Gefäfsen  mit  Äusfchlufs'  des  Lichts  erhitzt,  kein 
*  SauerftöfTga»  entwickelt«  Hierher  gehören  noch 
"'^  SalpeierßLar^ 9  die  Gold-  und  Silberoxyde,  dM 
■  telbe  Tungfieinoxyd  und  das  grüne  blaufa^re  Eifen. 
Die  be|den  letztern  verändern  Zl]gieicb^  ihre  Farbe, 
während  fie  im  Sonnenlichte  SauerftofFgas  ausfio« 
fceni  und  werden  blau. 

Gewiffe  Vebindungea  des.  Sauerftoffs  können 
durch  die  einfache  Wahlverwandtfohaft  des  Lichts 
zum  Sauerftoffe  nicht  zerfetzt  werden,  fondern  er- 
'  fordern  hierzu  die  vereinte  Macht  zweier  Anziehim- 
geOf  nämlich  die  des  Lichts  zum  Sauerftoffe  und 
die  irgend  eines  Stoffs  zu  ihrem  oxyclirbaren  Grund- 
ftofTe.  ^  Hierher  gehören  das  Waffer  und  die  iCoA- 
Unfiture. 

.  Dafe  IFa/J*r nicht  blofs  di^ch  dieVerwancftfchaft 

feines  Sauerftoffe  zum  Lfchte  zerfetzt  werden  kann, 

fondern  dafs  dazu  noch  die  Anziehungskraft  eines 

.  andern  Körpers  zum  Wafferfioffe  des  Waffers  erfor- 
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dertwird^   belegt  Davy  mit  vielen  Verfuchen,  jJie 
er  mit  See  '  Krypcogamißen  aufteilte,    welihe,    wi^ 
er  Geh  durch  Verfuche  überzeugt  hatte,    den  Waf^ 
ferftoff  chemifch    anzielin.       Bei  diefen  Vjerfuchen 
über  die  Wajfer zerfetzung  durch  Licht  und  See-Kry* 
ptogamlß&n  bemerkte  er,   däfs  die  Vermehrung  «und  ' 
Verminderung  der  Temperatur  keinen  merklichen  . 
Unterfchied  in  der  Erzeugung  des  Saueritoffgas  be* 
wirkte,  dafs  ein  ftarkes  künftliches  Liebt  die  Gas- 
entwickelung  eben  fo  beförderte,    als  das  Sonnea» 
licht;    dafs  die  behaarten,  dunkelfarbigen  und  un- 
durchflchtigön  Conferven  mehr  und  reineres  Sauer*-   ■ 
fioffgas  aiisiliefsen,    als  die  weifsen  und  durcbi^ch* 
tigen;    und   dafs   endlich  die  Conferven  dps  meifta 
und   reinfte,   und  die  Aiga  mebreres  als  die  JFufci 
lieferten.  . 

Eben  fo  wird  die  Kohlen  fuure  nur  durch  die  verr 
einte  Verwandtfchaft  des  Lichts  zum  Sauerßoffe  und 
der  Vegetabilien  zum  Kohlenftoffe  zerfetzt.  Ein 
cntfcbeid ender  Verfuch  mit  der  Arenaria  tenuifoll$i^  * 
die  in  einem  mit  fehr  trockner  Erde  gefüllten  Oe- 
fäfse  unter  Queckfilber  in  kohlenfaurem  Gas  dega 
Sonnenlichte  au5;gefetzt  wurde,  dient  zur  Befiätigung 
diefer  Behauptung, 

Aus  verfchiednen  Umfiänden,  die  Davy  bei 
der  Zerfetzung  des  Waffers  und  der  Kohlenfäure 
wahrnahm,  die  ei*  aber  nicht  anführet,  kam  er  Vuf  • 
die  Vermuthungii  dafs  fich  Liobt  und  Sauerftoff  mit 
einander  in  verfchiednen  FerhäUnl/fen  verbinden 
uad  fo    ein  verjchiedta  modißcines  Sauerßq/fjgas 
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coitffiitiiiren  kSttnen.     Daft  dies  in  xf er  Natnr  wirk« 
fieb  gefchiebt,    wird  ihm'  aus'  der  Erfcheiniing  der. 
itigen  Meiere  in  fehr  hoheii  Regionen  dtr'At^ 

I*  aülfplipäre  >  ^  und  aus  dem  erfchwenen  Hehejfi/hohlM 
jmd'-dtm  fchnelUrn  Verbrennen  auf  faohen  Bergen 

^ftfar  glaüjblieh.  / 

Nacb  d«i^  bisber  herrfcfaenden  Tbeoriekt,  fagt 
er,  üacb  denen  die  Quantität  des  SauerftoAgas  in 
dtftLnft  |n  dem  Verfaälthiffe  abnehtnerv  rriufs^  als 
dl0  flÄbe  deir  Atmorpbäre  zilnimmt,  find  dfiefe  Ph^ 

fmuto^nü  glindiöfa  uheflcfärbar.  Denn  eine  deso^^i. 
dirffc  lintt  mtktste  das  Verbireirnen ,  wehn^  nicfat  un» 
ii^Uch  iriacben ,  doch  fehr  erfch weren  /  und  kdnn«* 
fo  iMfÜl'AtUciiifadhieiv  im  Kölner  keinen  in^m'mafo» 
rircUeA  Zoftahd  bewirken ,  wie  d«is  doch  auf  faoheti 
ftergen  der  Fallüi:.  Diefe  Schwierigkeiten  findih^ 
deCl  leicht  fortzjir&ümen,  wenn  man  annimmt»  dafs 
ficfa  Licht  und  SatlerftoflF  in  verfchiednen  Verhält» 
oilTen  mit  einander  verbinden.  Das  Licht,  das  be« 
ftändij^  ärnf  das  Sauerftoffgas  der  höhern  Athlo>^hä- 
re  wirkt,  kann  dort  viell6i6ht  ein  niit  Licht  über- 
fättigtes  Sauerftoffgas  bilden ,  welches  notbwendig 
von  geringerm  fpecififchen  Gewichte  und  zerfetz^ 
lieber,  als  das  gewöhnliche  Sauerftoffgas  feyn 
müfste,  und  bei  dem  wahrfcheinlich  immer  zuneh- 
nendeo  Antheile  an  Licht  fich  bis  zu  einer  erftaum 
Hchen  Entfettung  von  unferm  Planeten  ausdehnet ' 
küiraft6t 

In  eine  Region,  wo  (ich  ein  folcbes  mllLiöbt 
ib«rfältigte^  Gas  befindet,    mufs  der  Presef«  des 
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Verhrennens  bei  einer  niedrigem  Temperatur  und 
n)it  einer  gröfsern  Lichtentbindung  vor  fich  gehn^ 
als  auf  der  Oberfläche  der  Erde,  dagegen  ddisAthent* 
hohleu  befchweriicher  werden  und  leicht  ein  inflanx-,. 
matoFifcher  Zuftand  eintre4:en,    weil  das  Blut  mit": 
Lichtßoff  überfättigt  wird.     Eben  fo  leicht  erklären 
,   fich  hiernach  die  feurigen  Meteore,    welche,  fich  in'. 
einer  Höhe  von  mehr  als  45  Meilen  zeigen,  wo  kei*  \ 
ne  Refraction  mehr  ftatt  findet.      Denn  ift  diefe  Re-/ 
gion   mit    einem    mit   Licht,  höchft    überfättigten 
Sauerßoffgas  erfullr,   fo  wird  der  Waffqrftoff,    der  * 
bis  zu  diefer  Höhe  emporlteigt,  diefem  Fluido»  wor-  '.- 
in  der  Sauerfi:off  .mit  der  grofsen^ Menge  von  Licht«-. 
ftoff  nur  lofe  verbunden  feyn  kann ,   den  Sauerftpff^ 
fchnell  entziehn,  und  es  wird  Waffer  entftehujj  und' 
zugleich  der  frei  werdende  Lichtftoff  die  feujrigea. 
Erfcheinungen  bevvirken,    die  wir  nicht  feiten  in'fq'  [^ 
hoben  Gegenden  der  Atmofphäre  bemerken. 

■  ■ 

Zu  den  Stoffen,  in  denen  fich  Licht  und  Sauer  ftoff  . 
hefinden,  rechnet  Da vy  folgende:  i.  OxydirtjB^ /^ 
Stickgas.  2.  Salpetergas.  3*  Salpetrige  Säure.  • 
4-  Salpeterfäure.  5.  Oxygenirte  Salzfäure.  6.  Plaf  l 
tinoxyd.  7.  Goldoxyd.  8.  Silberoxyd.  g.  Rothes  . 
Queckfilberoxyd.  1  o.  Rothes  Bleioxyd.  11.  Gel-* 
bes  Tungfleinoxyd.  1 2i  Magnefiumoxyd.  1 3.  Chro« 
miumfäure.  i4*  Rofenfarbiges  Kobaltoxyd.  lo.  Die 
Verbindungen  der  falpetrigen  Säure  und  der  Salpe*; 

•  ■ 

terfäure   mit  den  falzbaren  Grundftoffen  und  den  «' 
Metallen.     i6.  Die  iiberoxygenirt-falzfaurenSal^»  ; 
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^|nnd   Metalle.'      17..  Knallgold.      '  1 8.    Koallfilber. 
19.  JCnallqueckfilber. 

Die  Kennzeichen,  woraus  er  fchliefst,  ob  fich  in 
1  Verbindungen  Lichtftoff  befindet,    find   folgende: 
'I  Yfcßn  fich  entweder    i .  ihre  Bafen  im  Sauerftoffgas 
ohne    Lichtentwickelting    oxyUiren;     oder    wenn. 
[  s.  die  zufammengefet^ten  Stoffe  fich  in  einem  luft- 
leeren Recipienten   mit  Lichtentbindung  verpuffen 
laflüen,     wie  z»  B.   der  Salpeter   durch  Hülfe   eines 
Breniiglafes;    oder  wenn   fich    3.  aus  ihnen  Sauer- 
ftoffgas  erhalten  läfst.       Das  heftige  Verpuffen  der 
|,  Knallverbindungen  fchreibt   Davy  theils  der  flar* 
ken  Anziehung   des   Wafferfioffs    des  Ammoniaks 
zum  Sawerfloffe  zu,  hauptfächlich  aber  der  grofsen 
Quantität  des  in  ihnen  befindlichen  LichtftofFs,   der 
bei  der  geringften  Vermehrung  der  repulllven  Be- 
wegung fogleich   als  repulfiv  •  projektiles  Licht  zu 
entfliehen   ßrebt.       Die    verfchiednen   Farben    und 
Eigenfchaften  der  Oxyde  eines  und  deffelben  Metal- 
les fchreibt  er  ebenfalls  den  verfchiednen  Quanti- 
täten  des    in    ihrer    Zufammenfetzung    enthaltnen 
Lichts  und  Sauerlloffs  zu. 


Theorie   des   Athemhohlens*      Wieder  er  zeugiwg   des 

Saiierßoffgas»      Wirkungen  des  gebundnen 

Lichts  in   organifchen  Körpern, 

Von  der  Behauptung,  dafs  der  Lichtftoff  auch 
mit  organifchen  und  animalifchen  Körpern  Verbin- 
dungeji  eingehe,  kommt  Davy  auf  die  Theorie 
des  Athemhohlens.     Die  bisherige  Theorie  der  Ca- 


f 


I 
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lorißfen  iieht  m*  als  unzureichend  an ,   weil  in  dei- 
Temperatur,    die  in  den  Lungen  ftatt  findet,    dia^\ 
Sauerftof%as  weder  v'öm  Eifen,    noch  vom  Kohlen*  ,. 
ftoffe,  noch  vom  Wafferftoffe  des  venöfen  Bluts  zer-^j 
fetzt  werden  könne.     Nach  Davy  s  Theorie  wird   , 

« 

1.    das  Sauerftoffgas ,    (bellehend  aus  Licht-   und 
Sauerftöff ,)   beim  Einathmen  in  den  Lungen  unzcrv\ 
fetzt  mit  dem  venöfen  Blute  verbunden,  und  2.  werden  , 

die  Kohlenfäure  und  das  Waffer,    die  beim  Ausätl\« 

■  ■  ■.'•( 

rnen  aus  den  Lungen  entweichen,  entweder  vermö-  „ 
ge  der  Temperaturerhöhung,  die  durch  jene  Vef-  '^^ 
biridung  bewirkt  wird,  oder  vermöge  der  gröfserif  i 
VerlTvandtfchaft  des  SäuerftoiPfgas  zum  Blute  im  2tu*  > 
fiande  des  Artriellen,  äusgefchieden.  Zur  Unterfftti;  ; 
tzung  diefer  Theorife  führt  er  folgende  Verfuche  an.^,, 
Es  wurde  in  einem  verdunkelten  Zimmer  in  el« . 
ne  Phiole,  die  i2lKubikzoll  fafste  und  mit  feht  ' 
reinem  SauerfiofFgas  gefüllt  war,  der  Blutftrom  auÄ\. 
der  Medianader  eines  gefunden  Mannes  fo  einge^;; 
laffen,  dafs  keine  äufsfere  Luft  mit  hineindringerf  '. 
konnte*  Das  dunkelfarbige  Blut  würde  fogleich' i 
beim  Hineinftrömen  in  die  Phiole  hellroth.  Als  fid  4 
halb  voll  war,  wurcle  fie  zugeftopft,  in  Queckfil-?.^ 
her  vop  90®  F.  Temperatur  getaucht  und  eine  halbe  -i 
Stunde  darin  g^laffen.  Das  Blut  war  noch  hellrot h,  j» 
aber  geronnen,  und  an  den  Seiten  der  Flafche  hat- 
ten Reh  einige  Tropfen  Waffer  erzeugt.  ßeimH|er-.  ^ 
ausziehn  des  Korkes  ftürzten  fchnell  ungefähr  2  Ku-  *u 
bikzoll  Oueckfilber  in  die  Flafche.  Es  hatte  alfo  \ 
eine  Gasverfchluckung  ftatt  gefunden.     Das  rock-    ; 

ßändigc   ': 
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fiandig«  Gas  befiand  aus  3^ ^  Kubikzoll  Sauerfioffgas 
und  aus  Yd^^^^k^P'^  kohlenfaures  Gjls. 

Dafs  bei  diefem  Verfuche  kein  frei  werdendes 
Licht  fichtbar  wurde,  und  dafs  b'Ri  der  fo  beträcht- 
lichen Verminderung  des  rückflandigen  vSauerlioff- 
;gas  das  Blut  neue  Eigenfchaften  erhaiten  hatte,  ficht 
Da  vy  ^als  einen  fyntheiifchen  Beweis  an,  dafs  fich 
'das  Sauerftoffgas  ohne  Zerfetzung  mit  dem  venöfen 
Blute  vetbinde- 

Folgender  Verfuch  beweift  di^ie^  nach  ihm  ana« 
ly^fch:  Eine  Phiole,  die  i  2  KubikzolJ  fafstq  und 
mit  einem  pneumätifchen  Apparate  in  Verbindung 
ftand,  wurde  aus  der  Arceria  carotis  einesKiilbi^s  mit 
arteriellem  Blute  gefüllt.  Man  legte  fie  darauf  in 
dn  Sandbad. von  96^  F.  Temperatur  und  vermehrte 
die  Hitze  allmähljg.  Nach  loMinulen,  als  die  Tem- 
peratur des  Bades  108^  betrug,  fing  das  Blut  an  zu 
gerinnen,  und  zugleich  gingen  einige  Gasblafen  üben 
Dife  Gasentbindung  dauerte  in  kleinen  Quantitäten 
eine  halbe  Stunde  lang  fort,  vvährend  deffen  der  Sand 
200^  F.  Temperatur  erJangt  hatte,  und  das  Blut  völlig 
geronnen  und  faft  ganz  fchwarz  geworden  war.  In 
4cm  Oneckfilberapparate  halte  fith  ungefähr  i;S  Ku- 
UkzoU  Gas  gefammelt,  das  aus  i;i  Kubikzoil  Koh- 
lenfäure  und  0^7  Kubikzoil  Sauerftoffgas  beftand, 
Dafs  die  Kohleofäure  und  der  VVafierdunft,  wel- 
r-  Idie  ausgeathmet  werden,  aus  dem  venöfen  Blute 
a-  Wer  Lungen  und  nicht  von  einer  Zerfetzung  des  ein- 
fo  l|cathmeten Sauerftoffgas  herrühren,  beweift  Davy 
k-  lioch  durch  folgenden  Verfuch: 


t- 


5^ 


Annal.  d.Pliyßk.  B.  la.  St.  5»  J»  »8oa-  St.  ij. 
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Er  füllte  eine  kleine  Schaafsblafe  mit  Blut  au 

I 

der  Medianader  einer  gefundeii  Frau,  ohne  daf 
diefes,  Blut  mit  der  äufsern  Luft  in  Berührung  karr. 
Die  ßlafe  tauchte  er.  darauf  fogleich  in  VVaffer  voi 
1 1  2*^  F.  Temperajtur,  und  fing  das  fich  entbindend« 
Gas  im  pneumatifcben  Apparate  auf.  E$  beltan< 
aus  Kohlenfaure  und  aus  wäfferigem  Dunfte. 

Die  repulGve  Bewegung,  die  aus  diefer  bein 
Athe^bohien  vorgehenden  Vereinigung  undEntbin 
düng  in  den  Lungen  entlieht,  ilt  nebitder,  welchlf 
durch  andre  chemifche  Prozeffe  und  dur^h  die 
wecbfelfeitige  Action  der  feften  und  flüfßgen  Thei 
le  im  thierifchen  Körper  erzeugt  wird ,  die  Quelle 
der  thierifchen  Wärme. 

Bei  den  vierfilfsigen  Thieren  und  Vögeln  gehl 
der  Prozefs  des  AtbembohleDS  auf  diiefelbe  Art  voi 
ficb ,  wie  fie  hier  befcbrieben  worden. 

Aus  den  Verfucheo ,  die  D^vy  Ober  das  ^Mf>m« 
höhten  der  Fi/che  angeftellt  bat,  erhellt:  i.  dafs  Ft 
fche  in  völlig  luftleerem  Waffer  fogleicbfterben,  und 
dafs  fie  alfo  keineswegs  beim  Athemhoblen  das  Waf- 
fer zerfetzen ,  wie  ^einige  geglaubt  haben ,  ( f  Darm 
vnns  Zoönomia^  VpLly  p.  472;)  2.  dafs  Fifche  in 
Waffer,  worin  Stickgas  aufgelöft  ift^  nur  einige 
Minuten  leben;  und  3.  dafs  Fifche  lediglich  das  in« 
Waffer  befindliche  Sauerftoffgas  ,abforbiren,  und 
dagegen  kqhlenfaures^  Gas  ausltofsen ,  wahrfcheln* 
lieh  auch  Waffer. 

Die  Zoophiten  verfcfalucken  beim  Athmen  nicht 
allein  Sauerftoffgas 9  fondern  auch  etwas  Stickgas/ 
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Das  Leuchien  der  faulenden  Ff/che  fchreibt 
Davy  dem  bei  einem  gewitfen  Grade  der  FäuJoifs 
frei  werdenden  Lichtftoffe  zu. 

Davy  zfeigt  nun  durch  viele  ausführlich  be* 
fchriebneVerfuche,  dafs  die. La/irf-  und  See^f^egeta* 
bilien  die  Quelle  des  fich  immer  wieder  erzeugfinden 
Sauerfcoffgas  find,  und  zwar  hauptfäcblich  dadurch, 
dafs  fie  mit  Hülfe  des  Tageslichts  daS'  Waj'fer  zer- 
fetzen. Doch  zeigt  er  auch,  dafs  die  Pflanzen 
ebenfalls  mit  Hülfe  des  Tageslichts  das  von  den 
Thieren  ausgeathmete  und  durch  Verbrennungspro- 
teffe  entftehencle  kohlenfaure  Gas  zerfetzen,  und 
dafs  einige  Landpflaiizen,  noch  metir  aber  die  See* 
[  Kryptogamiiteni  auch  das  Stickgas^  das  in  der  Atmo- 
.{phäre  und  im  Ocean  erzeugt  wird,  in  fich  auf» 
aehmen.  Und  fo  wird  durch  die  Vegeta bilien  das 
Oleicbge wicht  der  athmenbaren  Luftmifchung,  fo- 
wohl  in  der  freien  Atmofphäre  als  auch  im  Waffer, 
immer  wieder  hergejftellt. 

Dem  in  den  Korpörn  gebundnen  Lichtftoffe 
tchreibt  Davy  folgende  Wirkungen  zu: 

I.  ^Den  Lichtfioff  des  beim  Atbmen  mit  tiem 
Kute  fich  verbindenden  Saueritoffgas,  der  durch 
das  Blut  den  Nerven  und  Muskeln  zugeführt  wird, 
Seht  er  als  die  Ürfach  der  Senfibiiitäe  der  Nerven 
lind  der  Reizbarkeit  der  Muskeln  an.  Dieferh  Stoffe, 
meint  er,  hätten  wir  alfo  das  Empfinden  und  Den- 
ken  '^u  verdanken.  Auch  die  Reizbarkeit  derPfian- 
zenfiber  komme  vom  Lichtlloffe  her. 

2»    Glaubt  er,    dafs  die  hellen  Farbin  der  unor- 

Pp    2 


ganifchen  und  orgägifcli^en  Körper  fich  nach  der 
Menge  des  inihncHi  gebjtindnön  Lichtftoffs  rieht  en. 
Denn  es  geben  die  hellfarbigen  Metalloxyde,  be- 
fonJersdierothen,  im  Sonnenlichte  das  meifleSauer- 
ftoffgasund  nehmen  dabei  eine  bläffere  Farbe  an 
'  oder  werden  ganz  weifs.  —  Ferner  bleiben  dici 
Blätjter  der  Pflanzen ,  die  im  Schatten  wachfen, 
bleich:  Eben  fo  die  BlütHen.  Stellt  man  z.  B.  einen 
Rofenftock,  vor  dem  Aufbrechen  feiner  Knospen^ 
an  einen  dunkeln  Ort,  tind  verfieht  ihn  reichlich 
mit  KoV:l6nfäure  und  mit  Waffer y  fo  giebt  er  ftatt 
rother  Rufen  ganz  weifse.  Nach  Davy's  Verfu- 
cberi  gebeii  die  wei/ie/i  Blätter  der  Pflanzen,  die 
im  Schatten  aufgewachfen  find ,  bei  allmählig  ftei^ 
gender  Wärme  nur  kohlenfaures  Gas  und  Wäffer; 
die  gränen  oder  buntfarbigen  Blätter  geben  dagegen 
aufser  diefen  Produkten  auch  Saueritoffgas»  Als  & 
Salzfäure  über  rq$he  RofenbMtter  abzog,  fand  er 
fogar,  dafs  fich  ein  Theil  der  Säure  in  oxygenirt« 
Salzfäure  Verwandelt  hatte.  Selbft  die  Fairben  der 
Früchte  fcheinen  fich  nach  der  Lichtmenge,  welche 
die  Früchte  einfaugen,  zu  richten.  — -  Endlich  fin- 
den wir,  dafs  in  den  tropifqhen  Gegenden  das  Ge«- 
fieder  der  Vögel,  die  Haare  der  Thiere  und  die 
Haut  der  Menfchen  heller  und  ftärker  gefärbt  find^ 
als  in  den  temperirten  Zonen  und  in  den  Polarre-^ 
giouen,.  und  dafs  auch  in  diefen  die  der  Sonne  aus** 
gefetzten  Theile  Itärker  und  heller  alä  die  übrigea 
gefärbt  werden. 
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V      - 

GEDANKEN 

üher    die    hün ftliche    Electrlcitat',    und 

über    eine    yerbefferung    der    Electrifir'* 

mafchine,     vorzuglich    an    ih* 

ren    Reihern^ 

vom 

G  o  n  fi  fi:  o  r  i  d  1  -  S  ek  r  e  tär    Woi^ff 

in  Hannover, 

^o  unerklärbar  das  Wefen  der  Electrlcitat  und  ih- 
re Eigenfchaften  find,  fo  unficher  ift  auch  noch 
jetzt  die  Behandlung  derfelben.  Oft  ift  der  einfache 
Funke  an  der  Electrifirmafchine  lang  und  fchlap- 
»pend,  dann  wieder  kurz  und  gedrungen;  beides 
manchmahl  bei  verjchiednen,  mancbmahl  bei  gl  ei« 
eben  Graden  der  Trocknifs;  der  fchlappende»  un* 
kraftig  fcbeinende  Funke  ladet  oft  ein  electnfches 
Ladungsglas  mit 'gröfster  Schnelligkeit  zum  hoch» 
ften  Grade,  aber  diefo  Kraft  zündet  verfchiedne 
Dinge  nicht,  welche  die  nämliche  Verftärkungsfla- 
fche  fonft,  bei  einer  geringern  Ladung,  zündete,  in- 
defs  zuweilen  umgekehrt  bei  jenem  fchlappenden 
Funken  der  Weifer  nicht  hoch  fteht,  und  man  doch 
zünden  und  fchmelzen  kann,  ohne  diefes  bei  einem 
kräftiger  fcheinenden  Funken  und  bei  einer  gröfsern 
Hohe  des  Weifers  zu  vermögen.  (?)  Oft  ladet  fich  bei 
gleicher  oder  grofserer  Trocknifs,  wo  der  einfache 
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Funke  heftig  ift  und  fchnell  ^rfolgt,  die  Verftät- 
kungsflaXche  mühfam,  niir  bis  zu  einem  geringen 
GraJe,  und  nicht  feiten  behält  der  Zeiger  der  ein--» 
fachen'  F.Ieclricität,  bei  allen  jenen  Ladungsfchwä- 
chen  und  bei  ungleichen  Graden  der  Trocknifs,  fei« 
nen  dermahhgen  höchften  Stand  länger,  als  er  ihn 
behaupten  konnte,  da  fich  die  Flafche  rafch  und 
heftig  laden  liefs. 

Um  wo  möglich  einige  Ref ul täte  über,  den  Ein- 
flufs  der  Atmofphäre. auf  die  künftliche  Electricität 
zu  fammeln, .  brachte  ich  an  der  Säule  meiner  Ele- 
ctrifirmafchine,  welc.he  die  Achfe  trägt,-  ein  em- 
pfindliches Federkit^l  '  Hygrometer  n-ebß:  einem  ße- 
richtigungstherm^ometer  an ,  welches  ich  bei  diefer 
Art  Verfuchen  alUm  übrigea  vorziehe.  Aber  'un- 
endlich  viele,  in  jener  Abficht  mit  der  gröTsteuCe- 
iiauigkeit  von  mir  angeßelite  Verfuche  lieferteiio 
mir  auch  nicht  den  kleinften  Stein  zu  einem  Funda- 
mente  dazu. 

Uafs  an  fchwillen  Sommertagen  das  Barpmeter 
hoch,  fteht,'  das  Hygrometer  mehr  Feuchtigkeit 
als  vorher  zeigt,  und. die  electnfchen  Lädungsglä» 
fer  fich  nicht  gehörig  wollen  kden  laflen,  fcheint 
zubeweifen,  dafs  dieim  Abfcheitien  von  der  Luft 
begriffnen,  irünmehro  Ilärker  drückenden  (?)  wäf- 
ferigen  Ütinfte,  (felbft  auch  dann,  wenn  fie  viel 
electrifche  Materie  angehäuft  in  fich  enthalten,  oh- 
mj  folcbe  dem  jetzt  nicht  genug  empfänglichen  Erd- 
boden fchnell  abgeben  zu  können,)  wegen  ihrer 
Leitbarkwt,  der  Wirkung  d&a  electrifcbeo  Mafchi- 


/ 
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oen  fcbrnacbtheilig  werden  müfren. .  Nach. bekann« 
teo  Erfahrungen  und  V^erfuchen  nimmti   überhaupt 
genommen I   im  Sommer  wie  im  Winter;   von  Spn« 
nen  Aufgang  bis  zum  Mittage  die  Kraft  der  natü^ 
liehen  fpviroblals  der  künfUicben  Electricität  äugen« 
fcheinlich  zu. '   Die  Donnerwetter  unii  mehrere  ele* 
ctrifcbe  Phänomene  find  bei  uns  im  Sommer  am  häu,^ 
figften  y    wemi  die  Sonne  die  meiden  Strahlen  .zu 
uns  fchickt,    und  aile  Gekannten  lyänder  find  defto 
häufigem  Donnerwettern ,    die  Seen  defto  mehrefra 
fjectrifcheb  Ereigniffen  ausgefetzt,   je  ftä'rker  und 
anhaltender  die  Sonnenftrahlen   auf  beide  wirke»: 
wie, denn,  im  Gegentheile,  die Ueifebefchreiber  nach 
den  Polen  die  grofse  Seltenheit  der  electrifchen  Na- 
turbeg^benheiten  dafeibft,  bezeugen.     Zu  letzterer 
Erfcheinung  mag  die  Reibung  der  grö/stea  Eleecrf 
firkugel^    die  wir  kennen,    unfers  für  die  Electri- 
cität fü  fehr  empfänglichen  £r</6a//j,    an  dem  poful* 
ven  Reibezeuge  der  Luft ,  zififchen  den  Wendezirkeln, 
leelche   um  ein  Grojses    die  Reibung  an   den  Polen 
übertrifft^    wahrfcheinllch  viel   beitragen,      Ueber- 
haupt  aber  fchemt  mir*  der  Gedanke    Sauffüre's 
üöd  de  Lüc's  hierdurch  beftätigt  zu  werden,  dafs 
eine  Function  der  Lichtltrahlen  der  Sonne  darin  be- 
fteht,  täglich  electrifches  Fluidum  in  der  Atniofphä* 
re  zu  bilden,  welches  wir  darin  fall  beßundig  pofitiv 
antreffen»    {die  fehr  feitnen  gegenfeitigen  Erfchei- 
nungen  von  negativer  Electpicität  können  gar  leicht 
in  unzuveriäffigen  Behandlungen  der  Verfuche,    die 
darüber  angeitellt  wurden,    ihren  Grund  haben,) 
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und  dafs  die  Sonnenftrahlen ,    indem  fie  dur<:rh  er» 
weckte  Wärme  dem  fchoii  gebildeten  electrifchen 
FJuidum  ei^ne  gröfsere  Expanfivkraft  ertheilen ,   die 
EJertricität  in-  Thätiekeit  fetzen.      Es  erklärt  fich 
daraus,    wie  die  Sonnenwärme  zur  Hervorbringting 
und    Vermehrung  .der   EJectricität    wirken   könne, 
wie  fie  aber   auch    nachtheilig  für   die  Electricität 
werden  mflfTe,     wenn  die  in  der  Luft  zu  Dünfted 
aufgelöfeten  Waffertheile,  Von  ihr  angefchwängert^ 
in    jedem   Augenblicke    zum   Niederfchlage    bereit^ 
dn'Ukend  auf  dem  Erdboden  ruhen,    un.i  folglich 
dur«  h  Wärme  , und   Feuchtiglieit    den  Electrifirma* 
fchinen   eine  fortdauernde  Ableitung  der  durch,  fie 
'gefammelt  werd.en  foUeriden  Electricität  darbieten,  ■ 
Auch  mag  daraus^  das  Hülfsmittei  leichter  el'^klä^^ 
W' rden  ^    deffen  man  fich  bedient,    um  die  electri* 
fchen    Verfuche    felbft    bei    einer    der   Electricität 
iiachtheiligen  Witterung  gelingen  zu  machen  ^dafi; 
man  nämlich  die  Mafchine  in  einem  hohen,  einige 
Stunden  vorher  gebeizten  Zimmer,    nahe  an    den 
Ofen,  und  dieLadungsgläfer  einige Fufs  davon  ftcllt^ 
,  Bei  gehörig  eingerichteten   und  gereinigten  Mafchi- 
jien    wird,     wenn    man    das  geriebne    Glas   durch 
kalte    trockne  Tücher   dann    und    wann   abkühlt, 
felbft  bei  feuchter  Witterung,  bei  fchwüler  Luft,    ja 
gar  bei  offnen  Fenftern  und  bei  einer  feuchten  Zug- 
luft,   gewifs  feiten  ein  electrifcher  VeSrfuch  mifslin- 
gen.     Und  dennoch  fteht  hier  oft  das  Hygrometer 
»ierlriger,    als  es,    bei  gleicher  Kraft,«  ohne  Hei- 
zung des  Zimmers  ftand. 
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M«ifle  Mafchlnt  ift'6iiu^  SbheibenmafdbfM»  vfipA 
bit»  bis  auf  einige  Abfincfer^ngetfi^  die  Ernnohinog 
der  von  <(em  Herrn  v.an  Märufn  im  Jabr8'A74t 
bekaoTit  geraacht'en  Scbeibeemafcbin'e*  (Gren^is 
Journal  der  Phyßk^  B.  4»  S.  3.)  Die  Abandef» 
rungeo  derfelhea  fcbeineii  mir  ao  meinön  vorau» 
tragenrdeo  Verbe{Teii'unge.o\:der  it^ibezevge  eJn^o 
Werenrlichen  Antbeil  zu  babeiw  Die  Seheibe  bl^.^ 
1 8  Zoll,  und  daiB  hölzerne  Stück»  in  das  die S<;hrao>- 
b^^  wel<^be:dre  Scherbe  an  der  Achfe  befeftigt^\ver- 
ftokt  ift«  il  Zoll  im  Durbhmeffer.  *  Die  Reiber, 
X^dM^ereh  zur  Achfe  hingekehrten  Enden  ficb  rub». 

'di^an  drei  Seiten  her vorfteliende,  obeii  und  untefi 

-•    •  .  .  ■         ■  ■        •     ,         '      ■      ' 

Al>gerundete  Stangen  von  fcbwarzem  Siegeltacke  be* 
findän,)  iirfb^n  da,  wafie  das  Glaa  b^rQbren»  5f  Z. 
Länge; res  findet  fich  daher  von  jenem  runden  Holz«» 

* 

itflcke  bis  zum  Anfange  der  'Reifer  eih^Zwifcben- 

4raum,    de(fen  Länge  2^  Zoll  beträgt;'  diefer  i(t  an 

«beiden  Seiten  der  Scheibe  ringsum  einige  Mahl  mit 

Firnifs  Qberftrichan.  *)      Der  Bogen  d^s  aus  einer 

nef&ngenen  Kugel  von  6  Zoll  Durchmeffer  befta* 

henden  Gonductors,  an  welcher  eine  verfcblebba- 

re  Rohre  >    mit  mehrern   Einfätzen,    deren  Endea 

Kugeln  von    verfchiednen   Gröfsen   haben,    ange^ 

bracht  ift,  hatte  anfangs,  wie  die  Mafchine  des  Eirm 

*)  Diefer  Firnifs  beftebt  au^  Gammi  Kopal,  4  Lo^h, 
Gummi  Sandarac,  2  Lorh,  weifsem  A^tftein,  2  Loih» 
Weihr'aacb»  i  Lotb,  Alkohol,  i  Pfand,  ^lle$  zer- 
ftofsen,  vermifoht  in  ein^  Glas  gethaxi,  im  Sand* 
"bade  digerirt  und  darcbgefeibet«       -     Wolff. 
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Van  M^riim».  dn  jedem  feiner  Enden   einen  oben 
und  unten  mit  Haibkugein  verfebenen  meffingeneti 
Cylinder,  3  Zoll  lang  und  i  Zoll  dick.    Da  |edo<*b 
diefe  fo  geftalteten  Auffänger,  wegen  der  gerirfgen 
Durchmeffi^r  ihrer  Halbkugeln»    welche  fie  (lecken, 
felbft  vor  völliger  Ueberladung  desConductbrs  zum 
Ausftrömen  fehr  geneigt  find;  fo  habe  ich  den  obetll 
Auffängeroben,  den  untern  Auffänger  aber  unten^  - 
mit  einer  jneffingenen  Kugel  von  SZolIDurchmeffer'  ' 
verfehn:  theiis  um  auch  von  den  äufserften  Tfaeileö 
der  Schei^be  die'  dafelbft  erregt    werdende  Electri-  . 
cität  aufzunehmen ,  (denn  die  Kugeln  öberfchrmi^il 
oben   und  unten    die   Dicke    der    Scheibe    uni'Siiii 
Grofses;)    theiis  um  das  AusfprOben,    zumahl   bei 
6ioer  ver bäitnifsmäfsigen  geringern   Höhe  der  Mäv. 
fchine,  als  die /des  Herrn  van  Marum,  möglichfit  J 
zu  verhindern.      Die   Entfernung  diefer  Auffanget    ) 
vom  Boden  .der  Malchine  ift  hier  nur  4i  Zoll,  linil^  J 
hin    verhäitnilsmäCsig    beträchtlich   geringer,    (nur    ^ 
halb  fo  grofs,)  als  bei  der  van  Marumfcben  Mäfchi*    ^ 
De,  ohne  dafs  gleichwohl  die  angefammelte  Electrf» 
oität  vor  Ueberladung  des  Conductors  ausfprühld, 
Diefes    Ausfprühen     der   Electricität     wird    auch 
noch  dadurch  vermindert,  dafs  apf  dem  Boden  d^   -^ 
Slafcbine  unter  der  Kugel  deis  ünterften  Auffängerf- 
eine  i2Züllige  Platte  von  gelcbliffoäm  Glafe  ruht» 
welche  mit  jenem  Kopalfirniffe  beftrichen  ift,  und 
mit  ihren  eingefenkten  drei  kurzen  Fa^sen  Geh  auch    . 
berausnehmen    und  in  iziancben  Fällen  zum  Ifolä* 
torio  brauchen  läfst»   .  . 


•  # 


I 

Jeder  der  4:  Reibtr  ift  von  gedörrteiki ,  mit  Berii^ 

fttinfirnifs  gc^träokteo  Nufsbaumholze,  5|  Zoll  l«n|^ 

t|Zon  hrekt,  und  e^was  über '  |  Zdll.  dick.      Pio 

fiftUUpUtte  an 'ihnen,  ^welche  mit  dem  amalgamfr*' 

ttn  Leder  in  Verbindung  ftebt,   ift  hier  nur  i|  Zoll 

breit  I    und  answärts  an  der  Mitte  des  .Holzes,  be* 

A^Ugt.    An  ihr  vurd  das  Reibezetig,  durch  die  dar»* 

«1  liegende  Feder »  gehalten.      -Der  Reiber  ift  da»  ' 

mo  er.ftns  Glas  drückt,    mit  feinem  Rindileder. 

nach  einer  UnrerJage  von  dickem  wollenen' JPriefs^, 

Oberlfgt. .    Dief^s  Leder  wird»   wenn  e$  am  Holze 

hiafeftigt  worden»    mit  Waffer  angefeuchtet;    ond 

«wifiäieo .  zwei  Holzplatten  fo  lange  ftark  geprellt^ 

bit  Ol  yöHig  trocken  ift,  damit  es  recht  platt,  rings 

herum   recht  kantig   werden,   und  demnächft  a;m 

^afe  de(to  dlcliter  an  allen  feinen  Tbeilen  anliegen 

iböge.     Es  .'wird  mit  einem  andern  etwas   breiteil 

ätäeke  feinen   Rindsleders  bedeckt,    deffen  raube 

StItezorSoheibe  gekehrt  ift,   das  unten  am  Holze, 

dit   wo  die  Scheibe  aufwärts  geht»   und  oben  sLuk 

Holze*  wo  die  Scheibe  niederwärts  gehl,  wiederum 

führ  fcharf kantig  befähigt, und  an  welchem  derTaf« 

jfent  dicht  fchliefsend  angeheftet  ift.  Letzteres  Leder 

^ird  vor  (einer  Befeftigung  erwärmt,  mit  Caoao» 

butter,   d^nn  reichlich  mit   dem  Kienmayerfchen 

Aoialgaroe  *)  eingerieben ,  und  wenn  es  nun .  be« 

^  Zatn   kieamayerfcbeB  Amaigama  |t<M;ze  ich  fo 
iriel  feines  Silber  zü,  alt.  nebft  dem  Zinke,' das 
.   QaeclUilber  annooh  amalgiren  will.      tVoi//^ 


I  • 
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fefti^t  worden,  fammt  tiem  Hol/e  gpprefst,  od^f.. 
itark  an  deV  Mafchine  vejrarbeitet.  Daan  wird  ditf^i 
fes  Leder  an  derjenigen  Seite»  mit  welcher  es  an|:^i 
Glafe  liegt,  mit  Bernfteinfirnifs  überitrjchen,  {ohj^ 
ichar  mit  dem  vorgedachten  Kienmayerfchen  Anfial-  . 

• 

gama  beftreut,  daffelbe,  wenn  der  Firnifs  trocken.»^ 
ilt,,  mit  einem  Polirfiale  pölirt,  und  diefes  Verfaii^i 
rea  mit  dem  üel^erftröichen  des  Firnjffes,  Auf(treuctlo 
des  Amalgama  und  dem  Poliren  einige  Mahl  wie-,  j 
derhoblt.  Ift  nun  alles  ganz  trocken,  und  das  ^^ 
Reibezeug  dergeftalt  in  die  Form  geprefst,  dafs  66  ^ 
ailentbalben  (höht  ans  Glas  anfcbliefsen  kann»  foV; 
belegt  man  d^s  amalgamirte  Leder  mit  einet  Platte  ; 
von  w.eifsem  feinen  Papiere,  welche  fo  lang,  wie  ' 
da^  Leder,  jedoch  |Z.  breiter  ifr,  damit  es  dieJNaht  > 
des  Taffents  am  Leder  bedecke;  und  befeftigt  die^  ' 
fes  Papier  an. den  Hölzern,  refpective  obea  und^on« . 
ten,  nach  dem  Gange  der  Scheibe. 

BekanritiicU  ift  trocknes  Papier  einer  (tarkeb 
Electricitat  fähig.  Ich  machte  daher  Verfuche»  Pa* 
pier  zum  unmittelbaren  Reiben  des  Glafes  zu  nah* 
meh;  und  hier,  die  nach  vielen  in  diefer  Abgeht 
vorgenommnen  Abänderungen  und  Verfuchen  mfr 
unverkennbar  fcbeinenden  Vorzöge,  welche  diefe  ' 
Einrichtung  vor  allen  mir  fonft  bekannten  Reibe- 
zeugen an  electrifchenMafohinen, auffallend  zeigt,  f) 

t 

♦)  Vielleicht  tritt  aucb  hier  eine  fehr  wichtige  Nutz« 
anwendung  des  Voltaifchea  Condenfators  ein. 
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1»  Das  Clas  wird  nicht  ronjtt  garreb€.Di:  irdel^ 

ttfrcfa  d^e  unmittelbare  Berührung  deßeibed  diircll 

Ainatgama-  beim  bäüfi^cii  Gebrauchs  in  derl:ifin- 

^gemfs  gefcbiebt^.f ,  ,  .  .  v  t*,-. 

.2«:  Oft  erbält  dafs  Oläs  durch  das  uomittelbarjl 

«■  ■-■*,i  ■•  ,1 

Ihren  des.  Amalgama  hier  ucid^  da  zirkelfärmigtr 
reife.o»  welcbe  deo  Fuukea  berumlocken.  Diefe^ 
IQ:  bei  der  gegeavt^&rtigeo  Einriebt uog  nicht  ge*^ 
»bm      •.-....;  .  ■  /  ,■  •       /  •  ..  '^  '  \h 

3w,fi5  keon  ficb  aberall  kein  Schmutz  ans.  (Kat 
fnCetCAPi  uqdaucb  die  Taffentblatter  wercien  nicht 
rcbmat£t,  .  Reinlicbkeit  des.  tu  reibeniden  Glafes 
ifadiroblt  eis  diß  der  Belber,  ja,  flfberbaupt  derfpmi'] 
e|at;trifcbeD  Mafcbine,^  find  aber  Ha'üpterfwdtr«« 
:  zi^fv  'RerviiriiringMfig  einer ^  ^erhältniCsmjlfaifg 
'fcen  jElecIricität«  M;an  hat  zwar  vorgeC^bl^geci^ 
^tt^Glas  ein^ufchmier^n  und  zu  amaigamiren^ .  di«* 
lUibezeuge  aber  davoti  frei  zu  laffen.  Es  Ut  jedoc^h; 
-^iav.  Effect»  welcher  durch  d^.  Herumfahren  der. 
Eobken  am  Glaie  frärker  zu  feyh  feheintj  niqbts 
iff eiliger  ikla  kräftig:  vielmehr  zerftreut  diefes  Hep- 
umfabren  der  Funken  diejenige  Kraft  der  £iectri{^i- 
^tät>  welche fnan  zu  einer  gewiffcn  AbGcht  hervor« 
rjuitHTiogen  und  zu  fämmelci  fucht« 

4*  Das  anialgaroirte  Leder  bedarf  nicht. leicht 

•loer  Ernevierung   des  Amalg^ma.     Der  Schmu^tZt 

^d^r  &cb  vom  Staube  an  die  Kanten  des  reibende^i 

iFapiers  anfelzt»  üt  der  zu  erregenden  Electricität 

Bor  in  fo  fern,  nachtheiiig,    wenn  es  fo  häufig  wer* 

den  iojilte,  dais  ihn  auch,  das  Glas,  aufuehmen  wQc« 
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de,  von  welchem  et  io  diefem  Falle  fehr  leicbt  ab^ 
zunehmen  ift« 

5.  Der  Z^irück-  und  Uebjergang  Aes  Funkens 
ins  Reibezeug  wird  dadurch  erichwert,  ißde.n  d^S 
Papier  auch  djejjtuigen  Seiten  ^.ts  ama)gamirieo  Le- 
.ders  hinreichend  bedeckt,  welche  der  Achfe  zuge- 
kehrt  find*  / 

6.  Die  Reihezenge  können  bei  rlieifer  Einrkbtung 
länger  leyn^  als  fooft,  wie  fie  denn  auch  hier  wirk«, 
lieh  verbaltnifsmäfsig  länger  find,  als  bei  A^r  van 
M9run;ifcben  Mafchine.  Es  geht  kein  Fupke  zue 
Achfe  hin,  es  mQfste  dann  die  Luft  fehr  feucht 
feyn.  Eher  wählt  er,  bei  ftarker  Anhäufung  ffei! 
Electricität,  den  vierten  Theil  der  Peripherie  dei» 
Glafes,  um  In  dem  entgegenftebenden  Reiber  ficb 
«u^culeeren*  -—*  Ich  bin  gewifs  überzeugt > 'dliGy 
bei  einer  folchen  Einriqhtung  die  van  Marumfcha 
3 2zullige  Scheibe,  (fatt  gzölliger,  1 1  zöllige  Reibeiß 
wOrde   vertragen  können.        Djinn    blieben    noch 

2  Zoll  far  die  Hälfte  detDurchmeffers  des  dieSchei-' 
be  an  der  Achfe  befeftigenden  runden  Holzes,  und 

3  Zoll  für  die  Entfernung  deffelbeavon  denRe^b'em 
übrig,  welches,  wie  ichgfaube,  in  allem  hinren 
cbend  feyn,  und  die  Kraft  bei  einer  um  fo  viej^grö"* 
feern  geriebnen  Fläche  noch  aufserdem  fehr  ver» 
mehren  würde.  In  der  Folge  werde  ich  diefc  Ver- 
änderungen der  Reibezeuge  gleichfalls  an  gFolseir 
böhmjfchen,  fo  wie  ah  englifchen  Cylindern,  \ovt 
i8  Zoll  im  Durchmeffer  und  \\  Fufs  Länge,  ycr- 
füfchen,   wozu  mir  fiocb  die  Zeit  fehlte.     Per  Er« 
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V^rriich  m^ehte,   läfst  mich  einen  weit  wicbticera 
'.ErColg  an  grölsern  Cylindecti  ei'warten«       ^ 
',     7;  Die' Reibi^ng  Toipber.  Reibezeuge  kann  an» 
'  Glafe  viel  ftarker  gemacht  werden«,    als  wenn  ilae ' 
Amalgame  das  Glas   unAnittelbar   beruhigt   un^d  tn 
betchmotzr»   und  das  Glas  dreht  ficb  dabei  dock 
r*  iminer  eleicbmäfsig  fanft.  .      ^       - 

?,'     :  g/ü!e:Kraft  der^  Mafcbiae  wird  düi-ch'  diito 
Xlarfcbtung  aufserordentlicb  vergröfserff.       Diefe« 
jvMr Üb -aHef h  fehoÄ  dadurch  bewirlü  wcfrdeei-  daft' 
dtefe  tfpnicbtnnrg  den  Gang  des  Olafes»   felbft  bei 
'  ||iiiem  flärkern  Druckexlei'  Reibezeuge^  e/laichterty 


T    #     *' 


-  Viad  da^  Glas  bindert,  befcbfhutzt  zu  werden,  gib^t 

^fie  aacb  bei  demfelben  Drucke  keine  gröfsere  Ki*aft^ 

'■  *  •■  «"^  ."■■.'  »       .  •  •  *  ^.     .  .     ' 

als  man  bei  d*fn  bisherigen  Einrichtuugen  der  Ele* 
ctrj6riDafcbjnen  erhielt« 


s  • 


I  * 
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VI. 

BEMERKUNGEN 
über     einige     electrifche     Verfuche     und 

■  ■  ■    ■  •  m 

.     den  Lichtfchein  der   Wlndbüchfe^ 

. .   .    i 

vom 

Hrn*   Confiftorial      Sekretär    Wolff 

in    Ifannover. 

(Ein    Z^fatz  zu    den  Remerfchen  Verfachen  in  den 
AnnaL,  VllI,  3«3  f-»  gefchriebcft  am  %.  Aug.  1801.) 

Jsjlecirifcher  Tanz  von.  Kugeln.  S.  324-     Einea 

ähnlicheo  (thr^^^^ß^^  Verfuch  kann  mao  felbft  mit 

einer  Glasbombe  anfteliön.     Man  hängt  zu  rIemEn* 

de    eineo   inetalJencn  Ring  aus    Draht,    der  etwa 

10  Zoll  ^^^^^^^^^^^^^^   hat,    ifolirt  etwa  |  oder 

iTjoll  ^^^^  einer  parallel  tinter  ihm  iiegencten  Me« 

jjpjjtte  *"f*     -A.n  den  innern  Kreis  d^s  Ringes  legt 

2(1  eioe  wohl  getrocknete   Glasbombe,    diaaber 

srtot  ob"®  y^sXs  feyo  mufs.      Wird  der  Rmg  ftarTc 

ui-irifirt,   fo    wälzt  ßch  die  Giasbombe   um   ihre 

Acjife  nach  einer  unfrer  Erdkugel  ähnlichen  Lage, 

.%^Utti  mit  grofser  Schnelligkeit  am  Drahte  herum.    ' 

^le'wird  durch  den  Ring  electrifirt»    und  fet?.t  ihre 

jglectricität  an  den  Stellen ,  wo  fie  mit  der  Platte  in 

',Beröhrung  ilt,  an  diefe  abj   dasift^^der  Grund  ihrer 

Bewegung. 

Wird 
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Wird  in  der  Mitte  des  unterliegeoden  Blechy 
ein  Stapel  neuer  GoIdmOozen  aufgerichtet;  fo  kani^ 
folcher  die  Sonne  vorftellen»  und  wir  haben  ein 
Bild  des  Gopernicanifchen  Syftems. 

•    Man  klebe  auf  einen  gläfernen  Teller  von  etw« 
IG  Zoll  Durchmeffer»  der  mit  einem  Fuf^e  verfebo 
ifty   dergleichen  man  zu  Auffätzen  von  Confitürei^ 
gebraucht,  zwei  Streifen  Stanniol»   von  der  Breitt 
1  Zolls»  gegen  einander  über^  fp  dafs  fie»  wenn  eine 
Campane  auf  den  Teller  gefetzt  wird,   etwji  |  Zoll 
v^eit   unter  fo^cbe   hinreichen    und  anfserbalb  der 
Campane  etwas  über  den  Rand  des  Tellers  hinaben 
gebn.  Unter  die  wohlgetrocknete  Glocke  lege  maa 
Kugeln  von  verfcbiedner  Gröfse  aus  dem  Marke  der 
Sonoenblumenftengel;    ihr  Durchmeffer  kann  voq 
dem   einer   Linfe  bis  zu  dem    einer  kleinen  Geld« 
münze  variiren*      Darauf  lade  man  ziwei  Fiafchen» 
die  eine  pofitiv,    die  andere  negativ,    und  verbinde 
zu  gleicher  Zeit  den  Knopf  der  einen  mit  xlem  ei- 
nen Stücke  Stanniol,    und  den  Knopf  der  ander.i^ 
mit  dem  zweiten  Stanniolftreifen«      Sogleich  wer- 
den  die  Kugeln  angezogen  und   abgeftofsen,    un4 
gerathen  in  ein  folches  revolutionäres  Gewirr,  da(f 
einige  bis  oben  an  die  Glocke  fpringen,    und  dafs 
die  grofsen  fogar  an  den  innern  Wänden  des  Glafe^ 
fpatzieren  gehn,  wie  die  Fliegen.     Zuweilen  ftellea 
fich   einige   ganz  ernftbaft   nebten    einander  an  di^ 
Glocke  hin»   als. wenn  (ie  dem  tollen  Wefen  der  an« 
deYn  blofs  zufallen;   auf  einmahl  kommt  aber  ein 
mulhwilliger  Schelm,    und  ftöfst  die  altklugen  ao^ 
Aanal.  d.  Pbyük..  B.  la.  St.  5.  J.  igoa.  St.  13.  (Oq 


vnrl  nun  toben  fie  fo  arg»  als  die  andern.     Ein  Bild' 
cfer  Zeitliehkeit!  "  \ 

2.-  Pofitiv"  und  negativ  •  elecerifche  Funken  ;.  zu 
S.  333«  Den  fchönften  nnd,2;ug]eich  fehr  üherzeu- 
genden  Anblick:  dafs  ^in  -{*  *  älectrifcher  Funke 
mit  feinen  Nebenzvreigen  von  der  .pofitiven  electrt* 
fchen  Vorrichtuiiig  herkomme ,  und  ein  ^— -electrl- 
Icher  Fdnke  mit  feinen  Nebenzweigen  von  der 
negativ  eingerichtete^  Vorrichtung  zur  Ableitung 
hingehe f  «nithin,  dafs  nur  ei/ip  electrifche  Mat«rie 
da  fey,   die  man  rechts  und  link$  lenken  könne^ 

tinci  dafs  diefe  Lenkung  das  +-und eiectrifche 

Spielwerk  veranlaffe«   seigt,   nach  meinem  DafOr- 
lialten»  «in  groHser  H^/i/^^/cAer  leuchtender  Leiter 
fehr  beftimmt;    ich  meine  einen  folchen,  der  we«- 
Bigftens  2  Fufs  lang  ift,  und  o  ocler  4  Zoll  im  Lich- 
ten hat.  Wird  diefer  Leiter  bei  fehr  tropkner  Teoi* 
peratur   der  Luft  mögUchft  exantiirt,  fo  kömnat 
der  Blitzftrahl  von  einem  hinreichend  -f-  electriSr* 
teil  5(  -  Ofofsigen  Ladungsglafe  zu  mir  her ,  und  gebt 
Von  mir  ab^  wenn  die  Flafche  geladen  *-*  ift.    Vpo 
der  unverftärktenEleetricität  gellt  der  Strahl  gleich« 
falls  nach  der  vorigen  Ordnung  über,   uodyil/ir^ 
unzählige  von  ihm   ausferömende   Zieeige  mit  fieh. 
Esne  kleine Electrifirmafchine»  z.B.  mit  einer  i4z^l* 
llgen  Scheibe,  ift,  unter  gQnftigen  U/nftänden,  hilf« 
reichend,  diefe,  über  alle  Mafse  fchönen  und  lehr- 
reichen Verfuch«  im  Dunkein  darzuftelleii.     Wol* 
len  wir  für  die  Einheit   der   electrifcbea  Materie 
noch  evidentere  Beweife? 


I» 


y 
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•     5«  Üeber  MnJJthi/chein  der 'WlftMüeh/e;' za 

&•  336.-   Nach  mainefn  baforhalCen  leidet  es  nicftt  ^ 

dao'geringrteo  Zweifel»  cTafs»  uptcr  ^ewifrctt  Um« 

ftiodea»  dar  aus  finer  ab^efcbofaneo  vVjnrii»^cAy^ 

(MrausfabreodeLoflftromoft  imDuDkelo  iauchtead 

arfjCDarii?*'  "^         .  .     , 

tik  lifnem  Alter  ?on  12  Jahreo  Hatte  lob»  -öbne 

Wiflap  meiner  f^larftrengea,  nun  verevrigrenEiiern^ 

Biir  ainff  VViDc|bdcbfe  gekauft»    und  konnte»,  damit 

et  dfp  Eltern  nicht  ejpfabreii  möchten  #    fia  niobl  an« 

i|lera»  alt  nur  des  Abends»  im  Dankein»   auf  mei« 

aar  Stöbe  Ibspuffen.     Bei  jedem  der  erften  &  bbllf^ 

Mcb  gefebebenem  Pumpen»    fuhr  ein . Feuerftrom 

lieraas»   der,   T^rzÜgHch  bei  den  erften  ScboRa^ 

(tdir  plöf^licb  verf^bwand»  nach  gewöhniem  Auge 

über  länger  7u  dauern  fcbien.       Dar  Jbauf  diefar 

Buchte  hatte  §  Reffen»  und  war  ifmabl  gewunJen; 

die  ibzurdiraubende  Kolbe  enthielt  die  Windkam- 

ner»  welche  aus^gefchmiecfetem  Eifen  geciiacbt  und 

turammengefcb weifst  war.  Dm  fie  zu  füllen»  mufsto 

ein  hölzerner  Schwengel  in  die  Wand  f eftgefcbrobea 

Werden,    und   damit  roufsten  40 o  bis  4^0  S^ö&e» 

die  i^hY   leicht   gingen»    hineingetrieben    werden* 

(Diefä  Zähl  war  am  Revers  des  Schloffes  eingepun* 

fet.)      Das  Einfetzen  der' Kugel  gefchah»    wie  bei 

einer  Pultrerböchfe»    mit  einem  Pflafter  und, eifern 

Hammer.       In   einen  eichoen,   1    Fufs  entfernten 

'Ständer  drang  die  Kugel  auf  wenigftens  2^  Zoll  ein. 

Vom  Hau(e  des*  KQoftlers,    der  fie  mir  verkaufte» 

wacita,  .«00  ^emeffeoe  'Scb'Htt  bis  züin   tüchitta 


[    6ia    ] 

*  ' 

Kirchthurtne;  er  (cbofs  aus' ihr  Ins  ktipfärne  Ziffer- 
blatt, und  ich  fah  cbs  Loch  hiit  meinem  Perfpectiv. 

Ich  habe  fpäterhin  mit  Windflinten^die  gewöhn- 
lieh  keine  fo  ftarke  Füllung,  als' eine  Wiiidbüchfe 
deiden^dergleicheki  nachher  nicht  wieder  hervorbrin- 
gen  können,  ungeachtet  ich  den  Grad  der  Fällung 
tnebrere  Mahl    Qbertrieh.        Nachdem    ich    elniga 
fchreckllche   Unglücisfälle^    welche  Geh  durch  das 
Zerplatzen  der  Windbüchfenkammet-n»   fogar  noch 
gjinz  kürfl^lich  in  meiner  Nähe  ereigneten»    erfati- 
ren,  dankeich  Gott,  dafs  ich  es  bislier  nicht  wag- 
te,'  fie  ohde  eine  geikriffe  fchatzende  Vorrichtung  za 
rfail^n,    und  ich  warne  jeden,    den  ,von  Mechani- 
«keVOi  welche  ilie  Böchfe  anordneten  'oder  reparir- 
ten,  beitifnmten  Ora^  der  Füllung  um  keinenStols 
«u  übertreiben.  * 

\ 

•  .  •    1  . 

•  •  ,      t  '  *  -  . 

Bei  einer  fplchen  Füllung  giebt  eine  Windflinte 
g^i?zi>zyi  keinen  Feuerftrom,  Ge  habe  einen  eiferneh 
öder    tneffingenen    Lauf.     )        Diefer     Lichtitrom 

Scheint  mir  ein  eiectrifcher  Lichtftrahl  zu  feyn,  wel» 
icbrer  nicht  anJers»  als  bei  fehr  trockner  Luft^  ^I» 
lenfalls  in  einem  geheizten  Zimmer,  durch  einen 
jfehr.ftarken  Windftrom  Gchtbar  werden  kann,  und 

/Welcher  nur  durch  das  plötzliche  fchnelle  Reiben 

der  aus  der  Büchfe  durch  Oebldunft  negativ  oder 

Zum  Leiter  gewordnen  und  herausftürmendenLuft- 

^  nraffe»  die  mit  der  Büchie  und  deren  Ahfchieüser  in 

•)  Man  TergU  Annalen^  XI,  344,  Anm.        d,  H^ 
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Verbindung  ift,  in  der  gewfllinlicb  pefttiven  Ltift-- 
maffe,  durch  die  er  hiDclurclifährt,  entfteht.  Oline 
Oeh]  halten  die  Ventile  an  den  WindbOchlen  oiler 
Windflinten  die  Luft  nicht.  Bei  je  Jetn  Schufle  gnht 
daher,  wenn  Ge  gehörig  eingeöhlt  find,  zucrTt, 
viel  Oehl  und  nachher  ein  immer  feiner  werdender 
Oehlilunft  mit  heraus;  aufhören  darf  diefer  nicht, 
fonft  bat  das  Ventil  kein  Oehl,  und  der  Schufs  ge- 
räth  gewifs  nicht. 

Diefer  leitungsfähige,  den  Strahl  fichtbar  ma- 
cheode  OehlcJunft,  verbunden  mit  der  Leitung  der 
Bachfe,  ift  vielleicht  die  Urfach,  warum  die  Harz- 
liguren  wegen  der  jedesmahligen  augenblicklichen 
Ableitung  nicht  gelingen  wollen,  Mit  einer  hölzer- 
nen Winttbllchte  aber,  welche  den  Wind  mitteirt 
eine»  Dlafebalgs  in  der  Koihe  herausfchlägt,  gelingt, 
ceteris  paribus,  der  Verfuch  immer,  felbft  auch  als- 
daoD,   wenn  das  Rohr  VOR  Metall  ift. 


C    ^14    ] 
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VII. 

B  E  MERKUNGfiN 

9ber  die  Hypothefe  des  Hrn.  Prof.  Grimm 

in  Breslau^    von  dem  XJrfprung^  des 

unierirdifchen    WafferSy 

CAnnaien;  II ,,356  f.,) 

.  ^«  .  .     ,  ^        . 

von 

-     'T  i' 

J  O  H  .     F  R  I  B  D  R .      W  1  L  H  .     O  ,T  T  O  , 

in'  Berlin.  '      ' 

D'       .  ^",  ■•      ':  . 

ie  von  den  Naturforfchern  jetzt  faß  allgeipein 

angenommene  Hypothefe  übdr  die  Entftebung  d^r 

Quellen  auf  unferm  Erdboden,    nacl^  welcher  fie 

das   Werk  des   atmofpl.iäfiföhen  Waffers   find^    ift 

freilich  noch  nicht  fo  ins  Keine  gebracht ,  dafs  fie/ 

gegen  alle  und  jede  Einwürfe  gefiebert,  als  TbÄorie 

feft  ftunde,    jedoch  ift  fie   wohl  noch  unter  allen 

übrigen  die  befriedigendfte^  ': 

Dem  Herrn  Prof,   Grimm  hat  es  indefs  gefal* 

len,    fie  zu  beftreiten  und  eine  andere  an  ihre  Stel* 

le  zu  fetzen.     Seine  Bemühung  verdient  Dank,  und 

erregte  bei  mir  um  fo  mehr  Aufmerkfamkeit^.da  fie 

einen  Gegenltand  betrifft,    deffen  Bearbeitung  ich 

in  einem  befondern  Werke  *)    vor  Kurzem  untejr* 

nomtnen  hat;Je,      Ich  geftehe  indefs,    dafs  ich  die 

*)  Syftem^ einer  allgemeinen  Hydrographie  des  Erd* 
bodens,  Berlin,  1800,  g.,  S.  51  ff*  9  eia.Haap> 
werk  f ar  diefes  Fac&  I   von  dem  es  zu  wünfchen 
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Gründe  und  Einwörfe,  welche  er, jener  Meinung 
entgegen  fetzt,  noch  mcht  fi^ark  genug  finde,  uiu 
die  feiniga  dafar  unbedingt  anzunehmen. 

So  wenig  die  Entftebung  der  Quellen  aller  Ar- 
ten ficb  von  dem  atmofphärifchen  Waffer  herlei« 
ten  läfst,  kann  das  Waffer,  des  Seegrundes  als  die 
Urfach  aller  und  jeder  Quellen  auf  unfrer  £rd^ 
gelten.  ^    -    . 

Mit  dem  Namen:  Seegrund ^  bezeichnet  maa 
diejenige  Gegend,  wo  fioh  das  Waffer  in  der  Tiefe 
der  Erde  anfammelt.  Diefer  kann  nur  den  Quel* 
len  ihr  Dafeyn  geben,  welcbe  theils  unfreiwillig 
durch  das  Graben  der  Brunnen,  theils  freiwillig  auf 
dem  Grundejund  Boden  der  Seen  und  in  den  Bet^ 
ten  der  Flüffe  entfpringen,  wo  fie  das  Waffer  un* 
mittelbar  au$  dem  höher  liegenden  Seegrunde  erhal- 
ten» Er  kann  alfb  nur  den  Quellen  des  ilachen  Lan- 
des* Dafeyn  und  Fortdauer  geben» 

Von  diefem  ift  nun  hier  eigentlich  nicht  die  Re- 
de, fondern  von  den  Quellen,  welche  das  Waffer 
zu  Tage  bringen,  wodurch  die- Flüffe  entftehen* 
Diefe  entfpringen  nur  an  den  Bergen  und  in  dea 
höher  liegenden  Thälem.  Hier  läuft  das  Waffer 
Vicht  blofs  aus,  fondern  es  kommt  mit  einer  Kraft 
bervor,    bei  der  man  höher  liegende  Behälter  an- 


i^äre,  dafs  es  wirklich  nur  der'  Anfang  einer 
Yollfrändigen  ph\IikaHfcb<»n  Eidbefchreibung 
feyn  möchte ,  die  der  Verfaffer  uns  hoffen  hefse. 


jüebtnen  miifs,   deren  Waffer  auf  das  tiefere  dröckt    ' 
iind  diefes  hervordrängt. 

Herr  Orimiri  behauptet,  dafs  die  meiften Quel«*    , 
len  ihren  immerwährenden  Zuilufs  aus  der  Tiefe    '* 
der  Erde  Erhalten;    er  hätte  daher  nicht  unterJafTeii    i 
foUen,  anzuzeigen,  welches  Mittels  fich  die  Natur 
bediene,  dasWaffer  aus  demS^egrunde  den  erhaben 
nen  Stellen  der  Erde,    Vvö  ^s  als  Quellen  hervor- 
Hiringt,    zuzuführen.      D^e  Vorftellung  kleiner  Ka- 
näle, die  als  Haarröhrchen  wirkten,  hat  man  längA 
verworfen ,   und  durch  den  Weg  der  Ausdfiiiftun^ 
kann  ies  auch  nicht  dahin  gelangen. 

Die  Erfahrung  fetzt  es  aufser  allem  Zweifel^  daß 
die  meiften  natürlichen  Quellen  ian  den  Bergeii 
und  zwifcheifi  ihnen,  in  den  höher  liegenden  Thä'- 
lern,  entfpringen.  In  diefen  Gegienden  entftehen, 
alle  Flüfi'e  und  Ströme  der  Erde  aus  fich  vereinigendem 
Quellen;  und  erft  wenn  diefe  Wafferfammlung  aiii 
rfem  Gebirge  in  die  flächern  Gegenden  der  ^rde 
Ttritt,  erhalten  fie  Wafferzuflufs  duröh  verborgo«^ 
Zufiüffe  aus  dem  Seegrunde,  und  werden  dadurch 
Verftärkt. 

So  lange  aKo  der  WBg  nicht  anj^egeben  wird, 
durch'  welchen  das  Waffer  des  Seegrundes  fich  biis 
dahin  erheben  könne,  wo  es  alsOuellen  wieder  xti 
T^ge  kommt,  wird  man  fich  immer  zu  der  Behaup- 
tung berechtigt  finden,  'dafs  die  ürf«ch  ihrer  Ent- 
fiehung  nur  allein  in  Schnee,  Regen,  Nebeln  zu 
fticheh  fey,'  womit  die  Gipfel  der  Berge  bleckt 
und  getränkt  werden.     Diele  Flüffigkeiten  ziehen 


fiisli  in  fie  6in,  fenken  fich  dkria  nieder  y  fantmein 
f  fich  auf  fefte  Schichten  an ,  und  das  Waffer  dringt 
daoii  allmählig,  baldfiärker,  bald  fchwäcber ,  aa 
d^m  Stellen  hervor ,  wo  wir  die  Quellen  finden^ 
Die  dQnnere  Decke  der  lockern  und  (chwammigea 
Erdarten,  welche  das  Gefiein  bedeckt,  verftattet 
dem  Waffer  das  Eindringen ,  indeifi  die  Verfuchii 
Ton  Perrault  und  de  la  Hire  offenbar  nur 
aof  das  feuere  Erdreich  des  flachen  I^andes  gehen, 
wo  das  Waffer  des  Luftkreifes  an  den  meifteh 
Stellen  vielleicht  nur  wenige  Fufs  einzudringen  ver* 
mäg't  wie  bereits  Seneca  angemerkt  hat. 

In  fo  fern  wir  es  alfo  mit  den,  natürlichen  ficht* 
baren  Quelle»  zu  thun  haben,  welche  ah  den  Hö- 
hen und  Bergen  entfpringen,  finden  wir  uos  fchlech^ 
terdirigs  gezwungen,  den  Grund  in  dem  Waffer  fu- 
chen  zu  muffen,  welches  der  Dunilkreis  in  fo  rei- 
chem Maafse  liefert.  Wenn  es  dagegen  auf  das 
Quellwaffer  in  den  tiefern  Gegenden  der  Erde  und 
"des  flachen  Landes  ankommt,  io  kann  man  mit  dem 
Herrn  Verf.  wohl  annehmen,  dafs  fie  von  jenem 
"Seegrunde  ihr  Dafeyn  erhalten ,  und  in  diefer  Art 
•können  beide  Meinungen  mit  einander  beftehen, 
jene  für  die  eigentlichen  Quellen  der  höhern  Ge- 
genden, diefe  für  die  Ausbrüche  des  Grund  waffers 
an  den  tiefern  Stellen  der  Erde. 

Wie  und  auf  welche  Weife  erhält  aber  der  See- 
grund fein  Waffer?  Dies  kann  uns  in  fo  fern  gleich- 
gültig feyn.  Es  ift  einerlei,  ob  aus  der  Atmofphä- 
re,  oder  aus  dem  Innern  der  Erde.    Dafs  diefes  un- 


% 

^  terirdifche  oder  das  Grundwaffer  nicht  von  dem.at-.«  j 
itiorphärifcheb  Waffer  herrühren  könne,  davon  ••. 
hält  fich  Herr  Grimm  völlig  überzeugt.  Er..- 
glaubt  daher,  dafs  das  Waffer,  durph  einen ^hemi-v  j 
leben  Prozefs  dter  Natur  im  Innern  der  Erde  erzeugt^ 
werde,  und  zwar  durch  ein  langfames  Verbrennea 
des  Wafferßoffgas  im  Sauerftoffgas. 

Es  ift  nicht  zu  läugnen,    dkfs  in  der  Erdcf  alle  . 
diejenigen  ^Stpffe.  vorhanden  find,'  ausweichen  wijf: 
d;efe  Luftarten  entwickeln,    und   vielleicht  findea 
£ch  hier  aucl\  noch  unbekannte  Materialien ,    b^i^ 
denen  dies  uoter  einem  gehörigen  Grade  von  Hitza^- 
ftatt  finden  kann,  *  Von  dedj  Dafeyn  des  unrerirdi- 
fchen  Feuers  zeugen   aber  manche  Erfch^inungen» 
als^Erdbebeq,  .V^ulkane»   fo  dafs  jener  Pro^eCs  «a 
fich  nicbts^  unmögliches  bat.      Allein  hieraus,  lä(st 
fich  die  Art  der  Entftebung  der  eigej^tlichen  Quel* 
len  nicht  herleiteoi,   fondern  das  fo  erzeugte  Wa&. 
fer  kommt^  blofs  durch^die  unfichtbaren  Ausbrüche 
mit  dem  übrigen  Waffer  der  Erdfläche  in  den  allge«^ 
ineinen  Kreislauf, 

pafs  die  Summe  de^  Waffers  auf  unferm  Erdbo* 
den  allmählig  abnehme,  ift  eine  Meipung,  weiche 
viele  Phyfiker  älterer  find  neuerer  Zeit  behauptet 
b^ben*  Sie  führen  dafür  befonders  den  Grund  an^ 
dafs  die  Pflanzen  eine  uhgeheure  Menge  Waffer  zer- 
fetzen und  in  ihre  Beftandtheile  aufnehmen.  Nur 
fcheint  ihnen  der  Umfiand  fchwierig,  dafs  fie  für 
den  Abgang  des  Waffers  keinen  Erfatz  anzugeben- 
wiffen.     Da  die  Hypotbefe  des  Herrn  Verf.  immeJT* 
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fort  neuest  Wafför  erzeugen  läfst,  fo  wSre  diefc 
rSchwierigkeit  dadurch  gehoben;  zugleich  folgte 
aber  aus  ihr,  dafs  das  Waffer»  was  es  auf  der  einen 
Seite  einbüfst,  auf  der  andern  wieder  gewinnt. 
Auch  iit  das,  was  man  von  einer  yvirklichen  Vermin- 
derung des  VVäffers  auf  der  Erde  vorbringt,  nicht 
erwiefen  und  diefe  Verminderung^  nur  fchejnbar. 

Ich  habe  das  Syftem  4er  Haarrohrthtfn"  für  die 
Erhebung  des  Waffers  zu   den  höhern  Stellen  der 
Erde  als  unbrauchbar  erklärt.     Ein  Röfarchen  von 
0/o6«Zoll  im  Diirchfchnitte  würde  das  WafTer  nur 
o^6i  Zoll  hoch  heben;    und  wenn  n^an  auch  anneh- 
men wollte,   dafs  es  über  dem  Waffet  Erdreich  gä- 
be, welches  aus  einer  Anhäufung  einer  grofsen  ki\- 
.  zahl   dergleichen    höchft  kleiner  Kanäle  beftöhdei 
die  einander  das  Waffer  zuführten  ,  fo  wiffen  wir  ja 
aus  den  angeftellten  Verfuchen»  dafs  folches  nie  aus* 
läuft,  wenn  es  auch  noch  fo  hoch  gehoben  wird. 

Gegen  den  Haupteinwurf,  den  Herr  Grimm 
vdder  unfre  Erklärungsart  der  Entftehung  der 
Quellen  macht,  dafs  fie  nämlich,  wenn  fie  das 
Werk  des  atmofpbärifchen  Waffers  wären,  in  der 
trocknen  Jahneszeit  verfiegen  müfsten,  führe  ich 
Folgendes  an:  Das  in  die  Höhen  der  Erde  eingefo- 
gen e  Waffer  fenkt  fich  in  denfelben  nieder,  bis  es 
auf  eine  fefte  Schicht  gelangt,  die  das  Waffer  nicht 
weiter  durchläfst.  Hier  häuft  es  fich  an  und  bildet 
Sammlungen,  aus  welchen  das  Waffer  allmählg  zu 
Tage  kommt.  Ein  foicher  Behälter  kann  fortdau- 
ernd Waffer  abgeben,    wenn  es  auch  in  langer  Zeit 


•  *     ■ 

picht  geregnet  hat.  ^  Man  kann  diefe  WafferfamiiiAr' 

lungön  gewiffermafsen  als   uViterirdifche   Seen   be« 

.  •  "  I 

trachten^   wovoü  die  Quellen  die  Mündungen  find»' 

V 

Sie  geben  daher»  wenn.es  auch  eine  Zeit  lang  nicht^ 
regnet?  immerfort  Waffer ,   weil  jene  Seän  fich  roa  ne 
dem  Niedeffchlage  auf  einmabl  füllen  und  ihr  Waß*;^ , 
fer   durch    die   Quellen    nur    allmählig    verliereOf  i, 
Uebrigens  kann  es  ,den  Bergen  an  nied^rgefchlage-^i 
iien  Dünften.  nicht  fehlen ,   wenn  es  auch  an  Regen 
und  Schnee  eine  Zeit  hindurch  mangeln  fpllte*       X  ^ 

Die  Quellen  diefer  Art  werden  durch  itarkeRe>  ja 
gen  nicht  vergröfsert  und  verfiegeh  beim  Mängel  -i 
derfelben  nicht.  Die  Quellen  dagegen,  welche. j|h 
nicht  aus  folchen  verborgnen  Seeil  ihren  Urfprung  n 
nehmen,  werden  auch  wirklich  bei  anhaltender  h 
Dürre  Dch  wacher  und  trocknen  fogar  aujS-  Wir  \ 
wiffen  aus  der  Erfahrung,  dafs  im  Sommer,  wo  lan-  1 
ge  Dürre  herrfcht,  der  Waffervorrath  in  den  Brun*  : 
nen  wirklich  abnimmt;  erhielten  diefe  von  demSee^ 
gründe  ihr  Waffer,  fo^müfsten  fie  unter  allen  UmfEäa« 
den  eine  gleiche  Menge  Waffer  geben* 

Berlin  im  Auguft  i8oi. 
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VIH. 

B  E  S  GH  L  US  S 

i^oi»' H  A  LLSTRoMS    Erklärung   einer   opti" 

fehen  Erfcheinung,    welche  unter  Waffer 

.■'•■■ 
getauchte   Ge genftände   geiop'- 

pelt   zeige, 
(^A  nn  a  l  e  n,     VI,    431O    *) 


El 


s  bleibt  mir  noch  übrig,  die  Verfnche  ansuführen, 
die  ich  mit  einer  kleinen  auf  verfchiedne-Art  ge^ 
färbten  Platte yt  welche  unter- Waffer  getaucht  wvt* 
de,   angellellt  habe«      Eine  Icleine  Platte  von  wei« 
Iser  Farbe  dDe^XL  Annalen,  VI,  Taf.4,  Fig.  2,) 
deren  Ende  ADF  einen  Halbkreis  bildete  und  di^ 
im  Mittelpunkte  C  einen   fcfawarzen  Punkt  hatte, 
wurde  unter  Waffer  getaucht,  und  darauf  mit  einer 
'  parallelen  Nadel  die  Wafferfläche  in  die  Höhe  ge» 
bohefi,    fo  dafs  ich  das  Bild  LKMDzhfZL  der 
untergetauchten  Platte  fehen  konnte.      Ich  bemerk- 
te auf  diefem  näffen  Bilde  einen  fchwarzen  Halb- 
kreis  RSTUl^'j   diefer   mufste  alfo    ein  Bild   des 
fchwarzen  Punktes  C  feyn.       Wenn  ich  auch  den 
Theil  ACDA  diefer  Platte  fchwärzte,   fo  erfcbien 

*)  Aasgezogen  aus  dem  vierten  und  leisten  Theile 
ton  H&llftroms  belehrender  optifcben  Ab* 
handlung,  (^Pars  IV,  Refpondente  Idmann. 
Aboae  igoi,)     von   Herrn   Adj,    Droyfen    in 

'    Greifswald.  </•  ff. 
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deutlichen  Sehens ,  8  Zoll  von  der  obern  Nadel  ab,  ä 
fo  wird  die  Tangente  des  Winkels,  den  der  ävttser^  'i 
fte  gebogne  Strahl  mit  dem,    der  die  Spitze- der  Jii 

Nadel  beröhrt,  im  Auge  bildet,  — .,  O/Ooio        7 

O  ff 


''  0^006 i3354f  und^alfodiefer  Winkel  kleiner  als  -^ 
28"feyn.   Aus  Mayer's  Verfuchen  *)  aber  ift  ba^  Ü 
kannt ,  dafs  bei  ein^n^  FuCse  Abftand  der  kleinfte  Se-  i 
he  Winkel  für  GegenftSnde,    die  von  Tages-  oder  2 
Kerzenlicht  erleuchtet  .werden ,  refpective  3q'^  oder  1 
5i^'  fej;  es  müfsten  «alfo  die  gebognen  Strahlen  von  .  > 
denen,  welche  die  obere  Nadel  berühren,  mit  b)o-  i 
^em  Auge  nicht  zu  unterfcheiden  feyn,    un4  die   i 
durch  idie  Beugung  des  Lichts  gefehnen  Bilder  mit.-) 
diefer  Nadel   zufammenfallend    erfcheineb.      Man    j 
bemerkt  aber  bei  den  verfchiedenften  Graden:  det  v 
Beleuchtung  in  der  Entfernung  des  deutlichen  Se* 
hens,  däfs  alle  Theile  des  Bildes ,  die  Spitze  D  aus« 
genommen,   von  der  dbern  Nadel  merklich  abfte* 
hen;   woraus  deutlich  erhellt,  dafs  das  ganze  Bildy 
mit  Ausnahme  des  Punktes  D,  nicht  dui*ch  gebogner^ 
fonderh    durch  gebrochne  Strahlen  gefehen  wird. 
Was  aber  den  Punkt  D  betrifft,    fo  könnte  er  frei* 
lieh,   da  er  an  die  obere  Nadel  grenzt,    durch  ge- 
bogne  Strahlen  gefehen  wetden.     Doch  erhellt  atz^* 
dem  oben  Angefahrten,  dafs  die  Geftalt  der  Spitze 

nicht 

■» 

•  ■ 

;    *)  S.  Cwmmeitt.  Sqc.  rßgffcißnt.  Gott.»    T.  IV,  iif54> 
p.  IIS.  iL 
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..  ^^elit  wa-  der  Bengopg  liarrcthre ;  denn  fie  erßhstnt 
p.  -iFallkommen  fo,- wit  fie  durcii  die  Breobimg  erfqhti- 

AM  lini&*      .■.•*■  i  . :     »    I 

. '  ^ :   :  Ulm  den  Ort  und  die  Gröfse  des  BiMes  nach  den 

-Ckffetzeo  der  Bnechung  des  Lichts :  durch  Rechnung 

.^^  ^eftjittmeQ)  tnitrste  die'KraminaDg  der  gehobnen 

.  ^j^afferflficfae  hefHinnit  .werden^     £9  fey  die  Nade}, 

'   1»to>nh  dag  TVaCer  hängt' und  die  krumme  OberfläP- 

I  'iMie-bildet/lnii,  CT«/.  Vgegenw-ärtigen  Bandes  der 

rjinhmten.).  BGB  unci  AHB  find  Durchfchhitte  einer 

"     .    '  '  .  fc 

..^Miit:.der  erbobnen,  ..wie ^ mit  der  horizontalen  Waf^ 

:>JirflSche  fenlcrechten  Ehene.    ^un  lehren  Verfucbe»  ' 

^^l^lP^nbrar  die  Nadel  die  fie  unmittelbar  berühren* 

"^  ^ritfn^Waßei^heilclieQ  anzieht ,    dafs  in  den  Obrigen^ 

;'fioeh  ib'nalie  lieger^den  Theilcben  aber  diefe  An* 

' (^itteliiing  Als  verfchwindend  zu  betrachten  fey«  '  We. 

ijäb  des  Zufammenhanges  der  Waffertheilx^hen  tiri* 

\itt  fich^bei^y  werden  hiit  denen,,  welche  die  Nadel 

fainittelbar  herahren ,    die  nächfien,    und  fo  die 

ilbilgen  itiit  in  die  Höhe  gehoben,   häufen  ßch  um 

fie  Nadel  in  A  an , '  und  bilden  die^  krumme  Waffer* . 

fiche  AHB.      Hingen  die  Waffertheilchen  nur  le- 

diglich  unter  fich  und  nicht  mit  den  unten  liegenden 

Waffertheilchen  zufammen,  fo  wäre  AHB  eine  ein- 

liehe  Kettenlinie;      Nun  aber  häng^  jedes  Wafferr 

'theflchen,  wie  H,  mit  den  nächltgeleghen  in  der  auf 

der  horizontalen  Wafferfläche  gezognen  fenk/ech- 

ten  Linie' //Szufammen;    und   die  krumipe  Linie 

* MHB  ifl  als  eine  Kettenlijiie  zu  betrachten,  worin: 

jedes  Thejlchens,  wie  //,  GeWicht  feiner  Hdhe  <&iw 

Aimal  d.  Phyfik.  U.  la.  Su  ^«  h  i%o2.  St  13. .  Rr 
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der  horizontalen  Wafferfläche  proportional  ift^  wie 
BS.  1&  alfo  der  Scheitelpunkt  in  £,  wo  dip Ketten- 
linie  mit  dem  Horizonte  parallel  ift,  und  wird 
ES  ;=  y  und  SH  ==  abgenommen;  fo  wird  das 
Gewicht  der  Kette  £H  proportional  dem  Fläcbeph 
inhalte  von  EHSj  d,  h.,  dem  Integral /a?c/j.  In  al- 
Icn  krummen  Kettenlinien  aber  verhält  ficfh  dx  :  dy 
wie  das  Gewicht  der  Kette  zur  unveränderlichen 
Dignität  a';  und  wenn  A  eine  bleibende  GrölsQ  be- 
deutet ,   fo  erhalten  wir  ; 

y  =  a  Log.  Hyp.  ^ 

Um  die  unveräncferlichen  Gröfsen  a  undiJa|be* 
Itimmän,  {teilte  ich  folgende  Verfuche  an.  Zuerft 
beobachtete  ich,  durch  ein  gläfernes  Gefäfs  mitWafr  ' 
fet  von  i6^  Celf.  S.Temperatur  und  i^ooi  fp.Gew«, 
die  Höhe  des  durch  eine  itählei^ne  Nadel  von  OßZhU 
nien  im  Durchpieffer,  gehobnen  Waffers,  zog  die 
fenkrechte  Linie  CAD  und  mafs  BA^  Avelches  icH 
nahe  an  i;2  Linien  fand.  Ferner,  Avenn  D  in  der 
Linie  CAD  dep  Ort  eines  kleinen  ins  Waffer  ge- 
tauchten Gegenitandes  bedeutet,  fah  ich  den  Ge» 
genftand  D  durch  die  Strahlen  D H  und  HC  aus  C» 
zog  nun  von  H  die  gerade  Linie  HT  fenkrecht  auf 
CD  und  mafs  nach  4  verfchieden  angenommenen 
Werthen  des  Abftandes  A  C,  und  nach  zweien  der 
Entfernung  A  Dj  die  Entfernung  HT,  und  den  Win- 
kelACH'y  fo  erhielt  ich  folgende  Tabelle,  worin 
die  Kinheit  der  Gröfsen  AC,  AD  und  H  7*,  einegeonu 
fcbwedifche  Linie  ilL 
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Au»cifereh  Vdrfuebeo  findeit  Hiilift.r5in  diuteh 
.  \V^Kehntitag  A  zsa  oy4  und  ü  =:  0^2  ^  ttnd  diefe  in  dtr 
',rlr«^iS^n  Gleicfaang'fubftittiirt  geben  für  die  Imuniae, 
!^;*^fcteoiliof»  fügende  Gleichung:  ',.:•.  -^ 

f,  .;;...  r=r3/a  Log;  Hyp.  :    .  ^  .    '  .- ,  .  :  ;.  . 

jPS^t  y^BitereBereohnung  fcheint  iqir  f ar>  die  ämnaltn 
'; 'Sil' ■weStläüfig»  .'   ^.^-    .' 
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WIDERRUF 

der  Behauptung^    dafs  r einher  Niakel  una 

Kobalt   flicht   magneti/ch  find. 


von 


>        HIGH.     CHENBVlXi     Efö., 

in   London.    ^)  j'.. 

ch  beforge,  dafs  ich  mifch  übereilt  habe,  im  LS"g- 
nein  der  magnetifchen  Eigenfcbaft  des  Nickels,  (if<f  * 
naiehy  X,  5oi.)  Z)var  hatte  ich  Nickel  und  iCo* 
baU  erhalten,  d\6  beide  in  einem  nicht -inagneti-* 
fchen  Zuftande  waren;  allein  erft  bei  meinen  ftr* 
nern  Verfuchen  mit  diefen  Metallen  entdeckte  ^eb 
den  wahren  Grund ,  warum  der  Magnet  fie  nicht 
zog.  Ein  folches  Stück  Nickel  ftiefs  vorm  Leth- 
rohre einen  arfenikalifcijien  Dünft  aus.  Ich  löft'e 
es  daher  in  Salpeterfäui'e  auf,  kochte  dieCe  Auflö^ 
fungio  lange,  bis  alles  Metall  fich  in  arfenikfajiren 
Nickel  verwandelt  hatte,  tröpfelte  fie  dann  in  eine 
hinreichende  Mfenge  falpeterfaurer  Bl^iauflöfung,  • 
und  dampfte  die  Flöfiigkeit  bei  mäfsiger  Hitze  dicht 
ganz  bis  zur  Trocknifs  ab.  Als  darauf  Alkohol  zii- 
gegoffen  wurde,  fchlug  fich  alles  Salz,  bis  auf  den 
falpeterfauren  Nickel,  der  fich  durch  doppelte 
Wahlverwandtfchaft  gebildet  hatte ,  daraus  nieder  j 
eine  Methode,  deren  ich  mich  auch  zu  der  Zerlegung 

r 

*^   Aus  einenr  Briefe  an    Nicholfon    in  deffen 
Journ,  öf  nat,  philoj\\  I80a,  Dec,  p.  3g6.     d.  H. 


\ 


C      «49      ] 

des  arfenikfauren  Kupfers  aus  Cornwallis  bedient 
habe.      Von  der  AufJöfung  des  falpeterlauren  Ni- 
ckels in  Alkohol  wurde  nun   der  Alkohol  durch 
Verdampfung  abgefcbieden ,  der  Rückftand  in  Waf- 
fer aufgelöf^,    das  Nickeloxyd   daraus  durch  Kali 
niedergefchlagen  9   und  nachdem  das  Oxyd  gehörig 
ausgefüfst  worden,  in  einem  Hefßfchen  mit  Lam- 
penrufs aüsgefchlagnen  Tiegel  reducirt.     Das  fo  er- 
haltqe  Metall  wurde  ftark  vbm  Magneten  gezogen. 
UikT  doph  konnte  in  keinem  cler  befchriebnen  Pro- 

',  zefle  dem  Nickel  durch  die  Reagentien  Eifen  zuge- 
'  fahrt  feyn. 
*       Ich  fchmelzte  nun  diefen  Nickel  mit  ein  wenig 
Ar(eiiik  in  einem  ähnlichen  Tiegel  zufamrpen;    und 

I     jetzt  zog  ihn  der  Magnet  gar  nicht.     Selbft  ein  Vve^  . 
iDg  hiBZiigefchmelztes  Eiten  machte  die  Maffe  nickM 
ziebbar. 

Aus  diefen  oft  wiederhohlten  Verfuchen  mufe 
ich  fchliefsen,  dafs  Ärfenik  die  Eigenfchaft  beßtzt, 
die  magnetifche  Eigenfchaft  des  Nickels  zu  verber- 
gen. Kobalt  fcheintin  demfelben  Falle  zu  feyn.  ich 
habe  mich  daher  geirrt,  als  ich  ankündigte,  beide 
Metalle  wären  ah  fich  nicht  magnetifch.  *) 

*)  Herr  Obermedicinalrath-  Klaproth  in  Berlin, 
den  ich  vor  vielen  Monaten  um  feine  Meinung 
über  die  angebliche  Auffindung  eines  nicht -mag- 
netifchen  Nickels  und  Kobalts  durch  Chene- 
▼  ix  befragte«  behauptete  diefes  fogleiofa«  und 
fucbie  fcbon  die  Schuld  des  Irrthuxns  In  nicht* 
abgefchiednem  Arfenik.  d.  H.  - 
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PREIS VERTHEILUNG  und  PREISFRAGE. 
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X3ei  der  Qottinger  Socieiät  der  Wiffenfchaßen  iva- 
Ten  2  Abhandlungen  zur  Beantwortung  der  füir  dea 
November  1802  aufgegehnen  phyfikalifchen  Preis- 
frage:   über  da'^  Athemhohlen  von  Infeaen  und  Ge^    - 

'  • .   '       ■    ^i 

Ttürmen^  {/Innalen^  VIII,  253 >)  eingelaufen,   yon 

_     ,, .  ..'■'. 

denen  der  einen  der  Preis«   der  andern  das  ÄGce(Bt  . 

'  >■        ■   .  ■  I 

zugefprochen  wurde. 

Der  Verfafför   der   gekrönten  Abliandlung  ift    1 
Herr  Sorg,  M.  D.,  Profeffor  der  Phyfik  zu  Wütb^   s 
bürg.      Er'  befchreibt   168  Verfucbe,    die  er  mit    i 
mehr  als  5o  Gattungen  von  weifsblütigen  Thieren^   ü 
aus  allen  7  Ordnungen  der  Infecten,  und  untet  den 
Würmern  an  Intejtinhy  Mollufcis  und  Tefiac^is  in  . 
verfchietinen  Gasarten  und  in  Waffer,  das  nlit  diefen 
Gasarten  gefchwängert  worden ,  mit  aller  erfürder« 
liehen  Genauigkeit  und  unter'mancherlei  Abänderung 
gen  angeftellt  hat.  —     Die  Abhandlung^  weldhfer 
das  Accefüt  zuerkannt  worden,  ift  von  Hm,  Haus» 
mann    aus  Hannover ,     der    Bergbaukunde .  Befl» 
Sie  enthält  eine  kritifche  üeberßcht   alles  deffen, 
was  bisher  über  das  Athep:)hohIen  der  weifsblütigen 
Thiere  bekannt  war,  eigne  Beobachtungen  über  die 
Ot-gane  zum  Athemhohlen  diefer  Thiere,    an4  vie^ 
/  le  genaue  Verfuche  über  die  VerSnderungex^,  'wel- 
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che  Gasarten  und  Waffer  leiden ,  in  denen  Infecteii 
und  Würmer  eingefperrt  find- 

Beide  Schriften  geben  übrigens  als  Refultat: 
ijafs  die  weifsblQtigen Tbiere  überhaupt)  (vielleicht 
jnit  Ausnahme  einiger  Ordnungen  von  Würmefn,) 
eben  fo  wohl  als  die  rothblütigen,  mittelft  einer  Art 
von  Atbemhohlen  oder  Luftfchöpfen,  Sauerfioffgas 
gegen,  kohlen faur es  Gas  umfetzen ,  und  dafs  die  un- 
ter Waffer  lebenden  ihren  Sauerftoff  keines\Veg5 
durch  Zerfetzung  des  Waffers,  fondern  von  der  dem 
Waffer  beigemifcbten  Luft  erhalten. '  (  Vergl.  oben, 
S.  594-) 

Für  den  November  i8o4  wurde  der  hiftorifche 
Preis  gefetzt:  auf , eine  aus  den  Quellen  ^efchöpfte 
und  mit  Auswahl  und  Kritik  abgefafste  Gefchlchte 
der  Meteorologie  von  den  Griechen  und  Römern  an 
Ms  auf  die  neuem  Zeilen.  Hierbei  ilt  es.  indefs  nicht 
auf  eine  Compilation  offenbar  falfcher  und  aber- 
gläubiger Meinungen  abgefehn,  (fie  verbittet  (ich 
die  kön,  Societät  ausdrücklich;)  fondern  vielmehr 
auf  Darftellung  und  Prüfung  der  wichtigern,  auch 
für  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Wiffenfchaft 
prüfungswerthen  metcorologifchen  Ideen,  derglei- 
chen man  in  den  Schriften  des  Ariftoteles,  den 
Hauptwerken  unter  den  Alien  in  diefem  Fache,  des 
Theophraft,  Plinius,  Seneca  und  Ptole- 
maus,  und  aus  den  Schriften  des  i6ten  und  lyten 
Jahrhunderts,  befonders  in  den  Werken  des  Der« 
nardinus  Telefius,  Fr.  Patritius,  Jorda- 
nus  Brunust  Baco  von  Verulaoii   Kepler» 


-  / 
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I  • 

r  •  ' 

üaffendi^  Desc^rtes  u..a.  fitidet.  Hierbei  er- 
wartet die  Soci^tät  eine  deutliche«  möslichft  kurze 
Angabe  des  Verfahrens  der  altern  Phyfiker  bei  me- 
teoroldglfchen  Beobachtungen ,  ihrer  Hilfsmittel 
und  VVerk2eoge>  und  des  Klima;  erwartet  ferner^ 
dafs  aii^f  d^ä  Urfprung  und  die  Folgen  der  eheniahls 
fo  gangbaren  'Meinung  Vom  EinßuITe  der  Planetea 
auf  die  Meteore  BOckficbt  genommen  werde,  and 
wdnfcht,  daCs  endlich  zuletzt  noch  kürzlich  gezeigt 
werde,  in.  wie  fern  fich  die  heutijge  Meteorologie 
durch  die  neuern  Entdeckungen  in  Phyfik»  Aftrona- 
mie  und  Chemie  der  Wahrheit  mphr  genähert  liabe« ' 
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DIE   SECHS  BÄNDE 

''     Sfia     JABR.GÄNGE     180I     UNO     1  8o2 

VON  ^ 

lERT'S  ANNALEN  DER  PHYSIK 

TTKLCHBS    BBSONDERS  , 

Üri    SYSTEMATISCHE     ÜBERSICHT     DER 
fTDfiCKUNGEN    IN    DER    LEHRE    VON    DER 
FÄSTÄRKTEN    GALVANISCHEN    ELECTRI- 
CITÄT     UND     ALLES    DAHIN    GEHÖ^ 
RIGEN    AUS    DEN    ANNALEN 

ENTHALT« 


V  rdmifcben  Zahlen  bexeicbneD   die  Bände,     die  arabifcfaen 
die  Seite  y    a  eine  Anmerkung. 
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SYSTEMATISCHE   ÜBERSICHT 

■I 

der  Entdeckungen  in  der  Lehre  von  der  verfiäri-i 

^en  Galvanifchen  Eleciricität  oder  von  dem 

Jqgenannien  verßärkiea    G  alva  nis  must     und 

alle^  dahin  Gehörigen  aus,  den  Annalen,  ia 

Regißerform  zufammengefielU  ■ 

Toxn 

Herausgeber. 
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rKIKrong  des  Herausgebers  über  die  Art/  wie  ,die 
Galvanifch  •  electrifchen  Aaffätze  der  Ausländer  fftr 
die  Annalen  von  ihm  benutzt  werden,    VH,    gg» 
und  über  die  Sammlung  aller  wichtigen  Aaffätze 
GaWanifch- electrifchen  Inhalts  in  den  AnnalePi  IXt 
390.  —     Hiftorifche  Data,  VI,  340.     X,  349,  4gi. 
VII,   457»    190-     VIII,    2g4,    287,  ?99-     IX,  269» 
agj,     X,  389.     XI,  345.  —     Preisfragen  über  Gal- 
vanismus,  VIII,  379,     IX,  487.     X,  133.     XI,  I37f 
493.  —     Bonaparte*s  Preife  auf  Entdeckungen  über 
den  Galvanismus,  XI,  491. 
Wirkungsverhältnifs  der  Vol taif chen  Bat- 
terie    zur   einfachen  GaWanifchen  Ket- 
te   von   Putter,    VII,    451.      Sie   ift    eine    Summe 
einfacher  Ketten  aus  Leitern  der  beiden  Klaffen; 
mancherlei  Erreger,    aus  denen  Ile  ficb  componiren 
läfst,   438.  —     Verfuche  zur  Aufklärung  des  Ver- 
'  Bältniffes  der  Voltaifchen  Säule  zu  den  Galvanifchen 
und  electrifchen  Ketten  von  v,  Arnim,    VIII,    i($3« 
Die  Galvanifchen  Erfcheinuvgen ,   die  in  Kettenver«» 
bindungen,    und  die  in  Votta^s  Säule,    gehören  zur 
grofsen  Klaffe  der  electrifchen  Erfchelnungen,  Igx» 


il6.. Galya^» Blecfric.  Wirkungsserhäitnifs  d,  verfiärkte» 

Scheinbare    Verwechfel  ung    der    Pole' 
der   Säule,   nach  t^öltai  und  Nichuifon's  Art  lie  zu 
benennen,  nnd  Vorfchlag  einer  der  bisherigen  entge« 
gengefetzten  Benennung,  VIII,  166,  16/1  198:,  140$ 
198,   2169   264,  goo^  (ein  Vorfchlag,    wozu  Dai'y*r 
Verfuche  über  die  Abhängigkeit  der  Wirkfanakeit 
der  Säule  Ton' der  Gegenwart  einer   oxydirenden 
FlQffigkfit  mich ,   und  wahrröbeinlich  auch  andre^  ' 
verführt  haben.)     Unrichtige  Ausfagen,  die  daraus 
entftanden  find,  VIII,  139,  166,  171.  rr-     Beveeis, 
dafs  die +*£trifche  oder  Oxygenfeite  die  wahre 
Zinkfe*ite,    und  die  — -Ctrifche  oder  Hydrogen* 
feite  die    vc^-ahre  Silber  feite    der  Voltaifchen 
' 'Sattle  ift 9    non  Ritter,    IX.,  212.     Widerlegung  4i^r 
Grfinde,   durch  die  man  das  Entgegengefet3;te  he* 
wiefen  glaubte,    und  Bemerkungen  über  Pole  und  . 
Enden  Galvanifcher  Batterien  überhaupt,  236.  ^Bei- 
pfiichtung  des  Herausgebers y   259  a. ,   und  VerfucHe» 
welche   für  Voltä^s  und. Ritter^s  Anficht   Cprechen« 
249  a.     Urthcile  Bächnann's^    XI,    230.      P/a/Ps^^K^ 
236.     Widerfprach  y. /4r/2fWj ,  IX,    494.)     D1^  Ele- 
ctricitäten  der  fefken  Körper  mit  feftcn  find  es,,  wel- 
'che  die  freie  Electricität  der  Säule  beftimnien,  347^ 
und  nur  im  gefchlofsnen  Zuftande  ift  fie  w&h/e  Bat- 
terie, 232.  -^    Unterfuphungen  über  die  eigentlich^ 
Grundkette  von ^'o/fa'j  Säule ,   oder,  die  Einheit» 
der^n  Vielfaches  die  Galvauifche  Batterie  ift,  von 
Reinhold y  X,  301.     Durch  Oxyd ations verfuche,  309* 
durch  Reizverfuche,   316,   in  der  einfachen  Kett^  ; 
.  durch    Verfuche    bei    Zulammenfetzqng    mehrerer 
Ketten  zur  Batterie  mittelft  Alkohols,  eines  Leiters« 
der  felbft  gar  nicht  als  Erreger  wirke,  322  f.     AI* 
lein  HMmki£t  für  di^Grundkette  zu  neh/xieni  nicht 
MH?n^   indem  ohne  Contact  der  beiden  Metalle  Mm 
keine  Galvanifche  Action  vorhandM  i£t.    und  die 
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Tenchf^n  Leiter  H  fs  hur  verftArkte  Witknnfj  durch 
'ZufiinaieQret7,ung  einzelner  Ketten  ni6g1tch  ina- 
^  chen.  Hiernach  mufs  man  bei  der  ähern  Benen- 
üung'der  Pole  bleiben,  ;4-6.  —  Wahret  Element 
derSflnle  nach  Desormes,  IX,  23.  Jaget: y  XI,  307.  — 
Viel64inc|re hierher  gehidrigeUnterfuchungen,  befon* 
4ers  ^on  Ko/fa,  weitArhju  unter  der  Rubrik:  Theo- 

rien.der  Cr a Ivan iT chen  Electricität.  "" 

'  ■■  * 

JBlectro-motori  fche  Apparate  Volta's  odei^ 

^       fogenannte   GalTanifche   Batterien. 

Volta*s  Säule,  Volta's  erfte  Nachricht  von 
Sbr  uitid  ihren  Wirkungen,  VI,  340  f.  Erfte  Wieder- 
-hohlungen  und  Erweiterungen  feiner  Verfuche  in 
England,  VI,  346  f.  -^  Ueber  den  Bau  der  Säule, 
ron  Gilbert ,  VII^  157,  und  Befchreibung  eines  Tor- 
theilhaften  Geftelles,  183.  (Vergl.  VIII,  142  a.,  132, 
-498--  X,  372.)  Bemerkungen  über  den  Bau  der* 
felbfn  von  Ritter,  VII,  373;  von  Böckmann,  VIII, 
136;  von  Buchholi,,  IX,  434;  von  van  Marum,  X, 
134 ;  vo.n  R.einhold,  in  zwei  Schenkeln ,  und  einfache 
6ez:eichnung  für  die  Säule,  X,  302  f.  —  Eine 
compendiöfe  SäüIe,  befchriebeu  von  Lüdicke,  IX, 
-119.  — ^  Horizontale  Säulen  ,  Ha/dane*s ,  VII,  190, 
aoi*  Farrot^Sy  IX,  387.  XII,  51.  Bremfer's 
in  geRrnifsten  Kaften,  für  i^n  Todtenbefchauer, 
XII,  450,  und  für  den  Rettungsapparat,  454.  •"— 
^  Säulen  mit  Uhrwerken,  welche  die  Kette  in  glei» 
cfaen'^  Zwifchenräumen  fchliefsen  und  öffnen,  zu 
feinen  Curen  eingerichtet  von  Spren^rer,  XI,  357. 
XII,  380.  —  Apparat  zur  Galvanifchen  Electrici- 
tät auf^dem  phylikalifch  -  mathematifchen  Salon  zu 
Dresden,     verfertigt    von    Seyffert ^     XI,    376. 

Scheiben  für  den  feuchten  Leiter:  ^^^  einer  porö- 
feJA  Subftanz,   VI,  341.     Leder,  VII ,  203.     Pappe 


1 


ijg       Oah^nifche  Electriciiät^    Apparättf    Erreger*  '\ 

*    •       ■       •  '  l 

▼orzuBiehti ,  X,  304 i  aag.  Xdrobpapier,.  Xn,45^4,  f 
459«  Filz«  Xll)  232.  Wollen-  und  Leinenzeiig«  7! 
VI,  34X  <?v  -Feuchter« Thon,  XII^  489.  Fleilcb»  ^ 
Viri,  28.  Kohle*  Vlil,  316.  .XII,  i6i.  Hind/airn  > 
die  Wirkung,  XU,  459,  514*  Rechter  Grad  der  » 
Närfe,  X,  137.  VII,  374.  Wiedererneuerung  der  ' 
Wirkramkeit  durch  Befeuchtung  derfelben,  X,'29a  a.  "^ 
r^  Erhaltung  der  Wirkfamkejt  auf  Woche»  und  :^ 
Monate,  durch  Abhaltung  der  Verdünftung  mitrelfe  ,^ 
einer  Uiii gebung  dei^  Säule  mit  Wachs  oder  Har%,  } 
VI,  345.  Vill,  8«.  VI,  351.  —  Reinigung  der  \ 
Platten,  VI,  ^%u.  VII,  172,  VIII,  142.  ^  Vor-.-^ 
theil  guter  lfolirung,X,  135.     VIII,  aoi*  * 

Volta•s^    Becherapparat,    VI,  .345..     VIIi;  .} 

301/  IX,  Ig*     X,  466.     Aus  Zink,  Eif^n  und  falz«  ^ 

faurer  Eifenauflöfung,  VIlI,  309.     Aus  Reifslbleitie-   ^ 

..    geln  und  Zink,  XII,  4S7r     Verftä'rkung  durch  Salf«  .': 

auflöfungen.,  IX,  35«  j 

Cruickfhank's  Trogapparat  Yon  ihii^  be-  3 
Vfchrieben,  VII,  99»  ^71%  und  Wirkungen  deffel-  ) 
ben,  IX,  353-  Verfertigt  von  Klingert,  VllI,  133;  i 
Vcrfucbe  damit  ifou  Davy^  VIII,  10;  mit  einem  '  ^ 
Trogapparate  auyi3zölligen  Platten,  XII5  353.  Vor*  > 
thetle  und  Nachtheile  des  Trogapparats,  XII,  459.        i 

Erdm^nn^s  Kapfei-  oder  Zellenapparat ^^ 
von  ihm  befchriebp  und  mit  den  übrigen  vergli«    ' 

eben,  XII,  458- 
Heterogene   Erreger   rerfcbiedner   Art  nu. 
fplchen  Apparaten  verbunden. 
I.  Fefte  Erreger:  Möglichkeiten,  VII,  439.  -^ 
Zink  und  Silber,   VI,    34«.     VIII,    301.   —     Zink 
und  Gold,    VII,  487-  ^^     Zink  und  Kupfer,  VII, 
373 1  517-     X,  443«     Zink  und  Mefüng  eben  fo  ftark 
wirkend,    XI^    377.   —     Zink  und  Wismuth,    VlI^ 
174.    VIII,  139.  —    Zink  und  Scbriftgiefsermaffe, 
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VII,  517.  —  Zink  und  Eif«n,  VII,  171.  Vin, 
30s.  —     Zink  und  Reifsblei,    Vli,    375.    X,    37g« 

XI,  123.  XII,  487.  —  Zink  und  Kohle,  VIII,  310a. 
X,  396.  XII,  378.  XII,  361;  auch  Coaks,  XII,  363  ; 
doch  wirkt  die  Kohle  nur,  wenn  iie  gut  verkohlt  ift, 
X,  398.  XII«  362.  —  Zinn  und  Kupfer,  VI,  341. 
VII,  527.  Silber  und  Gold,  VIII,  311.  —  Ver- 
hAhnilsmäfsige  Wirkf^mkeit  von  Zink,  Kupfer,  Sil« 
ber «  Reifsblei,  als  Erreger  Galvanifcher  Electricität 
in  Voltaifchen  Säulen,  gemeffen  mittelft  des  Galva- 
nometers von  MarSchaux,  XI,  ia6;  —  von  Zink, 
Elfen,  Blei,  Zinn,  Kupfer,  Silber,  Gold  undQueck- 
lilber  ungefähr  beftimmt  nach  ihrer  Wirkung  auf 
Waffer  durch  Kupferdrähte  von  Haidane,  VII,  193» 
ao)«  (Vergl.  VIII,  170,  y^o  indefs  die  entgegen- 
gefetzten Electricitäten ,  als  die,  welche  die  Metalle 
in  ihrer  BerQhrungjnach  Haldane's  Verfuchen  wirk- 

-  lieh  annahmen ,  von  v.  Arnim  angegeben  find. )  Ap« 
parat  für  das  Q'jeckßlber,  202.  7-  Verfuche  ükbet 
die  Wirkfamkeit  verfchiedner  Metalle  und  Säuren 
^  in  ihreft  Verbindungen  zu  Voltaifchen  Säulen,  durcfh 
,  Schläge  und  Funken  gefchätzt,  von  Einliefe  VIII» 
316.  —  Folge  der  feften  Erreger  nach  Reizverfu- 
chen  in  einfachen  Ketten,  VIII,  56,  279;  nach  den 
Verfuchen  Lekors,  IX,  195,  25;  nach  P^olta,  X, 
435,  406;   negative  über  das  Gold  hinaus  liegende, 

XII,  126. 

Erregung  durch  homogene  Metalle,  X,  34.  VIII, 
-  191.  —  Einflufs  von  Wärme  auf  das  Erregungsver« 
mögen,  VI,  344.  IX,  292.  XI,  216  a.  —  Nicht 
geglückte  Verfuche,  eine  Galvanifche  Batterie  aus 
Magnet ftfiben  und  feuchten  Leitern  zu  errich- 
ten, YonLädicke,  IX,. 375.     XI,   114. 

2.  Apparate  aus  zwei  feuchten  Leitern 
und   einem  feften»     Möglichkeiten,  VII,  439, 


^40  .  Gatuanifche  Electricität*     Erreger,  "J 

'    .       .  .  ."  '■'  -  '        ^ 

WiikHcbe  Bildung  tind  Klafiifikation  derfelben,  von  j 

Davy^   XI,    jg^.      Die  ftär!kften  beftebTi   aus  ;eiTiein  f 

Metalle,  einer  Fl üfligkeit,  die  diefes  oxydirt,  und  aus  i 

Schwefel  *  Wafferftoff',   «venn  das  Metall  auf  diefet  \ 

wirkt,  39a,  —    Apparate  aus  Kohle  und  zwei  Fl  üf-  \ 

ligkeiten,   794.  ^.  '-'^ 

3.  Apparate  aus  blofs  Tegetabilirch^n  oder) 
blofs  thierifchen  Theilen.  In  d«r Ideet'nack  1 
Ritter,  und  darauf  gegründete  Spec'ilaaoDen,  VII^  • 
44t.  In  der  Wirklichkeit  im  electrifchen  Orgiu^e  j 
d0r  Zitterfifch^  nach  Volta,  X,  447.  Sie  fetzen  eineJ 
noch  unbekannte  dritte  Klaffe  von  Leitern  ToräaSi  ^ 
44$*  Siebe  electrifche  Fi  f  che  im  folgen  den  '. 
Kegifter.  '      ; 

Di^  Geftalt  d^r  Platten  ift  ganz  gleichgültig,  .^ 
X,  5a.  —  Legirung  eines  Metalles  bis  auf  etwa<f  ^j 
vermindert  das  Frregurngsverni^gen  deffelben  nitshtt    - 

X,  5«i  393» '4»4-    XI,  129,377.. —     Zufammen*    ^ 
lothen  der  beiden  Metallerreger  erhöht' die  Wirk-    ■ 
üamkeit  der  Skule,    X,    50.     Eben  fo  •  Genauigkeit 
der  Beruhnung  zwifchen  je  zwei  Metallerregerui    ; 
ohne  dafs  dadurch  die  Spannung  vermehrt  wurde« 

XI,  356  a«  Die Wirkfamkeit  nimmt  in  dief^m  Falle  J 
dadurcii  zu,  dafs  dann  die  Säule  beffer  leitet,  XII, 
514.  Sonft  brauchten  die  Metallerreger  lieh  nur  t; 
an  feinem  Punkte  7u  berühren,  könnten  auch,  un- 
befchadet  der  Wirkung,  durch  andre  Metalle  ge- 
trennt werden  |  VI)  344)  nicht  aber  vom  feuchten 
Leiter,  344.  r—  Die  Säole  fcheint  Lä^/c^e/z,  zurVer- 
ftärkuAg,  der  Zuleiter  zu  beddrfen ,  XI ,  117. 

Wie  die  Wirkfamkeit  der  Säule  mit  der  Menge 
dei^  Plattenpaare  zunimmt,    VI,    34a,    35a.      VII» 
aog.      XI,   113,   2a7.     Xll,   5a.  • —     Wie  mit  der. 
Oberfläche   der  erregenden  Plattenpaare,   nach 
Häläaney  VII,  axi;  nach  Fourcroy,  VIII,  370.;  naeh 

Simon, 


\ 
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Simon,  VIII,  493-  IX,  5t5;  nach  Biof.  X,  24,  119; 
'  imch  vmn  Marum\  X,  142. f.  nach  Dat'/,  XII,  339. — 
.  Behandlungsart folcher  groTsplatti^er  Säulen, 

X>  ISS,  147*  Schwierigkeit,  grobe  Zinkplatten  zu 
gicfsen,  IX,  393-  XI,  i  H.  —  Durch  Verbindjng 
der  glttchnaoiigen  Pole  mehrerer  klein  plattiger 
Säulen  verwandelt  man  diefe  Säulen  ihren  Wir- 
kdngen  nach  in  g rofs plattige ,  XI,  3S6  a.  XII,  46. 

Fenchte  Leiter  in  denVoltaifchen  6a  1« 

Tanifch  •  electrifchen   Apparaten.      Eine 

Firnifslage  ftatt  des  naffen  Leiters  hemmt  alle  Wir« 

kung,  XII,   34*     Kohle  ftatt  .des  naffen  Leiters  ift 

vnvrtrkfam,  XII,  3^2-  "^  *  Liquider  fal/. fauren 

Zink  giebt  faft  gar  keine  Wirkung,  IX,  455.  — 

.    Vcrftftrkun|[  der  Vohaifchen    Säule    durch    Salz> 

ftufiöfungen    als  naffe  Leiter;  üehe  Theorie 

der  Galvanifchen  Electricität.  —     Durch 

Eifenvitriol,  Vll,ii4.  VIII,3o8.—  Kochfalz, 

VI,  344,  3^9«     IX.   436,    welches  Ach  in  haJbkau- 

ftifches  Natron  verwandelt,    VI,  351.     X,  53.  — 

liquide  Alkalien,  VI,  344,  befond^rs  Kali,  X, 

157^  und  A  mmoniak,  X,  152.  —  Salmiak^  VI, 

j6o,   befonders  um  Funken  zu  erhalten,   VII,   165* 

,  Vm,  X41»  3'7-  i>>  434-  X,  3^7-  Verfuche  van 
.  Äfflrww'f  darüber,  X,  149  f»  Reinhold'Sy  X,  4x0.  Bo^ 
ftock's^  über  die  Wirkung  von  SalmiaKwaCfer  auf 
Zink  und  Kupfer  einzeln  und  verbund«n,  XII,  4g x. 
—  Säuren,  VII,  lOJ,  173-  VUI,  10,  u,  310, 
311,  316  f.  X,  150»  15I-  XII,  »33.  —  Säulen 
mit  Alkohol  errichtet,  X,  330* 

Leitungs  ver  mögen  für  Galvanifche  Ele- 
ctric it  dt,  VI,  348>  47'«  Verfuche  über  die  che- 
jnircha  und  electnfcbe  Wirkungs weite  in  Vuita's 
Säule  son  Hutlu  Die  Wirkungen  waren  durch 
3a  FufsWaffur  und  24  Fufs  lange  Drähte  noofa  merk« 

Aoaal. d. Pbyßk,  S.j2.  SuS*  l  i8o3>  St.  i^.  S.s 
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lieh»  X,'  45-  •—  Vorzügliche  Leitung  der  Metalle,  ] 
X,  462;  fie  wird  durch  "V^ärme  erhöht,  X,  480,  ^ — 
^Gut  gebrannte  Kohlenaein  noch  J3iefferer  Leiter  .; 
als  Metall  nach.Döfj,  .VII,  ii/i  (nicht  fchlecht  ■'* 
gebrannte,  VUl,  i58,)'-vergl,  XII,  468;  auth/ i 
Rufs,  IX,  339r  ^«d  Graphit,  VIII,  41,  _.■ 
Phosphor  ein  Nichtleiter,  VIII,  177,  iji. 

Ueber  die  Fähigkeit   der  Flamme,   der  Kno-    ' 
dien  und  des  luftleer en'Raums,  die  Wirkun- 
gen von  Voka's  Säule  zu  leiten,  von  Erman,  XI,  142. 
Sie  leiten  diefc  Wirkungen  gerade  fp,   wie  die  ge- 
Tvöhnliche    Electricität,    dargethan    dorch    genaue^ 
electromeirifche  Verfuohe  gegen  v.  Humboldt,  d^r \ 
ßefür  Galvanifche  Ifolatoren  ausgab,   149  f.^  veiigU  ^ 
X,  425.     XII,  501-     I^Je  Flamme  ift  ein  Halblei- 
ter  und  zerftreut  Electricität,  und  zwar  am  meiften. 
,    +  £,  XI,  149»  (ve'^g'-  VII  >  »51»  IX,  335,  XII,.5o'2^ 
liehe  auch  Funken    und  Jü^ichtenbergifcba 
Figuren.)     Knochen  find  Halbleiter  für  alle  Art   ' 
von  £,  156.     Dervöllig  luftleere  Raum  ift  kein  ' 
Leiter;  er  leitet  nur,  in  fo  ferri  er  Wafferdampf  eht« 

hält,    159. Glühendes    Glas   ift  ein  Leiter^ 

dargethan  von  ?faff^  VII,, 350. .  Auch  andere  Glä^ 
fer  und  Schwefehnetalle  wer^n  durch  heftige  Er- 
hitzung zu  Leitern ;  Betrachtungen  über  diefe  Klaffe 
von  Leitern  von  Ritter  y    IX,  290,   nnd  noch  anzu-  " 
ftellendeUnterfuchungen  über  denEinflufsvon  War-  ^ 
zne  und  Kohle  auf  das  Lei tun]gs vermögen,  291  a. 

Re.ines  Waff  er  ift  ein  fehr  fchlechter  Leiter^ 
Xi  3*  XII,  511,  512.  ]£in  wenig  S a  1  z  oder  Sau» 
re  demfelben  beigemifcht,  erhöhen  das  Leitungs- 
Termögen  deffelben  ausnehmend,  X,  2.  XII,  516.^^ — 
Verfuche,  welche  zeigen,  dafs  das  Galvanifche 
Fluidum  fich  nur  mit  Schwierigkeit  durch  Waf- 
fer  hindurch,  aber  fehr  leicht  längs  der  Oberfläche 
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deffelben  hin  •  bewegt «   von  Biot ,  X,  35.  —  WafTer 
Terliert    dadurch,    dafj;    es   /'i    Mtem    Eife  wird, 
fein    LeituiigsvermOc^en    für    jede   Eiectricität  nach 
Verfiichen  von  Ennan^  XI,   165,  (vergl.  351.) —  Lei- 
tung^fähigkeit    von     /vluobol,    Oehl.,     Waffer 
.11«  a.  Körper  durch    electrofkopifche  VerTiche  be- 
ftinamt  von   Ennan^    Viil ,     207.      Nicbtleiturg  von 
fetten  Oeblen,  Vlii,  i.sg.  —  Alkohol,  A*>ther, 
'wefentliche  Oehie,  Fett  und   alle  kein  Oicy- 
^gen  enthaltende  FI üriigkeiten  Tollen  nach  Crt^ch/ha/ik 
▼ollkonrirnne  Nichtleiter  leyn,   VH  ,   9,S.   —    Wider- 
fpruehe  über  die  Leitungsfähigkeit  d«s  Alkohols, 
X,   3|24'   Verfuche  ReinhoLd*s^  vernjö^e  derer  böctirc 
wafferfreier  Alkohol  kein  Erreger,  aber  ein  Leiter 
Galvanifcher  Eiectricität  jft,  X,  325.  -^     Concen- 
trirte  rauchende  Sal  peterfäure  faft  ein  fo  guter 
Leiter  alis  Metall  nach  Cri/ic/i/Äö/ifc,  VU,   log.  (VergL 
VIU,  igo.     IX,  ay6.     XII,  355.)     Noch   beffer  al« 
Salpeterfäure  foll  liquides  kohle nfaures  Ka* 
li  leiten,  XII,  354. —  Nach/J/^^<?r  leiten  Alkohol 
und  Aether  fchlechter,    alle  liquiden   Alka- 
lien, Erden,  Säuren,  Salze  und  Metallauf- 
löCungen  beffer,    als  reines  VJa{^^t^    IX,    295; 
jene  um  fo  fchlechrer,  diefe  um  faufffer,  je  weni- 
ger  Waffer  fie  enthalten  ,   296. 

Ideen  von  Arnlm^s  ührr  die  Leiter,  VIII,  270, 
Die  Leitungsfähigkeit  der  Leiter  erfrer  Klaffe  fcehe 
Tn  directem  Verhältniffe,  die  der  Leiter  zweiter 
Kläffe  in  verkehrtem  Verhaltniffe  ihrer  Verwandt- 
Xchaft  zum  Sauerftoffe,  ago;  (Leiter  des  Lichts  179, 
des  Oxygens  189.  iX,  33  lO  —  Nach  i mtckßiank 
Xoii  das  Leitungsvermö^en  der  Flüfligkeiten  ihrem 
Oxygengehalte  proportional  feyn,  VII,  109.  IX,  303« 
-r-  Der  Grad  der  Leitun^sUhigkeit  gräu.t  nach  Er- 
man  nahe  an  chemifclie  Vcrwaadtfchaften,  XI,  147, 
beruht  aber  nicht  blofs  auf  ihneD>   148- —  DemLei- 
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tungsver,mogen    von  Flüffigkeitcn   find  die  chemi*  i 

fch«n  Erfcheinungen   im  Gasdpparate  proportional  ., 

nach  knnan*s  V'erfuchen,  X»  2;  derMeinung  Dauy*s,  .[ 

VII,  i»6,  vtnd  von  Arnim' s^  VIII,   175,  entfprechendr-  1 

obfohon  Räter    diefes  bezweifelte,    IX,    30a  f,  —  ' 

Vorfchiag  zu  Verfuchen  über  den  Grad  der  Leitung  , 

,?on  Flüffigfceiten,  IX,  304  a.  —    Zwilch enlei»  ; 

ter;    die  weder  durch  ihren  Waffergehalt  leiteiii  \ 

noth   felblt   chenaifche   Polarität  haben,    giebt  ei  v 

nicht  ,^  IX,  28».                                               '        '  1 

Daf  Leitungsf ermögen  feuchter  thierifcher  ^ 
und  vegetabililcher  Körper  ftebt  nach  D/a^y 

in  folgen  der  Ordnung:  der  leben  de  thierif  che  \ 

Körper,  Musk  elf  afer,   Pflanzenfafer,  da  - 

benetzter  Faden,  VIl,,ti6.     Leitung' von  Blii*  * 

menfteilgeln,    X,   456,    und  Blum e^i blättern,    451^.  ^ 

(vergl.  XII,  502.)  —  Eritdeckung  einer  Vertheilung  / 

4er    Electricitäc  eigenthumlicher    Art   in  feuchten  '  < 

Leitern,    welche  fich  in  der  gefchlofsnen  Kette  der  ' 

VoUaifchen     Säule    heEnden,    von    Erman,       Siekd  ' 
Theorie  der  Galvanifchen  Eleotriciti^t» 


K 


\\ 


* 


Identität    des    Qalvanismus    mit    der    Ele«   ^ 
ctricitÄt,  XI,  14}.     IX,  264.     X,   55-^1,346, 
469,  dargethan  von  Volta,  VI,  343.     IX,  380,  492«     . 
Dfei^aupteinwürfe  gegen  die  Identität  beider ^  X|    ' 
4^3i  weggeräumt  von  ^«/fa ,  ,X1I,    502^    5^7 »509» 
520.  —  Die  electrifche  Seite  der  Säule  ift  auch  die    ' 
Galvanifche,  und  der  Galtanismus  der  VoUaifchen 
Säule  ift  nichts  weiter  als  Electricität,  X,  221,  (vergL. 
X,  131O — Proteftation  gegen  die Benenndng ;  Gal* 
vanismus,  1X1492,     X»  132. 

Eleetricitäten  der  Säule»  +  E  am  Zinkpp- 
le,  -—  £  am  Silberpole,  dargeftellt  durch  einen 
Condenfator  von  Völta^  VI,  343,  durch  ^inen  Ou- 
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plicator,  da  et  mit  dem  GoldblatteTectromerer  nicht 
gelang,  von  Nicholfon^    347,    und  durch  einen  Con« 
denCator,  352*1  liehe  Co ndenfator.  —  Wirkung 
.^  auf  ein  Goldblattelectrometer,  VI,  361 . —  Electrifcbe 
Anziehung   an    Volta's   Säule «    beobachtet   von 
V^^*,  VII)  249  ;  von  Brman  u.  f.  w.,  489 ;  von  an- 
dern» VIII,  X33.     IX,  264,  39$  u.  f.  w.  —    Neue 
Alt,  die  elf  ctrifche^  Anziehung  In  Volta's  Säule  dar- 
'Zuftellen,   von  Gerboin'^    durch    den  Tanz  leichter 
Körper  in  Waffer  zwifchen  Queckfilher  und  einem 
.  Metalldrabte  in  gefchlofsner  Säule,  XI, 340. —  An- 
ziehung, Abftofsung,  Vertheilung,  lilit- 
theilung  u.  f.  vir.  des   verftärkten    Galvanismns, 
beobachtet  von  iß/f/«r,  VII,  379«     Vorläufige  Notiz 
von  dielen,  feinen  electrometrifchen  Verfuchen  an 
der  Säule,  VIII,  209.     Ritters  dritter  Brief  Galva- 
tf  Tanifch-electrifchen  Inhalts    an    den  Herausgeher, 
.über    die     Polarität     der     ung  ef  chlofsnen 
/Galvanif eben  Batterie,  und  die  Identität 
diefer    Polarität    mit     der    electrifchen, 
VIII,  386.     Anziehung  au$  der  Ferne,  ^i9\  ver- 
gröfsert  im  loftverdunnten  Räume,  397.      Abfto- 
fsung,  401.     Mittheilung,    402.       Verthei- 
lung, 4^4,   bei  Nichtleitern  fo  gut,  als  bei  Leitern, 
'417.     Identität  des  +  X  durch  Mittheilung  und  des 
durch  Vertheilung,  4t i.     In  welchem. Verhältniffe 
'  fteht  diefes  Gatvanifche  +  X  zu  dem  electrifchen 
+  E?  428*     Sie  vertreten  einander  in  allen   mögli- 
chen Fällen,  437,  find  beide  identifch,  438*     IJnd 
fo  find  die  Electricitäten  der  Galvanifchen  Bat- 
terie vollkommen  bewiefen,  445.     Vorficbt  bei  Au- 
fteilung der  electrometrifchen  Verfuche,  439. 

Unterfuchungen  über  die  Verbreitung  bei- 
der Electricitäten  ül»er  die  ganze  Bat- 
terie,   VIfl,  445«    Die  Quanta  von  i,  E  an  den 
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Enden  find  Maxima  Ton  4-  E,  welche  durch  die 
ganze  Batterie  hindurch  vorkommen,.  446,  in  der 
Ke^el  von  gleicher  Gröfsc,  454.  (Ver^i;!.  ipi.)  Wah- 
res Schema  der  Electricitätsge^enwart  in  der  Balte- 
3ric,  455.  Partielle  oder  totale  Aufhebung  der  B 
bei  verfchiedftnartigpr  Schliefsung  der  Battjerie,  455, 
Atlmahliges  Wiedcrladen  derfelben  bei  plötzHcheoi 
Oeffnen,  4(S,  Polarität  einer  völliq  ungefcblofsneo 
Batterie,  460.  Abhängiü^keit  der  Electricitäten  von' 
der  Materie  der  Batterie  ^  466.  '  Scheinbare  . Unab- 
hängigkeit  der  {«"tinken  ,  4^7  )  der  cbeinifphen.undl 
phyiialogifchen  Erfcheinungen  der  Batterie,  von  ih«' 
ren  Electricitäten ,  468.  (Vergl.  X,  47.)  Wirkung 
Ifewöhnlicher  Electricität ,  die  Volta's  Säule  zuge- 
führt wird,    470. 

I  ■ 

Beftätigungr  der  Beobachtungen  Rkter's  über  die 
Electricitätsäufserungen  der  ifolirten,  und  der  an 
einem  Pol^  ableitend  berührten  Säule,  durch  eie- 
ctrometrifche  Verfuche  mit  einem  Condenfatorj  vo|i 
Jäger^  XII,  115.  (Dazu  inf  Heft  4  1805  Berichti- 
gungen.) Siehe  auch  weiterhin  Theorie  d6r 
Galvanifchen  Electrieität. 

Lichtenbergifche  Figuren  •  durch  Gal- 
vanifche  Electricität,  mitteilt  eines  durch  fie 
geladnen  Condenfätors  hervorgebracht  von  Erman^ 
VIT,  495;  in  der  Lichtflaname^turch  Rufsdendri- 
ten, von  Ritter^.  IX,  337,  und^f  der  Oberfiäche 
des  Queckfilbers  als  fchwarze  Sterne  und  gretie 
FJeckc,  347  f.  X,  142.  XI,  353.  in  Reifsblei- 
bechern,  XII,  48g.  —  Wie  die  Ruf^lendriten  ent- 
ftehn,  erklärt  von  flr/n^/z,  XI,  153  ,  und  ähnliche  in 
gefchmolznem  Kampher  bewirkte,  X,  238»  237, 15^. 
Vert\icheB<Kkmnnn's  über  diefe  Rufsdendriten,  XI, 
•  »30i  (vergLX,  374.)  ReinholcCs^  XI,  383«  Auch 
euXserhalb  der  Flamme,  X,  47^, 
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Fanken  durch  GalraniTclie  Electricilät) 
VI,  343,  358$  3<^>i.  Beobachtungen  über  dte  Vol- 
täifche  Säule,  befonders  über  ihre  Funken,  von  Gil- 
bert, VII,  157,  x6i.  UnerTchöpfliches  Funkenfpiel 
ans  einer  "Zink •  Silber  -  Salmiak  -  Säule,  während 
einer  Periode,  165.  Funkenbtifchel  und  Fnnken- 
fonnen  verbrennenden  Metalls,  166,  (vergL  IX,  21,) 

',  kuir  in  der  Berührung,  167.  —  Funken  an  den  Fin- 
gern, bemerkt  von  Hehebrand,  VJl,  1^6,  Ta'ufchung 
dabei,  511.  VIII,  133.  —  Funken  mittel ft  Gold- 
lilättchen  undRohlenftaubs,  erhalten  von  P/o^, , VII, 
^49»  37'«  und'Vergleichung  feiner  Erfahrungen  mit 
denen  von  Gilbert ,  514.  Knitternde  fchmelzende 
und  zündende  Funken  mittelft  Goldblättchen  nnd, 
GoldblattbQfcheln,    erhalten   aus    einer   Säule   ron 

•  500    Lagen,     von    Hellwig^     Erman^     Grappengiefser 
und  Baur^uety-Vll^  489  f  und  Entzündungen  durch 

■  fiebevtrirkt,  490,  (vergleiche  IX,  341.)  —  Funken 
mittelft  Kohle,  erJialten  von  Dai^y,  VII,  127. 
Vergl.  IX,  345-  VIII,  151.  X,  398.  XII,  361.  Ver- 
gröfserung  der  Funken  durch  Kohle,  XI,  223,  mit- 
teilt  Braunfteincrzes,  VII,  516.  Reifsb^eies,  X,  374. 
Mittelft  Queckfilbers,  von  Böckmann,  VII,  .25S9 
(vergl.  IX, 3 47.) —  Funken  in  der  Flamme,  erhal- 
ten von  ArniiJi,  VIII,  178,  28I.  Ritter,  IX^  336, 
u,  a.  —  Fernere  Bemerkungen  Bockmann's  über  die 
Galvanifch-electrifchen  Funken,  VIII,  141,  und 
Abbildung  derfclben,  146.  Beobachtungen  über 
Fanken,  von  BuchhoU,  IX,  435»  437,  438,  439- 
Halle,  X,  25.  Gritmn,  XI,  222,  228;  fcheinbaro 
Beförderung  derfclben  durch  Wärme,  223.  — .  Die 
Funken  haben  eine  Schlagweite,  VIII».  146»  148, 
472.  IX,  347.  Funkeri  aus  Cruickfhank's  Trog- 
apparate, IX,  353»  354 1  haben  eine  Schlag- 
'weite,  354.    Zifch^ndei;.  ticbtbüfckelt.  wenA  am 
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HydrogeDende,  kleines'  gerfliifclilofes  LichtlcQ- 
gelchen.)  wenn  am  Oxygen  ende  gefchloffen 
wird,  da  dann  der.  Drah(  im  erfeern  Falle  +  £,  im 
letztem  — -  £  ift,  355.  —  Funken  einer  Säule  Von  ' 
.  224  Lagen,  beobachtet  Ton  Ritter,  IX,  344  f.,  auch 
inWaffer»  -351.  ,  Funken  bei  der  Trennilng,    351« 

IX,  347.  Farhenunterlchied  in  den  Funken«,  Vilt 
379«  yillf  17g.  Funken  aus  einer  Säule  von  175  La* 
gen  3^zölliger  Plattenpaare,  beobachtet  von  H^/nA«^»  - 

'XI)  3S3>  fprahgen  in  ^der  Plaiame  und  in  ein^m 
WaffertropFcn  bis  auf  t'"  weit  fUier.  — ?  Vor^QgHoh 
ftarke Tunken  in  Batterien  aus  Zink  und  Kohle« 
X«  3y^»  —  Vergleichende  Verlache  über  Funken 
^us  Säulen  von  Terrchiednen  Metallen  und  mit  V4;r-> 
fchiednen  feuchten  Leitern ,  von  Kinho/^  VILl,  ^i6« 
'  Funken  aus  gr ofsplattigen  Säuleni  VIII» 

.  370,  493*  IX,  382.  VeVfuche  ober  Funken  au^s  ei* 
ner^Säule  von  S^ölligen.  Plattenpaaren,  von  Simon^ 
IX.»  3$5»  3V5'fs  397'  Funken  in  vcrdönnter  Luft, 
399,  in  SauerftoFfgas,  406. -^Funken  aus  einer  Säule 
vQp^^zölligen  Flattenpaareh  und  iioSchichtungeii, 
nsich.van  Harum.    Die  pp&tiven  und  negativen  Fan«. 

.  ken  zwifchen  Eifendrabt  und  Qoeckfi]  her  find  gleich, . 

X,  140.    Die  fprühenden  Funken  seigenu .fich  jkur 
bei  Elfen-,  nicht  bei  Plarindrabt,  141.,  .jQzydirupg' " 
des  Queckfilbers  durch  die  Funken,  i^%.-^  Funken 
a«is  einem  1 3 zölligen Trogapparate  zwiCcben  Koh- 

^1  eä  n  n  t  e  r  allen  Fläffigkeijten  ,  Erhalten  von  Dapy^ 
und  Gasarten,  die  fich  dabei  entbanden,  Xtl,  355. 
Entzündung,  Schmelzung, ^  Verbrennung 
durch- Gal  van  i  fche  Electjrici  tat.  Mit  ge- 
wöhnlichen kl  ein  pl  attigen  Säulen.  Verbren- 
rang von  Goldblatt,  mit  einer  Säule  von  300  Lagen, 
durch  H^//i»/jgf,-  Ermann.  Orappengiefser  udd  Bourguet^ 
VlI,  4S5,.489«    Entzündung  van  Schwefelblumen» 
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Aelber»  Schief  spul  ver,  490,  Knallglat,  aber  nicht 
Knali^old,    492.  —    Aehnliche  Eqtzfindangen  mit 
einer  Säule  ron  495  Lagen,  duröh  Grimm^  XI«  134* 
—  Entzündung  von  Phosphor,  VII,   522.     IX,  91% 
nnd  Zunder,  Vill,    x^o,   und  andere  Körper,  X, 
53.  — :  Verbrennung  von  Gel dbl Altchen,  durch fficib- 
mahn,  VIII,  14g.  —    Verbrednnngen  von  Metallen 
mit  Säulen  von  iSO  Lagen  1  durch  Tronunsdorf,    IX, 
343»  yon  224  Lagen,  durch  Pdtter^  IX,  344  f.f  B4X> 
Entzündungen  mit  einer  Säule  aus  Zink  und  Kohle 
Ton  30. Lagen, durch  Tihat^sky^ -won  Phosphor, Schwe- 
fel, Schiefspulver,  Feiierfcbwamm ,  KnallqueckGl* 
lier,  X,  396,   und  Kohle  in  SauerftofFgas,  X,  399^ 
XII«  379«  —    Zufammenfcfanielzen  von  Eifendräh- 
ten,  IX,  264,  39S.    X,  135.  — *   Ob  auch  auf  trock- 
nem  Wege  nur  die  Zinkfeite  oxydire,  IX,  346,  355. 
Mit  grofs plattigen  Säul'en,  t.  Fourcroy  und 
fiachette,  VIII,  370.     Verbrennen  von  Eifendräh- 
ten  in  SauerftofFgas ,  iqdefs  die  Drähte  in  irrefpira» 
beln  Gasarten  blofs  glühten,  371,  493.     IX,   3S2. 
X|  29.  —  Verfuche  mit  einer  Säule  von  gzölligen 
Platten  und  40  Schichtungen,    Yon  Siinon^   IX,   393. 
Verbrennung  und  Schmelzung  von  Eifendraht,  397, 
400;  von  andern  Metall blättchen  und  Drähten,  401, 
40$.      Starke  Erhitzung  dabei,    404«     Verbrennun- 
gen in  SauerftoFFgas ,  406.  —  Anziehn  und  Zufam- 
menfchmelzen    von  Eifendrähten ,   X,    30,   (vergl. 
IX,   264,  398«)  in  verkehrter  Ordnung  ihrer  Lei- 
tungsfähigkeit,   nach  Biot^s  Verfuchen,   X,   31.  — - 
Glühen  und  Schmelzen  von  Eifendraht,   durch  van 
Marum^   mit  Säulen  aus  5zölligen  Platten,  X,    137; 
Ton  HO  Plattenpaaren,    1389    139«    14X9    143;    von 
300  Plattenpaaren,  X,  1589  tie  fchmelzten  von  Ei- 
fendraht No.  16  23  Zoll,  und  brachten  33  Zoll  zum 
Hothglühen.  Die  Kraft,  zu  fchmelzen,  fcheint  nicht 
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imVerhältniffe  der  Oberßäche  dcrPlattcnpaarc  zu- 
zunehmen, 159;  wird  durch  Salmiakauflöfung  fahr 
veririehTt;  Verfuche  dacrfiber,  149.  —  Verfucbe 
mit  einer  Säule  von. 175  Lagen  3 zölliger  Platten,  an* 
geftellt  zu  Dresden,  von  Reinhold  und  Sey/ferty  XF, 
375.  E»tzün4üngen ,  felbft  von  Alkohol  und 
von  Baumwolle,  rnit  Bärlapplamen,  384» —  Erhit» 
zung  der  Metalle,  durch  welche  die  Säule  ge^ 
JTchloffen  wurde,  voYn  Oxygenpoleher,  394.  Ver« 
brennen  von  Met  all  blättchen,  3S5,  am  heften  ia 
Berührung  mit  Quecklilber,  383.  Verbrennung  von 
iDrähten,  3S6.  — ^  Glühen  von  Drähten  und. Kohle 
'  unter  Waffer,  mit  einem  13 zölligen  Trogapparate, 
▼on  Dat^y,  XII,   355,  357,  35g;  •- 

Erhitzung     von    Flüffigkeiten    bis    zum 
'  Kochen  durch  einen  grofs plättigen  Apparat^    von 

Dapy,  XII,  3  54,  355- 
Ladung  Kleiltifcher  Flafchen  durch Galvani* 
fcbe  Electricität,  bewirkt  von  Cruickfhank,  VII,  195^ 
169.  IX,  356;  von  Enjfan  und  ßourguet,  und  Entla'* 
^  düng  folcher  Flafchen  mit  fichtbaren  Funken,  493; 
von  Böckmann y   VIII^   i^o\    Yon  Halle ,  X,    25, 

Ladung  Ton  electrifchen  Batterien 
durch  ernen  augenblicklichen  Contact  mit  der  S§ku« 
le,  bis  zu  einerlei  Spannung  mit  ihr,  bewirkt  von 
Vfllta,  IX,  3Si>  489.  XH,  499  f.;  von  van  MarUm 
und  P/a/f  im  Teylerfchen  Mufeum  zu  Harlem,  X, 
123  f.  Bedingungen  zum  Glücken  des  Verfuehs, 
XII,  500.  Ladung  einer  Batterie  von  I37;5  Qua* 
dratfufs  Belegung  durch  einen  einzigen -Contact 
mit  einer  Säule  aus  200  Lagen  mit  +  E  und  — £,  X^ 
124;  vergleichende  Ladung  derlei  ben  durcheineEle« 
ctrifirmafchine,  X,  127.  Diupoh  grofsplattige  Säulen, 
X,i43. -^Stärke  der  Entladuiigsfchläge,XII, 
500;  nur  halb  fo  ftark  alt  di«  der  ladenden  Säule,  X, 
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ia6.  UnTollkommne  Leiter  fetzen  dem  Entladungs- 
ftrome  finen  fo  fcarken  Widerrtand  entgegen,  daft 
er  nicht  fchneV  gehag  ift,  um  Erich ütterun gen  her- 
Tor  zu  bringen,  501.  Erklärung,  wie  Ladungen  von 
fo  geringer  Intenfität  fo  heftige  Erfchütterungen  zu 
.bewirken  vermögen,  502 'f.  Die  Dauer  der  .£nt- 
ladung  ift  der  ^apacität  der  geladnen  Fläche  hei 
einerlei  Spannung,  proportional,  503,  und  nicht 
momentan,  504.  Von  ihr  hängt  hierbei  die  Stärke 
'  der  Erfchütterung  ab,  vermöge  der  Natur  unfrer 
.  Organe,  in  denen  die  Eindrücke  eine  Zeit  lang  fort- 
dauern und  lach  accumuliren,  505,  und  die  Capaci- 
tat  der  belegten  Fläche  kann  fo  erfetzen ,  was  der 
Ladung  an  Spannung  abgeht,  506.  —  Nach  Biot 
Jollen  die  Erfchütterungen  von  der  Gefchwindig- 
'  keit  des  Entladnngsftroms  abhängen,  X,  27;  wel- 
ches unrichtig  ift,  XII,  505.     Vergl.  XI,  xoo*. 

Ph  yfiojogifche  Wirkungen  der  Galvani* 
fchen  Electricität.  Auf  den  lebenden  Kör- 
per, befchrieben  von  Volta^  VI,  34a,  344.  —  Ver- 
fuche  über  die  Wirkungen  Gailvanifcher  Batterien 
auf  menfchliche  Sinnesorgane,   von   Ritter^ 

VII,  447.  Entgegenfetzung  aller  an  der  Zinkfeite 
mit  denen  an  der  Silberfeite,  und  derer  beim  Schlie- 
Xsen  mit  denen  beim  Trennen,  453;  fürs  Gefühl: 
Schläge,  447,  45*f  454»  Wärme,  458;  für  denGe- 
fcHmack,  448;  für  das  Geruchsorgan,  460;  für  das 
Cfehörorgan,  461;  für  das  Auge:  Veränderungen 
im  Lichtzuftande,  in  der  Farbe,  in  der  Gröfsp,449, 
467,  474.  XI,  377.  —  Beftätigung  diefer  Verfu- 
che  von  f'faff,  VII,    25a,    Yon  Reinhold,    XI,    378, 

.  und  Grund  derfelben:  Vertheilun^  der  Electricität 
im  feuchten  Leiter,   X,.  472,  XI,  377,  vergleiche 

VIII,  266. 
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Schläge«   ^letcbend  denen  einer  febr  fcb«rach 
geladneh  Batterie  voii  anernierslicher  Oberßäcbe,  VI, 
34«,  357.  Vn^  179,  258.     VIII,  143.    XII,  486.  — - 
Schläge  einer  Säule  von  300  Lagen,  VII,  488;  von 
aoo  Lagen,  X,   127,  135 ;  von  175  Lagen,  XI,  382; 
von  495  Lagen,  eiri^elnen  Menfchen  und  Retten  Ton 
Menfchen  ertheilt,   XI,    225,    und  ^Tödtung   eines 
Vogels  durch- fie^  226.—-   Schläge  eines  Trogappa- 
rats i  IX,  353.  —-Schläge  aus  Säulen  von  verfcbied- 
nen  Metallen  und  falzigen  Fläffigheiten,  mit  einander 
verglichen  von  Einhof ,  VIII,  316. —   Vergleichung 
der  Schläge  der  Säule  tnU  Schlägen  aus  Leidener 
Flafchen,  VII,  196.     X,  125  f.    XII,  500.  —  Ver- 
ff:  ärkung  der  S^Thläge  durch  Näffung  derHUii- 
de,  VI,  342,  befonders  mit  SalzauflQfungen,   VII, 
179;  durch  Metalle,  VI,   34s.     VII,   180,    3589 
512.     VIII,   143,     X,  26,   226 ;   VerfuQhe  darüber^ 
VII,  478;  durch  Waffergefäfse,  VI,  342.  VII, 
262;    durch    Erwärmung   der  Platten,   XI,    226 
a*  — >  Gröfs plattige  Säulen  geben  keine  ftär* 
kern  Schläge  als  kleinplattige«  VIII,  370,  493«     IX, 
38»«  985»  Biot*s  Verfuche  darüber,  X,*27,  119;  Ver- 
Tuche  t;a/z  üfai*umV,  X,  X42,  146,  158. —  Die  ScWä« 
ge  hängen  eben  fo  fehr  von  der  Giite  der  Leitung, 
als  von  der  Spannung  ab,  und  find  daher  fehr  trug* 
liehe  Zeichen  vom  Grade  .der  Electricität,  XII,  5x9. 
Vergl.  XI,  100. 

Wirkungen  einer  Säule  von  xoo  Lagen  auf  den 
Körper,  der  |  Stunde  lang  in  der  gefchlofsnen  Ket- 
te blieb.  Vir,  478.  —  EinBufs  der  Galvanifch- 
electrifchen  Verfuche  auf  dieGefundheit,  VII,  476^ 
482.  VIII,  144,  263.  XI,  22f.  —  Schmerzen  einer 
Wunde  an  der  —  -  Seite  ftärker  als  an  der  +  -  Seite, 
VI,  343.     VII,  i%u 
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Phyßologifcke  Wirkungen,  653 

Curen  dfirch  Galvanifclie  Electrieitäri 
X,  37t,  491.  XI,  iiy.  Aeltefte,  durch  den  Zit- 
terrochen, fchon  unter  den  Römern  ausgeführte 
bei  Migräne,  Fufsgicht  u.  f.  w.,  XI,  144.  —  £rfolg 
der  Galvanilehen  Goren  des  Dr.  Reufs  in  Stuttgard, 
Xf  5P5*  Erfolg  bei  einer  Muskellähmung,  beobach- 
tet von  HalUt  X,  506.  Refultate  der  Galranifch- 
edectrifchen  Curen  des  Dr.  Walter  im  Wiener  allge» 
meinen  KranKenhaofe ,  XII,  379«  —  Auch  auf  das 
TTervenfyf^em  rnuEs  die  GalvanTlche  Electricität  po« 
lariCrend  wirken,  X,  479  a. ,  und  diefes  bei  der 
snedicinifchen  Anwendung  derfelben  erwogen  wer* 
den,  XI,  378.  —  Nachricht  von  Curen  Hart- 
höriger und  Taubftummer  durch  Galra* 
11  i f c he  Electricität,  aus  zwei  Briefen  ron Ebe^ 
ling^  X,  379.  Von  Sprenqer  in  Jever  ausgeübte 
Knnft,  den  Taubftummen  durch  Galvanifiren  den 
Sinn  des  Gehörs  wiederzugeben,  aus  Briefen  von 
Wolke,  X,  380,  504,  und  Sprenger* s  eigner  Nachricht, 
385.  .Anwendungsart  der  Galvani- VohaifchenMe- 
tallelectricität  zur  Abhelfung  der  Taub- und  Hart* 
börigkeit,  von  Sprenger,  XI,  354,  4S8.  XII,  380. — 
Geglückte  Verfuche  das  Dr.  Reufs  in  Stuttgard,  X^ 
505.  Nicht «geglüpkte  im  Efchkefchen  Taub- 
ftummen-Inf  titute,  XII,  382.  Behandlungsart  der 
Gehörkranken  im  Wiener  Taubftummen- Inftitute, 
durch  Dr.  Bremfer ,  XII,  375»  Bemerkungen  über 
einige  Galvanifche  Verfuche  mit  G^höt kranken  und 
Taubftummen,  voii  Einhof,  XII,  330.   Vergl.  XI,  129. 

Refultate  aus  Her/ö^ma/i«'^  Verfuchcn  mit  Volta's 
Säule  in  phy  f  iolog  i  f  eher  Hinficht,  X,  55. 
Sie  ift  das  mächtigfte  aller  Reizmittel,  und  foll  alle 
xnuskulöfen  Organe  auf  gleiche  Art  afüciren;  die 
Reizbarkeit  foll  bei  gewahfamen  Tods  in  allen  die- 
len Organen  zugleich,  bei  natürlichem  Tode  in  den 
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riyim^np::  •-    W.riiiMgen.' 


e-.^.irrr.  T*!»;!««  Ini'r-  «rüfcben.    (Dem  erftern 

iV-*-^  ■»*•»:  ■^•tr  '-Älncöcii-elfiotrirchen  Appar 
r--  -•>*!«). -:.--^  ^K  :>cn«tiltodes  für  den  To« 
*..-    ..»^.       .;,    »--J-,    aiid  -iur  Wiedeibelebun, 

,  „    .*.^w.     V-*««a     Hirnhaut     eines    lelier 

'•*•..    -.*«*.    %    *.-^,  475.  —     Baizbarküit  des 

■-^  »     -.  ü««  durch  Galsanifcbe  Electrii 

.    .-ö.     ■   -1«*  ?  vtihirM  ,   X,  499.      In  der  gefchlofi 

-     -      ■*;*M>«l«contrahiirtunddiIatirt  er  Pich; 

-      •■^•.u»  iCw«ife)  unterworfce  fieiTpiel  »onl 

<-<*«»  vikQ*  Mitwirkung  von  Nerven,  49^11 

.*vj      .  .i     ,>„,-,„  joU  jie  Einwirkung  der  ;;äulo 

>*■«».*  MftK«imen  deffelben  befördern,  V'lII,'j 

'•**^«'    den  von    Ritter  wahrgenornmnen  Ein 

•***-''^'c-hen    GalranUiDUi    auf   Erhäbung 

*«  ;>  V  «  Cf  i  on     der    thierircfaen    Reiibarkeic,' 

.-.«■(«j.  VIII,  44.  BeobscbtuDgen  darübei 
V^lt*'«  Siule,  yon  lleMiold,  X,  331.  —  Verfi 
■.'■.^■i's  mit  Sinnesorganen  und  präparir 
y«i>rclien,  welche  nach  ihm  beweifet),  daf 
Uwr  «infachen  GalvaDifchen  Kette  ein  Fluidum 
culirt,  welches  üch  beim  Uebergange  ans  dem] 
^•n  in  die  ArniatDr  anhäuft,  und  nar  nach  en 
gtngeCetzter  Richtung  die  Kette  frei  durcliflri 
IX,  igy,  Verul.  X,  J74-—  ReitTerfucbe  mit  Fro 
Ichenkeln  und  mit  Sinnesorganen  in  einfacher  '. 
W,  zur  Ausmitrelung  der  wahren  Gnindkette 
VoIu'b  Säule,  von  n^inhold.  X,  316;  und  in  Ke 
und  Säulen,  zu  deren  feuchtem  Leiter  Alkohol  d 
10.  514  f. 

Treviranus  über  den  Einflufs  des  einfachen  Gs 
nismus  auf  das  Pflanzenleban  und  auf  JnfuQo 
von  vegetabilifobea  Subftani^eD,  VII,  sti.  VIII, 


Chemifche  Wirkungen  auf  orga^nifche  Tkeile^       iS$§ 

Pricftlcy*s  grüne  Materie,    VIL,    293.     XII,  70.  — , 
Tödtung  eines  Theils  einer  Aloepflanze  durch  Gal- 
vanifche  Elcctricität,  XII,  487.   Vergl.  VIII,  265. 

Idee  eines  beftändigen  Galvanifcben  Proz^ffes  in 
den  Pflanzen  und  in  den  Tbieren,  nacib  Ritter,  Wll^ 
441  ^  einer  beftündigen  Elcctricitätserzeugung  nach 
Art  der'  GaWanifchen,  und  deren  Wirkungen,  nach 
Parrot,   XII,  71. 

Chemifche  Ein wli-kii^ng  der  Galvanifcben 
Ele'ctricitäc  auf  tbierifche  und  vegeta- 
bilifche  Stoffe  aufserhalb  de$  Orga- 
n  ii  m  u  s*  Betrachtungen  und  Verfuche  darüber 
pon  Arnim,  VIII,  257.  Vergl.  XII,  \i 79.  Tbieri- 
fcbe  und  veg^ta  bili  f  che  Fi  b  ern  entwickeln 
im  Waffer  kein  Gas,  VIL  116,  werden  aber  doch 
durph  die  Einwirkung  der  Galvanifcben  Electrici- 
tat  auf  fie  cbemifcli  verändert,  VIII,  2g,  und  geben 
Salzfäure  und  Ammoniak,  wobei  Heb  au$  der  Flüf- 

-  iigkeit  auch  Gasblafen  entbinden  follen,  VIII^  37. 
XII,  64.  Fleifcbfcheiben  als  naffer  Leiter  in  der 
Säule  gebraucht,  gaben  beim  Auslaugen  Salmiak 
und  faulten  nicbt,  VIII,  2g.  Chemifcbe  Polarität 
des  Äluskelflcifches,  IX,  274,  319.  VIII,  274,  275. 
—  Der  GalvanifcbeProzefs  wird  in  der  organifcben 
Natur  unter  gleicher  Polarität  als  in  der  unorgani- 
fchen  fortgepßanzt,  X>  352,  indem  der  organifche 
Körper  an  der  Oxygenfeite  oxygenirt,  an  der  Hy- 
drogen feite  desox yd irt  ^rd  ,  nach  Verfuchen /^em- 
hold's  mit  tbierifchen  Theilen,  X,  351,  mit  Pflan- 
zenftengeln ,  45^,  und  mit  Blumenblättern,  45g«  — 
Verwandlung  von  magermMuskelQeifcbe,  das  zwei 
Gasrohren  verbindet,  an  der  Oxygenfeite  in  Fett, 
an  der  Hydrogenfeit.e  in  Gallert,  XII,  62» 

Frifche  Muskulär-  und  Medullär fubftanz 
f ollen  an  beiden    Drähten   Scbaumbläschen  geben. 
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($5  4  -  Pf^aff£vzerfitzung. 

X,  375.  —  Vegetabilifche  oder  animalifclie  Stoffe 
im  WsLtter  vj^ranlarfen  Säure-  und  Alkalierzeugung 
bei  Ol  ^  6a] yanifiren  dcffelben ;  >  fo  L  a  c  k  m  u  9  t  in  • 
ctur,  Gummi w äff er^  Galle,  IX,  3(6.  **^  Ein* 
iRTirkung  der  Voltaifchea  Säule  auf  arbeitenden  Un* 
garwein  und  Urin,  heobkchüt  von  Grimm^  Vil,35i. 
Sie  foll  Gährang  und  Fä'ulnifs  befördere ,  nach  von 
Arnim,  VIII,  259,  welches  Büchnannind^ü  nicht 
wahrnahm  iVIli,  161. 

Wafferzerfetzung  durch  Galvanifche  Ele* 

*'ctricität.     Erfte  Wahrnehmung  derfelb^n,    ton 

Carli'sie  und  Nicholfon,    VI^  348.     (Vergl,  VI,   469. 

VIII,  a87,  299,  und  V^tltas  Vorftcllung,  Xll^^j'io.) 

Das  Hydrogengas^erfcheint  allein  am Drahte^  das 

Oxygen  am  +- Drahte,  bei  Annäherung  der  Draht« 
fpitzen  immer  fdärker,  bis,  wenn  die  Drahtfpitsen 
fich  berühren,    alle  Zerfetzung  aufhört,    VI,   ^49, 

Verfuch  Nicholfon's^  das  Hydrogengas  und  dasOjcy*.; 
gengas  ahgefondert  und  rein  zu  erhalten,  VI, 355,—. 
Methode  Cruickfhank^s,  in  ein^r  V*  förmigen  unten 
offnen    Röhre,    mittelft  Gold-   und    Platindrähte^ 
beide  Gasarten  waren  nicht  rein  und  im  Verhältnif- 
fe  von  3:1»  VII,  91;    £e  enthielten  viel  Stickgas, 
welches  während  der  Operation  und  baim  Detoi^« 
reiv    Salpeterlaure    und   Ammoniak    zu    erzeagea 
fehlen,  95,  96. —  Aphnliche  Vorrichtung /c/z/z^err*/, 
VII,  349.  —     Simonis  Apparate,    um  die  Wirkung 
der  Galyanifohen  Electricität  auf  Flüffigkeiten  za 
unterfuchen,  und  Verfuche  damit,  VIII,  22.    Rei» 
nes  Waffer  in  einer  V-förmigen  Röhre,  die  mitEnt* 
bindungsröhren  verfehn  war,   8  Tage  lang  mittelft 
Golddrähte  gaWaniürt,   gab  ihm  beide  Gasarten  im 
Verhältniffe  Yon  2,4  :  i ,    und  .  der  Hydrogendrabt 
gab  Spuren  von  Ammoniak  uipd  Goldpurpur^  4K-^  ' 

Voi. 
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W  affer  zerfetzun^,  6$^ 

Vorrichtung  DeJo?7?2«,  IX,   2fi\  fieiämann's,  X,  54.— 

Verbindung  zweier  GJuCer  voll    Wal'fer,   iu  denen 

2wei  RGbren  voll  WafCer,   die  mit  dea  Enden  der 

Säule  durch  Golddriihie  communiciien  ,  umgefturzt 

find«   durch  feuchte  rhierifche  nfler  vegeta- 

biliTche  Fibern^  von  Oapv,  Vlll,   116.     Lange 

g.ekochtes  Waffer  foU  fo  mit  Goiddiäliten,  nacii  ihm, 

in  der  ein^n  Röhre*  ganz  reines  Oxyt;rii<fas,    in  der 

andern  Rühre  gans  reines  Hydrogong^s,   iig,  beide 

aber  im  Verhihniffe   von   2,1 1  :   i  ^er^eben  haben, 

-  ^19,   ftau  däd   die  Grundfioffe  dtefer  Gasarten*  im 

WafTier  enthalten  find,   nach  dem   Verhältniffe  von 

t/51  :   1%  VII,   243  a,  —     Als   Simon  beide  Röhren 

.unmittelbar   durch    Muskelfleifch   verband,    zeigte 

diefes  lieh  chemifch  verändert;'  au£  Stellen  der  Fluf- 

ligkeit  entband  fich  Gas,   es  war  Säure  und  Alkali 

JBntfianden,  und  beide  Gasarten  waren  im  V^erhält- 

niffe  von  j/58   :   i,  VHI,  37f    vergl.  IX,  274.       In 

wie    fern    daher    Dayy's  Trennüngsart   zuläfßg  ift, 

IX,  ^77»  —  Ein  n  affer  Bindfaden  als  Zwi- 
fchenleiter  gab  Parrot  alle  diefe  Erfcheinungen 
nicht,  XII,  64,  —  Verbindung  ztreier  getrennter 
Wafferportioncn  durch  einen  n  äffen  Kork,  von 
^faff^  VIII,  363;  nach  ^/?wo«  unthunlich,  VIII,  41. 

X,  297;  eben  fo  durch  Kohle  oder  Graphit, 
da  beide  Gas  entbinden,  VIII,  41.  —  Trennung 
der  beiden  Wafferportioncn  nadi  P.itter's  t^rt  durch 
jcon  centrirte   S  c  h  wef  el  fä  ur  e    oder   Salpe- 

terfäure,  VII,  3^3»  3?5*  I^  ••  273?  "nd  nöihige 
VorGcht,  um  reines  Waffer  zu  erhalten,  VII,  576, 
Der  Zweck  diefer  Trennung  war  niclu  ,  die  beiden 
Gasarten  rein  und  einzeln  darzufrellen,  IX,  21g, 
Xondern  durch  abgefonderte  Gasentoindung  mittelft 
eines  Zwifchenleiters,  der  weder  felbft  chemifche 
Polarität  hat,  noch  durch  feinen  VVaffergehalt  leitet, 
Aonai.  d.  PhyOk.  B.  la.  St.  5.  J.  »SoS«  St.  15.  T  t 
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i'Si  Waffenerfetzung, 

IX,  37),  darzuthun,  dars  ni^cht  etwa  jedes  zerfetate 
Waffe rpartikeVck&n  ßch  auf  Koften  des  benaclibar* 
ten  redintegrire,  und  fo  die  chemifohe  Wirkung 
von  Draht  zu  Draht' leite,  280,  308.  Allein  folche 
Zwifchenleiter  giebt  es  nicht,  282.  Scbwefelfäure 
luid  Salpeterfäure  find  in  der  Säule  zerfetzbar,  und 
wurden  nur  durch  Irrthum  für  folche  Zwifchenlei- 
ter genommen,  283,  284,  309;  doch  unbefchadet 
dem  beabfichtigten  Erfolge:  Trennung  derQäelltfje*^ 
des  Products  von  der  des  andern ,  IX,  308* 

C//'{<nervVerfuch,    dem  geni^fs  lange  galvanifirtec 
Waffer   keinen     Gewichtsverluft    leiden    fol], 
VllI,   225,  492,  vergl.  VI,  j68.  —  Vcrfuche^  wel- 
che  zeigen  t    dafs   bei  der  Galvanifch  -  electrifchea 
Wafferzerfetzung    mittelft   Platindrähte    das   Vola* 
in«n  des  ei:haltn*en  Gas,  verglichen  mit  der  öewicliti- 
abtiahme  des  Waffers,    Lavoifier's   Verhältnifii  des 
Oxygen*  und  Hydrogengehalts  des  Waffers,  85  •  15« 
und  feiner  Beftimmung  des  Gewichts  des  Ozygen* 
gas  und  Hydrogepgas  vollkommen  entfprichty  von 
Simon,    X,    283;  und   Khnliche  Verfuche  über  die 
Wafferz^fetzung,  von  Erdmann,  XI,  ^li«  XII,  380* 
Diefen   Lavoifierfchen  Beftimmungeh  zufolge  müfs» 
ten  beide  Gasarten  im  Verhältniffe  vbn  i   :  2/537  er- 
.fcheinen,   und  i  parifer  Kubikzoll  de&  ficb  entbin- 
denden Gasgemifches  müfste  bei  10°  R.  Wäraie  und 
38'^  Baromieterftand  O/1689  fr.  Grän  wiegen,  X,  2^9% 
(vergl.  XI,  217  a.)     Das  Gas  nimmt  aber  viel  Waf« 
lerdunft  mi^,    daher  niehr  Waffer  verfchwindet^ 
als  nach  dem>Ga$volumen  follte;  in  einem  Verfuche 
über  ein  Drittel  mehr,  X,  290;    (eben  fo  in  Erd- 
mann's  Verfuohe,  Xl«  216.).     Bemächtigt  man  fich 
aber  diefes  entweichenden  Waffers  durch  ein  iroek- 
ziendes  Salz,  und  wagt  es  mit,  fo  ftimmt  das  aus  dein 
Volumen  berechnete  Gewicht  des  Gas  ▼ollkommen 


Wafferzerfet%ung.%'  6$f 

mit  äim  beobachtettn  WafJTerverlnfte  überein  i  X» 

Verfchiedenbeit  der  Waflerzerfetzung  nach  eio- 
seinen  Umftänden,  XI»  380.  VI,  370.  VII,  523^ — 
^unabmedeiTelben  mit  Ann  Sberung  der  Drih- 
t#  an  einander  9  VI,  350.  IX,  299,  gemeffen  von 
Haräc/uiux»  XI,.  i2f.  N äch  Buchholz  to\l  dabei  eine 
Vortheilhafterce  Wirkungsweite  ftatt  finden,  IX,  440. 
-<-r  Die  Waflerzerfetzung  zeigt  lieb  nocb  bei  32  Fufs 
Waffer  zwifcben  beiden  Polen ,  in  Ketten  Ton  Röh- 
ren, wird  aber  vonvden  Polen  ab  fob wacher,  nach 
. ^«rf/r'^  Verf ucben  ,  X^  43,  vergl.  VI,  350.  —  Zu» 
Jiahnoe  derfelben  mit  der  Zahl  der  Platten  paa* 
re,  XI,  327;  3S3;  mit  derGröfse  der  Platten- 
paare, IX,  385.  X, -378.  XU,  47,  358.  —  Mini- 
num  ¥on  Plattenpaaren  zur  ^yaffer^erfetzung,  IX, 
128  a.;  nach  Verfchiedenheit  der  feuchten  Leiter 
Terfchieden,   X,  376, 

Verfchiedenheit  der  Wa  ff  er  zerfetzung  nach  Ver- 
fchiedenheit der  Drähte;  einige  oxydirbare  Me- 
talle g^ben  als  Oxy£>endraht  zugleich  mit  dem  Oxyd 
Gatb^afen,  andere  (reine,  IX,  25.  Die  Drähte u. f.  w. 
modificiren  die  Wirkung,  ihVr.r  Galvanifchen  Natur 
entfprechend,  febr  beträchtlich  nach  MarSctmux.Xl^ 
125.  Aehnliche  Bemerkungen  anderer,  VII,  193. 
IX,  439;  Bleidrähte,  IX,  37;  Kohle,  VII,  127.  XII, 
358»' 4^9»  —  Queckfilber  in  einem  Gasapparate 
ftatt  eines  Drahts  mit  dem  Hydronenende  verbunden, 
giebt  kein  Gas,  das  Queckfilber  geräth  aber  an  fei- 
ner Oberfläche  in  fch  wankende  Bewegung,  nachVolta^ 
VIIT,  296,  und  Henry,  VI,  370.  —  Verfchiedenheit 
d#r  Wafferzerfetiung  nach  Verfchiedenheit  der  er* 
regelnden  Metalle  in  Voha's  Säule,  darchVer- 
fiäche  von  ü/ar^cÄaux  beftimmt,  XI,  136;  Ton  Haldan^f 
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6^0  Waffer%erfetzung.  • 

I 

'  Vn,  203;  YonOapy,  VllI,  311.  —  Nach  Verfübie- 
den h ei t  des  fedchtenXei  ters,  X,  HJ  a,^  4(1. 

■  Bei  der  Gasentbindang  wird  einem  Liiftthermo- 
meter  keine  W  ä  r  m  e  entzogen ,  nach  VerfDchen 
^Simen's^  X,  299,  Yergl.  VI,  359.  —  In  einem  her* 
n^etifch  verlcblofsn  en  Ga]r«nifcheik'  Gtfs- 
apparate'bört  die  Gasentbindung  endlich  auf,  ^ 
^97)  373 1  geht  aber  doch  nach  Voiqt  noch  vMer  . 
einem  8/6fachen  Drucke  der  Atmofphflre  vor,  ficb»-^ 

'    X,  398  a.      Hierdurch  wird  Pneftley's  Behaaptang  .; 
widerlegt,     dafs   freie    Berührung    der   L'aft- 
mit  dem  Waffer  Bedingung  des  Phänomens  fey,XII| 
465,  470,  474.  —  Merkwürdige  Errcheinungeii'  bei 
der  Gasentbindung,  X,  3*7i   349«  XI, 214.  X^j^i:^ 

'    Bei  der  Bildung  des  Oxyds  in  horizontale!)  ntfd  il|  L 
getrennten    Gasapparaten,    beobachtet    von   Parrat^ 
XII,  58«  aus. denen  er  folgert,    dafs  am  HydrogtA-  .' 
poleüheroxygenirtes,  amOxygenpole  unteroxygenir-  ^ 
tes  Waffer  entfteht,  und  Charaktere  derrel,ben.   Si#- 
be  TheoJrie    der  Waller  zerfetz  ung«       .     -     . 

i^rfcheinungen  in   Gasapparaten;    durch  wvicbe 
die  Pole  zweier  Säulen  auf  verfchiedne  Art  .verbuii*  -*- 
den  werden,  von  Reinhold,  XII,  35,  befonders  in 
Gasapparaten    mit  Salpetcrfäure  zur  genauem  'Be-  ' 
obachtung  desProzeffes  derOxydirung  und  ^erGu«  ^ 
entbindung,   42«  —     Electrofkopifche   Phänooiena 
des  Gasapparats,  beobachtet  von  Erman^  X,  i«     Die 
chemifchen  Erfcheinungen  im  Gasapparate  find  dam 
LeitungSYermögen  der  Flüffigkeit  deffelben  propor-  ^ 
tional,  2.     Wahrend  des .  Prozeffes  erhält  die  Waf-  ^ 
a  ferfäule  zwifchen  beiden  Batteriedrähten  filectrici-  ^ 
tat,  4.     Ve^heil^ung  der  Electricität  in  ihr.undjn 
Mitteldräbten ,.  6,  11.    Daraus  fplgt  nicht,  dafs  d^s,  ^ 
was  die,  cbemifcfaen  Fhänöinene  begr&ndet»^   tm 
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dßin,^  wms   di«   Electricitäten   erzeugt ,    heterogen 
fey,  17. 

fieobacbtungeii  über  die  Gaserzeugung  in  den 
ein?. e Iure n  Ketten  Voltaifcher  Becherappärate« 
TOn  Davy^  yi^l»  30O»  von  JErman,  XI»  99.  —  Gal- 
Tanömeter,  liehe  das  folgende  Regifter. 

Theorie  der  Wafferzerletzung.  i,  Cruick' 
fhanh's  Hypothefe,  nach  der  das  Galranifqhe  Flui- 
doin  auf  dem  Drahte  der  Hydrogenfeite  in  dasWa[- 

\l9jr  tritt,  (ich  hier  fogleich  auf  Koften  des  Waffers 
oder  anderer  fauerftoffhalteudcr  FlQffigkeiten  oxy- 
.|[enirl,  und  beim  Zurucktritte  in  den  Draht  der 
Oxygenfeite  iloh  wieder  dcsoxygenirt,  VII,  97, 
daher  nur  fauerfto  ff  haltige  FlufGgkeiteh  den  Gal?a* 
lijsmui  durch  fich  hinduroh  leiten,  9g.  IX,  267. — 
3.  Nach  Fo:<rcro^  ftrömt  dagegen  das  Galvanifche 
Fljuidum  aus  dem  Oxygendrahte  in  das  Waffer,  hy- 
drogenjürt  Ach  hier  und  fetzt  am  Uydrogendrahte 
itk%  Hydrogen  wiederab,  IX,  266^  3  «4.  Aehnliche 
Hypothefen  £r£/ma/iiz'f ,  XI,  2 ig,  und  Bofcack*s,Xilf 
477,  nach  denen  +  ^  mehr  Verband tfchaft  a]s  das 
jOxygen  zum  Hydrogen  haben  foll.  -r-  3.  Hypotbefe 
einer  Wafferzerfetzung  an  beiden  Drähten  durch 

-Einbrömen  beider  Electricitäten,  und  Bildung  toh 
fiberoxy  genirtem  VV^affer  an  der  Hydrogen-, 
und  von  ü  herb  y  dr  ogen  ilir  tcm  Waffer  an 
der  Oxygenfeite  des  Gasappara^^s,  nüch. Monfte,  IX, 
270,  27-t,  und  Sijnon,  VIII,  31.  Vergl,  IX,  331  f» 
Wirklichkeit  folcherAVafferarten,  VIT I,  I82.  IX, 
Jia.  Siehe  Waffer,  —  (Hypotbefe  n.e?ner's,  VIII, 
497»  von  Arnim' s,  VIII,  1%^.  IX,  331.) —  4.  Die 
Hypotbefe  der  W  a  f  f  e  rzerfetzungift  n^ch  Prieft' 
ley  unzuläffig,  weil  der  Prozefs  nicht  vor  lieh  ge- 
he,   wenn    die.  atmofpbärifche    Luft  vom    Waffer 
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.  gänzlich  abgebaUen  wird,  (welcbea  inde&ttnricbtig 
ift,)  XII)  466.  Das  Clement  der  Lebensloit  komqtie 
daher  aus  der  das  Waffer  berührenden  atnipfpiiäri- 
fchen  Luft;  und  desbalb  muffe  das  Element  der 
brennbaren  Luft  aus  dem  verkalkten  Metalle  her- 
rühren ;  und  £0  fey  diefer  Prozefs  ein  vollgültiger 
Beweis  für  die  Lehre  vom  P  h  1  o  g  i  f  t  o  n ,  4*74. 

5.  ErklSir  an  ff  Ritter' Sy  betreffeiid  die  Ei,nf  ach* 
Beit  des  Waffe rs,  und  ^die  Verftiche,  welche 
dafür  oder  dagegen  fcheinen,  IX,  265,  «69.  Das 
Waffer  oder  die  ponderable  Bafis  deffelbc^n  gehe 
ganz  in  die  Bildung  beider, Gasarten  ein,  368,  6e* 
gen  die  obigen  Zerfetzungstheorien  fpreqhe  das,  dafi 
es  in  den  Galvanifcben  Apparaten  kein  Circulirea 

.  und  Strö;iiiBn  gebe,  und  daher  keine  Uebertragnug 
Yom  Oxygen  zum  Hydrogenpole  Und  umgekehrt, 
371.  «Dafs  diefeUebertragung  nicht  etv^a  fo  vor  Geh 
gehe ,  dafs  jedei  zerfetzte  Waffer  partikelchen  fich 
auf  Koften  des  benachbarten  z^  Waffer  redintegirire 
¥on  Draht  zu  Draht ,  beweife  fein  Verfuch  der  Gas- 
entbindung  in  zwei  durch  concentrirte  Schwefel- 
fliure,'  (einer  pollofen  leitenden  Fiüffigkeit,  285,) 
getrennten  Wafferportionen ,  281,  wobei  an  der 
Grenze  dec  Schwefelfäure  und  des  Waffers  weder 
Schwefel  fich  hiederfchlägt  noch  Gas  erfcheinti  28^* 
Aehnlicher  Verfuch  mit  liquidem  Scbwefelkali,  287. 
—  Da  Schwefelfäure  um  fo  beffer  leitet,  je  waffer- 
freier  fie  ift,  fo  habe  das  Waffer  zwifchen  den  bei- 
den Drähten  bei  der  Metamorphofe  der  Wafferpar- 
tikelchen  an  den  Drähten  nichts  zu  vermitteln  oder^ 
zu  unterhalten,  woraus  fich  die  totale  Nichtigkeit 
des  Einsfeyns  beider  Prozeffe  ergebe,  297.  Mangels 
Hypothefe  habe  ganz  und  gar  nichts  für  fich,  3^0^' 
als  höchftens  eine  Analogie  aus  Richter's  Sättigungs- 
reihen,   jii.      Hypothefe  hiernach,  wodurch  zu* 
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gleich  die  Alkali  -  und  tS^urebildung  ficfi  erkläre, 
31t.  Wid^trlegung  derfelhen ,  313  f.,  322.  Zugleich 
mit  dem  Ungrande  aller  Hypothefen  d^r  Waffer- 
zerfetzong  lej  die  Einfachheit  des  Waffers 
nochmahls  darge^han,  323.  Noch  anzuheilender 
Hauptverfucb ,  324.  Waffcr  f«y  der  .Mittelpunkt 
des  ga'nzen  cbemi fehlen  Prozeffes  ,  der  auf  Galvani- 
fche  Weife  vorgeht ,  SsS^^vergl.  VHI»  231: 

Beide  Meinungen  ,  Aüh  das  Waffer  einfbcb,  dafs 
es  zerfetzbar  rey>  find  noch  blofse  Hypothefen.  Kri- 
tik derfelben  von  Simon,  X,  2%2,  Auch  bei  der 
chemifchen  Behandlung  des  Waffers  mit  glühender 
Kohle  und  Metallen  zeigt  fich  Electricität,  die  viel- 
leicht das  eigentliche  Ag^ns  auch  in  diefem  Pro- 
zefCe  ifty  295»  -^  Die  beiden  erfcheinenden  Gasar<^ 
tea  laffen  fich  nicht  als  durch  eine  ElectricitSt  er* 
zeugt  annehmen  9   XII,  44. 

6,  VarroVs  Theorie  der  durch  Galvani- 
'  fche  Action  bewirkten  W  äff  er  zer  f  e  t- 
zung,  XII,  57,  5S)f.  Innere  Bewegung  in  einem 
horizontalen  Gasapparate,  verrnöße  Aer  das  an  ei- 
nem Pole  farhenlos  entftehende  Oxyd  von  der  an- 
dern Seite  her  gef/irbt  wird,  59;  in  abgefondertea 
Bohren  bleibt  das  Oxyd  in  dereinen  farbenlos,  wird 
aber,  fo  wie  es  in  das  Waffer  der  andern  Röhre 
kömmt,  gefärbt,  60.  Die  Flüfiif^keften  in  beiden 
Röhren  find  alfo  hrterogen ,  werden  diefes  aber  nur 
bis  auf  einen  gewiffen  Grad,  60.  Das  an  der  Hy- 
drogenfeite  wird  endlich  röthlich,  undfpecißfch 
leichter,  61,  wobei  fich  eine  fcbleimige  Materje 
abfetzt,  70,  (verfil.  487;)  das  an  der  Oxygenfeite 
"bleibt  farbenlos.  '  Verfchiedne  Wirkung  beider  auf 
Muskelfleifch,  61;  das  rothe  verwandelt  es  in 
Gallert,  das  ungefärbte  in  Fett,  62^  Während 
des  Pfozeffes  und    beim   Zufammengiefsen   beider 
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Waffer  erfolgt  Temperatarerböhu'tig,  62.     Das  ro- 
.    the  Waffer  ift  überoxydir^,  das  ungefärj)t6 
iint  croxyd)  rt»''6a.  '  Daf  gcfcbieht,    indem  +  E 
,dein  03Cy^;en»  —  ft'dem  Hydragen  des  Waffcrs  die 
'Gasform  c»€bt,  und  das  ift  hierbei  das  einzige, Ge- 
fchäft  bsidfr'Electriciiären,  63.      Darauf  gegründe- 
te Hypothefi»,    döfs  +  £  latenter  Wärmeftoff,  —  ß 
latenter  Licbtfioff  fey^    ^() ^    und  andere  Folgerna- 
gen,67f.  , 

[  •  •      .  \  f 

Chem  ifclie   Veränderung»  ^der   Metall  dreh- 
te   bei    der  Waff  erzer  fetrun  g.    ^ie  JVlMall- 
drähre  an  der  Oxygcn feite   werden     brs  auf  Platin 
und  Gold  alle  auFgelöfr,    wenn  Zink  oder  Eifen  und 
noch  [beffef    Kohle  an    der  Hydrogcnfeite   ift;    am 
^fchnellften  filberne,    ohne  dafs  das  durch  irj^endl 
eine  Säure  pefchähe»   XII,    4^Jf.      -Pfleftley  löfte  fo 
(fein  ft  fei  bft  Gold  auf.  Die  Kohle  wird  an 'der  Oxy- 
genfette  nicht  merklich  aufgelöft,  469.  Der  fcbwar- 
ze  Stoff,   der  lieh  bei  diefer  Auflöfung  des  Silbers 
bildet,    fey  Silber   mit  Phlogifton  übe^rfättigt» 
da  er,   in  Lebensluft  erhitzt,  diefe  verminderte,  in 
Wafferftoffgas  erhitzt,  es  vermehrte,  (alfohydrog^n. 
Silber?)  471.     Auflöfung  anderem  Metalle,  4<$9.  — 
Während  der  poiltrve  Silberdraht  oxvdirt  wird,  bil- 
den  fich   am  negativen    fchwarze  Silberden* 
dritten,    wobei  die  Hydrogertientbindüng  fogleieh. 
aufhört.     Verfuche  darüber  von  Grüner  ^  Vl\{ y  21g 
In  einer  Kette  roehfcrer  foicher  Röhren  ift  die  Wir- 
kung nach^ciii  negativen,  Pole  zu  ftärker  und  fchnel- 
1er,    220,   und  beruhe  auf  Desoxydation,    (Hydro' 
genation?)    des  Silberoxyds  am  Hydrogenpole,  1^ly 
22g,  492.  —  Diefe  AuflöluAgen  werden  nach  Bni* 
gnatelli^  (rnit  dem  f^ofta  gemeinfcbaftlich  arbeitetCi) 
durch  die  electrilche  Materie  bewirkt,  welche  eine 
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Säure  ganz  eigenthumli eher  Art  £ey^  VIII,    294* 
Chemifche  Charaktere  der  electrifohen  Säu- 
re, aS5't  und  der  electrif ch  •  fa uren  Metal- 
le, 286.  •  VerTuche  über  He,   angeftellt  in  Bccber- 
«pparaten,    287,    und    ausgezeichnete .  Kryftallifa* 
tionen  des^electrifch  -  faulen  Silbers.   290,    Zinns, 
Eifens,    292.     Sie  find  nur  durch  fchwacfae  Appa- 
rate und  lange  fortgefetzte  Wirkung   zu   erhalten, 
293.     Die  electrifche  Säure  oxydirt  die  Metalle  nur 
auf  Koften  des  Waffers,  und  löft  fie  dann  auf«  294« 
Ojcy^eniric  electrifche  Säure,  296,    Verwandtfcbaft 
der  electrifcben  Säure  zum  Sauer f^of Fe,  297,  —  Ver-, 
halten  von  S  tahl  d  r^'b^en  mit  Waffer,  VI,  ^48, 
▼on  Platin -und  Golddrähten,  354,   von  Sil- 
berdrähten,    Vl^   561,    365  f.,  Von   Kup£er-  , 
drahten    mh  Waffer   und  SaJzfäure,    350,    J5$. 
Vergl.  Vi,  367.     fieobachtutigen  über  den  Prozefs 
~  der  Oxydirung  der  Drähte  im   Gasapparate,    Ton 
Reinhold y  XII,  42»  - 

Angebliche  Säure-  und  Alkalizeugung  bei 
jier  Wafferzerfetzung,  Vi,  350.  Verfuche 
darüher  von  Cruickfhank,  VII,  88  f«,  Simoa.^  Vif, 
iSt  Daiy,  VIII,  305  f.,  Böckmann,  VII,  26}.  VIII,. 
15S  i*  %  ^Desormes  y  IX,  2$,  Buchholz ^  IX,  441,  451, 
Parroty  XII  ^  64,  Prieftley^  Xll ,  467,  470»  Jäger^ 
XI,    288. 

Corrodirung  der  durch  Salpeterfäure  auflöslichen 
Sletalle  an  der  Oxy  gen  feite  ioi  reinen  Waffer,  VII, 
96,  fehr  retardirt  in  Kalilauge,  109.  DiePröducte 
der  Corroiion  hält  Cruickfhank  für  falpeterfaure 
Metalloxyde  mit  Uehennaafs  an  Oxygonj  iii,  (vergl. 
Vlil,  155.)  Geruch  nach  Salpcierfäure  oder  oxyge- 
nirter  Salzfäure,  VII,  245,  263,  519.  X,.i5,  und 
Auflöfung  der  Golddrähce  in  falzfauren   Salzauflö* 
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färbfi  unter Pfianzenfäfte  gesoffen,  diefe  alkalinifch» 
' '  VII,  95.     VHl,   42.    Waffer  Yon  der  Oxygenfeite 
färbt  fie  nach  Art  derSänren,  X^  .45S   a. 

Verfuche  üb«%r.die  Farbenverändernngen. 
Tegetabi  lifcherRe'agen  tien  durch  einzelne 
und  Tetbundne  Metalle;  von  Jäger,  XI,  2i%,  Durch 
die  cbemifche  Einwiricung'  des  Zinks  auf  feucht« 
Körper  wird  Säure  und  Alkali  gebildet,  295, 
S9S.  Nicht  fo  durch  Gold,  2 ^g.  B«i de  verbunden ^ 
wirken  auf  feuchte  Körper,  die  zttrifchen  ihnen 
Und)  fchiieller,  der  Zink  dann  blofs  fäurend ,  das 
Gold  alkalefcirend,  299,  wobei  letzteres  blofs  den 
alkalefcirendea  Stoff,  den  der^lZihk  zugleich  mit 
dem  fäurenden.  erzeugt,  trennt  und  fammelt,  3^02« 
Central-  und  Polarwirkungen  diefer'Art  in  Volta^c, 
.  Säule,  3O8.  (Vergl,  Ritter's  Bemerkung,  IX,  316er.) 
Verfuch  einer  hypo  thetif  ch  eii  Erkl  ärung 
diefer  Beobachtongen,  XI,  316.  Die  im  Contacte 
des  Zinks  mit  dem  feuchten  Körper  entftehenden 
Electricitäten  fcheiden  ausleizterm  einen  fäuren« 
den  in— ^'C,  un^  einen  alka  1  e  fei  rend  en  in-f-ß 
aufgelöften  Stoff  ab;  diefe  Auflöfungen  werden 
durch  die  entgegengefeizten  freien  Electricitäten  . 
zerfetzt;  nach  welchen  Gefetzen,  31;^  f.,  33g. 

Zerfetzang  anderer  Flüf figkeiten.  Verfaohe 
.  Davy's  über  die  aus  Flüfßgkeiten  mittelft  Kohle  ent« 
bundnen  Gasarten,  XII,  356,  aus  flufligem  Phos« 
phor,  357*  Die  Verwandtfchaften  der  glühenden 
Kohle  wären  durch  GalTanifche  ElectriciLät  am  he- 
ften zu  beftimmen,  360.  Seh  wef  elf  äure  gab 
Sunon  mit  Golddirähten  keine  Wirkung;  mit  Plann- 
drähten warde  fie  am  Hydrogenpole  unter  Bildung 
von  Schwefel  und  Schwefel  waffer  ftoffgas  zerfetzt, 
VlJi,   30  f.)     woniit..zufamm9nftiaimen   die  Ver- 
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fache  won  Cruickfhank,  VIl|    io6,  99*  Ddvy  t  VII^ 

124,  125;  XII,  556;  He«rjr,  VI,  370;  Gilbert,  VII» 
178;  B5cl^7«at«.yiII,  154;  «;.i4r/2im,Vin,  184.  Ritter*« 
Bemarkaoge'n  fiberletzterc^IX,  319  f •  — •  Scbwef« 
iige  Säure  mit  Platindrähten  verwai^elt  lieh  aa 
der  Oxygeiirehe  in  Scbwefelfäure)  Villi  35«  —  la 
S  al  z f  äu  i'c  oxy diren  fich  Golddrähte  an  der  +  -  Sei- 
te und  gehen  kein  Gas,  VIJ,  125.  VIII,  154.  Vergl. 
VI,  35g,  371;  Salzfaures  Gas  durch  Kohle, 
diemittelft  GaWanitcher  £lectricität  darin  glühend 
erhaiten  wird ,  nnzerfetzbar,  XII,  3j6.  Vergl;  VI, 
372.  Oxygenirte  Salzfjlure,  VI,  371. —  Oxy 
jgenirt-f alzTaur^  Kalilauge,  IX,.  ^6. 

Conceptrirte  Salpeterfäure  Hiit  •  Platin* 
drahten  gab  Cruickfhank  faft  gar  kein  Gas,  und 
Teränderte  Heb  nicht,  leitete  aber  Tortrefflicb,  VII> 
I07.  In  Henry's  Verfuchen  zerfetzt  fie  fich  fchnell, 
VI,  371.  Mit  Golddfähien  erhielt  Davy  Gas,  VII, 
125;  auch  von  Arnim,  VII,  188;  Kitter,  IX,  284. 
Verwandlung  ftark  verdünTiter  Salpe- 
peterfäure  in  Ammoniak,  bewerkftelligt  toh 
Buchholt  mit  Golddrähten,  IX,  441.  Concentrirte 
^Salpeterfäure  leitet  hierzu  zu  ftark  und  wird  ganz 
zerfetzt.  Während  der  Umwandlung  in  Ammo- 
niak erfcheint  am  Hydrogenpöle  anfangs  kein  Gaf, 
fehr  viel  am  Oxygenpole,  und  das  von  der  Salpeter* 
läure  gebildete  Oxyd  wird  niedergefcblagen  und 
wieder  aufgelöft,  448. 

Aetzendes  Ammoniak  giebt unter fonftglci* 
chen  Umftändcn,  je  nachdem,  nach  Verfchiedenheit 
der  Stärke  der  Säule,  blofs  Waffer  oder  auch  Ammo- 
niak  zerfetzt  wird,  verfchiedne  Refultate.  Verluche 
mit  Platin  drahten,  von  Cruichfhank  und  Henry  ^  VII, 
loj,  132;  mit  Golddrähten,  von  Dai^y ^  VII,  las; 
Buchhol^i  der  es  4  Tage,  ohne  es  umzuwandeln,  gal<* 
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varrifirte,  IX,  449^«  v\a^  Boftock,  XII,  499;  tnitKnp- 
fer-»  und  läiiEifendrähten,  von  Steffens^  VII^.  523; 
mit  Kohle,  VoW  Dm^,  VII,  130.  Vcrßl.  Viri,i54  -i- 
A eisendes  Kali  'g^b  Da^y  mit  Golddrähfea  ia 
3  Stunden  weder  KUderfctiIag  noch  Oxyd,  und 
reines  Oxygen  «>  und  Hydrogen^as  im  Verhättniffe 
Ton  faft  1:3;  die  Hefa  weit  fchneller  als  aus  reinem 
Waffer  entwickelten,  VII,  121;  mit  Silherdräbten 
erhielt  Bucbholz  an  beiden  viel  Oxyd,  IX,  458* 
Widerruf  Heiir/ j,  dif«  er  es  zerfet/t  habe,  VII,  131. 
—  Kai kw affer,  IX,  97.—  K  iefe) Feuchtig- 
keit, IX, '37.  —  Alkohol,  Verfuche  mit  ihm 
von  PMnkold,  X,^3«Ä.-i-^'  Schnee  fehmilzt  /nerft 
Bxn  Öxvgcnpole,  X,  457  «.  Verfuche  Böckmann's 
mit  vielen  Salzauf  1  öfungen  und  andern  Fluf-' 
figkdien,  .VIII,  155  f.  Nur  die  Auflöfungen  von 
Talk-  und  Thonerda  follen  zerfetzbar  fey«  am 
Hydroeendrabte,   VII,   95$    175,    5tb;    nicbt   die 

kalkefrdigen ,  94)  9^'  •  ' 

Met^llauflöfungen«  Alle  Metalle  werden 
aus  ihren  Aufldfnngan  in  Säuren  am  Hydrogen« 
drahte,  er  beftebe  aus  w^lchenü  Metalle  man  Wolle, 
regulinifch,  meift  in  Form  von  Dendriten  und 
Metallbäum'6hen,  niedergefchlaeen,  wobei  kein  Hy« 
drogengas  auffteigr,  VII,  95.  Das  aus  Kupfer  •  oder 
Silberäufidfungen  an  der  Hydrogenfeite  reducirte 
Metall  a^etgt  lieb  nicht  immer  fogleich  regultnifcb, 
fondern  gebt  oft  erft  durch  die  Zuftände  unvbll« 
kommner  Oxydirung  faihdurch,  und  erfcheirtt  als 
fcbwarzes  Silberoxyd  und  braunes  Kup- 
feroxyd, IX,  44f.  —  Verfuche  von.  Cruickfha*nk 
mit  effigfaurem Blei,  VI,  364,  fchwefelfaui'em  Küp- 
ferjgund  ffalpeterfaurem  Silber,  365,  mit  Silber- 
drähten,    vergl.  VI,  35«.       Verfuche  anderer  mit 

xnf brern' MetalJauflöfung«in  y  VIU}  ^57»  175.     tX, 

/ 
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44,  440.  —  Verfuch^  mit  falpeterfiiu- 
rer  Silberauflöfung  mit  Plafio*,  Küp- 
fer-|  Eifendrähten  fcheinen  Desormes  -za  bfett^ei- 
tßu ,  dafs  die  Reduction  der,  M'etalloxyde  iih  Gas- 
Apparate  anch  auf  einem  eigenthümlichen  Zafbiii» 
de  der  Flüfßgkeit  beruhe,  IX,  38.  Verfuchii  mit 
ammoniakalifcfaen  Meta^llanfldfiingisn, 
und  Bildung  TÖn  Knallfilber  aiis  ihnen,  Tön  Cr^äick^ 
fhank,  VH,   104. 

Merkwfirdige  Kryftallifation  regulinifchen  SiY6ers 
ans  fal  peter  faurer  Sil  beraruf  löf  urig,  die 
lieb  in  einer  Glasröhre  zwifchen  zwei  Silbermideln 
a  u  f  s  e  r  h  a  1  b  Gal vanifcher  Ketten  befand,  beobebh- 
tet  von  Grüner^  VIII,  223,  492,  von  Arjiim,  IX,  38S, 
Bemerkungen  darüber  von  Reinhold,  X,  334,XI,  ijo. 

Cbemifche  Wirkungen  im  Erregungspro» 
seffe  der  Gal  vanifchen  Electricität.  Ver- 
fncbe  über  die  Oxydirung  des  Zinks  und  anderer 
Metalle  in  einzelnen  Galvanifchen  Ketten,  Vllf, 
3.  X-,  3071  ^^^  Desonnes ,  IX,  22;  von  Reinhold^ 
X,  309,  und  Refultate  aus  feinen  Verfuchen ,  314; 
▼on  Wollafton,  XI,  105.  —  Vcrfuche  ßo/>ocfe*j  über 
die  Oxydirung  von  Zink  und  Kupfer  durch  Salmiak- 
wader,  einzeln  und  in  ihrer  Verbindung.  In  diefer 
fällt  die  fonft  ftarke  Wirkung  auf  Kupfer  faft  ganz 
fort, XII,  4SI* —  In  Galvanifchen  Batterien: 
Bemerkungen  und  Verfuche  über  die  Oxydirung 
des  Zinks  in  verfchiednen  liquiden  und  luftförmi* 
gen  Mitteln,  als  Urfach  der  Wirkfamkeit  Galvani- 
fcher  Batterien  ,  von  Dacr,  VMI,  i.  Nur  wenn  der 
Zink  mit  faucrftoffbaltendcn  Mitteln  in  Berühröng 
ift,  ift  die  Batterie  wirkfam;  defto  mehr,  je  gröfser 
die  Kraft  des  fluffigen  Leiters  ift,  den  Zink  zu  oxy- 
diren,  10.     Beltätigung  diefes  Refultats  gegen  tan 


« 
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Murvuii*!  V«rruche,  XII,  354.' —  Betrachtungen  Über 
ilU  (i'dK^nlbindung  und  Oxydation  in  den  einzelnen 
K^tuivGilvanifcher  Batterien ,  von  Dat^yj  Vlil,  300. 
Da«  Vermögen,  einer  Batterie,  Sauerftoft  auf  ihren  ^ 
ZiuKplaitan  zu  condenGren  und  WafferftoFF  an  den 
SUberplatien  u  entbinden,  fcheim  begrän^t  zu  feya 
und  ßck  darcli  oxydirende  Stoffe  nicht  über  einen 
ne«irftn  Grad  hinaus  erhöhen  zu  laffen,   gxo«  — - 
Veffuche  Aber  die  Oxydirung  des  Zinks  ,  von  Defor- 
me«« in  Vollaifchen  Becberap paraten  mit  abgewog- 
nen ZirK*'  nnd  Kupferplatten,  IX,  sg,  im  Gasappa* 
f4W%  lA^     Darob,  gröfsere  Kraft  der  Apparate  u^ird 
4^0x}*dirang  des  Zinks  nur  bis  auf  einen  gewif« 
V^Hi   IT^t^^^t   vermehrt;    über  ihn  hinaus  nur  be* 

ViMeMi^^S^»  2<*  —  Salzlaurer  Zink  als  feuchter  Lei* 
^^^Wbt  faft  gar  keine  Wirkung,  IX,  455.  —  In 
^ji^^fchlofsner' Luft  £q11  fich  in  ige fchlor&nen  Säulen 
^^  Zinl^oxyd  auf  dem  Kupfer,  das  Kupferoxyd -auf 
^mZ*nk  abfetzen,  nacU  Bioty  X,  33:  Schwärzung 
4er.Motalle  in  ihrer  Berührungsßäche,  XII,  436. — 
Cbemifche  Polarität  völlig  u^  gefchlofsner , 
Ualvanifcher  Batterien,  beobachtet  von /!i>f er,  ViIT| 
460  f • ;  in  der  ganzen  Zinkhälfte  ift  Tendenz  nach 
Oxydation,  in  der  Siiberhälfte  nach  Desoxydation, 
465.  Diefes  findet  nicht  in  gefchlofsnen  Batterien 
ftatt,  466. —  Luftabforption  durch  ungefchlofsne 
Säulen,  X,  31. 

£influfs  des  umgebenden  Mittels  auf  die 
Erregung  dcrGalvaniCclien  Electricitär. 
Voltaifobe  Säulen  durch  Kupferdrähtc  mit  WafCer 
verbunden,  zeigten  keine  phemifche  Wirkfamkeit 
im  luftleeren  Räume  und  in  Stickgas,  eine  erhöhte 
im  Sauerftoffgas,  und  diefes  .wurde  ablorhirt  nach 
den  Verlachen  Ha/«(a/ze'j ,  VII,  191,    2XC.     Beftäti- 
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gM{(  4{efiBr  Vin-fficbe  ton  Dac^j^»   pt^d  Auidtbiimg 
^iktlrtiiMh  aaf'mchmre    €{Asärl6ii    im«)   auch    aaf 

1*1-  '  ■  ^        "• 

<Mpjrbaf«»flQfGgkcätra^  Vtll^  xi.     Kor  wem»  in 
Mr'6atr«iiifc})eo,einfftch«d  ödek*  verfiäikten-Zink- 
StfMr -  HÜM  derZt^'nk  ar^it  lauerftoffhaltenden  liqui- 
#N»l>Uir|;arförtxiigen  Mitteln  in  B«rah rang  ifr,  find 
4(efli ifecCiiuwirkrt m,  und>^ihre  Wir kfa.inieit  fcHeint 
iiiiSt  KVtfft  da9  feuchtäh'  Leitars «  in  ihaaji  ^en'  Zink 
ü^  osryairto)    prapo^tional  zu  feyn^  1^6^.14  a;  *-^ 
'-■VerfüJcHaxfÄn  Afarum's;-  wäl^he  gej^h  Da? y- nur  zu 
••'  Xpracbeif  fcbeinien,  X^  151 ,  t^5Jy  rergK  1^5  n.  ,^  weil 
01a  Säulen  ni^bi:  xxat  reineha^  l^^affer«    fotidern 
ttiit  Safmiak  ^ö^'fst, waren   '-^^  Bi^ftlitigbng  yon  pä- 
,'^'  ty*a  Varfncben  in  den  tarfchiednenGi^sarten.diirch 
V'iicibtaita,  Xl^  i^g;    YOti  /ia»'/ felbft,  Xlf»  354.  «— 
,    ,  ^alYanifcba  Wirkungen  nnabliängig  von  aller  OxW 
-^4tfribn^  baobaobtet  ion  Dai^y,  VIII,  171%  Anm.)  x» 
*  ])f»S9,a1en  Tarfcblucfken-  Saüerftoffgas,  XI^ 
/i40,  gefcblöCTen  viel  tnebr, .  als  nicht  geCohloffen. 
Vei'fiicb«  daraber  von  ^iot  und  Cu^^ier,  X,   i6i|  ^z; 
•      iran  PrUftley^  Xtl  t  475  ;    von  .  Bockmann .    XI 1    >40« 
'Bcfi   abnebmendem   SaoerrtoffgehaUe    nimitit   ibre 
Wirkung  ab »,163.  •*-  Der  eine  Pol  fetzt  Eleötrieität 
an  diel*  Luft  ab  ^  wenn  dar  andere  ableitend  berüjhrt 
wtrdi  XI 9  97«  —    ErnHofs    der  Witterung  auf  •  die 
Vphaifcbe  Säule,  IX,  437.  XII,  38a. 

iTbeorien   der   Galyanifcfaen   Electricitäti 
-    oder    des   loflenaxinten   Gal  van^smus*.  • 

I,  Oxydationstheorien,  VII,  ap.  Der  ganze 
GaUanifchc  Protefs  ift  ein  rhcmifQher  Pro^efs,  der 
durch  das  Anziehen  des  Sauerftoffs  aus  der  atmo- 
Ipfiärifcben  Luft  hervorgebracht  wird, 1  nach  Halda' 
i»e,/Vlt,  212.  —  Oxydirowg  de*Zrnks  ift  dicBedin* 
guUg  der  Wirkfamkeit\GalvaDifcher*Zink-  Silber- 

AafiaLdtPbyOk.  B,ta«  Sui;.  J.i*^9*  ^^^^«  Ott 
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Batterien ,    daher  fle  und  die  damit  zufainmenMii* 

genden  chemifcben  Erfcheinungen  auf  irgeh'd  f ine 
Art  die  electrifcben  Wirkungen  der  Batterie  «erzea» 
gen,nacliDflP7,VIII,  2i,vcrgK  IX,  253.  XI,  104.  XH> 
355*  ^»  5*»  5«;  wofür  auch  das  Nichtwirkeii  des 
lalzfauren  Zinks  als  feuchten  Leiters  zu  fjprechea 
fcheint,  IX^  456.  —  Verfuche  über  die  chenaifplie 
Erzeugung  und  die  chem«  Wirkung^en  d.er  Slectrici* 
tat,  sonW ollajtön,  XI,  104.  Nach  der  Vorftellang 
vot\  Arnims  bringt  die  O^^ydation  die  tlectrifche  Ent- 
gegenfetzung  hervor»  doch  nur  in  Tofern  lie  tiii>an- 
deres  Verhältnifs,  die  Wärmecapacität,  abändert, 
oder  dadurch  beftimmt  wird,  VIII,  193.  Xf,  «34. — 
Boftock'^s  Theorie  des  Gal vanifqhen  Apparats,  XII, 
/^»^S.  Oxyd^ition  der  Metalle  erzeuge  Eleotricitit, 
welche  grofse  Vcrwandtfchaft  zum  Hydrogen  habe, 
dadurch  das  Waffer  zerfetze,  und  mitteilt  des  Hy- 
drogens  yon  Platten  paar  zu  Plattenpaar  gehe  und  Ter- 
Xiärkt  werde.  •: —  P/zrror ^  T  b  e  o  r  i  e  der  Brzeiigung 
und  Fortpfianzung  der  Galvanifchen  Electricität  in 
Volta^s  Sslule^  XII,  .49.  Die  Oxydation  ift  die 
Urfach  der  electrifcben  Erfcheinungen  in  derSäu^, 
le,  51.  Die  Schnelligkeit,  womit  Metalle  lieh  im 
Waffer  oxydiren  ,  fteht  mit  ibrier  Leitungsfähigk^^ 
im  umgekehrten  Verhältniffe,  53»  Die  heteroge- 
nen Metalle  der  Säule  ifoliren  lieh  an  der  trocknen 
Seite,  53«  Das  oxydirbarere  Metall  zerfetzt  das 
Waffer,  macht  den  Sauerftoff  feft,  den  Wafferftoff " 
gasförmig,  und  wegen  diefer  Formänderung  mufs'' 
die  P]att^  —  E,  das  Gas  und  der  feuchte  Leiter +£ 
erhalten ,    indem    die  emftehende  Oxydlage  beide 

fogleich  ifolirt,  -55.  Die  üebertragung  der  Electrl- 
cität  von  einer  Platte  zur  andern  sefchieht  durch 
Vertheilung,  ^6.  —  Priejtleys  Theorie,  XII,  4^2. 

Die  Wirkung  hänge  VQ|i  der  Verkalkung  des  Zinks 
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.  ab,  in  welcher  diefer  fein  Phlogifton  verliere,  d«- 
her. das  Zinkende  der  Säule  übecphlogirtifirt' 
das  Silbereode  des  Phlogiftons  beraubt  fey;  und 
Phlogifton  fey  mit  dem  electrifchen  Flaidum  einer- 
lei«  XII,  472. 

'  Grande  gegen  die  Oxydationstheorien. 
Jn  der  Saale  wird  keinelectrifchesFluidam  erzeugt, 

"^  VIII,  ao).  —  GalTanifche  Wirkungen,  unabhängig- 
Ton  aller  Oxydation,    beobachtet  von  Daty^    VIII 
XjX  0. —  Verfuche  vanMarum's  und  P/a/f's,  um  aus- 
suj^achen,    ob  die  Oxydirung  der  Metalle  nicht^^ 
Als  folche,  beitrage,   die  Wirkung  der  Säule  zu 

.  erhöben,  X,  151.  Spannung,  Schläge,  Funken 
Siebmen  nicht  in  dem  Grade  zu,  in  welchem  die 

•  'Oxydirung  fcfaneller  erfolgt,  151;  (auch  nach  Ver- 
.  -fachen Rein hold's,  X,  345«)  Salmiak  giebt  viel  frär- 

kere  Wirkung  als  Rochfalz,  149,  als  Salpeterföure, 
151,  und  Ammoniak,   15t;   und  faft  gleich  ftafke 
im  luftleeren  Räume,  in  irrefpirabeln  Gasarten  und 
.in  atmofphärifcher  Luft,    154,    etwas  ftärkere  in 
Sauer ftoff gas,  155.     Flüffiges  Kali  erhöbe  die  Wirk* 
.  lamkeit  der  Säule,  ohne  den  Zink  o^tydiren  zu  kön- 
nen,  157,  (welches  aber  doch  auf  fCoften  des  Waf- 
fers unter' Mitwirkung, des  Kali,  and  der  Verwandt* 
•.    fchaft  deffelben  zu  dem   lieh   bildenden  Zinkoxyd 
gefchieht,  XII,  479.)  —  Widcrfpruch  Davy*s  gegen 

•  diefe  Verfuche,  Salpeterfäure  wirke  ftärker  als  Sal- 
miakauf löf ung ,  XII,  353,  und  viel  ftärker  als  koh- 
lenfaures  Kali,  ungeachtet  diefes  beffer  leitet,  354. 
Eine  Säule  aus  5Zöl1if{cn  Platten  und  32  Schichtungen, 
('wahrfcheinlich  mit  reinem  Waffer  erbaut,)  verlor 
in  Stickgas  und  Hydrogengas  ihre  Wirkfamkeit,  er- 

'  hielt  üe  in  atmofphärifeherLuft  wieder,  und  zeigte 
in  Sauerftoffgas  eine  erhöhte  Wirkfamkeit,  354. 

Uu  2 
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IL  Electrifche  Theorie  n^A.  Volta'c  Tlii^o.- 
rie.  Mitgetbeilte  Electricität.  Faäda- 
ment«Wer£uch6  über  die  Clectricitär^  die  in  dw  ge- 
genCcitigen  Berührung  von  Leitern  erregt  wird ; 
was  darauf  Eincrleiheit  oder  Verrchiedenhei^  iier 
Klaffen  5  Niohtleitcr^  Druck»  Stofs,  llieibeii  u.  f.  W. 
einwirken,  IX,  239',  252.  —  Schreiben  Volta's  für 
den  Herausgeber.  Fundaoiejitalfäti  feiner  Theorie« 
IX,  Bgo.  Alle  Erfcheiniingen  der  Säule  find  xv\e 
die  einer  fchwach  geladnen,  ununtc^rbrochen  wir- 
kenden fiatterie:  von  unermefslicber  Capacität,.  IX, 
ago. -r-  Nacbri<?ht  von  yolta*s  neueften  Unterfuchan- 
gen,  den.Galtani^mus  betreffend,  von  Pfuff^lX^ 
389.  Ihm  zuerkannte  Medaille,  IX, 493.  X^  40fv — 
Ueberdie  Cogeiriannte  Galvanifche  Electricitäty  voa 
,  Volta^:  Eyfte  Aibbandlnng,  vorgelefen  im  NaL^Inft;. 
am  2i(ten  N0V..1S01,  X,  421.  Zweite  Abhandlung, 
welche  die  Phänomene  feiner  Säule  erklärt«  ?Xli« 

497. Bericht  an  die  mathem.  *  phyf.  Klal^«  des 

Nation. '  Inft.  über  Volta*s  Galvanifche  Verfudfae,' 
(von  Biot ,}  vergelefen  am  iften  Dec.  1801,  X,  ^gp« 
—  Grund/.Mge  von  Volta**  electrifcher  Theorie: der. 
Phäntomerne  feiner  Saale,  dargeftelh  in  einem  Sehrei* 
ben  an  den  Herausgeber,  von  P/off,  X,  219,  ond 
PfafPs  Urtheil  über  fi^)  ia- Beziehung  auf  Rittier'a 
Unterfuchungen,  320^  2)7«<  ^ 

Die  Galvanifche  Electricität  beruht  atrf  Erregung 
dc^  ElectricUfit  in  gegenfeitiger  Berührung  feit  er 
Leiter  unter  einander;  nicht  der  feften  mit  ftüffigeii 
Leitern,  IX,  380.  X,  21t,  213,  wobei  der  2ßnk 
+  £,  das  Silber, —  £  wird.  Hauptvcrfoche  dar* 
über,  X,  392  f.,  425  f.  XII)  126.  Ungegründe- 
ter Widerfpruch  von  Cuthbertfon  ^  XU  t  498.  Mifs* 
deutung  hierher  gehöriger  Verfuche  Völta'i.,  V^II, 
166.  IX,  239.  XI,  134.     Bis  aufweichen  Grad  das 
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-  -»toetrirohe  Eluidnni  dudareh  i»)|>d]irt,  im^  Silber 
.  vermindert  9  im  ^ink  vermehrt  wird :  Spanniiing 
v'^Kfft  f  latteapear«,  gleich  74^  dee  Strobhelm^lectf  o* 
'  ,»#ttnr«,  IX,  491.  X»,3ai,  393J,  406,  435.  XII«  4y8t 
'\  iiiij||>hängig  Ton  der  Gröfse  der  Bekr^Arungsfläche, 
:  ¥t'4)3-  Erregende  Kraft  anderer  reßen  Rörper, 
\  IC,  4llf  t  43^»  4«l»     Erregung,   wo  i>ei de  Erreger 

''i  jbigl^iph  4ie  Stelle  von  GoiidenfetorenTei?' traten vX, 

■  ■       ■  ■.'■."'"■ 

,T*-i^7'*    E[>'^*g^og  zwifcben  feßen  und  fl&fflgen  Kör* 
VUern,  X,  43»*   «»Jt   45U  (▼^rgleiche   Xt,  .  i«0 
JCc   zw'iCßhen    einigen  faftJlb   ftark   ali  twilc^en' 
xvrei  fcften  Leitern,  X,  335,  403,  432,  45 tr.  .Vik>** 
'     |Ui^ong  .der  erregren   £)ectricit|lt  ? od  J\}^ta)l|fii|ar ' 
,  «|i'Ale|teIlpaari,iCtohne  Zwifchenkunft  feuchter l>ei-. 
''<  ^f  juicht-m^öglicii»  X,  443,  233,    XU  ^  34  a.    Ein*/ 

fl^eiluqgsgrund  der  Körper  in  Gdlir^n.-electr.  Be«ie- 
^  -bl^g  in  Köfper  erfter  und  zweiter  Klaffe,  X,  > 
.444.    Mdgircbkeit.  nockk  einer  dritten  Klaffe  und  Gal* 
,«anifcber    Batterien   aus  lauter  feften  oder  lautef 
fenebten  Körpern ,   dergleichen*  das  electrifcbe  Or- 
gan des   Krampffifches  zu  feyn    fcheint,    445«  — 
/Vol  a\5   Säiile   oder    Electromotor    und  deren 
Eründiing,  439,  224;     Electrifcbe  Spannung   der» 
fi4ben   von    Plauempaar   zu    Platten  paar,    441*.  r- 
..^Theorie    diefer    zunehmenden  .  Spanuutig ,    als 
'durch   Mittheilung  entftehend,   wobei  der 
-feuchte  Körper  ein  hlofs  gleichgültiger  Zwtfchen- 
l^iter  fsy»  X»    225',  239»  595  f.,  der  nur,    (bis  auf 
.Wenige   Ausnahmen »)    durch    fein    befferes    oder 
fipblecljferfS    Le  i  t  u  n  gs  ver  m  ög  en    in    Betracht 
komme,  X,  235.    XII,  517.  VI«  34^.     Electrifcber 
Zttftand  der  Säule  bei  Anbringung  einer  Ableitung 
*n  einem  Pole,  39S,   226,  239,  bei  völliger  Scblie- 
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Ladungen  dear  CondenfatorS' und  el^ctrif  eher 
Batterien  durch  eine  momentane  fierQhrung  mit 
dem  einen  Pale  der  Säule,  \irä'lircnd  der  andere. rnit 
der  Erd«  in  leitender  Verbindung  fteht,  bis  zci  ei- 
nerlei Spännung  mit  ihr,  (fielie  Condenfatc^r  ' 
und  Ladung  Kleiftifcher  Flafchen.)  -Sie 
heweifen ,  dafs  der  Vohaifche  Electromotor  in  fei- 
nen Wirkungen  mit  denen  einer  electrirchen  Bat« 
terie  von  unermefsliche  r;  Belegung  liisd 
gränzeifilofe^r  Gapacität,  die  Cehr  Tch wach 
geladen  ift,  und  deren  Ladung  fich  apgen blicklich 
'^iedcrherftcllt,  übereinftimint,  IX,  380.  X,  2J1  f. 
XII,  ^6*7%  und  daraus  laffen  fich  alle  Erfcheiiiun-  " 
,  gen  an  Volta's  Säule  und. ihre  rc})einbaren"Äl\wei«' 
chungen  von  der  gewöhnlichen  ElectYicität  genügend' 
erklären,  X,  423.  XII,  497 f.  X,  133.  Erfcheinun-. 
gen,  die  auf  ihrer  geringen  Tenfion  beruhen r^X» 
232.  Vergleichung  ihrer  Wirkungen  mit  den  Wir- 
kungen der  Electrifirmafchine,  233. —  Berechnung 
.  JNichoIfon's  ^us  den  Sachlagen  und  derunendlichiklei-) 
nen  Schlagweite  der  Siiule,  dafs  ße  mit  einei^Leide« 
ner  Flafchc  von  unendlicher  CapacitSt  iu  verglei- 
chen fey,  VIII,  195.  —  Der  durch  die  Säule  erregte 
und  unterhaltne  Strom  ift  reichlicher  als  derStroro^ 
den  die  gröfste  Electrifirmafchine  hergiebt,  Ver- 
fuche  darüber  von  Volta,  XII,  50S,  und,  van  Marum^ 
X,   127,    133^  von  Nickolfony  VII,    201.  ^     - 

Die  feuchten  Leiter  in  der  Säule  retard iren 
den  electrifchen  Strom  der  Säule,  und  fcbwächea 
dadurch  feine  Wirkungen,  erftens  als  uttvoll- 
kommne  Leiter»  XII,  511,  509.  ' (Ver fuche /lar- 
über,  X-II^  113  1)  zweitens  durch  unvollkömmne 
Berührung  der  Metalle,  XII,  514.  In  beiden  Hin-, 
flehten  erhöhen  falzige  Fl  üffigk  ei  ten  aWench- 
ter  Leiter  die  Wirkfamkeit  der  Säule,    ohne  ihre 
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Spftiavng  SU ^  verändern,  X|  S35;  fie  fincl  belfert 
#t<i6fr(föbeLeiter^  und  Teni^ehren  die6eril|irungil«* 

.  'dAfellv-3«ic  fia  die  Metalle  angreiFen,   XU»   51^* 

r  Die  Oxydirung'der  Meulje  dirrcb  den  fenobten 
Jueikar  ^irkt  nur  bierdurch  .mit,,  und  begründet. 

VlNHaitwegef  dieelectrifche  Wirkung,  Xil.,  .517, 
IftY*'  yj^rfuche«  weTcbe  zeigen^  dafs  di^  feuchten 
K^Örper  blofs  als  Leiter^  nicht  als  Erreger  in  Vokals 

,.  jäialein  Anfcblag  komnien,  XII,  5 Ig«  Ur-fprung 
iAWr  f(^br  irrigen   Oxydationstbeorie,  jiiacl}    Volfa^ 

Gerade  f&  beben  g  r  o fs  p  1  a  ttl  g'e  und  kleinplat- 
dgaS Knien  gleiche  Spannung,  (und  Anziebungs- 
.weite ,'X,  480,)  laden  Batterien  gleicb,    und  geben 
lÜleicfie  Schläge;    VerDiöbe   van  Marum^s  bier&ber, 
*^X,  142}  15g,  zeigen  ficbaber  im  Scbmel zen/det 
..Hetalli  Ton  febr  ungleicher  Wirkfamkeit,  weil, 
.'  das  Schmelzen  von  der  Ge.fch windigkeit  des 
&[it1ä<i(ungsftroms   abhängt ,    K«    142,  und  diefe  in 
grofsplattigen  Säulen,  wegen  der  grörsernßerübrnng 
swiTchen    den    feu9bten    und  den  feften  Leitern, 
grdfser  a1&  in  kleinplattlg^n  ifc,     X,    33^,    144. 
Tfacb  BtoVs  Hypothefe  foll  der  Strom  in  kleinplatti- 
gen '^Säulen  gefcbwinder,.r€^yn,  X,  24,   welches  in- 
d^b  Fflf/^Ä^  widerlegt,   XII,    505.  —    Verfuche  van. 
Marums^  um  auszuinUtelö ,   ob  diefer  von  Volta  an- 
gegebne  Grund  für  die  grörsere  Wirkfamkcit  grofs- 
»  plattiger  Säulen  der  wahre  fey ,  145  f.     Verkleine- 
rung der  Feuchten  Leiter  in  feiner  Säule,  veränderte 
dieSpannung  nicht,  fcbwlfcbteaber  die  andern  Wiir- 
KuDgen,  X45.  —  Einflufs  derGröfse  der  Beruh rungs- 
Bäcbe  mit  dem  naffen  Leiter,  nach  Verfu eben  De^of- 
imes  im  Becherapparate,    IX,   34,  -*«  Die  Kraft  im 
Schmelzen  nimmt  nicht  im  Verbältniffe  der  Ober- 
Bäoben  der  Platten  zu,  X,  s;^.    (Das  Verbrennen 
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der  Metalle  berühr  nach  Cuthbertfon  s  VerCüchea 
auf  derMen^e  der  fich'fjphneH  bewegenden  El^ctri- 
ciUr)  und  die  Intenütäl,  darfelben  hat  dabei  nur 
wenig  HinBufs«   XH,    47S) 

Grofs»  ürid  Wcir.plattige  Apparate  wirken  nach 
Davy  auf  W  a  f  f  e  r  faft  gleich  ;  Jaus  bcffer  leitenden 
F)  äffig  k  ei  ten  aber  entbinden  die  erftern  mehr 
und  fchneller  G^$\  ein  Beweis »  dafs  fie  mehr  Ele- 
ctricität  erregen,  welchö  aber  durch  unvollkomm- 
ne  Leiter  in  i Hörern  Strömen  gehindert  wird,  Xlf^ 
35«*  vergl.  Xj  37«.     XII,  47. 

B.  Vertheilte  Electric!  tat.  Verruche  ub«r 
die  electroIKopifchen  Phänomcno  an  Vokals  Säule  in 
Beziehung  auf  den  Ladungs-  und   Entladungs- 

f'  pr.ozefs  dcrfelben,  von^Er/wa«,  Vlll,  197.  X,  i, 
(vergl.  X,  3^7,  455.)  Der  negative  Pol  ift  nicht 
unwirkfamer  als  der  polltive,  VIII,  201.  In  der 
Säule  wird  kein  electrifches  Fluidum  erzeugt, 
203.      Entdeckung  einer   Vertheiluhg    der  Ele« 

V  ctricität  in  feuchten  Leitern,  die  fich  in  der  ge- 
llchlofsnen  Kette  der  SäuU  beEnden ,  VIII«  207,  be* 
fonders  in  der  Wafferfäule  des  Gasapparats,  X,  11, 
und  darin  befindlichen  Mitteldrähten «  6,  12;  auch 
in  einer  an  beiden  Seiten  von  Waffer  berührten 
.  Silberplatte,  XI,  xoi.  ~  Verfuoh  eiiner  auf  diefe 
^rämiffcn  gegründeten  phyfi lohen  Theorie 
der  Voliaifchen  SSule,  von  Ennan,  XI,  89, 
Vertheilung,  nicht  freie  Mittheilung  von  Electri« 
cität,  erfolgi:,  wenn  heterogene  Metalle  lieh  gegen- 
feitig  berühren,  9f.  Die  feuchten  Leiter  in  der 
Sdule  tbeilen  fich  in  zwei  Zonen,  die  entgegenge« 
fet/te  Eleotricität  zeigen,  93.  Die  Vertheilung  geht 
vom  mittelft^n  Plattenpaare  aus  nach  oben  und 
nach  unten,  94«     Wird  ein  Pol  ableitend  berübri^, 
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IIb  (blsl  dur  e&tgagei^tJpBÜn .  Tituif  •  Fr«!»  B  an  df« 

|.^  a<b-t  :witl  •in  Clecirdin«ter  in  fufti^eiMin  Ab« 

^Auulf  seigtt    97i   l^a.     EakUdung  bei^voUkiuniä: 

'  MT  Sci»Hfi(tufig  mit  ]|]len.Er(c>etnuAgen  der  L#td«- 

Pffc  FlaCcfhe, ^i/*  Jlnn  Baoherapparatc  giabt  iann  jada 

ZinlcBt^ba  Oxyd «  {ade  SilberBäclia  Waff^ftoffgaa, 

i    99*'    Pc«^  jtteotriCpban'  ErrTcbduerangaoL  nii«^  Oivar- 

;gai|7-fn^9ngaki  too  dar  Kraft  ab,  mifc  waijBbar  «H£; 

MifT-^  IS  iiQÜ  wecbfel^itig  anziaho;  LiAhjtJpndW^: 

^aia  v6a  dar  Mange  alectrifcbar  Dlätarie»  ijdi«  in  ^» 

inaoi/J^loapeQCa  frai  wird  and  fi^b  .«erfafzt.    Dabtr 

.im  IdantiilU  erftarar,  und  di|B  Varfchiadanbait  lau* 

tnrer  bei  frofs*  und  klein  plattigan  Sinlen^  ioo. 

DaCß  in  d^**  Säula  dia  MetaUa  auf  d^a  faocb.i^n 

.  hAmr'v  welcha    dia  ainzelnaa   KeUaif,  värbindao« 

-$%t  die  %on  ^ijnpn  aotdeakta  Art  .v.artbiiJand 

r.  «irkan,  durch  Vatrruoha  mi^  BlttoianUjltltarQ  lüef^l 

^%t .  Yon  Reii9ho(d,  X,  455  Fm  (▼ergl.  34;^,  352,  354.) 

(AucK  äin  Matall ,   wefcfao  ficfa:  in  dar  Säula  zwt* 

'  leben  zwai  fauchten  Leitern  befindet,  leidet  Var« 

tbailuDS  der  Electricität)  460.)  Verfuch,  die  Theo- 

ria  der  Voltaifcben  Säüla   auf  diafa  PoUrität  daa 

fancbten  Leiters  zu  gründeo,  X,  463.'  Pbäno. 

naane  totaler  and  partieller  Sichliefsung »  471.  ,Oiefa 

Polarität  allein  raicbt  dazu  nicbt  aas,  X,  467  a.  XII,  3  5. 

In  den  Metallen   der  Säule  ift  Vertheilong 

der  Electricität  and  Polarität :   Verfuche  mit  Gas« 

nppa raten,  durch  welche  die  Pole  zweier  Säulen 

anf  Terfehiedne  Art  verbunden  werden,  welche  die* 

fet  zu  beweifen  fcheinen,  Xll^  35  f*    Art  von  ver* 

ihailiem  £,  3g,  41.     In  jiedetn  Gliede  der  Säule  hat 

an    ihrer   Berührungsfläche    das  oxydirbare  Metall 

•f-  £  ,    das   minder    pxydirb^ire  --«  ^,    dagegen  an 

den  entgegengefetzten  Selten  jenes  —  Ey  diefes  +  ^t 

4^.  (Erma/z  nimmt  das  Gegentbeil  an,  XI»  xai.)  Da 
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der  feuchte  Leiter tdiefelbe  Polarität  bät'^  lo  findet 
£ch  überall  in. der  Säule  vertheilt^,  nir* 
gends  ihitgeth^jlte  Electri  cität,  45. 
^  Weder  die  Theorie  durch  bloCseMittheilung  noch 
die  durch  blofse  V^rtheilung  Und  völlig' gen jigend« 
XU,  1*3.  .  ,     s' 

HL  Chcmifch-electrif che  Theorte.  Ver- 
£dch,  die  Gefetze  der  verftärkten  Electricitätsäu*  > 
Iserungen  inVolta's  Säule  aus  dem  Gegeneinander« 
vcrirken  der.  durch  Erregung  e^tftandnen  rein-ellH 
ctrifchen  Pole  der  Plattenpaare,  und  der  chemifoH- 
electrifchen  Pole ,  die  ficli  zwifchen  den  Zinkplat« 
ten  und  feuchten  Leitern  bilden,  zu  (erklären,  Ton 
Jäger,  Beobachtungen  mittelft  vegetabilifcherRea- 
gentien  über  diefe  chemifchen.Po]e,'XI,<  sSJ.  T>«r* 
auf  gebaute  Theorie,  XI,  3x6  f.  Siehe  Säure-.  uA  d 
Alkalibildung* 
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Alphabeei/cies  Sach-  und  Namenregife€r. 


A 


A. 


chard  ^Vertocht  mit  comprimirter  Luft       IX  i  jff 

Achromatische  Ob)  ectiT«,   XI,    256.     Wie  fie 

verfertigt  werden  und  zu  Terbellern  find     a^o,  264 

Adkt  ^^  .  IX,  8€ 

A  dhäfS  on.     Carradori 'uher  Adhäfion  oder  t?lächcn- 

anziehung,  XII,    10S;  fie  zeigt  fich  ^elonders,  wo 

keine  chemifche  Verwandtrcbaft  fiatt  findet,    wie 

iwifchcn  Oehl  und  Wiaffer,    109.    —     Hällftröm^s  ^ 

Berechnung  der  Geftalt  des  mitteilt  einer  Nadel  er- 

hobnen  Waffer^  "      XII,  625 

A e o Is h a r  Fe I  Theorie  derlei ben  Ton  l^oung      X ,  57  . 

Aetna  VII,  399,404,  411,  4*7 

Alfeld    -  XI,  48* 

Alkalien,  Beftandtheile  derfelben  nach  Guyton  und 

Desormes,  VII,  133.     Widerlegung,  IX,  264  b. — 

Unterfcheidungszeichen  derfelben  Ton  den  Erden» 

nach  Hermhftädt,      .  VII^   510 

Alkohol.     Condenfationsgefetz  der  Vermifchungen 

deffelben   mit  Waffcr,    XI,   182.      Ift    ein    Leiter, 

aber  kein  Erreger   Galvan.  Electricität;     Verfuche 

Keinhold's  darüber:    Keizverfuche ,  X,  324,     Zer- 

fetzung,  326.  Feuchter  Leiter  in  der  Säule  33a 

Amontons      "  Xn,"26tf, 

Amlter  da.mmer    Chemiker,     der     Gefell- 

fchaft,   Verfuche  über  das  vorgebliche  gasförmi- 

He  Kohlenitoffoxyd  oder  kohligfäure  Gas,  X,  i8^* 

Widerlegung  derfelben  XI,  373.    Xli,  253 
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Atnlteri^mmej  Veirfu^h  der  WatfcrzcrCeizung 
durch  Electricität  X,   t.     XI,   ipg.     XII,   510 

Anaftafe  XI«  »48 

Anfchel,   Wiederhoblung  dar  Hermbttädlfcbeti  Attra- 

ctiohsverfuche  VII,   526 

Anfteckung   durch  Miasmen  in  der  Luft.     Mittel^ 
fich  dagegen  zu  bewahreii.     Siehe  Miasmen.      Ge- 
gen Anfrecbgng  lichernde  Fläfchchßn         .XI,  486 
Antonius  de  Ferrariis  ^  ^Gsil^lhditiXS  XII  ^  9 

Arbeiten  des  Ungarweins  VII,  35a 

Ariftotples  XI,. 4SI 

Arnim  ^  L.  A,  z;. ,  Idöen  zu  einer  Theorie  des  Magneten. 
Fortfetzung  über"  die  Polarirät,  VIII,  %\.  Hemer« 
]ieungt*n  über  Volta's  Säule  in  Briefen  an  den  Her- 
ausgeber. Brief  i,  Verhältni.fs  der  Voltaifcben  Sau- 
le  zu  den  GBlvanifcben  und  electrifchen  Ketten,  und 
ihre  Wirkung  auf  Waffer  etc  ,  VUI ,  i6'3.,  Brief  t^ 
auf  vegerabi]ifche  und  aniinalifche  Stoffe,  ^^7* 
Briefe.  Ueber  die  Leiter,  270;  (Vfergl.  IX,  329.) 
Wiedelrbohlung  der  Grunerfchen  Verfuche,  IX,  388« 
Ueber  die  Benennung  der  Hndpole  der  Voltaifchen 
Säule )  IX,  494*  Galvanifoh*  electrifche  Bemerkun- 
gen,  )CI,  131»  Ueber  Desmortiera  Verfucbe  cnit 
3erlinerblan  X,  366 

Arfenik,  Gebraiich  deffelben  zur  Spiegelcompo* 
Ction,  XII«  170«  Verbirgt,  dem  Nickel  oder  Ko- 
balt'beigemiCcbt,  den  Magnetismus  dtefer  Metalle 

:     .        XII,  62g 

Aihmen.  ErkIS[rung  des  erfcb werten  At^mcns  auf 
Bergen 5  XU,  589.  Neue  Th<^orie  des  Athemlioh'- 
lens  von  Darr»  XII,  591.  Verf.; che  init  ariei  i eil nn 
und  veuöfem^  Blnte«  592»  Verl\.M;he  iih^^r  das 
Atbmen  der  Fifcbe,  wobei  fie  das  irn  WalTer  be- 
Hn Jliche  SauerfiolTgas  abforbiren,    594.  i    der  Zb/o- 
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phyt^ii/  594*     Zi^ei  Preisfchrifteti  Ober  das  Atbin^en 
der  {nfecten  XII,  630 

AinaofpHäre.  Neue  Theorie  deVI^Iben  von  Dalton^ 
XII,  385.  Mögliche  Hypoihefen  ober  ihre  Naiui^, 
gegründet  auf  das  geg^nfeitige  Verhalten  der  klein- 
fteni  ThcilcKen,  386.  Welche  diefer  Hypotfaefen 
mit  der  Natur  am  heften  zurammenftimmt«  ;po. 
Nach  ihr  ift  Lavoifiet*s  Definition  der  Atmofpbär« 
zu  enge')  392;  und  befteht  unfre  Atmofphäre  aus 
4  in  ihrem  Drucke  von  einander  unabhängigen  At- 
mofpbkren)  393-  •"-  Urfprung  ihrer  Temperatur 
nach  Dayy  Xll,  579 

Attractionsverfuphe  Hermbftädt's  betref« 
fend  *  VII,  50»,  525 

Auflöfungen^  Beftimmung  des  Gefetzes  i  wonach 
.  bei  Auflöfungen  von  Kochfalz  in  WalTer,  der  Raudfi 
der  Mifchung  Geh  vermindert,  XI,  175.  Das  Waf-. 
Xer  condenfirt  lieh  dabei  nach  em,em  conftanten  Ge* 
fetze ^  176.  Eben  fo  bei  Mifchungen  von  Alkohol 
und  Waffer/  igl 

tt^arbtneter«  Befchreibüng^ines  einfachen  Reifeba« 
rometer^  von  Benzienberg,  IX,  461.  -^  Mtße^s 
Beobachtungen  über  die  Subliniation  des  Queckill* 
bers  in  der  Torricellifchen  Leere  durch  die  Sonnen^' 
ftrahlen,  XII,  96.  Berichtigung  derfelben  durch 
V,  Chnrpentier.  Sie  findet  auch  aufserhalb  der  Son* 
nenftrahlen  tiAit  XU ,  365 

Baryt,  kohlenf aurer«  Zerfetzungdeffelben durch 
Erhitztfng  mit  Kohle  IX,  413«     Xi,   192  a; 

Bafalt;  Gehe  WhinTtone         '  VII,  396 

BatterJe^  electrifche;  Gehe  Electric ität.  Gal- 
iranifche  oder  Voljtaifche'i   Gehe  Seite  637  f. 

fiBttjgraraf,  Jii^.'i  Bl^föhreibung  einiger  WaCferbofen  und 
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eines  äfanlichen  Phänomens  im  atlantifchen  Me^re 

VI,  75 
Bexjlicra^parat,  GalvaijiXch^electrifcher;  f.  S.<38 

Beddoes^   XII,    546;    medicinifche  Verfuche  mit  Gas« 
ai:ten  ,  X!,  50g 

Bennet        '  '     '  X,"!«;,   '*7i  158' 

Benzenberg,  J.F,,  lieber  die  VerbelT^rung  der  Wind- 
fahnen ,  lammt  einigen  xneteorologifchen  Bemerkun- 
gen über  die  Winde,  yill,  240.  —  Neue  Metho- 
de geogfaphifche  Längen  zu  beftimmien ,  durch  - 
Stemfchnuppen ,  und  .Fortfetzung  der  Beobachtun- 
gen* von.  Sternfchnuppen,  4S2.  IX,  3'7o.  X,  120, 
242.  XII,  367«  Befchreibung  eines  einfachen  Rei' 
Xebarometers ,  IX ,  461.  —  Bemerkungen  über  Les •  - 
lie's  Brief  gegen  Herfchel,  X,  356.— _  Nachricht  yon 
Verfucbenv,  welchie  von  ihm  im  Ham'bqrg'er 'Sit.  Mi» 
chaelisthurm  über  den  Fall  der  Körper  im  Grofsen 
angeftfellt  werden ,  XI,  169,470.  XIF,  367,—  Ue- 
ber  die  Verbefferung  des  Flintglafes  fDir  Fernröhre, 
XI,  255,  264.—  Eine  Feuerkugel,  und  eine  Sonder- 
barkeit  bei  einer  Sonnenfinfternifs ,  XI,  47g.  Deh- 
ler s  Compenfations^endel  und  Galvanismus,  IX,  390. 
Ueber  Edwar>d's  Anweifung,  die  Spiegel  2m  grofsen 
Telefkopen  zu  verfertigen,  XII,  490.  Nachrichten 
über  die  her metif che  Gefellfcbaft.  493 

Bergmann  '  '.  /XI,  ^S^     XII,  274 

Bericht  an  die  mathematifch  •  phyUkalifche  KFaCfe 
deis  franzöfifphen  National -Iqft|tnts  über  Volta's  Gal- 
vanifche  Verfuche,  abgeftattet  am  iften  Dec«  iSoi, 
von  der  dazu  ernansten  Commiffion  X ,  3S9 

Berlinerblau;  Aber  die  Entfärbung  und  Wiederf är* 
bung  deffelben  X,  3^63 

Berfckütz  VUI,  6^      ' 

BertKoUet,   VII,   %M y    332.      IX»  44.     XII,  261,   267^ 

H^^  41^«    Bemerkungen  gegen  Oirunner -s  JUeinjing 
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/  Tom  S^tickrtoffe  und  gegen  die  Torgebli che  Abfor* 

.ptioii  des  Sauerfroffs  durch  die  reinen  Erden,  VII» 

-  .    gl.  -— '    Vorläuiige  Nachricht  von  feinen  Unterfu-* 

chtmgen  üher  das  ItreitigeKoblenTtoff  •  Ozydgas,  di« 

Kohle  und   die  Terfchiednen  Arten    von   Kohlen» 

WalTerftoffgas,   XI,  199,    (vergl.  IX,  xpo,  264  a.) 

.    Ausgleichung  feiner  Streitigkeit  mit  v*  Humboldt 

r:  über  da»  Phosphor- Eodiometer,  X,  193^  204;  lind 

den  Oxygengebalt  der  Luft  210 

B#ftandthei1e  der  Salx«  ntich  Kirwan    XI,  %66 

Betancoufts  Verfuche  mit  Dämpfen,  X,  s/So,  267,  272» 

ajo.     XII,  259 

•  .1 

Bewegung  des  Lichts  Xlf,  634 

fit^er,  £.,  Befobreibung  eines  neuen  Dampf mef fers 
•und  damit  angeftellter  Verfuqhe  über  die  Expan&v- 
Kraft  des  W^fferdampfs  in  hohem  Temperaturen 

''  X;  257 

Bimsftein»  Kennedy's  Analyfe  deffelben    VII,  426 

"Bioü  Ueber  di,e  Bevcregung  des  Galvanischen  Flui- 
dums,  X,  24, ''119.  —  Ueber  das  Verfcblvickea 
des  Sauerftoffgas  durch  die  Voltaifche  Säule,  IX« 
263.  X,  161.  —  Bericht  an  die  mathematifch- 
phyUkalif che  Klaffe  des  franzöfifchen  National  -  In* 
ftitüts  über  Volta's  Galvanifche  Verfuche        X,  389 

Blitzpfonder bare  Art  deffelben  XI,  47^ 

Blitzableiter.  Et^tras  über  Ce,  befonders  übervdie 
Auffangeftangen,  mit  Verfuchen,  von  Wolff^  VIII,  69, 
375.  ßerichtigende  Bemerkungen  über  Blitzableiter 
und* deren  Anlegung  Yon  Reimarus ,  IX,  467.  Vor- 
fichtsregeln  473 

Blitzfeh  lag.  Nachricht  von  einem  merkwürdigen 
Blitzfchlage  in  den  Hamburger 'Nicolaithurm  von 
Eeimarus  .         IX ,  4S0 

Blut,   arterielles  und  venöfes,  XII,  592.   -r-    Reiz- 
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barkeit  des  fibrölen  Theil»  des  Blats  .durch  GalTani- 
Iche  Electricität  X ,  499 

Bocktnann ,   dW.^    Beitrag  «uV  phyfirclien  Gefchichte 
der  merkwürdigen  Winte«' der  Ji^hre  179g  und  1799, 
VII,  I-  -^    ErfebruÄ'geh  über  die  Verbindung  der 
Erden  mit  Säuerftoff,   314.   —     Einige  Beotüirku'n- 
^gen  über  die  Abfcbeidahg  des  Sanerftoffgas  Ton  der 
atmoIpbärifchenLuft  durch  SchwefelkaH  und;  an« 
dre  oxydir  bare  ^Körper,  «144  -—    Ueber  fei^e'Ver- 
fucfiie  mit  Völta's  S^ule«  erfter  Brief  an  den  Heraus« 
geber^   v34j^;     zweiter  Brief,    259;     dritter  Brief, 
515.  — *    Fernere  Briefe^  X,  569,   3^7.   —    Verfu- 
che  und  Bemerkungen  über  die  Wirkungen  der  Gal« 
.  Tanifchen  ^Electricität   durch   Volta's  Säule  ^    VIII, 
I37»     Xli  236.  '^—    Wicderhohlung  der  Ruppefcheft 
Vcrfuche  mit  Kohle,  VIT,  517.  —     Ueber  die  wär- 
mende  Kraft   der  Sorinerrftrahlen   und  die  Zufam« 
menfetzung   gefärbter  Sonnengläfer,    X^    359-     — 
£inige  vorläufige  Bemerkungen.  Qber  Parrot's  neue 
Theorie   der  Verdünftung    tind   des    Niederfcblags 
dcsWaCfers  in  der  Atmofphäre,  XJ,  66,  X,  369,  4S9. 
Sohnenberger,   O.  C. ,    Befchreibung  einfacher  Zufam- 
menfetzungen  des  Bennetfchen  und  des  Nicholfon- 
fchen  Blectricitätsverdppplers,   fo  wie  des  Cavallo* 
fchen    Mtiltiplicators,  .  nebft    einer    Unterfuchnng, 
IKrie  weit  man  üch  auf  diele  Inftrumente  verlaffen 
kann  IX,  15s 

Sanaparte*s  Preife  auf  Entdeckungen  Ober  den  Galva«' 
nismus  XI,  49t 

Bappiand  '     \  Vll,  33t 

Boracit  fft  boraxfaure  Magneßa  XT ,  249 

Boftoch\  Skizze  einer  Gefchichte  des  Galvanismus  nnd 

eine  Theorie  des  Galvaniföben  Apparats     XII,  476  . 
ISougeur  ^    ■     .XII»   532.     X,  100 

Bouilhn^Lagrattge  v   '  VII,  84 

Bout" 
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% 

-jBm/^«^/.  yerfflcbeo^it^flir  yerlkärkter  6alvani£blier 

Mf^ißi\  ^    XII I    130 

Brandes^  Vlllf  484-     Bemfjrkflngen  zu  Hdft.  Voigt*« 
■  !HJ|^Q|hei«  -ober  die  Urfach  fjer  Rotation  derPlane- 
teüt  yn,  23s«     lJ«b^r  Njehenfonnen  nnd  ßiog«  uin 
dmn  Moh4    '  XI|  414 

^'.Bremfer.    O^fchreibuDg  Xeiner  Voltajfcb  •  elcctrtfcfien 
ApfSavat^^u^  Entdeckung  des  Scheintodes  und  Wi6- 
"      derbelebang.ScIicIiHojier,  XIT,  450^  ifsi    N4cb- 
Tifbt.Ton  feinen  G^lranifch-electrifcben  Guren  in 
Wien  XU,  37J 

'  hrr eivngUfer.  Die.  Lichtfirabl^n  haben  in  Ihnen  ei- 
. .  nen^ndern  yereinigungspankt  äU  <lie  Wärmeftrah- 
.     len  .  X,;|}6,  107 

BjrooküngjeCpenft ..  XII. '24 

Brugnafelli,  L.\  cbemifche  Bemerkpiigeii  über  diaeie» 
-^'    «Jirifche  Säure  /.         VUIt  284 

Bufkolz^  C.  F.,  ßeobachtupgfn  14^4  Verfiiche  dUerMie 
•Ctalranirche.  JElectricität   und    einige  ihrer   chemi*x 
Ichep  Wirkujjgen,  IX,  434.    Ueb^r  die  Zerfet^ung 
«''4]«$  kohlenfaur^a  Baryts  dnrcb  Kohle  XI,  193 

Büfch^^Xl^  24',  25,  33,  54-,  55.     Nei*ere,Benierkun« 
^      Hep  über  terreftrifcheStrahleabrechuDgen,  XI,  %6a^ 

«  XII,  22,  29 

cirrfff  c^tf  f^gugc,   Vorzuge  des  Kochen«  durch  Dämpfe, 

XI,  244 
Canton'S'  Phosphor;  fiehe  Uchtniagnet. 

Carr'adori,   Joach.,   X,    253.     Nicht  alle  Flöfligköiten . 
find  verdampfbar,*  XII,   loj,     Ueber  die  Adhäfi.on 
oder  die  Anziehung  der  Oberflächen       \  10« 

Cäuendlfk  V|I,    196.     XII,  50I,'5Il 

CavaUo,     Sein  Cpllector,  X,    139,    tSj.      JMuitipHca* 
j^Dnal.  d,  Phyük.  B.  13'    St.  5.  J.  1803»  Smj;  Xx  . 


/ 
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tor,  150 i  i%6t    Einzelne^eleetrifche  Verfuche  und 
Meiauügen  17^9  SPS  a. 

Champy  ^  ,  '  Vit,   $6 

Chaptal  V      *  VII,  86 

Charles  XII,   272 

vo«  Charpentier;  Bifergbauptmanns  ^  ,  Berechtigung  <Jer 
Beobachtungen  Mefiier's  über  die  Sublimation  des 
Quecklilbers  im  Barometer  XII,  36$ 

Chemie  VII,  380.     VIII,  38« 

Cbemiföb    und    pbyrifch,     wie  zu   unterlohei- 

den  *  XII»   335 

ChenejriXy  Rich*^  X,  500«  Bemerkungen  über  den  Tor- 
geblichen  Magnetismus  des  Nickels,  XI,  370;  und 
des  Kobolts,  X,  501.  Widerruf,  XII,  628.  — ' 
Verfucbe  über  die  ostygentrte  und  die  überoxyge- 
nirte  Salzfäure  und  ihre  chemifchen  Verbindungen 

XII,  416 
Chladnirche  Figuren  VlII,  383 

« 

Chromiumfaures  Blei  VIII,  2^7 

Clement^  1X»4Ö9.     XI,  3:^3 

Cohärenz  ,  VlU,  94 

,  CoHector  gai^allo's^  Xj  139^  185-     iCrci  fein  der  Col- 

lector  Nicholfons   '  X,  145,  153 

Columbiqm  •  Metall,   Entdeckung,  X,  500;    und 

cbemifche  Charaktere' dijjlfeiben  Xl,  120 

Compenfation  i^i^r Pendeluhren,  DoA/erV,  V1I,'3«^ 

:      .  IX,  39* 

Gondenfator,  electrifcher,  X,  124.  XII,  35  a*^ 

deffen  üch  ^olta  bedient,  X»  426.  XII,  4Q9.  Art, 
wie  Volta  damit  die  £1(?ctrieität  in  feiner  Säule  dar- 
ftellt,  X,  427  f.  Vergl.  VI,  343»  347»  35*«  La- 
dung des  Condienfators  durch  eine  momentane  Be* 
rührung  mit  dem  eiben  Pole  der  Säule,  X,  228  f-t 
400.  Berechnungen  über  die  Ladung,  die  er  in 
Terfchiednen  Zuftändei;!  der  Säule  von  einem   un- 
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iwfii«iikit«ii  PhiltetipAAfa  MDirmutt  '469. ;~  .  Bf»> 
c^romMrifebe  Vertoche  Über  die  Säule  lüit  einem 
Cond^ntatori  Vll^  495«  Villi  «33.  Xll^  ta}.  ,— 
SugenafiDter  Gtamondenfätof  tofl  Wtber  Xt^  I44 

Cordi0r.  L«  •  tdediitäfe  dM  Lepidoliths  ütid  Glimmert 
9edb  ffiiikertlogifctieii  and  ehemirchen  Chtiraktereit 

Ce^i^« »  ^M  M^Aörülogifcbe  NäehriebtM  fiber  die  gro« 

,     iNiKto«  rötk  (J^^9  und  1799«  tmd  did  frfibem  /ebr  , 

Mftü  Winter  Vit,  33 

Couhmh,  Verfuehe«  welche  btweir^d,  d«ftf  «)le  Kör« 

/     per  toA  der  Wirkung  dei  'Megilatetr  effloirt  werden» 

und  dafs  ilcb  die  Oröfi«  dieTer  fiiHwUkaeg  mittlen 

Ht%ti   Xl|    )6^«     Fernere  UnterDicbung  Aber  die 

'.  Wirkniigi  Wtflcb«  Mtgneiftäbd  Auf  eile  tCdrper  äa» 

lieni  \  ^  Xlfi  194 

.i!ri>4ii2  \  ^     XU  44*    Xlf;  6 

Cravüfofd,  ßenribailnng  feiner  Wafttieeepacitäulehre 

und  Verwcrfong  derfelben  eis  willktfhrlicbi  Xlf, 

5^0.    Eben  To  feiner  Beftimmong  des  Pankte$  ebfo» 

tnter  Kälte  $61 

f^ulckfhdnk^  W,,  IX,  3 $9*  f  ortgefattte  fi^öbäcbtttll« 
geA  über  öbtoiifeh«  Wirkuflgün  der  Galrenitcbea 
v£le4StriC]tät|  VUvgl.  Kurte  Naebri cht  ton  leinen 
fernem  Verfucbim  thit  dem  CfalVanirchen  TrögAp. 
parate I  tX^  353.  <«•  Cntdeekuiig  des  gäsformigen 
Koblenftoffö^yds)  IX4  Ü*    fiemericungen  über  tar- 

.  icbiedne  Verbindungen  da$  Koblenftoffs  mit  SaneN 
Xtoff  und  anit  WäflTerftöff ,  zur  Beantwortung  eini* 
§er  der  neueften  Einwendungen  Prteftley'^  g^geti 
des  Jetzige  Syftem  der  Chemie  ^  tX,  I63«  (VergL 
416*  4«7äO 

Cuftet^  einige  6alTanifcfa<electrifche  Seöbächtüngen 
Aber  die  Kohle  und  über  den  Cinßuri  der  Voltai- 
fehen  Säule  aul  eine  £le«itrilirmafehitie       Xh|  ^64 

'  Xx  a 


*. 
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CuMertfon^  John,  Vßrfüche  Ober  die  Oxydirung  der 
Metalle  durch  clcctrifche  Schläge;^  und  die  Abfor* 
ption  der  Luft,  welches  dabei  ftatt  ii]:idet,  XI^  400« 
Ungegründeter  Widerfjprüich  gegen  Volt^'s  Fuiida- 
nientalvcrfuche        ,   -  >       XII,  49g 

Cuvier,  F.,  /  '      X',    l6l 

Dämpfe,  follen  nach  de  Luc  im  luftleeren  Raumo 
gleichen  Drupk  als  im  luft vollen  Ic^iden  und.  aus* 
üben,  Vin,  349;  welches  nach  Zylius  phyArchr  un- 
möglich ifc,  '^348-  Doch  gilt  das  nur  von  Lichten-^ 
berg's  Gründen  dafür,  351,  353.  Dafs  von  zwei  mit 
einander  vermengten  elaftifcfaen  Fiüffigkeiten  die 
eine  mit  andrer  Kraft  als  die  andre  auf  das  OuecK- 
lilber  drücken  könne,  und  dafs  der  lieh  bildende 
Dampf  bei  der  Verdünftung  nur  feinen,  eignen 
Druck,  nicht  den  der  Atmofpbäre  zu  überwinden 
habe,  ift  nach  Zylius  undenkbar,  3<5o.  Wie  die- 
fes  doch  denkbar-,  ja  felbft  das  Wahrfclieinlicherc 
ift,  XII,  393 ,"  eine  Folgerung  'aus  Dalton's  neuer 
Theorie  über  die  Befchaffenheit  gemifcJiter  lufiför- 
miger  Flüffigkeiten,  XII,  3S5- V-  Die  Kraft  det> 
Dämpfe  aller  Fluffigkeitea  hängt  lediglich  von  der 

.  Temperatur  ab,  und  ift  in  ^}\en  Gasarten  diefelbe 
als  im  luftleeren  Räume,  XII,-  393,  395  a,  —  Die 
Dämpfe  haben  durch  alle  Grade  der  Wärme  einer- 
lei  Expanfibiltt^t  mit  den  Gasarten,  gefchloffen  von 
^Dalton,  XII,  315;  durch  Verfuche  mit  Aetherdampf 
bewährt  von  Gay-Lnfjac,  XII,  agj,  -^  •  Befchrei- 
bung  eines  neuen  Dampf mefferS,  und  damit  an^e- 
ftellter  Verfuche  über  die  Esrpanßbilität  des  Waffer- 
dampfs  in  höhern  Temperaturen,  von  Bike?'  und 
Rouppe,  Xi  »5f.  Diefe  und  alle  bisherigen  Verfuche 
geben  keine  reinen  Refulute»  'weil  Waffcr  in  den  " 
Apparaten  Var^   das  immer  mehr  Dampf  bildete, 


■  W 
,    XIIj  ^$g.   3f»rt;j4Ä.  4-    Sabeiobar  gröbere Daiii)>f- 
^  .meiiga  In  comprimirter  Luft  eines  Wtndgewdlbct,^ 
'.  IX,  5V,  5»«—     Phyfifchcr  und  pfaemifchir  Dunft' 
•  -i  Mcb  Parrot^s  Lel>re ,  X ,  1  yo ;  liebe  Hygrologie,      In  * 
*•   eilen  Gasiarten.  kann  nach  Parrot  blofser  phylifcfaer 
.V  Dmeirt  beCtebn^  X^  173 ,    der  die  Gasart  weder  tra- 
be  maofat.  noch  Jhr  Volumen  YergrQfaerti  174,  und 
V   kein  Dampf  ift,  179»    Wie  er  in  ibqen  bertebn  kjti;n« 
'    Iße^trs,  805.     Kritik  diefer  Lthtti%l^  76  (.  Xlt 
"■  319*  —^    Erzeugung  von  Wafferdanvpfd lirch  Klilte« 
V    beobachtet  von  Mitcheil^  XI  %  474v  ""^    Vorzug  des 
,  /Kochens  durch  Dämpfe»   XI $   244^  r*-    Nicht  all* 
FJufligkeiten  find  verdampf  bar  XII^  103 

^Dmiby-  ,      /  -..,..   .  XI,  a. 

pMlton,  John^  Ueber  die. Ausdehnung  der  expanfibela 
;  Fial!agkeiteb  durch  dieWtfrmei  Xllv^io.  —   K^ue 

^  Theorie  ober  di<a.Bercbaffenh^t  geinifchtex  luftför* 
.  miger  Flüfügkeiten,  befondefs  der  atmoQp}iärif6I?en 

Dampfmafchina  '    W^^  ^^^  ^*  '^? 

iDoMöt'/i  ^  X|  129 

i>ätfy,   Humphry^  merkwürdige  Verfucha  mit  Volta's 

:    CaWanifcher  Säule,  yiU^  ii4<r  -*    .Bemerkungen.    - 

Wnd  Verfuche  über  die  iOxydirung  des  ZidUs  in  ver- 

fchiednen  Mitteln ,  als  Urfaph  der  Wirkfarokeit  Gal- 

f/ Tänircber  Batterien,  und  eine  Methode.,  die  Kraft 

diefer  Batterien  beträchtlich  zu  erhöhen,.  VL|It   i» 

-171  fl.     (IX,   «5^.)      Beobachtung'  über   die  Gas* 

.     erzeugung  in   ^en   eiuselnen.  Ketti^  Galvanifcher 

Battierien,  500,  —    GalvaniCclie  Batterien  aus  einem, 

J^etalle  und  Terfchiedenartigen  Fluffigkei^n ,    Xlf 

"'s?«. , —    Galvanifche  Batterien  aus  HolzkohU  <>nd 
-  '  Fl&ffigkeiten ,  $94, —    Merkwürdige  Verfuche  mit 
einem  Trogappara^te  au^  ijzülU  PiaKeu  i^ber  Erzeu«: 

X  gung  von  Wärmi(  und  a^dre  Veränderungen.!!!  F^jiCGg- 


Keitep^  upgerteltfc  im  Iftbor  d^rKoy^l  Inftitutibn» 
XUf  ^53>f  •^'  Beweis  der  IfqraateriaHtät  der  Wttr» 
in^,  XII,  •54($.  Wärqfrelehre  nach  der  SewegÜDgs- 
♦  iheqrif»,  j66,  r—  Thlisorje  de$  l.iohts  und  der  Ver- 
l^indup^ei?  und  Wirkutigen  des  Mcbts,  574.  Neu« 
Theorie  des  Verbrennens,  5^5;  unftattbafi:  5ti  ßf 
P  e  n  d  r  i  ^  e  n  durqb  Qal  y*  ^lectricität ;  {.  S,  ^4^. 

Pcsjnfipirf^nde  Fläfch€?bei^  XI,  48« 

jiesmqrtier^,  QcQb^cbtucigeQ  über  die  Igatfärbung  und 
Wi^derfärbung  de^  BerHperblaM  X^%6% 

Desorm^s^  ßeftandtfaeile  dßx  ^IkaHefi',  VlI,  133*  IX, 
264  bf  Verlaphe  und  3epb^qbtpiig«n  ober  die  phy- 
^Iqhen  und  cbeq^ifcben  Wirkungen  des  neuen  VqI* 
laifob^n  elecrtrifphw  Apparats,  JX,  ig.  -.-.  Lieber 
d^s  g^sfSrmige  f^obtenftQf f oxyd »  IX,  409.  (Vergl, 
IS>  ipo.)  Srkl^riipg  gegen  «U«  Ainftf?rdamfner 
Cbeiiiik^r  XI  f  573 

Pe^ifch  Vlll,   6^ 

©Umani?  04Npn  bet,  »»qb  EerthoUetn  bei  Ji'einen 
Verbrennwngiverfucben  des  Dianci^Pten  nicht  fq  viel 
kehlen faore«  Gä«  erbeUen,  elrer  gleubt»  XI,  1101 
und  der  \>'\s^m^rit  unterfcbeidel  ßcb  von  der  Kphle 
blofs  d^riii,  defs  dieCe  napb  etwM  Hydrqgen  entf 
bält,  all*  Webre  Natur  des  Oiemanten  nach  ^flrr, 
rot,  Xi,  .904*  Zufoiüffientreffende  SpequUtianeni 
lliph  ^ipliier^  {Reiben  mit  (?^ytQn's  I*ebre  ftber  den 

Pi^m^nten ',  IX  >  3  iS  ^  Wie  4er  pieioept:  enf  »ef^ 
fem  Wege  711  pirydireii  feyn  «n^phte,  naqb  üitter, 
319  flff  Mißlungner  VerfMQh  bier^u  dnrpb  über* 
ps^ygenine  Selzfture  rw  Gbenevlit,  XU,  43Q.  -^ 
phipi^pbQrefcenz  de$.  Pieinemeii  XII,  25Q 

0^/^r ,  Jr  Pt  4.  r  Uefebreibiing  einei?  erprobten  Com«» 

penf9iiQftfftrPei»4«l»iM"W»V«,3il»  <V«rgl  IX,  ?9«0 
fitthmm  '•     .  Vlif'39? 


>  X 
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Donner  ,         .  XI,  141 

Droyfea    ^  .  ^  VIff/245 

Uuchanoy  XI, -7)6 

Dup]icat^Qr,  Bennet's,  X,  ix^,  117.  VcrbeHertcr  von 
Bobn#nb«rger,  158*  Mit  Mechanismus,  i%%.  Drehba- 
rer Diiplicator  Nioholibn^s,.  129;  nach  Read's  Etn- 
richianffVi)»;  verbeflert  von  Bohnen  berger,  163* 
Währer  Unterrchied  des  eiofacben  Bennetfehen  ond, 
des  NiöbpiroBfchen  Duplioatprs,  und  Ladungspro- 
zefs  derfelben,  140,  179,  igs.  Von  felbfs  enifte« 
hende  Eleetricit^t  im  Ouplicätor,  und  in  wiefern 
er  deshalb  unzuverläCCg  ifc,  139,  144,  1^1  a. 
Woher  diefe  zweifelhaften  Hefuhate  rühren ,-  153, 
154.  Wie  fi^  zu  vermeiden  .find,  156,  Unterfu^ 
chung  darüber  von  Bohnenberger  17t 

Duuernois,  Prietir ,  Unrichtigkeit  feiner  VerFücfae  über 
die  Expaniibilitat  der  Gasarten      XII,  26g,  274,  310 

E. 

Ebbe  und  Fluth  in  der  Atttiofphäre       VII,  345  a. 

Ebelingy   Schreiben  über  Galranifcb  «•  electrifche  Ge- 

hörcuren  X»  g79 

Edward's ,  John ,  Anweifung ,  wie  die  hefte  Compp- 
Iition  zu  den  Metall fpiegelo  der  Teleficope  zu  ma- 
chen ift,  wie  diefe  Spiegel  zu  giefsen,  zu  fehlet- 
fen  und  zu  polire^i  find)  und  wie  man  den  gröfsern 
Spiegeln  eine  voHkommne  parabolifch'3  Geftalt 
giebt,  XU,  167,  Verzeichnifs  der  yerfuchtenCom- 
poHtionen  189 

Binhof,  Heinrich y  Vcrfuclie  über  die  Wirkfamkeit  ver- 
Xchiedner  Metalle  und  Spuren  in  ihrer  Verbindung 
zu  Voltaifchen  Ssiulen,  VUI,  3t||^  Bemerkungen 
über  einige  Galvanifcbe  Verfuche  mit  Gehörkraur 
Ken  und  Teubftummen  XII,,  130 


« 
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Eis^  Verdanrtiing  d^ffelben^  X^  if6.  —  lUt  ein  iöh 
ligei^  Nichtleiter  für  Eleötritität  ^  XI,  i6%;  und  zum 
Cy]jnder  einer  Clectrifirmafcliine  brauchbar,  t6g. 

—  Eiskanpnen  und  EbmöVfer  in  Schwaben  verfer- 
tigt, X),  352;  undpetierftrahlen  im  Donaueife,  denen 
im  Treibeife  analog  hemer]^  v.  Webern     351^  345  a. 

Eifen.  Wie  Schwefel -Wafftrftoff  darauf  wirkte  IX, 
40.  —  Einige  jpraktifchä  Bemerkungen  über  die 
Behandlung  des  Gebläfes  an  Uohöfen,  uxid  Hohöfen- 
mit  einem  Windgewölbe,  IX,  45,  54.  —  Eifcn- 
gehalc  aller  Körper,  Xil,  195.  —  .  Verbrennung 
•.  von  Eifen  durch  Etectricität;  fiehe  S.  649.  Galva- 
nilch- electrifches  Verhalten  def fei  bei},  639,  S.  664 
Elec'tricitäi*   GefchichtJicher  Ueberblick,  X,  407. 

—  ijedanken  über  die  Electricität  und  eine  Verbef- 
Jerung  der£]ectrifirmafchine,  vorzüglich  an  ihren 
Reibernj  von  Wolff\  XII,  597,  —  -  Sehr  verfiärk- 
te  Wirkung  einer  Etectrißrmafchine  in  einem  Zim* 
mör,  in  welchem' eine  VoltaifcheSäulc  Stunden  lang 
gewirkt  hatte,  XII,  36^.  -—  ßeföhreibuog  einiger 
neuen  eUctrifchcn  Veffuche  von  Hemer,  VIII,  3 2 3« 
2ufata  dazu  von  JFo/^,  Xlf,  608.  Hin  •  und  Herlau- 
fen  einer  K\ig^el  längs  eines  Glasftabes,  VIII,  323,  XIIj 

•  60s.  Lichtenberg.  Figuren  bclondrcr  Art,  VIII,  326. 
3  Phänomene,  welche  gegen  Franklin'«  Hypothefe 
2u  ftreiten  fcheixieh,  329.  Uichtung  der  Lichtbü- 
^  fchel  und  Funken,  329;  am  Heften  llchtlich  in  ei« 
nem  luftleeren  Uenlv^fchen  Conductor,  XII,  610.  — 
Negative  Funken  der  Teylerfcfien  Mafchine,  VIII, 
^334<7. —  EinGi^scondeufator ;  eineGlasplaite, die  mit* 
teilt  eines  Electrophors  geladen  durch  ihrcCapaciiät 
und  TenaciUt  merkwürdige  electnfche  Erfcbeinun- 
gen  iseigt ,  b^ttitieben'  von  Weber ^  XI,  344^  u'id 
ein  Hauchverfuch  mit  demfelben,  351.  —  Ver- 
fohiedenheit  der  Farbe  clccir  if eher  Fun  kein ,    VIII, 


\ 
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17I  a.  -^  Ueber  diis  «iectrucb«ii/£etVer''nnd'd«* 
reu  Nätui*,  Hebe  Galianifcfie  Ble(kr icitäf  ^  :Smtm&li» 
Afi,  die  Leiter  fttSfzuHniden,  Villi  ig i.  LeitüAgs* 
▼ermögen  der  Flamme,    der  Kööcben  ümt-det  Ittfe. 

•  leeren  KeoaaeSf  XI 5  '14s.  —  Sebr  geringes  Lei« 
tungt vermögen  d«i(U''arfere,  XII^5zii   5^2.     (Sr6« 

'  fseres  det  falzig'en  Flfiffigkeicen  9  '$16/  ^^^  Ladmig 
*lecirifdher  Fiafcben   und  Batterien  durch  GÄlve* 

üifcfa-electrifcbe  Apparate«  fiebe  S.  6jo* 

.   ■  -^     •  -.  '^  .  .         .    .■      . 

*  '  ■      •      ■ 

Uebtr  «^<e  Inftrumente,   i»elphe  befummt  find^  fekr 
"kleine  Grade  von  Eiectricität  %Jt  verfturken  und  merkbar ' 
_-ieM  mächen s   A^oh  Nitkolfoa  bearbeitet  Ton  Gilbert^  X, 
121«    ßercbreibung  neuer  Vorricbtungen  d^felben 
Ton  Bohnenber^er ,  X,  158.     i^nliftiifang  der  Electri« 
4:2itäfc  durch  Electropbore  t   123«     Condtn/atör^    124, 
Duplicator,   135.      Ein  neu^r  Benfietfcber  von  Bob- 
neDbarger«  158.    Drehbare  von  t)iCrvin,  12g;  von 
JVu;/io//on,  ^129;  nach  Read'i  Einrichtung«  132;  ver- 
'einfacht  von  Bobnenberger ,    138%    163.,      Wahrer 
-  Unterfchied  des  Bennetfchen  und  Nicbolfonfcben 
Duplicators,  140  a.     Ladungsprozels  dcffelben,  141» 
277  f.,    iga.     CavelIo*&  C'o//ccfor«     139 i    185.      Ni- 
cholCon's  kreifelnder  Collector  ^    1*45,    15 3.     Cavallo's 
Mültipiicator ,  150,  igdu    'Zwei  neue  Muliiplicatoren 
von  Bohnenberger  I    167.     VerbältniCs  derfelben  zu 
den  vorigen  In/trumenten »     152-  — •     Scheinbare 
Vnzuverlaffi^heit  der  Doplicatoren,  139,  144,  132  n.» 
•     171 ;    woher  die  zweifelhaften  Kefolute  des  Dupll; 
cators  rühren,  153,  155;    ift  allen  endern  hier  be-. 
fchriebnen  Inftrumenten   gemein  und   wie  lie  zu 
vermeiden  ift,    156,   186.      In  wie  weit  man  lieh 
auf  diefe  Inftrumente  verlaffen  kann,    nnterfucht 
:  von^  Bohnenberger,  171  f.»   x85-    .E)ectri£che  Ver- 
luche  mit  ihnen  übeJT  Luft,  Hauch,  Dampf  etc«,  -18^« 
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IS3*  ^9   3oB«.a.     Galfanifch  •  eltctrifche  Vei'faehe 
'mit  ihnen I  VIF|  493. 

Electricität  verfchiedkicr  gefchabter  und  gepul- 
verter kfihrper,  VII$  4V8.  -^  Ob  alle  Körper,  wie 
Ca valio  mein V  immer  electrifcb  find,  176  -^  Ein- 
flufs  der  Electricität  auf  VerdünCtung  nach  Hermb- 
Ttädt^s  Verfoohen,  VII^  504.  —  Electrifche  Hy- 
grologien  benrtheik,  XII,  394  f.  -^  Electricität 
TeroGiehrt  die  unmerkliche  Ausdunftung  des  ihieri- 
Xchen  Körpers,  gegen  yati  Marum's  Behauptung, 
VII,  3*55.  -r^  Sonderbare  Wirkung  der  Electrtcität 
auf  rerfohiedne  MenCchen,  VII,  gS9  a,,  360. 

Chemifck  •  electrifche  Verfuche^  XI,  145.  Electri- 
{"che  Ver^Tuche  mit  fal^faur^n  Qas  und  Mifchungen 
deffelben  mit  andern  Gasarten  von  Henry y  VII,  264, 
»Jr6  ;     mit  flufsfaurem  ößs  ^    %79\     w*it   kahfenfaurem 

'Ga^.  »79,  —  Verfuche  iüber  die  Qxydirung  der  Afe- 
talle  durch  electrifche  Schläge,  und  die  Abforption 

-,der  Luft,  w^^lche  dabei  ftatt  findet,  von  Cuthbertfon^ 
X,  400,  Alle  dehnbaren  JVIetaUc  find  durch  Entla- 
dungsfcblslge  zu  fublimiren  und  zu  oxydiren,  413*  — 
Verfuche  ^um  Erweife,  dafs  auch  bei  der  gewöhn- 
lichen Electricit$lt  in  chemifcher  HiTificht  +  E  die 
oxygene^  und  -«  E  die  hydrogene  fey,  von  Pdtter^ 
X,  I.  Diefes  ift  der  Fall  bei  der  Wafrerzerfetzung 
in TrooftwyK^i  Verfuche,:  a;  bei  Oi^ydirungen  und 
Desoxydirungen  auf  naffem  Wege,  5;  auch  wahr- 
fcheinUoh  auf  iropkneot  Wege,  g,  (Vergl.  X,  14*.) 
S^ure*  und  AlKatierzeugang  durch  fle,  IX,  17,  3«.  — 
INiederfcbUg  und  Wiederaüflöi^ung  von  Kupfer  und 
Queck(ilb0r,  HepictiOn^nf  Lackmustinctur,  und  ^a/- 

fer%erfet%ung  durch  Electricit^t  auf  diefelbe  Art  be- 
wirkt, als  durch  Volta^s  Ss^ule  von  Wollafton,  XI, 
108 ;  von  i^/i  Marunt,  XI,  «»O,  (Vergl.  IX,  25,  364  a.) 
BemerkntigeB  Volta's  hierüber,  XII,  510,  513.  — 


t  H9  r 

*  Die  gew^bnlibfa«  Sleetriottit.  fchaint  tm  gnt>  tlt-dif' 
GaWaQifpbe ,  vom  &3(yciiilionifnr»zf(Ie  alixidiftiigiii»  i 
ds  l^iatipiimailgf mft  i^fin«  B «    Ziokamalgam«  dii 
iiMifta  ß  giabt»   XI  f  III.  •  'Dia  Eraauguag  voiiß 

•  whrd  in  koblanfaarem  Gm  augenblicklich  aufgflio* 
bau,  IIa.  Heidmnnn*$  VerfuQhe  ftbair  BieotriciUtt- 
erregoAg  ie  Taffobiednen  GatarMm«  IX»  lai» 

£leeiTicifciift»^.GalTa.iiircbe.  Siaba da« ba(oiid|f»rf 

.    fyCtamatirch^  Hegiffcar  l^bar  j|e«;     .;       - 

JBleQtrifiSba  Fifcbe,    Ibr  elpoirifobai  Ocgfoibe- 

Xtabt  naab.Voiu  aus  einer  Vareiniunng  tiaiejr  GaW«  <> 

^lectrifohan  Anparate,   die  auf  etiier  dniteo-  secb 

.irnbekaiinfcenKUCra  von  Leitern  beruhot  X»  445;»  447« 

^    Verg)eii^ttqg  ihrer  Schl^^e  mit  VpUa'a  Ai^paraf| 

i447^  auf  denen  fiQb  ein;  j^aa^fUgher  Zitierr.Qcben 

inapKen  liafse,  449.    {facbabmniig  der  Krfobainun-  . 

geo    beider  darcb-gro&e  fcbwagb  geladne  Baftte- 

,    lien,  XU»  jo»  #•  -^    Curen  durch  SSiuerroch^ 

XU  144 

,Bl49etriCpbe  Materie  iü^^acb  Dßpy  Terdicbte« 

ler  Ughiftoff,  XU«  '589i  nacb  firvgitff^///  eine  ei« 

gentbuiiilipbe^4ifr^,Vm,,484-  Cbarakteredarililbeii» 
985.    I^  Wolter  unfgelaft  o^ydtlt  09  «die  Metalle 
nuf  Kofteo  clias  Warferf«   und  verbindet  ri9b  dann 
mit  ihnen  zn  eTepirifcb-fanren  Metallen,     £igen« 
fcbaften   nnd  meri^wqrdige  Kryrtallifationen   der-» 
{elben,,il8$,    0«ygenirt«e]ectrifcbe  ^^i^ri»,  %^^ -^ 
Farrot's  Kypethefe,  auf  die  Phänomene  der  Galran,? 
electritcben  War(erxer(er%an^  gegründet,  nach  der 
-j^  ^  den  Sanerftpff,  -^  B  den  Waffer ftqff  e«|iant 
diren«    jene«  latenter  W^meftoff«    diefec  latenter 
LidhiftpfFIeyn,  und  beide  in  ihrer  phemifoben  Ver- 
bindung freie  Wärme  und  i«i&bt  berrorbringen  M* 
len,  XU)  66  f.  Folgerungen  und  Grbläriingen  nach 

diefer  ^lypothefe     ^  67 
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ClectroxneCer.  Bäreitung  der  Placlisfäden  für 
liB)  X)  135.  Sanfftinfches  ElecFrrometer,  Villi  20a, 
431..  Strohhalinelectrometer  Vplta's,  X,  435,  418- 
Verfüchd  mit  dem  Electrometi^r  von  Vaffalli  ^ber 
die  £  beim  Schüben  und  beim  Sieben  Ton  Pulvera 
'  rerfchiedner  Art,  VII,  49g,  von  Cavalip  über  die 
Electricitätßch  berührender  Metalle,  X,  \l%  a.  Ver- 
fiiche  über  die  FunKenlänge,  welche  die  Blättcheift 
des  ßennetfcben  Qoldblattelectroitieters  gerade  zum 
Ahfchlagen  bringen ,  *  von  Nicholfon ,  VII,  1 97^  Gal* 
vanifch - electrometrifche  Verfucbe;  L  GalTani- 
fiche  Electricittt. 
.^lectrom  oto'r  Volta*«  -     '  X,  439 

Eiectroplior  X,  123,     XI,  344 

Englefi^ldy   H.  C.,    Verfuche  über  die  Sonderun^  von 
Licht  und  Wärme  durch  Brechung,    und  über  die 
nicht  •  fichtbaren  Wärmeftrahlen  der  Sdnjie,  XII,  399 
Erdbeben,  179g  und  99  VII,  29,  36,. 342 

Erden.  Ob  die  reinen  Erden  dän  Sauerftoff  abfor- 
bir'Än ,  von  Derthoiitt,  VII,  85,  vt>ri  Böckms^na, 
214,  von'v.  Humboldt,  330.  —  Chemifche  Analyfe 
der  Erde,  welche  die  ^eu •  Caledonier  effen ,  X, 
503.  —  Vermögen  verfchiedner  Erden  und  Steine, 
die  Feuchtigkeit  der  Luft  zu  abforbiren  XII,  114 
Erdmann.,  Joli,  Frieär. ,  Verfuche  über  'die  Waffer- 
serfeezung  durch  Volta's  Säule,  XI,  211.  Nach- 
richt von  GaJfranifch*electrifchen  vorzüglich  medi- 
cinifchen  Verfachen,  welche  in  Wien  angeftelit 
werden,  XII,  374»  Bi^fchreibung  zweier  vom  Dr. 
Bremfer  in  Wien  «rFundner  VdUaifch^electrifoher 
Apparate,  zur  Entdeckung  det Scheintodes  und  zur 
•  Wiederbelel^ung  Scheintodter,  XII,  450.  Befchrei- 
bung  eines  neuen  fehr  ^  wirkfamen  Voltaifch  •  ele« 
cirifohen  Apparats  XII,  45 j 
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Srmtui ,  Vtrtuohe  mit  £tbT  T«rftirkter  G«1t«b.  ElcKitri- 
cität^  VII,  485»  50t«  —  Uebar  die  electrolköpi^ 
tchen  VhiAojnt^kß  4«>^  Volt.  SilkTe,  Vllt,  197,  (? irg}^ 
sl4.).  . lieber  ^ie  eleeuröfkopifclif n  PhäAdmieiie  Jet . 
GatappiaraU  an  der  VoItaifcheiL  Stele»  Xv^»  (v^rgl* 
30^.)  —  Verfucb  einer  pbyCrcheii  Tbeorie  ^der 
Voltaircliei^  Säule,  XI,  89«  -^  Ueber  die  Päbigkeit 
der  Flamme,  der  Knpcjien  nnd des  Ijiftleere^  Haumffi » 

.  die  Wirkungen  der  VöÜkil^öüien  i'fxxlß  iü  leiten, 
X43;  —  Das  Waffer  verliert,'  wenn  es  zn  feftem 
Elfe' wird,  feine  Leitungsfäbigfceit  fflr  ElectricUäc 
vollkommen   .  166 

EffigdanCte  zerftören' die  atifteckeaden  Miasmen 

.  %n  «der  Luft  nichts  IX,  3^1 1-  3^7^  yermebren  alier 

deii  Sauerftoflgehalt    Verdorbner    aunofpbSrV  Luf^. 

Sodlometrie»  VII,  a<So   .XI'>  7f.     Eudiometrjfclie ' 
Eigenfcbaften'  der  Erden ,  Hebe  Erden;   des  Schwe* 
falkall   und   anderer    oxy ehrbarer    Körp^er,    VIII, 
«»4;  des  Phosphors /VIIJ,  ajb.  5C,  194  a.     XI,  73.  ' 

.  Ausgleichung  der  Streitigkeiten  über  das  Piiosphör- 
endiometer,  von  Parrot-y  X,  1^3»  l?efcbreibung 
des'ParrotfcbenPhosphofoxygenQmeters  oder  ndtien 
Phosphoreudiometers ,  X,  i^8»  Methode iv  damit 
.den  wahren  Sanerftoffg^halt  der  Luft  zu  beftlmmen, 
203,  iiiötbige  Correctiön  dabei  ^  wegen  der  Jßch  bil- 
denden gasförmigen  Pbosjphorfäure  ,  209.  XI«  7S* 
Refultate  der  Verflache  ober  den  wahren  Oxygcn- 
gehalt  der  atmofphärifchen  Lurt,  X,  aia,  und^an«' 
>€lerer  eudiometrifcber  Verfuohe,  213.  Schwänge« 
rung  verdorbner  Luft  mit  Sauerftoff  durch  £(tlg- 
*  «lämpfe ,  X,  414.  —  HacqUeVf  eudiometrifche  Ver- 
fuche  an  den  Karpathen,  X,  24$.  —  Bemerkupgen 

'     gegen  die  Richtigkeit  des  Parrotfchen  Phosphoreu« 


i 
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dioiheters,  YOii  Ä5ck>nArf«,  XI»  i%  f.'  —  Pepy's  neues 
Eudiometer  X,  50» 

'gytelwein^  /.  ^«,  Haue  yerfüoli«  Itiit  dam  Vetiturifcheii 
bydraulifcheii  AppArat^i  Vit,  i$f^|  369.  Sein  Hand- 
buch der  Hydraulik  VU|  ij^/i  369 

f. 

tahronl  Vltj   %6 

t^äulnifsi  AUsftronieAde^ Liebt  dabeiiXIi,t3,i.  Ver- 
biftderung  derfelben  iti  Fleifch  dürbh  Gatvanirche 
fileetriöität*  Vl«^  ig 

iTallder'Kdrper.  Verfucbe«  angeftelU  über  den 
Pall  der  Körper  im  Hamburger  St.  Michaelistbur" 
me^  xöti  Bentenberg ,  2ur  fiduimmung  der  Achfen« 
Umdrehung  der  £rdei  und  des  tViderftandes  der 
Luft  auf  fallendes  Waffer  und  fallende  Bleikugeln 

XI5  169,  47Ö.    Xll^  }6J 
Fai'bdn,  XI ^   14!*    Siehe  Spectrumi  —    Electrifche 

ym,  lys  ä, 
Fatä  Mörgflna^  Xf,  6f,.4$6<  Wunderbare  Phäno- 
mene nach  Art  der  Fata  Mof gana  ^  beobachtet  iröti 
Cioverie  2iu  Aldlfetta,  mit  ßerherkungen  des  Heraus« 
gebers«  Xllf  l.  Befdnreibüng  der  Mutäta  \m  aheü 
Japygteü«  9f  iet  tapänddja  in  Apulieni  it<  Die 
Pata  Morgana  ift  nicht  zu  zeichnen  ^  13 ,  15«*'^ 
Des  P<  Minaß  ßefchfeibudg  der  Fata  Mdfganä  oder 
der  See'  und  Luftgebilde  bei  Reggio  im  Faro  dl 
'     Mefrinä,  beurtheilt  vom  Herausgeber  Xlf«  iö 

Feröröhre  und  deren  Verbefrerung  XI»  25$ 

Feuers branftei  begünftigt  durch' einen  gröfsern 
Oxygengehalt  der  Luft|    nach   Hacquet^s  Meinung 

X,  246,  ii% 
Feuerkügelii  XI 5  47g«    Xlt«  nf 

Fetterrtrahleii  im  Ti'eiheife  Xt,  aft 

Firchlioht  XU,  ii6 


F U»  Hl  «^  XII.,  585 ;  üb«r  übt  •Itctrilch^  Ltil^ngs- 

T«raidg6ii »  f.  S.  641^ , 
FUminftofF  XI,  ftof 

Fleifdb,  lepefateflfdfft  XII|  i)0|  134 

Flariigkaiten.  (je,fet26,  nach  uralphen  Platüg^ 
fceittn  tön  Terfchiedoem  fpecifirchen. Gericht«  m 
dmn  Uebergangsrchichten  ihr«.  Dichtigkeit  ändertii 
md  Witi  daran«  ffir  die  Strahlen bracfaang  Fplgt,  Xl^ 
3i^^  f.i  dordi  Verriicbe  bew^iefeiii  i)  £•«  Aucbbei 
partielier  firw^rmpng' einer  FlüTGigkeiC«  ifi*%  tind 
Ton  der  Luft,  is  f.  «^  öefet«  der  Condenfation  der 
Fljjifligkelten  bei  Auflöfungen,  Xl«  i75f  ttt*'— 
Nicht  alle  Fl&ffigkeiten  find  verdampf bariXiL  103« 
«^  Die  Eicpanfioii  expanfibler  PlafQgkeitett  hingt 
lediglich  Yon  dtr  Warme  abf  da  ,fie  far  alle  gleich 
^i^t,  XU,'}tf.  -^  Dal0oh^s  neue  TbeorliT  flUir  dieBe« 
ibbaffenbeit  getniCchter  luftformiger  FlaCQgkeiteni' 
hefonderfi  der  AtmoCphire^  XII^  385«  $93^  — ^  Sie* 
cstrifcbe  Natur  der  Flufligkeicen  5  und  Verhalten 
derfelben  all  eledtri^che  ,Erreger  and  Leiter«  fieh« 
8,6414  641. 
Flufsfaürea  Gia  \tt  WahrXeheinlich  «tneri^ernera 
O^ydirnng  fähig  ^  VU«  279 

l^ranklln        -  Vll,  34^ 

frifcheifen  X,  491 

Fro/chlicht  •  XII«  139 

Wourctoy,  VII,  8<i  319.  IX«  161.  XII,  433.  X«  13J* 
Üeber  die  Fabrik  kiinftli eher  Mineral w^affer  des  B. 
Kicöl.  Faul  zu  Pieirit«  XII«  74«  Bem«rkange^  zu 
dem  Auffetze  d<^i*  Arnfterdammer  Ghemiker  über 
das  vorgebliche  kohligfaui>iß  Gas«  XU«.  ^53«  Ver^* 
fuche  mit  einer  Voltaifchen  Säule  aus  8  grofien  Plat-> 
tendes  B.  Hachettei  Vllt«  ^ft*  IX,  164«  jgl.  X«^lg 

Fnmigatiönen«  die  Luft  reinigende«  mit  Säuren« 
lX,359;diemeilienandernrinduttwirk£am  3611367 
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Funken 9   electrifche    und    GaW»äirch  -  electrifclie, 
fiche,  S.  647.und  696. 

■  G,-   "  .      .       '   ■  r  ..  '        . 

Gährung.     Preisfragen   über  iie,   VJII,   135.    XI, 

140»  489 
Galiläi  .    XI^     173 ?   174 

Galvano  fkop  oder  Gal  ranometer  zur  Verglei- 
chung  der  Wirkfansfkeit  verfchiedner  Galvanifch- 
electriTcher  Apparate.  Chemirches  von  Slmon^  VIII,  - 
SS9  ausgeführt  vpA  Seyffert  und  beurtheilt,  XI, 380; 
chemirches  von'  MarSchaux,  XI,  123,  und  naerk- 
^^ürdige  Verfuche  damit,  124.  Das  Goldblattele* 
Gtrömeier  ein  wahres  Galvanismometer,  X,  47. 
I^oigf^'5  Gold blattr  Galvanometer,    X,   472,     Mängel 

def^elbeo^  weshalb  die  chemifchen  vorzuziehn  find» 
XI,  37^-     Vergl.  VIII,  267  «. 
Galvanismus.     SFehe  das  befondere  f y ftematifcbe 
Regiftcii^über  ihnS.  633  f.  '    ^ 

Cafnet  -  VII,   190 

Gas.    Entdeckung  eines  neuen  brennbaren  Gas,    IX,^ 
85.    Siehe  Kohlen  ftoff-Oxydgas,  —  Gasartealf, 
mit  Qüeckfilber  gefperrt  find  nie  ganz  reih,  X,  1517. 
< —  Nur  das  einzige  Sauerltoffgas  fol]  Waffer  auflö* 
fcn  können^  keine  andere  Gasart,  X,   171.  —  Wir- 
kungen   verfchiedner  Gasarten   auf  das   voh  felbft 
enthebende  Licht,   yonduhne,   XII,   292;   auf  die 
Erregung  Galvanifcher  ElectricitSt,  VII,  212.  VIIJ,' 
5.    X,   161,   35,  152.   XI,  23g.   XII,  354;   und  gc- 
wöhnlieher  Electri'^Uät,  IX,  12.  XI,  112.^  Alle  Gas- 
arten find  durch  die  \^ärnie  gleich  expanfibel,  trocH* 
ue  wie  feuchte,  dargelhän  durch  Verfuche  von  Ga^-- 
Luffac,  XII,  257,  288,  (nöthige  Correction  dazu  von 
Gilbert,   396,)  und  durch  Verfwche  von  Dalton,   310,    ^ 
394.     Gegenwart    von    Waffer -in    den  Apparaten 
machte  die  bisherigen  Verlttche^unrichtig,  258,261, 

311» 
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•'311,    befonders  die  ron   Guy  ton  und  Trieur  Duper» 

.-  Hoit ,  a68.     V^rfuc^e  Prieftliys ,  2 66 ;  Schmidt* s  ,273, 

Anm. —  Gasarten  und  Dämpfe  und  alle  auch  ^leici;! 

öoqapreffibel  ^    ayo,  —    Dalton's  neue  Theorie  über 

die  Befcbaffenbeik  gemengter  Gasarten        XII,  3^5 

Gautherot  IX,  264 

'Gay -£ii//>ic*f  UnterTucbungen  über  die  Ausdehnung  der 

Gasarten  und  Dämpfe  durch  die  Wärme,  XII,  257. 

-  Nöthige  Correotion  derlei ben  von  G//6crr  396 

G^^erarit  wieThoncylinder  zu  Wedgwood's  Pyrometer 

zu  Terfertigen  iind  VIII,  ^33 

Gebläfe.     Hohdf«n   mit  einem  Windge,wö]be,    und 

über  die  Kegierudg  des  Gebiäfe$  in  ihnen  IX,  45,  53 

Gebörgebekunfc,  Galvani-^Voliaifche        .  X,  3^0 

Geharmeffer  H^lke's  XI,  362,  365 

Geifsler's,  jI  G.»  Kunftanzeige.  I^,  ,4y7 

Geologie  >  VII,  333 

Geogenie  VII,  4x3.     VIII,  109 

Gerboitiy   A.  C. ,   Neue  Art«    die  electr.  Anziehung  in 

.  Volta^s  Säule  darzuftellen  XI,  340 

Gewitter  in  Amerika,    VII,   346.     Bildung  derlei« 

ben  noch  Parrot,  X,  18 1«     Wie  liefsen  fie  ßch  auch 

für  Feldfrücbte  unfchädlich  machen,  214.      Beur- 

tbeilung  diiefer  Theorie  von   Wrede,    XII,    343  f. 

X,  489 
Gi.^fsen  von  Metallfpiegeln,  XII,  1671  von  grofsea 
Zinkplatten  IX,  393.     XI,   iig 

Gilbert  y  L.  ^. ,  Erklärung  über  die  Art ,  wie  er  die 
"wichtigen  Auffätze  der  ausländifchen  PhyGker  über 
Galvanifche  Electricität ,  (und  fo  in  der  Regel  auch 
die  übrigen,)  für  »die  Annaleu  bearbeitet,  VII,  86* 
Beobachtungen  über  die  Vohailchc  Säule  und  deren 
Wirkungen,  bcfonders  über  ihre  Funken,  VII,  157« 
-»-  ßefchreibung  eines  vortheilhafcen  Geftells  für 
Voltaifche  Säulen,  i83-  —  Ueher  die  Benennung 
'Annai.  d.  Phyük.  B.  la.  St.  ^  J.  1803,  St.  15%  %^ 
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ihrer  Pol«,  VIII,  t6%  a.  IX,  259««     Verfuche  «rbcr 
die'GaseAlbindung  zur  Prüfupg  c|,er  Ritkerfchen  An- 
ficht der  Säule,   IX,  249,    aaS.  —     UeW  Volte's 
Theorie,  X,  »39.  —  GraTÄtation  von  Körpern  an  der 
Oberfläche  der  Er,de  nach  Sonne  und  Mond,  VIXL 
Z7*  — '  Entdeckung  einer  neuen  brennbaren  Gasair^ 
aus  Auffätzen  mehrerer  Phyfiker  ao«ge/.ogen,    IXf. 
g5.  —     Uebcr  die  Infirun^ente,    welche  befiiuimit 
lind,  fehr  kleine  Grade  von  Elecrricität  zu  verftär* 
-keii  und  merkbar  2a  machen,  aus  mehrern  Auffär- 
zen  Äus^e«ogen,  121. —  Erläurcriifigeii  und  Bemer- 
kungen  zu   Wollafion*$    Unteifüchuogen  doppelter 
Bilder  durch  atmorphärifche  Strahlenbrechung,.  XI, 
i;  zu  JB^eobachtnngen  über  die  Füta  Morgana,    Xlf^ 
1,  20. —  Nothige  Cörrection  der  RefuliauGay  •  Luf-" 
lac's  über  die  Expaniion,  der  Gasarten  und  derDäm*< 
pfe  durch  Wärme,  3y6. —  Syftemaiirche  UfbÄrfteht; 
der  Entdeckungen  in  der  Lehre'von  der  vei Turkteilj! 
Galvanifchen  Electricttät,   l^elcbe  in  den  AnnaJeiL: 
enthalten  lind,  635,  und  gegenwärtiges  Sach-  und 
Namenregifter. 

Gioi^ene,  ./. ,    wunderbare  Phänomene  nach    Art  der 
Fata  Morgana  XII,  i 

Cir tanner  VlI,  gi,  jfg 

Glas.   Verwandlung  *defflBlbeii  in  einen  Körper  vonv 
Xteinartigar  Structur,    VII,    3S7»  388.     VIII,   112, 
114«      Schwarzes  Glas  aus  Whinftone,    ^qo.     61a& 
befindet  lieh   vom  Augenblicke  feiner  Schmelzung 
adin  einer  beftändigen  Zerfetzung,  VIII,  119.  —  Aus- 
dehnung einer  Glaskugel^  XU',  3^6.  —    G.'ühendas 
Glas  ift  ein  Leiter  Galvanifcher  Electricität ,    VII^ 
250.  —  Verfuche  Hi^rfchel's  mit  verfchiednen  Glaa* 
arten  und  farbigen  GUfern,   über  ihre  verhältmfs- 
nfifsige  DurchilcbtJgkeit,  und  ihr  Vermögen,  War- 
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nrnftrahlen  durdi  fieh  hindurch  zu  lAffffn  oder  tu* 
r&cHiüwerfen  XU,  525  f. 

GlatcondenCator  Webir^s  XI,  ^4 

Glimmer  XI,  »50 

GöttUiig  Xi  «87 

Gold;   Jiehe  GalYanifcfae  Glectricität^ 
Gorffey   £eobai;fatui]g  der  Lurtfpiegelung  in  der  Cräu, 

XI,   38 

öouiä^    Chefter^     Berchreihung   einer    neuen  A»t    von 
Log, oder  eines  Fahrtmefferf  fürSeefchiffe  VIII, 474 
Granit.     Ob  er  lieh  durch  Schmelzung  gebildet  ha«^ 
ben  kann  VIII,    109,  114 

Srappengiefser  Vll,  4115,  50a 

Qtasko/^  C.F.,  Galfanifch*electrirche  Verlache,  X«  376 
Greif  XIL  320 

Qrimm^  J.K.?.^  einige  Verfuche  mit'Volta^s  Säuld; 
dafs  Electricität  die  thierifcbe  Aufldfung  vermehrt; 
lEt  Waffer  ein  Nichtleiter  der  Wärnne?  VII,  348. 
Rlinger^s  Galvanifche  Batterie  nach  Cruickffaank'a 
Anordnung,  VIII,  133.  Verfucbtf  mit  .einer  Vol- 
■taifcben  Säule  von  495  Lagen  XI,  222,  119 

Gronau  y   Vergleichung  der  beiden.  Winter   179g  und 
1799  zu  Berlin  Vif,  45 

Grfinftein;  Hebe  Whinftonei 

Gräber  XI,  21,  24,  25,38,  39?   55* 

Grüner^  W,^   einig(9  merkwürdige   Verfuche  mit  Vol- 

ta*s  SäiTle,  VIII,  216,  491.     XI,  130.     (Vergleiche 

VIII,  228) 

Ouiglithnini's  Fallverfuche  für  die  Acbfennmdrfihung 

der  Erde,  angeftellt  in  Bologna    XI,    170.  XII,  37a 

Guyton ' Mon^eau,  XII,   log,  112,  2 od,  268  f      Beftand* 

theile  der  Alkalien,  Vit,    133.     IX,   264  Z^.     Ueber 

eine  chemifchc -Anomalie  bei  Rcduction    der   Me* 

lalle  durch  die  Kohle,  und  Nachricht   von  der  Ent- 

declLung.  einev  neuen  brennbaren  Gasart,  IX,  gg, 

Yy  2 
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99-,  364  a,  —  Ueber  4li6  Mittel v  die  Luft  gegen 
anfteckende  Krankheitsftoffe  zu  bewahren  ^  und  fie 
davon  zu  reinigen,  357.  —  Ueber  die  Heilkrttfta 
des  Sauerftoffs,  362. /--r  Verfuche^  das  gasförmige 
Kohlen ftoffoxyd,  ohne  Beih&Ife  von  'Wärme  zu  ver- 
brennen, IX,  •432.  —  Einwendungen  gegen  feine 
Theorie  des  Diamanten,  XI,  !ioi^  204. —  Sulifritut 
für  das  rothe  Pulver  zum  Pollren  Xil,  49t 

H. 
Hachette  X,  '2g 

Hacquet,  Schreiben  an  Weftrumb,  über  einige  Qadio-^ 
metrifche  Gegenftände  X,   246  . 

Hällftröm^  Befchlufs  feiner  Erklärung  einer  optifcheji 
Crfcheinnng,    w'elche  unter  Waffer  getauchte  Ge« 

~  genltände  gedoppelt  zeigt  XII,  61^1 

Hagel,   wie  wäre  er  unfcfifidlich  zu  machen,    VII, 
528.     X,  9i4,x4S9.     Xir,  343.     Bildung  des  Hagels 

XIl,  34t 

Haidane,   f/enryl   Verfdche  und  Beobachtungen.  &ber 
^olta's  Säule,  VII,  190.  —  Ueber  die 'Wirfcfanrkiit 

"-  einiger  Verbindungen,   verfel^iedenartiger   Metalle 

'  JEur  Voltdifcben  Säule:  Verhalten  diefer  Säule  bei. 
platten  von  gröfser er  Oberfläche  und  in  yerfehied- 
ncn  Gasarten  VII,  202  • 

HaZ/,  J«mcf ,  Verfuche  mit  Gebirgsarten  von  der  Trapp- 
formation, CWbinftone,)  und ^mit  Laven,  zur  Beftä- • 
tigtmg  von  Hutton's  Theorie  der  Erde,  Vil,  3J6. 
Rirwan's  Kritik  derfelben,  VIII,  lof;.     IX,  45,  58 

Halle,  Wirkung  der  Electricitftt  und  des  Galvanismus  • 
bei  einer  Mu&kellähmung,  X,  506«  GalvanifcheVer* 
fuche,  angeftelk  in  der  Ecole  de  medecine     X,  35  v 

Hammerfchlag  IX,   96  f.,    1 16 

Hatchett,  Charles,  Eigenfchaften  und  chemifches  Ver- 
halten des  neu  entdeckteil  Metalls  Columbium,  XI» 
xao,     X|  500, 
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Itäusmann  XII,  6)1 

tiauy    '  '  IX,  164  d 

Bebebrand,  Verlache  Ober  die  Empfindungen  und  Fun- 
ken durch  Volta's  Metallbatterie»  Briefe  an  den 
Hcraosgeber  VII,   254,  511.     VIII,  131. 

Heringtlicht  ,  XII,  130,  132 

Heidmann  ^  J.  A. ,  Refultate  aus  neuen  Verfucben  mit 
der  Voltaifchen  Säule  X,  50.     XII,  378 

««'«  XI,  48%  53 

Hellwig,  Galvänifch-electHfche  Verrucbe,  VII,  485. 

XI,  39^ 
Henry ^  Will.,  Widerruf  feiner,  durcb  Galvanismut 
bev/irkten  ZerCetzung  des  Kali,  VII,  131.  —  Nich;: 
geglückte  Verfuche,  die  Sal^fäure'  durch  Electrici* 
'  tat  zaVzerfetzen,  VII,  265.  —  Beleuchtung  eini* 
.  ger  Verfuche,  durch  welche  man  die  Materialität 
.   der   Wärme    widerlegen    zu    können  geglaubt  hat| 

XII,  546,   552 
Hermbftädt  y    Vertheidigung   und   Erweiterung  feiner 
Attractionsverfuche,  VII,  502.     Verfuche  über  den 
Einfiufs  der  Electricität  auf  die  VerdQnftung,   und 
'   meteorol.  Folgerungen  daraus,  504.  Vergl.  XII, 324. 
Unterfchied  zwilchen  alkalifcben  Erden  und  Sal- 
zen 510 
Herfchely  WilL,   Unterfuchungen  über  die  wärmende 
und  erleuchtende  Kraft  der  farbigen   Sonnenftrah* 
len ;   Verfuche  über   die   nicht -ßchtbaren  Strahlen 
'  der  Sonne  und  deren  Brechbarkeit;   und  Einrich- 
tung   grofser  Tclefkope    zu   Sonnenbeobachtungen, 
VII,  137.      Fortgefetzte  Verfuche  über  die  Wärme- 
ftrahlen  der  Sonne  und  irdifcher  Gegenftände,  X, 
6%.     ßefcblufs  von  Herfchers  Unterfuchungen  über 
Licht  und  Wiirme,  XII,  521.     Ziifammenhang  die- 
fer  Unterfuchungen,    X(I,    521.       Angriffe  auf  fie 
und  Vertheidigung  derfelben,  X,  ^gf-  35^«  XII, '399 
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Mobert  VII  f  304 

Hö\ren  tlurch  die  Zähne  IX,  484 

*       '  -  ^ 

Hoff  mann  X,  •jSjJ 

Hoh^fen    .  .  IX,  45 

Hölmquift,    D.C   meteorol.    Tagebuch  $    gehalten  za 
Upfala  1799  '      '  -        VIII,  249 

Holz,  leuchtendes,  und  Verfuche  dainiti  XII>  1^1  f'» 
in  Gasart^n  ^  29?  f. 

^Horizont  der  S.^  e ,  Vertiefung  deffelben     XI «  ,4q 
'  Huddart  •'  XI,   2,   25,   34 

Bube,    Bcurtfaeilung   feiner    neueften    bygrologifcfaen 
Theorie  ■  XII,  iif 

Bulme ,  Nathan.^  Verfuche  qtid  Bemerkungert  ober  das 
."  Licht,  welches  verfchiedne  Körper  vop  felbft  ipit 
einiger  Fortdauer  ausftr(Hnen;  erfte  Vörlefung,  XII, 
X29,  zweite  Vorlefnng,  1292.  Ueber  die  Einwif  kang 
der  Hitze  und  der  Kälte  auf  das  von  Canton^s  Lipht- 
p:iagneten /eingeiogne  Sonnenlicht  2*4 

fiumbolä^  j^lex.  v-, ,  neue  pbyükalifche  Beobachtungen 
im  fpanifchen  Amerika ,  aus-Briefen  ^n  Foutcroy 
undLaLande,  Vil,  329.  —  Gegen  feine  Verfuche 
über  die  Abforption  des  Sauerftoffs  durch  die  rei« 
xien  Erden,  VII,  8.5,  214.  .  Gegeii*  feine 'eudiome- 
IriXchen  Behauptungen,  VII,  224,  befonders  vom 
Phosphor,  X)  193/*  XI,  71,  und  feine  eudiome- 
trifchen  l^eobachtungen,  X,  199.  Gegen  einige  fei- 
ner Galvänifchen  Behauptungen  XI^  147 
Humus,  Vil,  85.  Verfuche  damit  VII,  216 
Hutk,  Gottfr.^  über  diechemifcbe  und  electrifc^e  Wir- 
kungsyi^eite  desGalvanismus  in  der  Voltaifchen  SäU« 

le  X,  43 

Hutton,  Jam.,  VIT,  385,  38*7»  413*     VIII,  109,   124« 
Hydraulik«    J4eue  Verfuche  mit  Venturi's   hydr. 
Apparat,  yon  Eytelwei»  \         VII,  295,  370 
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Hy4rogeii|  XI,   205.     Darf^llung  defblbea  durch 
ealfanifch-electrifcbe  Apparate,    fieha  Seiu  6^6^ 
664«    und  darauf   gagrQndete  .  Hypothefen»   66t  f* 
Hydrogenirus  Waffer,  XII,  79  f.       - 
Hygtrologie   und   Hygromeirie.       Fortgefetzte 
Bemerkungen  über  Lichten berg's  Vertfaeidigung  des 
Hygrometers  und  der  de  Lücfchen  Theorie  vom  B.e» 
gen,   iron  Zylius^  VIII,  343.  —     Vergleichung  des 
Lesliefchen  Hygrometers  mit  dem  Haar*  und, Sitein* 
bygrometer  unter    der  Diinftglocke,    nebft    einem 
Vorfchlage    zur  Verbiefferung    diefes  Thermo- Hyf- 
gropaeters,  ron  Lüdicke.  X,  iio.     I.<7j//V5  Verfüche 
über  das  Vermögen  verfcbiediier  Erden  und  Steine, 
dl^  Fetlohtigkeit  der  Luft  zu  abforbiren,  XII,  114. 
.    Neue  auf  Verfuche  gegründete  Theorie  der  vi^fiffe- 
rigen  Meteore,  von  Pmrrot^  X,  166.     Phyfifche  Aus- 
ddnftiing  durch  Wärmeftoff,  und  chi'mifche  durch 
'     Anflöfung  in  Sauerftoffgäs,    167  f.     XU,    67.     Ent- 
Xtehung  von  Nebel,  Wolken  und  Regen  nach  diefer 
Anficht,    177  f.      Gänzliche  Umfchaffung  der  Hy- 
grometrie,  welche  fie  nöthig  macht,    171%  i%6.  — 
Heurtheilung  diefer  neuen  Hygrologie,  X,  499.    XI| 
Sg.     Knckmann's  vorläufige  Bemerkungen   gegen  die 
Verfuche  und  Grundfät/.p,    auf  die  fie   Cch  ftützt, 

XI,  6^>  7(>  f.  Kritifche  Bemeikungen  gc'gen  einigt! 
neue» e  Hypothcfen  in  der  Hygrologie,  befonders  über 
Parrots  Tlieorie  der  wafferi^en  Meteore,  von  IVrede^ 

XII,  319.  Widerlegung  der  Gründe  Gren's  gegen  die 
Auflöfungstheorie  der  frnnzöCfchen  Chemiker,  320. 
Uerinbftiidt's  onds^  Huhe'*s  Aufiöfünfjstheorien  durch 
EUctricität,  beurtheilt,  324.  i^arro^'^  Theorie,  32 J  f. 

Jäger^  Chrift,  Friedr,  y  Bemerkungen  über  die  Verände- 
rung,^ weiche  mehrere    vegetdbilifche   Reagentien 


/ 


'     ■  .        V    - 

I 

leideni  wenn  fie  mit  einzeln en«  ojer  mit  verfoliied« 
nen  paarweife  mit  einander  rerbondnen  MeuHlen 
in  Berührung  kommen,  XI,  2g8*  *  Verfuch  «iner 
hypothetifchen  Erklärung  diefeiv  Tfaatfachen  <  316. 
Electrometr.  Verfuche  über  Volta^s  Säule,  XII».  I2| 

Inlecteni  leuchtende,  XII»  i^i,   Atbmen  derlei ben 

Xlf ,  630 

Johanniswürmchen^  leuchtende.  Verfuqhe  mit 
ihnen  von  Hulme  XII,  131  £«,292  f. 

Kälte.  Wirkung  derfelben  auFchemifcbeStoFfet  Vlf^ 
24 ,,  Gasarten ,    27 ;  Tiefe ,    bis  zu  welcber  die  Erde 
gefroren,  25,  tarieren  des  Rhefns,  27.     Siehe  Win- 
ter. —    Punkt  abfoluter  Kälte  XII,  561,31^ 
Kalkfpath  VII,  416 
Kal^«     Widerruf    Henry's   feine«*   Zerlegung    ^effel- 
ben,  ,Vll|  132.     S.  Alkalien.  ^CftHg^halt des BimS- 
Iteins,  VII,  426,  und  andrer  Mineralien  430 
Kaminologie.     Grundfätze,   nach  jdenen  Kamine 
anzulegen  und  zu  verbeCTet-n  find,  70m  Grafen  voa 
Rumford                                                                IX,  6r 
Kaoutobouck                                                    VII,  330 
Kapfeiapparat,  Galvanifch-electrifcher;f.  S.6}S. 
Kennedy^  P^ob,,  VII,  385,  412.     Nachricht  von  feiner 
cbemifchen  Analyfe  des  Bimsfteins«   dreier  Arten 
von  Whinftönennd  zweier  Laven                VII»  426 
Kircker                                                                                    X,   57 
Kirchhof                                                                            VII,    36g 

Kirwan,  Rick»,  VII,  401.  Bemerkungen  über  die  von 
James.  Hall  aufgeftellten  Gründe .' für  Hutton's  Theo*^ 
rie  der  Erde,  VIII,  X09.  —  Beftimmung  des  An- 
theils  an  wahrer  Säure  in  den  3  altern  mineralogi- 
fchen  Säuren  und  ihren  Neutralfalzen  XI,  266 

Klaproth,  VII,  4x3,  427.  Vollftändig  bewiefene  Di- 
verfität  des  Teiluriums  uxid  Spielsglanzes    XII  1 426 
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Klenau ,  Gttl  von  Xt ,"  13  > 

Klindwortk  *         XI,   X 70 

Klingert  VIJ,  34l-     VIII,  133 

Klinkofch  f  \^  \%\ 

Klügel  XII,  6^3 

Kobolt,    den  der  Magnet  riksht  zieht,  X,  501;  .ent* 
hielt  Arfenik  XIC,  62g 

Kochen    durch    Dämpfe,    nnd   deffeä   Vor2u|f 

XI,  244 
Ko c b  fa  1  z •     Gefetze,  wonach  fich  das  Waffer  beim 
AufldCen  von  Kochfalz   condehßrt,  XI,   17g.     Gal-, 
vanifch-electrifches  Verhalten  deffelbefi;  f.  S.  64». 
Kohle,    IX,  95,  320;    giebt  eine  Stunde  lan^  ftark 
erhitzt  kein  Gas  weiter  her,  IX,  410.    Ihr  Waffer- 
Xtoffgehalt,  IX,  100,  109,  364  etc.     VorläußgeNo* 
tiz  von  Berthollet's  Unterfuchungen  über  die  Kohle, 
XI,    199  a.,    201;    von   ihr   unterfcheidet  der  Dia- 
mant Ixch  nicht  wefentlich  nach  ßertboller,   X,  loi ; 
Wie?    nach  Parrot,    XI,    204.    —     Reinigung   des 
Walfers  durch  de,  XI,  141. —  Forifeizung  der  Ver- 
luciie  Rouppe's,  VII,  527. —  Wie  durch  die  Galvani- 
fche  Electricität  die  Verwand tfcbaFten  der  glühen- 
den Kohle  zu  berichtigen  wären,  XII,  360.  —  Sie 
ift  ein  mächtiger  negativer  Galvanifch-electrifcber 
Erreger,  doch  nur,  wenn  fie  vollkommen  verkohlt 
ift;  und  ein  vorzuglicher  Leiter.      Befonders  beför- 
dert fie  die  Funken ;  f.  Galvan.  Electricität. 
Kohlen  faures  Gas  iCt  nur  eines  GradQS  von  Oxy- 
dirung  fähig  und  wie  es  ßch  durch  Elcctrifiren  ver- 
ändert, VII,  279.     Beftanctheile  des  kohlenfauren 
Gas  auFs  neue  beftimmt  durch  Verbrennen  von  Koh- 
le in  Sauerffoffgas,  IX,  413.     BerthoUets  Ideen  über 
daffelbe  und  über  den  zur  Exiftenz  deffelben  nöthi- 
gen  Wafferc;ebalt,   IX,    264  a.     XI,  200.  —     Erre- 
gende und  lähmende  Wirkung  deffelben  und  des 


» 

'  &oW«]a  -  WarferftoffgaSii    X,  49^.   *--     PauTs    Vor* 
'   riciiJtiingen ,   Waffer  damit  zu  fcbwängern,  Xfl»  789 
go.     I^orch  Hülfe  äiner  Cornprefßonspumpe  fol)  das 
\VariFer  da«  Sechsfache  feinet  Volums  davon  aufneh*  ' 
<S|ien,  92;    wenigftens  das  a^fache^  S7-  --*     Zerfet» 
£«ng  def£e)bea  durch  die  Pflanzen  '   XHi  58g,  $9f 
Kohlenftoff  XI,  205 

KoblenCcoff  •  Oxydgas,     oder    gasförmiges 
Kohlen  f  töffoxyd.     Gefchichte  der  Entdeckung 
deffelben,  IXy  S5  F*    Vlil, -373«    Gas  aus  Hamqi^er* 
fchlag  und  Kohle ^  IX,   859  90 9  9}V  104*    ^^i  \9^\ 
«US  Zinkoxyd  und  Kohle,    IX,  96,   9g^  looi  ^^%% 
41 1,    oder  Reifitblei^  IX1    loi,   412;     aas  andern 
IVletaHoxyden  und  Kohie,   IX,   9^^,   9S,    105 j   423; 
aus  kohlenfaur^m  Baryt  und  Kohle,  IX,  loi,  422; 
oder  Hammer fchlag,   IX,  \o%\    aus  kohlenfaurem 
*"     Kalk  und  Hifcnoxyd ,   IX,.  loy,     oder  Kohle,  421; 
aus  kohlenfaurem, Gas  und  Kohle,    IX ,,  101 ,   102, 
41g.     XI,    189»    374 '>       aus   ffchwefelfaaren  Sal/en 
^l^^  Kohle,    422;      aus  Salpeter  und  Kohle,   423; 
aus  SauerftQff^as  und  Kohle,    IX,   102^    4^9»     avs 
thterifchen  und  ve^eiabilifchcq  Stoffen,  IX,  \%i,  — 
Eigenfchaften  A^%  Koblenorydgas ,,  (nach  denen  es 
^'     kein  kohligfaures  Gajift,)  IXi,>oi,  106,    109,    11 5*^  . 
425.  ' —  Vergleichung  mit  d^m  Kohlen- Waffer ftoff- 
gas»   IX,    110^    424;     Analyfo  deffelben,  IX,   11^, 
416  f.  — -     Zerfetzung  durch  Hvdro^engas,  IX,  427. 
Durch  oxygenirte  Salzfä^re,   IX,    428«   431  f»    -*~ 
Es  \tt  Tßs^ch  Bert  hallet  eine  Verbindung  Von  Sauer- 
ftoff,  Kohlenftoff  und  Wanferftoff,'  IX,   ^^4a.    XL, 
103;     na.ch  den  .Awfterdammer  vlretnikerrf  blofs  eine 
Abart  von  Kohlen  •  Wafferftoffgas,   XI,    186,    lyi, 
F.iklärung  dagegen  von  Desormes ,    XI,    373;      von 
Fourcroy  '  •  /  X\l ,  2  J3 

Kohlen  -  Wafferftoffgas.     Electriürung  deffel--- 


/ 
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Ijen,  VII,  272.  —    Neae  An  deffclbeo  ant  der  fri- 

fchea  Kaffeefrucbt ,  entdeckt  von  v.  Humboldt,  Vli, 

.     s^o.     Gas  aus  paffen  Kohlen,  IX,  92,  95,  x|i,  410« 

XI;    201;      aus  Wafferdampf  und   KoJble,    IX,    .92, 

42^9  424''     Reinfte  Arten  delfelbep,  IX,  i|a.     Ga| 

^us  Alkoholddmpfen ,   IX,  114,  424.     Aoalyfe  yer- 

Ichiedner  Arten  deffelben  ,  IX,  11^.     K^fliiicatioa  > 

derfelben  voh  Rerthollet,    XI,    302.      Verbrennung 

Yerfchiedqer  Arten  deffelben,  und  Merkwürdigkeit 

bcitn  Verbrennen  des  oblerzeugenden  Gas    XI,  195 

Kometen  VlII,  490 

Kramp.     Sein  Manometer;    Verftiche  über  die \fpecifir 

fclie  EJafucitat  der  Luft;  neue  Inclindt]:ons*J3ourfo1el 

VII,  2j9i 
Kryftallite  VII,  393,415-     VIII,  117 

Kry  ftaU  ifation      '  VIII,  i;io 

Kupfer*  Verbältnifs,  worin  es  mit  Zinn' das  befte 
Spiegelmetall  ßiebt,  XII,  i6s*  Electrifcbe  Verla- 
che^ damit;  liebe  Electricität  und  Galvani- 
Iche  Electricität. 

Länget  geographifcha,  Beftimmung  derfelben 
durch  Sternfchnuppen  VIII,  482 

La  Lande     VII,  33,  39,   329,  335-    XI,   170,    Xll^  572 
Lambert  X,    ICO»     XII,   2|2 

La  Place  ^  XII,  373 

Latham  XI,   4^9   5)^ 

Lavandaja  in  Apulien  XII,  it 

Laven.      Verfuche  damit  yon  fifa//,  Vll,    385,   39s, 

Kritik  von  Dolomieu's  und  Kirwan^s  Vorftellungen   , 

von  d^r  Lava,    39^»     L^va.vom  Vefov,    40g^  41g, 

Schmelz^rade  derfelben,  425,     Analyfe  derfelben, 

428.     Kirwan's  Antvs^ort  VIlI,  127 

Lat^oißer  Xlt,   103 

t^hon  X,  49H 


.-i 
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.  '  &ohl€to  -  Warferftoffgas,    X,   49  J.    ' — 

'   riciiJtangen,   Waffer  damit  zu  fcbwängi 

go.     Dyorch  Hülfe  äiner  CornprerßoTispL 

'Wolter  das  Sechsfache  feineit  Volums  dj 

i^ieiif  ^2;    wenigftens  das  a^fache^  87* 

£fing  deffelbea  durch  die  Pflanzen      Xl 

Kohlenftoff 

KoblenCcöff  •  Oxydgas,     oder    gas 
Koh  len  f  toffox  y  d.     Gefchichte  der 
deffelb^n,  IXy  S5  F-    Vül,  37^«     Gas  a 
fchlag  und  Kolile,  IX,   85,  90,  9^,  10. 
«US  Zinkoxyd  und  Kohle,    IX,  96,    9S 
41 1,     oder  Reifsblei,   IX,    10 1,   412; 
IVletaRoxyden  und  Kohle,   IX,    96,   9g, 
au»  kohlen fau rem  Barvt  und  Kohle,  IX 
oder  Hammerfchlaff ,   IX,  tog;     aus  kc 
Kalk  und  Hifenoxyd ,   IX,   loy,     oder  1 
aus  kohlenf au  rem.  Gas  und  Koble,    IX 
41g.     XI,    189»    374;       aus    ffcnvi'efelfai 
und  Kohle,    422;      aus  Salpeter   und  h 
aus  Sauerftqff^as  und  Kohle,    IX,   102, 
•  thterifchen  und  ve^eiahilifclieq  Stoffen, 
Eißcnfchaften  des  Kohl enox-yd gas,  (na< 
fc'     tiein  kohligfatÄres  Gas  \[tf^   IX,    loi  ,   106 
415.  ' —  Vergleichung  mit  df»in  Kohlen-^ 
gas^  IX,    110,   424;     Analsfo  deffelber 
416  f,  —     Zerfetzung  durch  H\dro^eng 
Durch  oxygcnrrtc  Salzfänre,    IX,    418, 
Es  ift  nach  Bert  hallet  eine  Verbindung 
ftoff»  Kohlenftoff  und  Waffcrftorf,   IX, 
a03  \     nach   den  .Ainfterdammer  Chemikerr 
Abart  von  Kohlen  •  Waff er ftoffgas,    XI- 
Eiklärung  dagegen  von  D t sonne s ,    XI > 
Pourcroy 
Kohlen  .  Wafferftoffgas.     Electrica 
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Lahors  Theorie  des  einfachen  jSaly.anismnjr,  gegründet 
auf  neue  Verfuche  '  .  "  IX,.  igg 

Leiter-,  electrifdhe;  liehe  S.  641.  Lichtleiter,  Vllf, 
X79.     Chcygenleiter  VIII,  189«     IX,  331 

Le^pidolith.  . Identität' der  Blättchen  deffelben  mit 
dem  Glimmer'  XI,  150 

teslie^  JoA/i,'Ver fache  über  Licht  xind  Wärme,  fammt 
iBiner  Kritik  der  Herfchelfclien  Unterfuchungea 
üb^r  diefe  öegenTtände,  X,  S8.  Ucbcr  das  Vcr- 
mögi^n  verfchteildner  Erdein  und  Stein«V  die  Fei^ch- 
tigkeit  der  Lu/t  zu  abforbiren  XII,  114 

teyteny\  von  '  .;    '     '  XI,  146,  396 

•  Leuchten,  (Pht\sphorrfcen7^  y")  des  Meers.,  VII,  330. 
Ou^rch  Mollasken  und  Beobachtungen  über  die 
Lichtentftehung  In  diefen  Thieren,  durch  einen 
dem  Athmen  ähnli,chen  Pro^ef$^J' von  Mitchelf  XII, 
t6i»  — ^  Leruchtende  thierifche  Theilc,  130.  - — 
Verfuchc  über  das  Licht,  welches  vcrfchiedne  Kör- 
per Tön  felbft  mit  einiger  Fortdauer  ausftrömen, 
von  Htf/;we,  XII,  129,  292',  224.  Einflafs  der  Faul- 
ft\h  auf  daffelbe,  132.  E%  ift  ein  ßeftandtheil  be- 
fouders  einiger  Seefifche,  13Ä.  Trennung,  Ver* 
löfch^ng,  Wiederanfächung  deffelben,  142«,  Zeigt 
keine  Wärme,  14g.  E'influfs  ton  Wärme  und  Kälte 
auf  daffelbe ,  149 ;  und  auf  das  von  Canton's  Licht'«, 
magneten  eingefoj^ne  $pQnenlicht,  224.  Wirkung 
Terfchiedher  Stoffe  auf  das  von  felbft  entftehende 
Licht,  142,  15S;  hefonders  der  verfchiednen  Gas« 
arten,  292  f.  —  Lichtfchein  bpim  Ahfchicfscn  ei- 
ner  Windbüchfe,  heobachtet  von  Hemer,  VIII,  336; 
Wolff,  XII,  611.  Bedingungen  deffelben,  entdeckt 
von  Weher,  XI,  344  Oi  —  Phosphorefcenz  des  Dia- 

,  manten,  XII,  250;  des  Trfeibeifes,  XI,  351,  Ar- 
ten  und  Gründe   der   Phosphorefcenz   nach   Davy 

XII,  581 
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Licht,  Vll,  147.  X,  69,, 10?^  Theorie  dtff  Liditf 
und  der  Verbindungen  und  Wirkungen  des  -Lichts 
yon  Dai'y,    XII,   574.     Lichtrnaterie«    Sehen  |   576.; 

^  Farben,  576;  Verdichteter  LichtTtoff,  Urfach  der 
£)ectri6ität  und  des  Glpbens  unrerbrennlicher  Kar* 
per,^5So..  Verbiudungen  des  Lieh titoffs;  Phospho« 
refcenz,' 581.  IBefoncIers  hilije  er  m it Sauet f (off  das 
Sauerftoffgaji,  583;  daher  diefes,  u^l  «os  Oxydea 
entbunden  zu  wenden,  Licht  brauche,  5g6.  K5r« 
,  per,  welche  Liciitftoff  gebunden  enthahen,  590. 
'  Wirkungen  des  gebundnen  in  organifchen  Körpern^  . 
595.  —    Hypotbefe  Parrot*s\  nach  der  —  E  latenter 

I  LicbtXcoff)  vf--£  latentei"  Wärm eft off  ift^  nn<^  jenes 
das  Hydrogen,  diefes  das  Ox]^geii  expandirt,  XII, 
<  66.  Ableitung  vieler  che.mifcher  Thatfachen  dar- 
aus, 6^w^  —  Lichtmenge,  weichte  gefärbte  GiSTcr 
durph  ßch  hindurch  laffen,  X,  ix>$.  Lichtmenge, 
weiche  beim  Durchgange  der  Licfatftrahlen  durch 
Gläfer  aufgehalten  werden,  gemeffenmit  einem 
Photomeier  ron  Herfchel ,  XII ,  532;  heim  ZurQck« 
werfen  von  rauhen  Flächen  y  541.  —  Galvanifch- 
electrifche  Licht  «^  und  Farbenerfcheinung ;  f.  S.  6  5  z« 

Lichtenberg  VIII,  342,      X,    1^3. 

Li  ch  tenbcrgf  che  Figuren,  VIII,  326;     durch 

Galvanifche  HIectricität,    Hebe  S.  646« 

Lichtmagnet  Cantons,  Verfuche  über  die  Ein« 
w^irkung  der  Hitze  und  Kälte  auf  das  durch  4hn  ein- 
gefogjne  Sonnenlicht,  von  Hulme ,  XII,  224.  Er 
wird  durch  die  violetten  Strahlen  ftärker  als  durch 
die  rothen  zum  Leuchten  gebracht       XII,  408,  411' 

Licht ftärke  verfchiedner  Sterne  VII,  347 

Lichtftrahlen.  HerfcheVs  Unterfuchungen  öher 
ihre  Identität  oder  DiverCtät  mit  den  Wärmeftrah- 
len.     Siehe  Wärme,:  ftrahlcnde. 
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Log~i    Btfchreibnng  einer  neuen  Art  deffelben    VIHy^ 

de  Luct    über  feine  Theorie  vom  Regen,    Vlfl,  34'|i^ 
X,  146.    Beob/ichtung  einer  Luftfpiegelung     XI,  44f^ 

Lüdieke^    A^  F.,    Befchreihnng  einer  kleinen  Galvani 
fohen  Batterie,    IX,    119.    —     Verfuche  nut  eia< 
magnetifchen  Batterie,  375.    XI.'  114.  —     V^^^gl 
chung  des  Lesliefchen  Hygrometers  mit  dem  Haef«! 
tind  Steinhygrometer  unter'  der  Dunftglocke,  'nefilfci 
einem  Vorfchlage  zur  Verbefferung  }enes  Thermo- 
Hygrometers  X«  iiö^ 

Luffac;   fiehe  Gfty*LuJJac. 

Luft,   atmofphär.  Verfuche  über  ihre  fpecififcBrJ^' 
£1afti<iitgt,    VII,  24t.      Expanßon  dor  atmofphlfirir'l 
Jcfaen  Luft  durch  Wärme:    Gcfchichte,  XII,- j6if3? 
Verfuche,     3gi,     313.       Lamberts   Beftimmung ,iA|^^^ 
der  Wahrheit  am  nächften,     igi,    396.      FeuöM  M| 
und*  trockne  find  gleich   düafabel,    266-,    «90.   -^*  Vi 
Beobachhingen  in  der  comprhnirten  Luft  im  Wind*  ,  1 
gev^ölbe    eines    Hohofens     von   Roebuck,     IX,    49«  ' 
Achard's  Verfuche  über  das  Keimen  der  Samen  und  i 
Athmen  derThiere  in  comprimirter  Luft,  IX,  59.  —  ./^ 
Waffergehalt  der  Luft,  X,  169.    XI:,   87.  —   -Wah-* 
rer  Oxygengehalt  der  atmofphärifchcn  Lofr,  X,  212.  - 
Erhöhung  deffelben  durch  Efßgdampf,  X,  214.  -^ 
In  den  Pflaii/en   circulirende  Luft,    und  Verfuche 
fiber  ihren  Oxygengehalt,  VII<  334.  —     Mittel,  die 
Luft  gegen  aafteckende  Krankheitsftoffe  zu  bewak- 
Ten  und  fie  davon  zu  reinigen,  von  Guytoi?y  IX,  ^^1^. 
Durch  Fumi^ationeii  mit  Salpeter faiire,  oder  bcffer 
mit   oxygeniiter  Salzfäure.     Verfuche  und  Theorie    - 
darüber,  358  f.  —     Verfuche  mit  Luft,  um  auszü- 
mitteln,    welches -die  Ürfach   der   Vei  an  der  unsen 
ihrer  Dichtigkeit    und   ihres   Brechungsvermö^ni 
find,  aus  denen  verkehrte  Bilder  von  6ef€nf4äutici»t 
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tuid  dlie  übri^ifen  Phänomena  der  tstrrtüttEeli^n 
StiahJenbrcciiuDg  eniftehn,  von  WoUaftom^  XI.,  4, 
\%  f.   -^  ^Da/fon'f  ntite  Theorie  ilher  die  Befobaf- 

*  fenbeit  gemilchrttr  luftEörmiger  Fiürfli^keiteii,  ie- 
funders  der  arinorpbärilcben  Luft,  Xil,  3(5«  Si#- 
fae  Atmof  p  h  (i  r  e. 

Luftelectricität,  VII,  26,  Die  durch  AofdChw 
ftung   yeräiidkfte   Lufi  ift  fcet$  negativ -•leeirilcb, 

X,    (»s 

M. 

Magnet.  Tdetn  über  magfletif che  Polarität,  ton  v« 
Arnim.  VIII,  84.  Nicht  geglückte  Verlache  einer 
ra^gnetiJCohen  Batterie  \;oa  Lßdicke  IX,. 375.  XI,  114 
üiagnetifche  Beobachtung«*«,  Mex^ von  Hum» 
holdt^s  über  Inclinaiioii  undmagne^ifche  Kraftii  Vlf^ 
394.     DecHnattop  ^  .^^t 

Magnetismus.  Bemerkungen  über  den  vorgebli- 
chen Magnetismus  dt*s  iSiokels,  (und  des  Kpbo]tS|^ 
vort  ClieneVix,)  XI,  570.-  X<  50«.  —  Widerruf, 
XII,,  62$. —  Verfuche,  welche  beweifen,  dafs  aUe 
Körper  von  der  Wirkung  des  Magneten  afficirt  i^ar- 
den,  und  dafs  fich^die  Gröf^e  diefer  Einwirkung 
noeffen  läfst,  von  Coulomb^  XI,  367»  *54'r'375'«. 
Fernere  Unt^^rfuchungen  über  die  Wirkung,  wel- 
che Magnetftäbe  aiiF  alle  Körper  äufsern,  XII,  194; 
und  zwar  auf  iMetalle  und  auf  Körper,  denen  et-was 
Eile nl  eingemengt  ift,  196« —  Leitung  und  Sammlung 
von  Magneriimus  IX,  "^y^ 

Magnetnadeln  aus  Nickel  und  Kobolt        XI,  37c 
M^ikrelen licht  XII,  i^of 

Man  ometer  Krampfs  VII ,  340 

Marechaux^  Nachricht  von  feinen  merkwürdigen  Ver- 
fuchen  mit  einem  Galvanometer       X,  379,    XI,  23^3 
Marum^  M,  van,  X,  g.     Schreiben  an  Ali^x.  Volta  übet» 
die  Verfuche  mit  der  electrifcben  Siule,  wjeioJii«:ej; 
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nnd  der  Prof.*  PfaFf  in  dem  Teylerfchen  Laborato* 
riiam  zo.Harlem  im  No7.  iSpt  aogeftelit 'haben  ^  X» 
X3I«  —  . Mittel I  das  Waffer  mitteirc  einer  Electri* 
£rmafohiae  eben  fo  als  durch  Volta's  Säule  %u  zcr- 
■   Jjetabea  '  XI,  aso 

Uaskelyne  XII,   »67 

iieckain     .  '  VII»  4t 

IVIedicin«  chemifche Theorie  derfelben        IX,  363 
HehL  und  Mefalprobe  XII,  110 

Meer.  Gebrauch  des  Thermometers,  die  Untiefen 
deffelbeh  zu  findeu,  Vit,  342.  Temperatur  des 
Meerwaf fers  in  verfcbiedncn  Breiten,  344.  Leuch- 
ten  des  Meerwaffers,    VII ^    330;     durch  Thiere 

XII,  161,  i4f 
Mejfier^  VII,  3^,  41.     Beobachtungen  über  die  Subli* 
.  mation  de^  Qüecl^Glbers  in  der  Torricellifchen  Leerä 
durch  die  Sonnenft^ahlea')  XII,  96.    Berichtigt   365 
Sfatalle,  IX,  39a.     Neu  entdecktes;  fiehe  Colum* 
'bium.*-—  Electrifch-faure  Metalle,  VIII,  285  f*  .— * 
Galvanirch-cl^ctrirches  Verbalten  derfelben  als  Er* 
reger,  Leiter,  beim  Wafferzerfetzen  •  «ind  bei  Zer* 
fetzung  Ton  Metallauflörungen;  fiehe  Galvan.  Ele- 
ctric i  tat.  Glühenund  Verbrennen  von  Metall blätt- 
eben  und  Drehten   durch  Galranifche  Electricität; 
Xlehe  S.  648.  —     Verbrennung  und  Oxydirung  der 
Metalle   durch  el^ctrifche  Schläge   und  Luffabfor* 
ption  dahei,  beobachtet  von  Cuthbertfon  X,  400 

Metalloxyde.  Warum  Waffer  ihrBeftandtheil  feyn 
müffei  IX,  g6,  9g;  diefe  Gründe  widerlegen  (Ich 
durch  die  Entdeckung  des  gasförmigen  Kohlen ftoff- 
oxyds,  100,  Z10.  Bildung  und  Deisoxydirung  der*-, 
leiben  durch  Electricität;  fiehe  Electricität  und 
Galvanifche  Electricität. 
Metalireiz  XII,  450 

Meteore.    Sonderbare  leuchtende  Meteore,  VII,  79. 

XI, 


> 
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XI,  476.    XII,  317.     Lidiiftröme  und  LicIitwelleD» 

XII,  7-  WäfirJ^e,  VII,  136.  VIII,  255.  XII,  69; 
fiehe  Waff^rhofen.  Wilde  Jäger,  VIII,  245.— 
Theorie  der  feurigen  Meteore  in  den  hohen 
LuFtregionen ,  von  Dm'}-  XII,  589 

Meteorologie,  X,  XS5.  Ueber&cht  ihres  jetzigen 
Zuftandes  nach  Parrot,  X|  19t.  Galvänifoh-me« 
.teorologifche  Ideen  VIII,  129 

Meteorqlogi  fche  Beobachtungen  von  1799 
7.U  Urnea  in  Lappland,  VIII,  24^,  ?.u  Upfala,  24g. 
Aus  den  Tagebuchern  der  IVliffionarien  der  evian- 
gelifchen  RrUder^emeinde  in  Grönland,  'Terra  .La- 
brador, Südafrika  u.r.  w*  .  XII,  2o6|  256 

J^liasmen.  Mittel,  de  zu  zerftören  und  zu  zerfetZQji, 
iX,  557.  Verfuche  über  ihre  Natur,  359^  und  über 
alle,  üblichen  luftreinigenden  Mittel,  361,  3-^7.  Nur 
m'jfihtige  oxygenirtnde  Mittel  zerftören  die  Mias- 
men, 361,  364,  am  heften  oxygenirt  •  falzfaures 
'Gas  IX,   357  f. 

Michaud,  Beobachtungen  einiger  V/afferhofcn,  die  am 
6ten  Jan.  1789  zu  Nizza  gefehn  wurden         VII,  49 

Minaß  Befcbreibung  der  Fata  Morgana  oder  der  Sec- 
und  Luftgebilde  bei  ßeggio  im  Faro  di  Meflina, 
beurtbeilt  vom  Herausgeber  '   XII,   20 

Jflineralviraffer,  künftliche.  Gefchichte  derfelben, 
XII,  74.  Fabrikanlagen  Paul's  zu  ihrer  Verferti- 
gung, 77%  80.  Arten  der  künftlich  bereiteten  Mi- 
.  nera) waffer,  ihre  Eigenfchaften  und  ßeftandthei 
le  7S9  S3)  8S 

Miffionarien  der  evanjgel.  Brüdergemein- 
de, Wetterbeobachtungen  in  Grönland,  Terra  Labra- 
dor,  Canada,  Aftrachan,  undamCap   XII,  206^256 

Mitcliill,    S.  C,    Erzeugung  von   WalferdampP  durch 
Annal.  d,Phyfik.  B.  la.  St.  5-  J- 1803.  St.  13,  Z  Z 


Kälte»    XI,   47*4.      Leuchten  des  Seewaffers  durch 

Thiere  ^  XU,  161 

Modter  Bemerkungen  über  den  Turmalin       VlII,  34« 

Mollusken,   leuchtende.       Beobachtungen  über  (ie 

.    und  den  Urfprung  ihres  Lichts  ^  XU,  16 1 

Mond,  ViU,    87*     EinBurs   deffelben  auf  die  VVitte- 

•      .  '  '  ' 

rung,'yn,  33,  .591.  Idee  eines  unögHchah ,  Galva> 
nifchen  Prozeffes  zwifchen  Mond  und  Hrde,  VllI, 
1^0.  Ringe  um  den  Mond,  XI,  414.  Steine  aue 
ihm  auf  der  Erde    ,  •  XU,  373 

Mond  regen  bogen,  beobachtet;  XI  ^  4go 

Monge,  Spiegelung,  der  Gegenfiände  durch  terreAri- 
XcheStrahlenbrephung,  beobachtet  in  Aegy^pten  XI, 

Monsy  van^  VII,  214.     Schreiben  an  den  Herausgeber 

IX,  3gi 
Müller^    Heinrich,    VU,    134,      XU,    574.      Sciireibeki 

Galvan.  -  electrifcli,en  Inhalts        ^       ^  X>,   37a 

MuskelfleifcV,    liehe  Gallranifche   Electri* 

cität,  S.  655. 

Multiplicator,    electrifcher ,    Caväl]o^s,   X,  /15b, 

><^7.>   186 
Murhardy    Friedr,/  Befchreibung    mehrerer   auf    dem 

mituelländifchen  Meere  lieobacbteten  Wafferhoft^n 

XII ^239 

Mutata  in  Japygien  Xli,  9 

Naez4n,  D.  £/»  meteorol.  Tagebuch,  gebalten  zu  Uns ea 

1799  VIU,  246 

Narkotifches  Princip  X,  49g 

Natrongehalt    der   Whinftohe    und   Laven     VII, 

Nebel.    Ihre  Bildung  nach  Parrot  X,  177 

Nebellonnen,  Theorie  derlei  ben  v.  Brandet  XI1414 
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Newton  !  X,  94,     XI,  170 

Nlckotfon^  Will,^  XII,  20.  B«inerKi]iigen  Ober  di« 
Theorie  der  VoUaifcheh  Säule,  VII,  190;  aber  die 
Inftrtfinente,  welche  beftimiDt  i^^d  ^  f^hr  kleine 
Grade  von  Electricität  zu  verfcärkeii  und  merkbar, 
zu  aiachen,  IX,  12  t;  über  das  Scbrotgief^en,  VIII 
«50.  —  Nicholfon^s  drehbarer  Duplicator,  X,  119, 
•     130,   163;   krftafeloder  Collectori      ^  i^^ 

Nickel,  den  der  iVlagaet  nicht  zieht,  X,,  501«     Art 
ihn  2u  erhalten,  Xi,  ^70,    uad^  Eigenfchaften  die- 
fes  gaD2  reinen  Nickels,   972.     Widerruf;   er  war 
nicht  rein  ,    fondern  arfenikhaltig  XII,.  62g 

Kordlichter,    Zahl  detfelben  Vil,  gx 

O. 

Oefen;  Hebe  Ei  Ten.  Oefen  ohne  Rauch  Thilo* 
rier*$  XI,  241 

Öehle.  Fette  OeblS  kochen  nicht  und  find  nicht 
verdampfbar,  XII,  105.  Adbäiion  zwifehen  öbli- 
gen  Körpern  .und  Waffer  XII,  109 

Dehler  zeugep  des  Gas.  Nieder  fchlag  von  Koh- 
lenftoff  xiaraus    beim    fchnellen    VerbrenneA,    XI, 

196.     X,  3J3 

Ojfanit  jTt  Titaniumoxyd,  XI,  34S.  Leitungsfähig« 
keit  deffelben  VIII,  »gi 

dlbers  IX,   373 

Qpti  k  X,  94 

Otto,  J.  F.  JT.,  Bemerkungen  über  Grimmas  Hypothefe 

vom  Urfprunge  des  unterirdifchen  Waffers  ]^tl,  614 
Oxyde  geben  nur  mit  Licht  Sauerftoffgas  XII,  5S5 
Oxydirende   und    desoxydirende    Sonnen. 

ftrahl  en  Xll,  409  f. 

Oxygenometer;  fiehe  Eudiometrie. 

22    Ä 
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Parroty  vcrniifcliic  phyfikali/chc  Bemerkungen :  gifnz* 
\  lich^'Um^andiung  der  Hygrologie  u^d  Meteor olo- 
.^169  ein  vcrbefferles  Phosphar-  Oxygenomcter ,  und 
Ausgleichung  der  Streitigkeiten  über  das  Phosphor* 
eudiometcr;  Mittel,  Gewitter  unfchadiich  zuma- 
chen, X,  166,  (vcrgl.  X,  489-  XI,  66.  XII,  332  f.) 

Ucbcr    die    wahre    Natur   des  .Diamanten,    XI, 

aQ4.  — •  Skizze  einer  Theorie  der.Galvanifchen  Ele- 
ctricität  und  der  durch  fie  bewirkten  Wafferzer- 
lettung  XII,  49,     IX,  387 

Paul,  Nie,  Fabrik  kiinCil icher  Mineral waffer  in  Genf 
'    und  Paris,  befchrieben  XI,  74 

Pendel.  Einßufjj  der  An/iehnng  der  Sonne  und  des 
Mondes  auf  die  Länge  des  Sel\undenpendels  ,  VIII, 
87.  Meffung  yion  Höhen  durch  Pendelfchwingun- 
gen,  XI,  173.  Döhler's  Compcnfation  für  Pendel- 
uhren Vil,  31«.     IX,  39^ 

Pepys,  ^  _  X»   502 

Peftartige  Krankheiten,  '  XI,  477 

P/off*  C.  IV, ^  vorläufige  Nachricht  von  feinen  Galva- 
nifchen  Vcrluchen  mit  der  Vohaifchen  Batterie,  in 
Briefen  an  den  Herausgeber,  VII,  247^  371,  514.-^ 
Refchreibung  eiiiies  einfachen  utnl  bequemen  Infrru- 
ments  zur  Anftellung  der  Verfuche  über  die  Ein- 
wirkung der  Galvanifchen  Batterie  auf  das  Waffer, 
VII t  363.  —  Briefe  auf  feiner  Reife  nach  Paris: 
über  Gruner's  Verfiiche  mit  Volra's  Säule,  VIII, 228; 
über  Fourcroy's  und  Thenard's  Verfuche  mit  gzölK- 
gen  Scheiben,  das  neu  entdeckte  gasförmige  Kohlen* 
ftoffoxyd,  upd  andere  phyfiKalifche    Neuigkeiten, 

VIII,  370.     IX,   263;    über  Volta*«  ncuefte  Un^cr- 
fuchungen,  den  fogenannten  Galvanismus  betreffend, 

IX,  489.  Mit  van  Maruin  in  Haarlem  angeftellte 
Galvanifch  •  electrifche  Verfuchfi  X,  x  1 1 .  —   Gr^nd- 
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zOge  Ton  Volta^s  electrifcher  Theorie  dar  Erfchei- 
tiitng^n  feiner  Säule,  in  einem  Schreiben  an  den 
Herausgeber,  X«  219*  —  Fortfetzung'  feiner  GaJ-. 
vanifch-electrifchen  Verfiiche  '  XI,  isg 

Pflanzen.  Ihrie  Ernährung  und  ihr  Waohsthum,  VII, 
255.  XI,  i;g,  X41.  XII,  I2g.  Woher  der Sauerftoff 
rührt,  den  iie  hergeben,  X,  134.  XM,  70.  ßewe- 
{^iiUg  des  Safts  in  ihnen,  XI,  139.  Zerfetzen  die 
Kohlenfänreund  dasWaffer  durch  Hülfe  des  Lichts, 
KU,  .5S8;  und  erneuern  dadurch  das  Sauerftoffgas, 
59  5«     Farben  der  Pflanzen  596 

Plillomatifche  Gefellfcbaft  in  BBrlin  VIII,  aa 
Phlogifion;  liehe  PrieftUy. 

Phlogogen  *  XI,  205 

Phosphor,  IX,  427.     Ueber  feine  eudiometrifchen 
EigenfchaFcen  ,  VIII,  230.     Verhalten.deffelben  in 
'  der  atmofphärifchen  Luft  nach  t.  Humboldt,    X, 
193  A.,  nach  Parrot,  195.     Parrot^s  neues  Phosphor* 
eudiometer,   198.     Doppelte  Art,  wie  Stickgas  den 
Phosphor  in  ßch  aufnimmt,  als  Dunft,  205,  als  gas- 
förmige Säure,  20(^.     XI,  2$.   .  Verm ut^ungen  über 
die  Beftandtheile  des  Phosphors,  207.      Einflufs  der 
Gasarten  auf  das  Leuchten  deffelben,  XI,  69,   und 
feine  cudiometrifche  Eigenfchaft,    XI,    71  f.     Ent- 
zündung durch  Galvanifche  Electricität,  VII,   522. 
XI,  21,     Ein  electrifcher  Nichtleiter,   f.  S.  642. 
Phosphorefcenz;  fiehe  Leuchten. 
Photometer  Leslie's;  Verfuche  damit  über  die  Wär- 
me-Inten  fit  ät  verfchiedner  Farben,  X,  89.  Vergl.X, 
369.     Herfchers  XII,  532 

Planeten.  Voigt's  Hypothefe  über  :die  Urfach  ihrer 
Rotation,  VII,  232.     Ophian  XI,  482 

Pneumati  f eher   Apparat  X,   197,  286  a. 

Pole  der  Voltaifchen  Säulen,     Verhandlungen  über 
ihre  Bchennung,  f.  S.  63^. 
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Porphyr;    Hebe  Whinflone  VII,  )St 

Pottgiefser  'X,   244 

Preisfragen,    phyTikal  i  f  che^     för    die   Jahre 
1801  und  igos,    and   Preis  ver  theilan  g  en  der 
Utrechter  Gefelirchafl  d^r  WirTenfchaften,  VII,  1)6. 
X,  3gS;  der  Berliner  Akademie,  VIII,   135.    XII^ 
383;  der  Erfurter,  VIII,  135  ^  der  Göttinger  Socie- 
tät||  VIII,  253.  XII,  630;  der  «weiten  Teylerfcben 
Societäfc  «ü  Haärlem,  155;    der  batav«  Soctetät  der  ' 
,  WiffenfchafienzuHaa^em,  379.  XI,  137; 'der  für ftl. 
Jablonowskyrcben  Gef.  d.  Wiff.  au  Leipzig,  IX,4g7. 
XII,  383;  der  Münchner  Akademie,  X,  iig;   fran-' 
zölircher  Societäten  ,  X,  509;  des  fi'an/.'är.  Nation. • 
Inftituts  auf  das  J.  xa,  XI,  489;  auf  d.  J.  13,  XIX, 
IS7;   Bonaparte's  auf  Entdeckungen  über  die  Gal- 
▼anifche  Eleotricität,  XI,  491;   der  kaiferl.  Akad.. 
der  Naturforfcber  tu  Erlangen  XI,  493 

fr/e/y/ey,   VII,  8<*  XU,  266.     Befcbretbung  eines  be- 
.fondern  feurigen  Meteors,  XI^  ii^f6.     Seine  neuefte 
Vertheidigüng  des  Phlogiftons  und  Widerlegung  der 
2afammenreuun§>^  des  Waffets,    IX\    87  a.,     99  a., 
ireranlafst  die  Entdeckung  des  gasförmigen. Kohlen- 
ftoffoxyds,  iX,  85  f.f  io)t  111-    Beobachtungen  über 
,       Vo1ta*s, Säule«   XII,   46^ ,   welche  die   Lehre   Tom 
Phlogifton  gänzlich  bewähre. 
Priefileyfch«  graneMaterie  VII,  293.  XII,70 
Prisma  XII,   525,  414 

Py^romieter,  VIII,  96.  Wie  Thoncy linder  zu  Wedg»- 
wood's  Pyrometer  za  verfertigen  find »  von  Ga^eran 

VUI,  233 

•  Queckfilber,  zum  Frieren  gebracht,  VII,  27.  Su» 
blimation  in  derTorrteellircben  Leere,  XII,  96,  365« 
Dient  nicht  zum. Sperren  ganz  reiner  Gasarien»  X» 
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197,^  noch  zum  Auffangen  detfelbcn,  X,  ig^.a.  Si«. 
he  GaWanifcha  Elactric^tAt ; 

Rauch.     Urfachen  des  Rauchens  det  Kamine,    nnd 

die  Art,  diffeni  abzuhelfen»    vom   Gr,  von  Rumford^ 

IX,  75,     Rauchen,der  Wohnungen  XI$  139 

Read,  John ^  fein  drehbarer  Duplicator,  X,   1^0,  be* 

fchriebeil  jg2 

Regen;   flehe  Hygroloi^ie. 

Regenbogen  vom  Monde    *  /v     XI»  4^0 

R^gen  waffer;   fiehe  Waffer. 
Reibung.     Unterfuchungea  über  die  durch  fie  er* 

regte  Wärme;  fiehe  Wärme.  * 

Belmarus ,  ./•  A,  Hi/XI,  470.  Vom  Senator  Kirchhof 
und  deffea  Zarüftung,  die  Wirkung  der  Gewitter- 
wolken darzuftellen,  Vllf,  36g,  Berichtigende 
Bemerkungen  über  Blitzableiter  und  dereti  Anle- 
gung, IX,  4^7.  Nachricht  von  einem  raerkwurdi* 
gen  ßlitzfchlage  IX,  480 

Heinhold  y   ./.  C.  L.,    Verfuche,    um    die   eigentliche 
G.iundkette  der  Voltaifchen  Säule  auszumitteln,  X, 
501 ,  367.  —   CJnterfuchungen  üher  die  Natur  der 
Voltaifchen  Säule,  in  einem  Briefe  an  den  Heraus« 
geber,  X,  ^50.  -^  Neue  Unterfuchungea  Ober  die 
Natur  der  Voltaifchen  Säule,   XII,  34*  —  Galva- 
nifch-electrifche  Verfuohe,  angefcellt    zu  Dresden 
mit  175  Schichtungen  aus  szölligen Platten  XI, -375 
I\ci''.barkeit,  XII,  595.     Ei^nRufs  des  Galvanismus  auf 
(ie,  Vlil,  44;    des   verftärkren,    fiehe   Galvani-r 
fcbe  Ctectricität,  S.  656.     Bemerkungen  über 
einzelne  Reizverfuche  X,  317,  3199  3^6,  331 

Remer^  PVilh. ,  Befchreibung  einiger  electrifcher  Ver- 
fache,  VIII,  3 «3,  einiger  VerfucJie  mit  Volia*s Säu- 
le 493 
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Repfold  .IX ;    373.     XI,    164 

Rebifs,  GaWanifcb - electrifche  Cureii  X,  505 

liiccioll  '        XI,  169 

Hinge   um   Sonn,e    und   Mond«     Verfuch    einer 
Theorie  derfelben  von  Brandes  XI,  414 

Richter  ,  •  IX ,  3 1 7  «. 

Ritter ,' J.W. ^    Vlir,    44 1    94.    ConßructioH  der  Vol- 
taifchen  Säule  aus  Zinic  und  Kupfer;  WafCerzerfet- 
zuu^*,  Anzeige  feiner  neueften  Verfuche,  VII,  373. 
—  Verlucfae  und  Bemerkungen  über  den  Galvanis- 
xnus  der.  Voitaifchen  Batterie*,  in  Briefen  an  den 
Herausgeber.   '  .Erfter  Brief ,     Verhalten   der  Voltai- 
fchen  Batterie  zur  einfachen    GalTanifchen  Kette; 
Ter^tlthlicherGalvanismus  im  Pflanzen  *  undThier- 
reiche,    VII,    431.      Zweiter  Drief,      Wirkung   des 
Galvanismus  der  Voltaifchen  Batterie  auf  menfchli- 
che  Sinneswerkzeuge,  447.     Dritter  Brief.    Polarität 
der  ungefchlofsnen  Voltaifchen  Batterie,  und  Iden- 
tität derfelben  mit  der  electrifclien;   chemifche  Po- 
larität;  fcheinbare  Onabbängigkeit  der  phyfifchen, 
chemifchen  und  phyliologifchen  Erfcheinungen  der 
Batterie    von    ihrer    Electricität,  , Schlagweite    der 
Funken,  Vlil,  445.     (Vorläufige  Notiz  von  diefen 
electrometrifchen   Verfuclien ,    209.)      Vierter  Brief 
Beweis,  dafs  dieOxygen-  oder +  - ß-Seite, das  wah- 
re Zinkende,   die  Hydrogcn-  oder  — •£•  Seite  das 
•wahre  Silberende  der  Batterie  ift,  IX,  212.     Nach- 
/cArz/jf:  Widerlegung  der  Gründe,    durch  die  man 
das  eotgegengefetzte  Ilefultat  erwiefen  glaubte;  Be* 
merkungen    über    Pole   Galvan.    Batter.   überhaupt, 
236.     Fünftßr  Brief      I.  Erklärung,    betreffend  die 
Einfachheit  des  Waffers  und  die  Verfuche,  welche 
dafür  und  dagegen  fcheinen  ,  2Ö5.     Nachfihrift  über _ 
Simon's  und  Arnim's  ßbmerkungcn  gegen  Riiier's 
frühere   Verfuche«   und    über   Gruner's    Verfuchei 
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.    ^26.     3.  Vertnifchte  Bemerkungen'  über    das    Ver- 
halten der  Flamme  in   dervKette,    chemifche  Wir- 
.kungen  der  ßatUrie  auf  troeknem  Wege,    Lichten- 
bergircbe  Figuren  befondern.ürfprungs,    und  Fun- 
ken  unter  feltnen    Bedingungen ^    33 <.       Verfuche 
zum  Erweife,  dafs  auch  bei  der  gew.öbnlicben.  ^le- 
'  ctrtcitäc  in  chlemifcher  Hinficbt +-^  die   oxygene» 
iind -^-£  die  hydrog^ne/ey,   IX,   i.  —  Auffindung 
nicht- ücht barer   Sonnenftrab]en   an    der    Seite  des 
X    Violett,  VII,  525.. —    Verfuche  über  cbs  Sonnen- 
iicbt  ^  XU,  409 

Hohertfon  ,  VII,   l^ 

Hochon  XI,  265 

Rodig ^  Plan  einer  Natarlehre.  VII,  383 

-'JtQebuck,  ./o/i/2,  BeTcbreibung  einiger,  im  Windgewöl- 
'  be  der  Devoner  Hohöfen    beobachteten  £rfcbeinun- 
gen,  nebCt  einigen  praktifcben  Bemerkungen  über 
die  Behandlung  der  Öefen  mit  Gebläfe  IX,  45 

Rollo  IX,  36g 

RoufipCy  H.  W^  VII,   527.     X,  »57,   2Ä3 

Royal    Inftitution  VII,  190 

Rudolph i  XI  ,  478 

Rumford y  Graf  von,  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Wär- 
me in  phyfikal.  und  Ökonom.  Rückßcht.  9,  Kami-r 
nologie,  IX,  6x.  Thermolampe,  Heizung  durch 
Dampf  und  Benutzung  de$  Rauchs  ,  X,  497«  Un* 
terfuchungen  über  die  Quelle  der  durch  Reibung 
erregten  Wärme,  XII,  553  A.^  557  A. 
Küfsdendriten  in  der  Flamme;   iiehe  S.  646. 

S. 

Säule,  Gfalvanifch-electrifche  yolta'sJ.S.637. 

Säuren.       Antheile  der   drei    altern  mineraJifchen 

Säuren    und   ihrer    jSeutralfalze  an    wahrer  Säure, 

XI,  266.     Sie  find  mächtige  Erreger  und  ziemliche 

Leiter  Galvanifcher  Electricität,  und  verftäfken  die 


J 
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6aWa«ifcfae  Batteri«;  fieh«  S.  (J40,  641.  diemifcb - 
Galvanifcbe  Vcrfuche  mit  ihnen,  fiehe  S.  668  f. 
Säi^reerzttttgung  im  Galvanifch-electnfcben  Appa-» 
rate,  t.  S.  665,  aocb  aufserbalb  deffelbea,  IX  ,31. 
Fumigation>lurch  Säuren  IX,  357 

Sage  ^  VIII  ^  «37 

Sal  peterfäure.     Smitb's  Fumigationeü  damit,  IX« 
,359.     Giebalt  derfelben  und  fieftandcheile  der  falpe- 
terradren  Salze,  nach!  Kirwan,  XI,  368  f.;  Galvan.^ 
electr.  Verhaken  derfelben ,  f.  S.  6JS9V 

Salze.  Beftandtbeile  derfelben  nach  Kirwan,  .XI,  166. 

•  .  •     * 

Salzauflöfungen  verftärken  die  Galvanifcbeo  Appa* 
rate,  f.  S«  640,  als  beffere  Leiter,  f.  S.  678*  £i^HuDi 
^er  Galrahifcbeti  Electr icität  auf  iie,   f.  S.  6^0. 
Salzfäbre   und    falzfaures    Gas.       Unzerfefs- 
barkeit  derfelben  d,urch    gewöhnliche   filectricität, 
nach  Henry's  Vcrfuchen,  VII,  26$ \   durch  Kohle, 
VII,    272;.dorcb  Kohlen,   die   in  Xahfaurem  Gas 
mittelft  GaWan.  ENctricität  weifsglühend  erh^ltea 
werden,    XII,    359.  —     Ueber    ihr  Radikal,    VIf, 
267:     Xfl,  44S*      Sie  foll  ßch  bei  Einwirkung  TOä 
Schwefelwafferfioff    auf    fiifen   bilden,    VII,    »7!, 
welches  falfch  ift,  IX^  40.  —  Getrocknetes  faUfaa- 
res  Gas  enthält  noch  Waffer,  VII,  276.  —   Gehalt 
der  Sa]?.fäure  und  Beftandtbeile  der  falzfauren  Salze 
XkacW  Klrwan  ^  XI,  26Z 

Saizfäure,  oxygeni^rte  und  überoxygenirte. 
Vet  fliehe  über  fie  und  ihre  Verbindungein,  vonC^e- 
,neiix,  Xil,  416.  Eeftandthetle  beider,  417.  Bs 
gieht  keluedarftellbarenoxygenirt  -  falzfauren  Sal/. e, 
42T,  nur  überoxy^enirte  falefaiice  SaUe;  Eigea« 
fchaften  und  Befrandtheile  derfelben  ,  424.  Neue 
oder  verkatinte  Ver-bindungen.  von  Metallen  mit  der 
Saizfäure  in  ihren  Terfchiednen  Zuftänden «  436. 
Aetzendts   QUeckfiiber^*  Sublimat   und    Yerfü£stet 
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Qoe'ckßlber,  Gnd  beide  nar  falzfaner;  erfteret  über* 

oxydirtes  Q'^cckfilberoxyd ,  438.     Wahr«  öberoxy- ; 

.  geifirt-fÄlzfaures  Queckiilber,  44i9  Silber  445 

Salzfaures,  «ixygenirt..  Gas«  VorzQglicfae Kraft 

deffelben^    die  Luft  tu   reinigen   unfl    anfteckende 

^Miasmeii  zu  zerftören,  IX,   357  f.»  %^i%  ex  tempore 

in  desinBcirenden  ^Fläfchchen     •  XI,  4g6 

^  Sauerftoff.  Ob  die  reinen  Erden  ihn  abforbire;i, 
VII,  85)  SI4)  330.  —  Wie  ihn  aus  der  atfjhofphär.  / 
•  Luft  abfcheiden :  Braunfteinoxyd,  S3i,  Schwefel* 
kali  und  andere  oxydir bare  Körper,  324,  Phosphor,' 
%^o.  —  Was  er  für  eine  Rolle  bei  der  Elecrricitäts- 
crregung  fpielt,  und  Antbeil  deffelben  an  den  el^* 
ctrifchen  und  Galvanifch-electrifohen  Erfcheinun* 
gen;  ileb«  Electricität  und  GaWanifche 
£lectriöitä*t.  —  Ueber  die  Heilkräfte  des  Saner- 
ftoffs,  von  Guyton,  und  eine  ohemifche  Theorie 
der  Medicia  IX,  361 

'  Sa  u  er  ft offgas  foll  allein  unter  allen  Gasarten  Waf- 
fer  aufzulöfen  vermögen;  daiauf  gegründete  neue 
Hygrologle,  X,  167  f.  Oicfe  Lehre  ift  nicht  gehö- 
rig bexmiefen,  XI,  87*  —  EinathmungSTerfji^che  da- 
mit, X,  509.  —  Das  Sauerftoffgas  befteht  nach  Da- 
Ty  aus  Sauer&off  und  Lichtitoff ,  and  foll  fich  mit 
Lichtftoff  nach  fehr  v er fchiednen  Verbal tnilTen  ver- 
binden  können.  Darauf  gegrntidete  neue  Theorie 
des  VerbrennenSj  der  feurigea  Meteore  und  des 
Athmens  XII,   583  f •  •  5^1 

Sauffüre  Vü,  85»  214.     X,   146 

Schall.     Theorie  der  Aeolsharfe,   X,  57.  —    Hören 
durch  die  Zähne  IX  i  484 

Scheintod«     Entdeckung  deXfelhen  durch  Galram 
Electricität  X,  56.     XII,  37<5,  45© 

Schlacken  VII,  4^^ 
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Schläge,,  electrifc  he;    worauf  ihrö  Stärke  be- 
ruht, fiehc  S.  653. 
Schleifen  von  acfarom  8  tifchenOhjeotiTen, 
XI,  2^4;  von  Metalirpi^cln        .^  XII,  167 

Schlönbach,  Verfuche  zur  Beftimmung  des  Gefetzes, 
nach  welchem  die  Verminderung  des  Ranms  in  den 
Auflöfungen  und  deh  Mifchungen  fiufiiger  Körper 
erfolgt  '  XI,  175- 

Schnidi^  Verfacbe  mit  Dämpfen,  X,  258,  ^7^%  280. 
XU«  259,  über  die  Expanüon  der  Gasarten  und  der 
atmofphärifcben  Luft  heurtbeilt  XII,  273«  28* 

S/c  b  m  i  r  g  e  I ,  wahre  Natur  deffelben.  £r  ifc  Corin- 
don  Xli,  249 

S  chnee  waffer;  fiehe  Waffer. 
Schröter' s,  felenotopograpbifche  Fragmente,   X,  254. 
Entdeckungen  XI,  138^ 

Schrotgiefsen  .VIII,  250 

•S  ch  wef  ei  fäur  e.  Gehalt  an  wahrer  Säure  nach 
dem  fpecifircben  Gewichte»  und  Beftandtheile  der 
fchwelelfauren  Salze,  nach  Kirwan,  XI,  267,  — 
Gatv.anifch'Clectr.  Verhalten  derfelben,  f.  S.  668. 
Sc  h  wef  el  w  af  ferf  to  ff,  wie  er  auf  Eifeo  wirkt,  und 
dafs  dabei  keine Salzfäure  enrfteht  IX,  40.  VIU,  278 
Schwefel  waf  ferf toff-Gas  XI,  197.  Ein  tödtli« 
ches  Bad  daraus  X,  509 

Schwefel walferftoff. Waffer,  künfiliche  XII, 

'  .  80,  84i  26,  92 

Schwöre  der  Körper  an  der  Oberfläche  der  Erde 
nach  der  Sonne  und  nach  dem  Monde,  undEinflufs 
derfelben  auf  die  Länge  des  Sekundenpendels,  VIII, 
87.  Negative  Schwere  des  Phlogiftons,  85«  Vor- 
gebliche c^ualitatiir  und  chemifch  beftimmte  90,  92 
Seethiere,  leuchtende  XII,  130 

Selzer waffer,  könftlichc«        XII,  78,  83,  8S,  iZ 
Seyffer,  Beobachtung  eines  Mondregeubpgens  XI,  480 
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Seyffert  XI,  37J 

Silber«  Verfucbe  über  die  Rednction  de^  fairfan* 
ren  Silbers  durch  farbige  und  utifichtbare Strahlen, 
yQtk  Schede,  VII,  144»  von  Hittef\  XII,  409.  —  Mit' 
Elfen  zufainmengefahmolznes  Silber,  wie  viel  Eifen 
es  in  Heb  aufgenommen  hat»  XII,  200.  —  Bildung 
von  KnaUlilber  durch  Galv^nifc.be  IileotricitSt}  Vil^ 
105,  von  SilberhydrüreS)  merkwfirdigen  Silberden- 
driten und  SilberkryTtallilationen,  die  Brugnatelli 
Xür  electrifch-faures  Silber  bäh,  f/S.  664  f. —  Gal- 
yanifch  "  electrifches  Verhalten  des  Silbers,  L  $• 
•  638  f.,  670. 
Simon,  F.  L.,  VII,  501.  Eefchreibqng  einer  neuen 
Galvanifcli «ehern ifchen  Vorrichtung  und  einiger 
merkvrürdigen'  Verfucbe,  die  damit  über  die  Ein- 
Tc^irkung  der  Voltaifchen  Säule  auf  Waffer  und  cun- 
centrirte  Schwefelfaure,  und  über  die  Erzeugung 
einer  Siture  und  eines  Lau^enfalzcs  angefiellt  wur- 
den,  VIII,  22.  IX,  385,  Cvergl.  IX,  327.)  —  Neue 
Verfucbe  über  den  Galvanismus,  auf^efcellt  mit  ei- 
ner Voltaifcbrn*  ^äule  von  gzölligen  Platten  und 
.40  Schichtungen,  IX,  393,  385.  VIII,  491.  — 
BeCcbreibung  einiger  Verfucbe  über  das  quantitative 
Verhältnifs,  worin  Voha's  Säule  das  üxygen  •  und 
Hydrogenj^as  aus  dem  Waffer  darftellt  X,    2^2 

Smlf'i^  Fumi^ationen  mit  Salpeterfwiure  IX,  9;9 

Sondiren  durcbs  Thermometer  VII,  342 

Sonne  VIII,   ^7 

Sonnen  fih  fternifs,    Sonderbarkeit    bei    einer 

XI,  479 

Sonnenflecke  VII,  90.     X,  372 

Son  nen  gl  ä  f  e  r ,    gefärbte,     7u   Sonnenbeobach- 

tnngen  durch  grofse  Telefliope,  VII,  J37»  139.  X, 

361,     Befte  Art,  Gläfer  mit  Rauch  anlaufen  ^u  laf- 

feu  X,  155 
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Sonnenftrahleti,  farbige,  Unter/ucliungen 
über  ihre  wärmende  und  ihre  erleuchtende  Kraft 
•von  Herßhel,  VlI^  137.  Dje  wannende  Kraft  der 
rothen,  grntien ,  violetten  Strahlen  verhält  lieh  wie 
7:5;   t,  VI(«    139  f.      Vy\^^,rtii%X.^  erleuchtende  Kraft 

,  haben  die  hellgelben  Strahlen;  eine  gleiche  die 
rothen  iind  blauen;  die  yipletten  nur  eine  geringe, 
S14  f.  Deutlichkeit i[t  in  allen  gleich,  143.  -r-  Ihre 
chetnifche  Kraft .k6nntt  a.QchL  moh\  verfchieden  feyni 
VII,  143;  ift  d^«  n«ch  ^c/ice/tf'j  Verfuchen  wirklich, 

.  und  zwar  ifc  ile  nach  der  Seite  des  Violett  zu  grö* 
fser,    indefs  fie  den  nicht -lichtbaren  Sonnenftrah* 

^  len  zu  fehlen  fcheint,  VII,  144,  XII ,'  40g.  Das 
Maximum  der  desoxydirenden  Kraft  liegt  aufserhalb 
desFarbenfpectrums  über  das  Violett  hipaus,  nimmt 
nach  djBm  Grün  zu  ab,  wird  da  b  und  geht  daiin  in 
eine  oxydirende  Kraft  über,  deren  j\iaxtmum  bei 
dem  der  wärmenden  Kraft  zu  liegen  fcheint,  Xll, 
4,to.  —  l^eslie's  photometrifche  Verfuche  über  die 
Wärme '  Intenfität  verfchiedner  Farben,  X,  ^p^^nnd 
ihre  von  den  Herfc|) elfchen  fehr  abweichenden  Re« 
fultate,  93.  Englejield's  Beftatigung  d^r  Herfchel* 
fchen,  Xn,  399.  Möglichkeit  einer  Ausgleichung, 
XII,  4M-    (Vcrgl.  X,  71,  90,    356,  359.) 

Sonnenftrahlen,nicht»fichtbarev  HerfehePs 
Entdeckung  vrdrmender  Soniienftrahlen ,  die  min- 
der brechbar  al^  atle  licht  baren  find ,  VII,  {43  f. 
Sie  erftrecken  lieh  bis  auf  1^^  über  das  fichtbare 
Fat  benf pect rum  nach  der  Seite  des  Roth  hinaus, 
und  fehlen  an  der  Seite  des  Violett;  das  Maximum 
d«^r  Erwärmung  liegt  4°  jenfeits  der  Grenze  des 
Kr>th,  auf^erhalb'des  Farbenfpectrums ,  146.  Sie 
lind  reAectirbar,  X,  73,  werden  nicht  durch  Con* 
d«nfirung  Achtbar^  74,  gl,  102.  XII,  52a.  —  Wi» 
derfpruch  Lesi:e*s  gegen  die  ExifteUt  tiiciit -fichtba* 
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'   rerwärmeader  Sonnenftrahlen ,  X,  94,  beantwor- 
tet, X)  356;   und  durch  Eng/efield*s  \fer fache  aber 
die  nicht  -  fichtbaren  Wämieftrahlen  der  Sonne  wi- 
derlegt,  XII  t  )V**  —    Eaideckving  chemifch' wirkiii' 
jder  nicht  •fichtbarer   Sonnen ftrahlen   über  das  Vio* 
Jett  d«>sFarbenrpeccrums  faineuf,  Vif,  527.  XII,  408» 
•    Ritters  Verfuche  XU,  409'  £• 

Sot^nenftr ablei^,    wärmende*      Jeder   befteht 

-  ena  irfe^en  WarmeCcrahYen  Ton  irerrchiedner  Brech* 
barkett.  Im  Pnsota  gebrochen  ^iehn  fie  Cch  durch 
das  ganze  Färhenfpectrum,  'und  noch  in  einem 
nicht -'(icht baren  Zuftande  über  daffelbe  an  der  Sei* 

'-  te  des  Roth  hioauis,  VII,  146.  Vergleichung  des 
unficbtbaren  therraometrifchen,  Speccrums  mit  dem 
fichtbaren  farbigen,  X,  S4-  Oh  fie ^on  den  Licht« 
ftfahlen  der  Sonne  wefentlich  verfchiedtm  Und  otler 
nif^hf?  Hypothefe  über  ihfe  Gleichartigkeit,' Vif, 
S4g.  iTc  unhaltbar;  fie  And' wefentlicb  ▼«^rfchieden, 
^    X,  69.  XII,   532.     Siehe  Warme,  frrahlende« 

Son  nen  ft  ra  hlen  ,  c  h  em  i  fch  wirkende,  d«>s- 
oxydirende  und  oxydirende,  VII,  144,  517.  Xlf, 
40S*     Dafeyn  derfelben  im  Farbenfpectrom  und  au- 

-  fserhalb  deffelben,  Xll ,  409  f.  V^sri^beilung  def- 
leiben,  und  Vergleichiing  des  chemifchen  Spectrums 
mit  dem  Farbenfpectrum  onddem  Wärme fpectrum, 

'  XII,  410  r,  Sie  find  ^on  dc^n  Lichtftrahlen  tvefent- 
"i^  h  verfchieden,  410.  Ob  Ton  den  wärmenden 
Strahlen  der  Sonne?  ,  413 

,Sorg  ,  /XII,   630 

Spaawaffer,  künftliches  XII,  7g  ^  81,  85,  89 

Spiegel  zu  Telefk  o  pen,  XI,   2^$'  Edwards  An- 

weifung  zur  heften   Compofition,  zum  Gaffe,  «um 

'     Schleifen  und  Poliren  derfelben  XII,   167 

Spectrum,  prism  at  i  f  c  hes,  durch  Brechung  der 

Sonnenftrahlen   mittelft   eines    Prisma    bewirktes: 

\ 
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Vergleichun^  .  des  farbigati  odär  Lichtfi^e^truinf  init 
Athx  thermömätrijcheii  oder  JVärinefpectrujn^  VII  ^  47, 
Xf  k4«  XII»  524,  mit  dem  chemifchen  Spectrum* 
Xltf  410  f.  Wie  das  Spectrum  lieh  mit  dem  Ab« 
ftande  von  Wärme  ändert  412 

Sprenger,  J.  J.  A.  y  Anwendungsart  der  Galvani«  Vol« 
taifchen  Metalleleotricität  zur  Abhülfe  der  Taub* 
beit  und  Harthörigkeit,  XI,  354,  488*.  Ueber  fei- 
ne  Galvanifohen  Gehörcuren  X,  3So,   504«  XII,  380 

Steffens  ,  Heinr. ,  Verfucbe .  mit  Volta's  Säule ,  'befon- 
ders  Über  die  Zerfetzu^  des  Aujtmpniaks     VII,  52t 

Steinregen,  VIII,  489-  Vom  Himmel  gefallne 
Steine,  X,  50a.  Ob  iie  vom  Monde  kommen  kan- 
nen  XII  ^  373 

Sternberg ,  Graf  von  XI,   13« 

Sternfchnuppen«  Ueber  die  Beftimmung  der 
geographifphen  Länge  durch  Sternfchnuppen,  VHF, 
482.  Förtgefetzte  Beobachtung  der  Stern fqhnuppen 
von  Ben-ienbcrg  und  Brandes  zjar  Beftimmung  ihrer 
Entfernuh;;,  Bahn  lind  Gefchwindigkeit,  VIII,  4^5. 
IX,  370.  X,  120,  242.  XII,  367«.. 

Stibkgas.  Mitte),  ein  reines  zu  bereiten ^  VII,  224. 
Preisfrage  &ber  das  Stickgas,  X,  118.  Siehe  Phos- 
phor.    . 

Stickgas,   oxydirtes  X,  50^ 

Stickftoff,  IX,  292.  Unhaltbarkeit  von  Girtan- 
ner's  Meinung  darüber  VH  ^%i 

S  t  rahl  e'n  bre  c  huh  g.  Unterfucliungen ,  wie  durch 
aTmofphärifche  Strahlenbrechung  doppelte  Bilder 
von  Geirenftänden  entftehn,  von  VVoll^fton^  mit  er- 
läuternden  und  erweiternden  Bemerkungen^  des 
Herausgebers,  XI,  t.  Wie  FlüfG(:keiten  verfchied* 
xicr  Art  in  den  Uehergangsfchichten  ihre  Dichtig- 
keit ändern,  und  dadurch  begründete  Gefetze  für 
die  Strahlenbrechung,  4  f.;  Iie  gelten  auch  für  par- 

'     tjille 
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titlle  Teiiip«rAtarerh6hupgen  in  einerlei  Flaffi^keit» 
9,13.  Verfuchet  welche  dartbun ,  dafs  diefe  6e* 
fetze  der  S'trablenbrechäng '  wirklieb  fcatt  findeni 
beim  Uebergange  ▼erfcbiedenartiger  FJürfigkeiteit 
in  einander«  13  f.,  bei  partieller  Erwärmung  einer 
Fluffigkeit^  17  f.  Alle  Pbänomene  ungewdhnlicber 
terreftriCcher  Ref ractionen  Waffen  Heb  fo  di/rch  zwei  ^ 
FluffigkeMen  Ton  verfcbiedner  Dichtigkeit ,  die  mit 
•inander  in  ßeröhrung  find,  hervorbrlngeii.  Alittel, 
iie  auch  mittelft  der  Luft  berforsnbringen ,  ig, 
(und  Folgerungen  daraus  über  die  Urlacben  der 
Veränderungen  in  der  Dichtigkeit  und  dem  Bre<>  • 
cbungsvermögen  der  Luft,   wor«uf  die  Phänotnene 

der  terreftrifchen  Strablenbrecbung  berubn,  4.)  

A/Teniperaturun;terfchiedeund    dadurch 
bewirkte  umgekehrte  Bilder  u n t e r  den Gegen- 
ftänden:  durch  erhitzte  Körper  im  Kleinen,  19  f.^ 
435  a.;   durch  Sonnenfchein  im  Grofsen  an   fenk- 
rechten  Gegenftänden,  20;  durch  Htnftreichen  küh- 
lerer Luft  über  Ebenen,   24;  (fieifpieie  dazu,  35  a.» 
befonders  neuere  von  Büfch^   s5,  und  Gorffe^    aS;) 
und   durch    Sonnenfchein   auf  Ebenen;    (ßeifpiele 
da/u  von  Mifnqe,  29;)  bei  fehr  ausgebreiteten  Waf* 
ferflächen ,    a^-;  (ßeifpiele  daeu,  33  o«,    befonders 
tLUg  JVoltmann's ,  34,   und  HuddarVs  Beobachtungen, 
38»)     Wi®  in  diefen  Füllen  immer  Erniedrigung 
der  Gegenftände  und  Spiegelung  berabwärts 
fjtatt  Endet,    und    Beobachtungen    über  die  Gröfse 
derfelben«  35«-  f.  —  B.  Verdünftung  tropf* 
barer  FlUffigkeiten  im  Kleinen,  39,  und  aus- 
gedehnter Wafferßachen  im  Grofsen.     Darob  fie  be« 
^wirkte  Hebung  de^r  Gegenftände ,  41,  46  a,    (Lop- 
tham's    Beoba  chtung ;)    Sichtbarwerden    fonit 
unlichtbarer  Gegenftände,  42,  46.  (^Heim's  Beobacb* 
tung^nach  einem  Gewitterregen,  4g  a«)  Krümmung 
AonaL  d.  Phyük.  B.  12.  St.  5«  L  igoa.  Sc.  15«     ,    Aa  a 
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■        ■  /  ■  '  '  ... 

derHorizontallinie,  43;  Veränderungen  im  Bilde, 
befooder^  anfchetnende  Vergröfserung  derfelben, 
44*  (Belege  da?iu  aus  JVohmanrvs  Beobachtungen, "^ 
4S  ct.)  Unter  was  für  Umfränden  durch  Verdiin- 
ftung  doppelte,. auch  wohl  dreifache  Bilder  be>'*'irke 
werden  können,  durch  Verfuche  im  Kleinen  be- 
währt,  47  f.  (Spiegelung  aufwärts,  und  wie 
fie  nicht  nothweipidig  ifti  wenn  Hebungen  ftatt  ifih« 
den,  51  f«  9  54)  Dahin  geboren  wabrreheitiHch 
Vince^s  Beobachtungen  ,  5^.  —  C.  E  rw  ä  r  in  u  n  g 
und  Ver  dünft  ung  zugleich  wirkend  ^e- 
.Ben  keine  unagekehrten  Bilder«  57*  Verfuche  dar« 
fiber,  58,  yergl,  39  a^  (Bemerkungen  über  den 
EinQtifs  der  Verdönftung  und  Erwärmung  auf  das 
Brechungsver'mögen  der  Luft,  59  ^r« ,  447  a.)  Die 
Vertiefung  des  Seehorizonts  kann  hier* 
nach  nur  unbeträchtlich  feyn,  60.  Hauptreful* 
täte,   63. 

Genaue  und  um  ftändliche  Beobachtung  aller  Um* 
ftlnde  tier  Luftfpiegelungeh  an  der  Ringmauer  ßer« 
lins,  von  JVreäe,  (fein  Beifpi'el  zu  A,)  XI,  421,  Um- 
gekehrte Bilder,  425.     Bild  des  Himmels,  ^7^j^i^, 
Veränderlichkeit  6er  Bilder,  427.      Mehrfache^ßii- 
der,  428.     Alles  ift  um  fo  deutlicher  und  befiimm- 
ter,  )e  mehr  die  Wärme  der  Mauer  die  derl^uft 
übertrifft,  429.  Abftand  der  fpiegeln den  Stelle  Tom 
Auge,  430.     Ein- und  Ausfallswinkel,  432.    Greti- 
zen  im  Abfiande  des  Auges  Ton  der  Mauer,    434. 
Gr6£$e  der  Strahlenabienkung,  43-5.     Hieraus  abge- 
leitete Bedingungen  zur  Luftfpiegelung  über  Ebenen  : 
grofse  Ausdehnung,    4^6;  Temperaturunterfchied, 
437  f.)     Beobachtungen  darüber,  444,  451,)  .  Matte 
Farbe  der  Ebene«  445.     Wärme  fcheint  dieUrfach 
aller  tuftfpiegelung  zu  feyn ^  447,  455,    und  wie 
dazu,  keine   Lufiverdunnung    n&thig  ift)    fondern 
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bloCs  R«iitiliiirhrÄ&  4et  W«nneft<*Cff  »  4«/  Tteorip, 
.    456.    Falfche  Vorfcellungen  Tom  Grunde  der  Luft- 
fpiegelung«  460.     Wellung,  465. 
.      W4inderbkre  Miäaouien^   n^h  Art    der   Fata 
M  orga  n  a,  beobachtet  yon  X^iqvene  ^ax  Mqlfett^,  mit 
Bemer-lcungen  von  Gilbert,  XII,  x.      Hebung  wahr* 
fcheinUch,    niii  uädeutlrcber  und  fi^r  yeränd^rli^ 
clier  Spiegelung  aufwärts,  2  f.      Befchreibung  der 
fogenannten  Mutata  im  alten  Japygien«,  v<m  Aptonius 
de  terrariisi,    9,    (zjttm  .Theil  Spiegelungen    berakN 
wärts,   11^0     Lauandajain  Aporlien,  befond^rs  am 
Monte  Gargano,   it.      fielchreibuDg  eiiver  f ehr  aus« 
gezeichneten  Uebun^Jonft  .tn)Iichtbaf|er  Gegeaftän* 
de,   14  f.  — ^Dcs  P.  Minq/i  fiefcbrcfibung.  der  Fata 
Morgana  oder  der  See-  und  Luftgebilde  bei  Ueggio/ 

'     beurtheilt  von  Gilbert:  Ift  Fabel,  Xil^  20.  Schlüffe, 
die  üth  höchfteas  daraus  ergeben         ^  ^6 

Swinden^  van  VII 1  i,  40,    10,  45.S 

T. 

I 

Tauber  VII,  397 

Taubheit,  IX4  4g4.    X,  507.     Xtl^  ^76\  Ci^he  C\x- 

ren  durch  Galvan.  Electricität)  S.  6^^.    ^ 
Telluriuiii,    XI,    346 ,    und ''charakteriftifche  Un* 

terfcheidungsmerkmahle  deffelben  vom  Spiefsglan« 

ze  XI,  246 

Tennant,  5".,  wahre  Natur  des  Schmirgels      XII,  249 
Tertienuhr  Xli,  17a 

rhenard.  IX,   loz.     Berichtig« n|r  von  ^flge'5  Unrerfa- 

ckung  des  rothen  fibirifchen  Bleifpaths     VIII,  257 
Tliejorien    der    Gal  vanif<j  hen   Electricität; 

f.  S.  67-^* 
Thermolampe.     Befchreibung  und    Nachahmung 

derfelben,  X,  491  f.     Erleuchtung  durch  He       496 
TMoria ' s  Oehn  ohne  Kauch  -    XI,  241     ' 

Aäa  2 
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thon;  fittbftBrd«.    Thoncylindtr  in  Wedgwöod's 

Pyrometer  ■    •'.  VIII, \i35 

Thoui>enel  XII »   17' 

*Iihapiky     Verfuehe  init  Voltaifchen  Säulen   aus  Zink 

und  HoltKohle^  Xl«  3^6^'   Verfucbe  mit  Tellurium 

246.     XII »  246 
Titaniumi  VII,  332»     Der  Oifanit  ift  Titaüiumoxyd 

;       ^  •  XI,  248 

Iforf,  leuchtender  "^  '  XII,  i'3,i 

Torriceilifohe  Leeret,  Sublimation  des  Queck- 
filber&  in  ihr«  Xli,  96,  S^S*.  Leitungsver mögen 
derfelben  XI,  '^^9 

Tourdes^  X,  Briefen  Voha,  über  die  Reizbarkeit  des 
übrören  Theils  des  filuts  durch  Gaij^nifche  iilecui- 
cität  X,  i«99 

Trapp;  jGebe  Wbinftone. 

Treibbeet  durch  Waffer  jiebeitzt  VIll,  479 

Treviraniis^  G;  Ä.^  neue  Verlache  und  Beobachtungen 
über  den  Einßufs  des  Galvanifchen  A^ens  auf  das 
'  Pfianzenleben ,  und  auf  Infuüouen  von  ve^etabili* 
leben  Subftauzen,  VII,  2g i.  Ueber  den  EinHufs 
des  einfachen  GaWanismus  auf  die  thierifche  Reiz- 
'barkeit»  VIII ,  44.  Gaivanifch- meteorologifcbe 
Ideen  Vill»  129 

Trogapparat,  GalTanifch-electr.;  f.  S.  63g. 

Turmalin  VIII,  245 

Ungar  wein,  Arbeiten  deUelben  VII,  352 

Uranium  XI,  247 

y. 

Vaffalll  Verfuche  mit  der  Electrometrie  VII,  49S 

Vauque/in,  VHI,  234,  237.     XI,   371,  Wie  Schwefel - 

Wafferftoff  auf  Eifen  wirkt,  und  ob  fich  dabei  Salz- 

fäure  bildet,    IX,  40.  —    Chemifche  AnaJyfe  der 
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Erde»  welche 'di«  Einwohner  Nfla-Caledonieps  ef- 
fen,  X,  503.  —  Wahre  Natur  des  Oifenits,  (fogen.  ♦ 
Thun^erfteins  aus  Oaup]iin^0  XI»  248.  7—    Wahre 
Natur  desßoracitf  XI,  349 

V^nel  .  XI,  74 

VenturJ.  :Neue  Verfache  mit  feinem  hyd'raujilchen 
Apparate»  yonEytelwein^  VII »  ^95»  370,  Bericiifi. 
gung  einer  feiner  Behauptangen  916 

Verhrennen.  Neue  Theorie  deffelben ,  auf  Vor* 
ftellungdes  Sauerftoffgas  als  Lichtftoff  haltend  ge- ' 
grfindet»  von  Oapy,  XII^.  583V  unftatthaFt  '  581 
Verdünftung.  EinfluXs  derfelben  auf  die  irdifche 
Strahlenbrechung,  XI,  f8  f*»  und  Betrachtungen 
darüber,  59.  Siehe  Hygrologie  und  Dünfte. 
Verpuffen.  Die  gewöhnliche  Theorie  deffelhea 
feyunzulärCg     ,  Xll,  ,565^ 

VefuY,  VII,  408.     Befchreibung  deffelben  413 

Vince  XI,   3,  47,  5»,  54,    55,  S^.     XIl ,  7 

Voigt    •  VII,   13  f 

Völta,  Alex.\  X,  IS4.  FundamentaWerfuche  für  die 
Theorie  der  ElectricitHt,  welch^in  der  gegen  fetti- 
gen Berührung  von  Leitern  erregt  "wird;  ausgezogen 
aus  der  Fortfetzung  feiner  Briefe  an  Gren,  IX,  239, 
252.  —  Schreiben  für  den  Herausgeber  über  feine 
neuen  Entdeckungen  in  der  Galvanifchen  Electrici- 
tät,  IX,  379.  —  Ucber  die  fogenannte  Galvanifche 
Eiectricität:  Erfte  Abhandlung,  vorgelefenim  Nat.- 
Inft.  den  iifren  Nov.  1801,  X,  411.  Zweite  Ab- 
handlung, welche  die  Phänomene  feiner  Säule  er- 
klärt, XII,  497.     Verfuche  über   die  Verdünftung 

XII,  394 
Vulkane  VII,  331,  400, «^402 

'  W. 

Wackc;   fiehe  Whinftone. 
Wärme«    Gi^bt  es  eine  Wärmemäterie  oder  nicht ? 
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UnterfüclHmgfeh  ^arSber  vM    Davy,    dem    Grafen 
von  Rumfß}^  iitid   fT/Y/.  Henry  \  XII»   546.      luim'ate- 
irielitat  dier  Wänfi^^  (d.  li./>ichtLigkeit  eines  Wärme* 
ftoffsi)   bewiefen   von  Dar}-,    durch  WäTinecrzdeu* 
guiig  beim  Rfiben|.  546,     Uoterfüchungen  über  die 
Quelle  der 'durch  .R^ibuog  erreg)^n  Wärmet  vom 
^rafea  von  R^onford^    553«*.    5  57«'*    Beleuobtiihg 
e*K'iijE|er  Verfucbe,  -durch  welche  mao  die  AJateriali- 
>   tat  der  W^rme  widerlegen  zu  könaen  geglaubt  hid% 
^  yon    Henry'y    552.      Sie  firtd  nicht,  b^weifeAd«    1-53. 
Crawforcti  Theorie "  ron   den   Wär.mecapacitä* 
ten    beruht  Hof   ganz    wilikübrlicben  lAnoahmetf^ 
.•    deren   Gegentheil    eben  io    gut   stflälfi^t    iX^*    $fio. 
Cruwford's  Beftininnitig  d«B  P^inktcs  abföluter 'Käl- 
te ift  nngultig,  56x5  316*    .Gründe  für.  einen  War - 
m^rrnffy  561.     Chemifcbe  Verwapdtfcbaften  def« 
leiben^  56a.      Grihide  gtgen  die  Odpacilätstbeoritfs 
5^)VV  ß^g^o   die  B^wegungstheori.e ,    5,65.  —  W^lr» 
melehre  nach  der  Bewegungstheorie,  von  Dauy,  566. 
—  Sogenannter   freier  Wärm  eftoff/ XII.,  340,  — 
Wahre  Wärnvegjadcv  XII,    a^o,   291,  3^7.  —    Exr 
/panlion  d^r  Gasarten  und  der  Dämpfe  durch  Wär- 
me,  f    Gas  und'Dämpfe;    (ie  ift  für  alle  gleich, 
>in,  291«  315.     Retrachtungen  darüber,   315,  393.^ 
-^  Einflufs  der   Wärme  auf    die  Leitungsfähigkeit 
und.  Erregung  der  Electricität)  IX»   290.  -^    Fort* 
N  letzung  der  Beiträge  zur  Wäimelebre  vom  Grai^a 
von  Rumford^     Grondlät^e , .  nach  denen  Kantine 
anzulegen  oder  zu  yerbeffern  find,  damit  iie  gleicli- 
förmig  erwärmen  und  nicht  rauchen,    IX,    61.  — 
Preisfrage  aus  der  Wärmelehre  VIII,  254 

Wärme,  ftrahJl^nde,  IX,  64,  76  a.  Entdeckung 
nicht- fichtbarci'  wärmender  Strahlen  dar  Sonne; 
liehe  Sonnetif  traiilen.  Einwendungen  dagegen» 
'^^  94 'm   99y  beftntv^ortft^  Xf   \S%^    und  durch 
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*  Bngleßeld^s  VerfucTie  Ubar  die  SoodernBg  toq  Licht 
ondit^Wärme  durch  firechnn^,  Xll^  399^.^  Het' 
fcbers  Verfuche  ober,  die  Wärmeftrablen  dcir  Son  • 
ne  undühRr  irdifche  WärnjeftrahleD)  und  eine 
VergleichuJDg  derGefet/.e,  deinen  beide  mit^rworfen 
.find,  mit  den  Gefeczen  der  LichiArablePi  woraus 
ficbergiebt,  dafü  Wärmfrfrrablen  und  Lichiftrablea 
wefemlich  von  einander  Ter fcbieden  find  ^  X,  6^. 
XII,  52»,  (gegen  die  Hypotherev  Vll|  I4jr«>  Oiffa 
Verfttcbe  wurd^  angeltellt  mit  iin  gebrachn/sn 
.  Sonnenftrablen '9  mit  den  prismfi'tifchf  n  Sqi^- 
nenltrableps  den  farbigen  fowohl  ali  den  nipht- 
fichcbaren^  mit  den  Wärmebrahlcn  einer  Liebt- 
flammuBv«  #inef  glühenden  Bifens  uod  eines 
Kohlenf eners^  und  mit  nicht- fichtbaren  irdi- 
leben  WärmeCtrableh  eines  Ofens,  nnd^betrefreh 
ihre  Zuriickwerfung^  71,*  (VII,  150).  Brach n^gt 
77 i  und  deren  Gefetz,  t$  ^  XII,  513,  Transmiflion, 
XII,  525,  und  Zerftreuung  an  raqben  Oberflächen, 
XII,  541.  Apparate  zur  M^ffung  des  Wtfrmeyer* 
luftes  bei  der  Transrnifilon  der  VVärmeftrahlen  durch 
durchlicbtige  oder  durchfcheinende  Körper«  Xii, 
526,  Refuhate  die f er  Ver Cache,  XU,  51;.  Lesiie's^ 
.  Krit^^  diefer  Verfuche,  X,  i02  f.,  356.  Verfucliie 
über  die  Wftunegrade,  welche  die  Sonnenftrahlea 
in  verfchieden  gefärbten  Körpeia  hervorbringen, 
Ton  Dai^y  XII,   578 

Wafrner^  J.  7*,  BHef  an  den  Herausgeher  X,  491 

Waldbrände  im  J*  ^1799  in  SebwÄbtjn  VII,   17 

Waff er,  reines,  VIII,  3.  XII,  353-  Aeoigehalt  def-. 
ielben,  VII,  376.  —  Oxygcmrtei  und  h)drogenir- 
tes  Waffer  durch  Druck  bereitet,  iron  /V#«/,  und 
Eigenfcbaften  deffelben,  XII,  7^1,  S4  «  ^'^^  9>t  94*« 
durch  Einwirkung  der  GaUanifchcn  Electri'cität 
auf  Waffer,  dargtftellt  V4>n  Panrot,   und  nach  den 


Torzüglicfaften  Charakteren  deilelben  liertinimt,  XII» 

^59  f-^  Ö5;  fi«***"  S.  663  f.—  Regen-  und  Seil  nee« 

waCfer  lind  wabrfcheinlich  oxygenirtes  WalTer^^ 

X.  246  V  ^53»  ">^4  foUen  wie  überoxygenirtes  Waf- 
Ter  dos  Galvanilch^n  Apparat«  wirken,  XII,  49. — 
Wafferz^rfetzuiig  doiroh  Electricität ,  fiebe 
S.  69^,  und  durcb  Galranifche  EJectiHcität,  Cehe 
S.  656,  Zerfetzung  des  Waffers  durcb  Liebt  und 
See^ryptogamiften  »  welcbe  das  Hydrögen  binden« 
ntcb  Verfuchen  Davy's,  XII»  58^,  —  Galvanifcli- 
electrifcbe  Natur  des  Waffers;  fiehe  Galvanif  che 
Electricität'. —  Reinigung  des  Waffers  durch 
Kohle,  Xi,  i^i.  Gefeiz,  wonach  das  Waffer  lieh 
hjBi  Auflöfung  von  Kochfalz  und  Alkohol  cpndenfirt» 

XI,  175*  Condenlirung  deffelben  bei  Vermifclfiing 
niit  Säuren,  XI,  279«  — Alle  Steine  und  Erden  ah- 
forbireä  Feuchtigkeit  aus  der;Luft,   XII,    114.  — 

,     Leuchtendes  Waffer,  XII,  145.  —  Heitzung  durch 
Waffer,   Vm,    479-  —   Druck   des  Waffers,   XII/ 
X27.  r-  Geftalt  der  .durch  Adhäüon  an  einer  Nadel 
erhobnen  Wafferfläche  Xll,  625 

Wafferdämp  f  e.  Ueber  ihre  Bewegungsgefetze  und 
latente  Wärme,  VIII,  252.'  Erzeugung  derfelben 
durch  Kälte,  XI,  474.  Kochen  durch iie,  XL  244.' 
Gefetzeihrer  Expanfion  durch  Wärme,  fiehe  Däm- 
pfe, und  ob  Iie  in  der  Atmofpbäre  befcehn,  liehe 
Hygrologie. 

Wafferhofen,  1789  zu  Nizta,  beobachtet  von  MU 
chaud,  Vit,  49;  das  Waffer  ftieg  in  ihnen  vom 
Meere  aufwärts  zu  den  Wolken,  57.  Auf  dem  Gen* 
ferSee,  beobachtet  Tom  ßerghauptmann  Wild,  70«  ' 
Auf  dem  atlantifohen  Meere,  beobachtet  von  Bouf* 
fard,  73  ,  und  ein  mit  den  Wafferhofen  verwandtes  - 
Phänomen,  7g.  Im  finnifchen  Meerbufen  beim 
Wegziebn  über  das  Schiff »beobaehtet  voif  fVolke. 

X, 
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.    Xt  4M«      In  A|Polupflagus«  beobftcbut  von  üicr* 

Aorct  Xlt«  239 

Warfettttnd  d«r  Sfijit  VII,  35 

JFtf^rt  ,,  EIo   01ascondenf«for    und   «in   electrircbcr 

Hitiiclt^ei'luchy  Xl,    344«  —   Feuerftrahlen  im  Do- 

iuneire«    35  X.  «<^    .EUkABonen  und  Eismörfer   in 

•  ScbwJi.b^n  ,,  35» 

H^ec%moo4*$  P  from  •  t  er  cy  linder«  Kunft^fie  nach- 

zumacben  VTII,  2^3 

Weltall»  fibar  den  Umfi^ng  deffelben  XII,  13S 

W0fton\   HicÄ. ,  BeCohreibuog  ei nei;  Treibbeets ^  "^wel* 

;    cbM  durch  Waller  Itatt  durch  Mift  geheitr.t  wird 

,.      ^  Vlll,  47g 

sfVeftmmh  X,  14^ 

Wbii^f^ön^'     Hoi/^y  Verrnche  mit  denfelben,   zur 

.    Beftätignog  ihres  rulkaDifcben  Urfprungs  pachHut. 

:     toii*S  Theorie^  VII,  3S5,  388-      KryTtallite  daraus, 

.392.       Identität   derlei b(sn    mit    Laven,  412^   42»; 

^    DiTerfität  beider,   VIII,    125«     Schmelzgrade  der» 

.felben,  425.      Analyfe  derselben  ^   428*     Kirwan*s 

Kritik  diefer  Verfuche  VIII,  117 

Wieglfb  VII,  81 

WUd,  ßefcbreibnng  einer  Wafferhofe  auf  ^em  Genfer 

See  VII,  70 

Wilde  Jäger  Vtll,  244 

JVi'Uiams,  Jon.  VII,  342 

\\^i  n  d .      Verbefferte  Windfahnen ,    die  auch  die  In- 

clination  des  Windes  zeigen,  und  einige  Bemerkui^* 

gen  über  die  Winde,  ycu  Benzenberg         VIII,  240 

Windbüchfe,  XII,  6xt.    Siehe  Leuchten« 

Windgewölbe  an  Hohöfen  IX,  45 

Windprobe  IX,  53 

Winter.      Beitrag    zur  phyCfchen   Gefchichte  der 

Itrengen  Winter  von  i^rpg  und  99,   von  Böckmann, 

VII f  X,  von  Cotte^  33,  von  Gronau,  45,  Yon  Leyfer, 

Aiwtl.  d.  PhyAk.  B.  i2i  St.  5«  h  iSoji.  St.  13.        B  b  b 
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tVinterl,  Schreiben  aber  4i«  nf|tJftre  Chemie  VIl:,  380 

Witterung/YIII,  91«  in 'Grönland ,  Terra  Labra- 
dor, Canad«,  Aftmcban,  Södaf^tka  XII,  io6 
Wolff,  etwas  aber  Blitzableiter,  Vili;  69^  )7f ;  4&ber 
die  Conftruction  der  Voltaifchen  Säule,  49S.  6e* 
'  danlcen  über  El^ctricität  und  eine  Verbefrerung  der 
Electriürmäfchine,  Törzüglich  an  ihren  Reibern, 
miy^  597^  Eemericungen  Ober*  einige  eledirifche 
Verfuche  und  den   Lichttchein  der   Windbachfe 

XII,  60t 

Wolke  ^C*H.^    Schreiben   an   den  Herausgeber  über 

Herrn  Apotheker  Sprenger's  merkwürdige  CiafeA 

.   Taubftntnmer  durch  GaUan.  Blectricitftt,   X,  3gd» 

'    504.     Befchreibung  einer  fehr  in  der  Nähe  beobach* 

'    leten  WafterhoFe  /         X,  4^2 

Wolken.  Bildubg  derfelben  nach  Parrot        X,  igo 

WoUafton^   WilL  Hyde,    Unterfächungen ,    wie  dnrch 

atmofphärirc^e  Strahlenbrechung    doppelte   Bilder 

▼on  Oegenftänden  entfteibn,   erläutert  nnd  erweitert 

Tom  Herausgeber,    XI»   1,  —    Verfuche   über  die 

chemifche  Erzeugung  iwd  Wirkung  der  filectrici- 

tat  XI,  104 

Woltmann^    BemeYkungen    zu    feinen    Beobachtungen 

über  terreftrifche  Strahlenbrechungen  Xi,  18,34  f*> 

41»  46%  48»  5»»  J5»  5« 
Woodhou/e^  Jam.^  IX,  87«     Bemerkungen  über  einige 
Einwürfe  des  Dv.  Prieftley  gegen  das  antiphlogifti* 
fcbe  Syftem  fler  Chemie  "      IX,  90 

Wrede,  K.  F.,  VII,  5)8-  Bemerkungen  über  ein  an 
den  Ringmauern  von  Berlin  beobachtetes  optifchee 
Phänomen,  ein  Beitrag  zur  Tikeorie  der  Luftfpie« 
gelung,  XI,  431.  —  Rritifche  Bemerkungen  über 
einige  neuere  HypotheliBn  in  der  Hygrologie,   be« 
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fonders  tiber  fprroVs  Theorie,  XII)  319.     X,  4t !• 
Ueher  eine  Mein ong  L«  PUce'e  XU,  373 

Young^  Mattfuy  Theorie  der  Aeoliberfe  X,  57 

2,     .  .      .         j  ' 

Zellenapparati  Galvanifch^electr«;  L'S.  ^%%* 
ZUgler's  Verf  che  mit  Dämpfen      X,  »58.     XII,  459 
Zink,   der  mächtigfVe  pofiriye  Erreger  Galvanifcher 

Electricität«  wird  bei  diefem  l^roz^^ffe  oxydirt,  i^eifc 

fchaeller  als  einzeln.     Siehe  GaWanifche  Ele* 

crricirät  S,  639,  671  f.,  67^  f. 
Zinkozyd.  Reduction  durch  Kohle »  IX,  409«    Be* 

ftandrheile  deffelben  ^     41X 

^    Zinv.  Verhältnifs,   wonach  et  mit  Knpf er  das  hefte 

Spiegelmetall  giebt  Xlf,  169 

Zitteraal,  Zitterrochen;  £  electr.  Fifche,* 
Zyliusy   Fort^«(etzte  Bemerkungen  über  Lichtenberg*« 

Vertheidigung  des  Hygrometers  und  der  deLücfcheft 

Theorie  Yom  Regen ,  VIII,  342,  Nachlchrift     363 
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Jahrgang   i8a3.   Band  3, 

oder 

Dreizehnter  Band.     Erftes  Stück. 

I,  Verfuche  mit  ein^r  Voltaifchen  Zink- Kupfer - 
Batterie  von  6oo  Lagen ,  ^  angellellt  Ton  J.  W« 
Ritter.  Seite  i 

IL  Verfache  über  die  Kohle  und  über  einen  liqui* 
den  Schwefel -KohlenftofF,  von  den  Bürgern 
Clement  und  Desormes.  ■  i     -  1^ 

Anhang,      1.  Bemerkungen  Berthollet*$  über 

diefen  AufCatz.  c|S 

2«  Ant^vi^ort  der  Bürger  Clement  und  Desor- 
me^  *  99 

HL  Verfuche  über   die  Entfärbung  der  Pflanzen- 

'        lafte  durch  Kohlenpulver,   von  Duburgua, 

Apotheker  zu  Paris.  io3 

'  Zvgo^.    radebricht  Ton  den  neuen  {ranzöfifcfaen 

]Filtrirapparaten ,  vom  Herausgeber.  lo8 

JV,  Methode )  mittelft  der  Einwirkung  des  Lichts 
«of  falpeterfaures  Silber  Gemälilde  auf  Glas  zu 
copiren  und  SchattenrifTe  zu  machen;  erfun- 
den Ton  T.  Wedgwood,  Efq.,  und  befchrie- 
bcn  von  Humphry  Dayy,  Prof.  der  Chemie 
an  der  Royal  InAitution.  ii3 

/.  Neue  Verfuche  über  die  Zurückwerfung  dunk- 
ler Wärme,  von  Pictet  in  Genf.  120 

^I,  Verfuche  über  das  wahre  Geyvi cht  des  Wallers, 
und  Bemerkungen  über  den  Einflufs  des  Mag- 


uetismus  fiuf  fein9  "^Yagen  mit  Äähiernen  Bai- 
ken^  von  J.  0,  Sti|dqr|  Qergmechanicus  ia 
Freiberg.  ^  •  Seitef  12% 

VIL  Aus   zwei   Briefen  des  Profelfors  frouft  in 

IVIäclrid^  ^ii  Oeläm^therie,         ^  127 

Zweites    Stü ci. * 
I.  B^obaolnungen  über  di^e  Wirkang    electiifcber 
Funken  auf  kohlenfaure^  Gas^  vpn  T  h  §  o  d  o  • 
re  de  S  a!uffüre  ,1«  Genf,"  1^9 

Zerfetzqng  de$  koJilenT»  Ga§  d«rch  Metalle ;  129 

durch  WaCferftpffgäs;  -134 

U,  Ueher  di^,V<>rgeblJcheZerret3fuiig  des  gasförmi-     ' 
genJSolilenftöffo3?yd?  durch  Wafferftqffgas,  von 
Theodore  de  Sauffüre,  i38 

m,  Verfiiche  über  das  in  den  Gaskrten  en^haltne 
Waff^r  und  nber  einige  Barytfalze, .  von  den. 
Bürgern   Clement,  und  Des or na  es*,    nebfi; 
,  einigen-  Beinerkungen   B^r^boU^st's,    UB^ 
einer  Gegen^ntw'or^,  144 

lY,  Yerfiache  über  die  Beftandtheü^  der  Schwefel-    . 
fäur^e  und  fohwefelfaui^er  Salze,  von  Richard. 

C  h  e  n  fs  V  i  X,  £fq.  I,  F.  R,  S.>  mit  Bemerkungen 
von  Bertholieti.  lÜfi  . 

y,  TJeber  den  Phosphor,  das  Phosphor ^  O:jcygeno-f 
nfieter  und  einige  hygrqlogifch^  Verfuche,  in 
Beziehung  auf  Hrn.  Prof,  B^^ckmi^nn's  vor^ 
Jäiufige  .Eenierknngen  über  diel!p  Gegenltiinde^ 
VQm  Prof.  Pa^rrat  in  Oörp^t,    In  eisend  Brie«    . 

iß  an  den  flerausgebert  ,  *74 

BemerknngenuberHrn^  PrQfvTrpwinasdorfs 
neues  fogenanntes  php^pbor^J^pWen-sWarTerf 
ftoffgas,  yom  Heransgeher.  186  «♦ 

VI^  Befchveibnng  ein'e^  neuen  fchv  empftndlichen 
Condenfa^prs ,    von    .John    GuthbertfQn, 

phyfik,  Inßrumentenö^ftpber  in  tondon,  i»p9 

yiL  AUriips  von  Aldifli-»  ?t5eueften  Yerfaeben 


;  filbtr  d«il  GalTttnumas«  toa  ^Il,:NieKol- 
/    fön.  /  .  ^    ,     Seite ai6 

VI1|.  G^Vanifclte  Verfacbe,  Aogeßellt.aii  irü  Ent-* 
Ivaapteten,  gleich  nach  ^er  Enthauptung,  am; 
iSten  und  i4ten  Auguft  1802  za  Turin,.  Ton' 
Vaffalli.Eandi^  Giuiio  und  Roffi.  Au» 
ein«qn  Berichte  des  B.  GiuUo  an  die  Akadis* 
/       inie  tVL  Turin.  )         223 

VL  Tfffiw  Verfuch»  über  yUe  -^Einwirkung  des  GäU 
vanisfpus'  auf  die  ,,maskul(i£en  j^Tgane,    und 
^■■'-\    KlaQjitcution  diefejr  Oreaae  nach  derDau^t  ih*^         , 
r^r  Etregharkeit  für  Galvanismu^,  Ton  P*  Ht 
NjCten.,  Arzte  in  Paris.    ,      .  .  -       t3s^ 

31^.  Wirkung  der  GaWanirchen  Eleotricität  tnf  den 
FaferAoff  des,  Bluts,  <  beobachtet:  von  Gabr^ 
Fra^n^«Ciroätid,  der  Med.  Befl,  in  Paris«      2^36 
XL  ^ii^fetche  Methode^  die  HdÜgkejt  eines  Uoht» 
"  xit  yergröfüSLem,  lind  des  Lichtpyt^ens  entübrigi;  ■■ 
..    ^  zii  feyp;  yonEjEechi^l  Walker,  in  Lynn.  24Q 
XII*  Au^zü^e  aus  Briefen  an.  den  üerausgeher/ 

i.V«n  Herrn  Prof.  Parröt  in  D(irpat,    (über 

:.       Herrn  Prof.  Wrede's  Bemerknngen  gegen 

^  •/■  Coine  hj^'olbgirche  Theorie.)  S^X 

*;  a.  Von  Hrn.  Carl  von  Hardenberg  in  Wei? 

;   ßenfels , '  ( über  diefelben  Bemerkungen  und 

über,  ffinige  Feuerkugeln.)  dSe^ 

■     .    ^  '     .     '  Drittes   Stück, 
I.  V^rfuch  über  die  Ladung  ele^trifcher  Batterien 
durch   dem  elegtroniotorirchen  Apparat,    von 
'    "     Alex.  Volt a.  Aus  einfsm  Briefe  ati  den He^r« 

ansgeber^  ^87 

11  Verfucbe  noiit  einer  Voltaifchen  Zink* Kupfer ^ 

Batterie  yon.goo  Xiagen,     angel^ellt  zu  Gpth^ 

von  J.  W.  Kitt  er,     (Fortfetzung.)  »65 

/m.^  Eine  VerhelTerung!  des  Woülfefchen  Apparstts, 

von  Jbhn  Murray  in  Edinburgh.  284 


f. 


/ 

IV.  \^rfac1ie  und  B-amerkunffen  über  Stein-'  und 

MetallmafTen ,  die  zu  verfchiednen  Zeiten  auf 
"die  Erde  geFällefi  feyn  follen,  und  über  die  ge- 
diegnen Eifeiimafren^von  Eduard lio ward) 
Efq.,  F.  R-S.  *  Seite  291 

V.  Bertiorkungen  gegen  den  vorhergehenden  AuF- 

fatz  Howiard's  TÖa  Eug«  Melc'h.  Lou.  Pa«    - 
;  .    trininLyon»  *         /  828 

VI.  Beßandtfieile  mehii-erer  meteorifchet Stein-  und 

Metallmafren,   nach  der    chemifchen  Analyfe 
'  des  01?er-J\4ed)c.-Raths  Kl aproth  inBerlin.  337 

VII.  Nächrieht  von  Steinen ,  dj,e  in  ärefTe  aus  der 
Luft  gefallen  und , ,  von  JerömeLa  L  an  d  e 
ittPari^.         /.  '  /       •         343 

,Vm.  Befchreibungcinesr  feurigen  Meteors,  da«  am 
^/\&en  Juli  1790  in  Gafcogne  gefehen  w^örden, 
von  Bau  diu,  Prof.  der  Phyf.  in  Pau.  '  34€ 

IX.  Hypothefe  des  Hrn.  Dr.  Chladni  über  den 
Urfprung  der  meteorifchcn  Steine.  /  "'     35© 

X.  Hypothefe  La  Place's  übejr  denÜrfprung  der! 

rneteorifchen  Steine,  vorgetragen  und  erörtert 
von  J.  Biot  in  Pari^.  358 

XL  Beobachtungen    einer    merkwürdigen    Stern- 
fchnuppe  vom  Dr.  Droyfen,    Adj.  d.  pliilof.   > 
Fak.  in  tjfreifswalde.  .    '  370 

XII.  Auszüge  aus  Briefen  an  den  Herausgeber. 

1.  Vom   Herrn    Bergcommiffär  Weftrumb  in 
Hameln,  ^ 

(Erdharz  von  ihm  in  SchwefelwalTem  ent- 
deckt. B  a  f  f  e' s  smerkwürdige  Galvanifch  • 
electr.  Verfuche  und  Curen.  IVlifsglückte 
Gehörcuren.)  .  37^ 

2.  Von  Herrn  Dr.   Langguth,  Prof.  der  Phyf. 
und  Naturgefch.  in  Wittenberg. 

(Refultate  magnetifcher  und  meteorolog. 
Beobachtungen  in  Wittenberg.    Seine  Reihe 


yon  Sammlungen  zur  Kenntnifs  der  Natihr» 
für  den,  akaderaifchen  Unterricht  befiitomt,     • '  ' 
und  Wunfcli,  He  für  eine  öffentliche  Anftalt 
gekauft  zu  fehn.)  Seite  374 

3»  Von  Herrn  -Dr.  Benzenberg  in  Hamburgi    . 
(Abweichung  fallender  Körper  nach  Often. 
Sichtbarkeit  der  Venus  und  des  Jupiters  bei .  ■ 
Tage..    Ueber  Fifcher's   Geüchichte  der 
Phyßk.)  ;     .  378, 

Viertes  Stück. 

1.  Ueber  Erwärmung  durch  Dampf  9  vom  Gratieii  v  ,* 
von  Rumford.  385 

IL  Befchreibung   eines  von  Arthur  Woölf  ier- 
fundnen  Apparats ,  Waffer  durch  Dampf,  der 
fonft   ungenutzt   verloren   gehen   würde,    tm  ^  ^ 
erwärmen,  von  Will*  ]>Ticholfon  in  Lon« 
don.  395 

III.  Ueber  die  electrofkopifchen  Aeufserungen  der 
Voltaifchen  Ketten  und  Säulen ,  vom  Hofme- 
dicus  Dr.  Jäger  zu  Stuttgard.  399 

IV.  Galvanifch- electrifche  Verfuche  mit  Eis,  und 
vüber  die  electrifche  Anziehung  der  Säule,  von 

S.  P.  Bouvier  zu  Brüffel.  4^4 

V.  Weitere  Erörterung  einer  neuen  Theorie  über 

die  Befchaffenheit  gemifchter  Gasarteii,    von 
JohnDaltonin  Manchefter.  438 

Vi.  Zerftreute  Auffätze  über    die   angeblich -thie- 

rifche  Electricität.  44S 

1.  Zwei  Schreiben  des  Abts  A.  M.  Vaffalli- 
£  a  n  d  i,  jetzt  Prof.  der  Phyf.  zu  Turin,  an  D  e  - 
lam^therie,  über  den  Galvanismus,  ^^xi 
Urfprung  der  tWerifchen  El6ctricität  und  die 
Krampffifche ,  Paris  den  iiten  März  1799.         446 

2.  Derfelbe  über  die  thierifche  Electricität, 
und  die  Möglichkeit,  das  Electrometer  als  Vi- 
talitometer  zu  brauchen.  4^6 
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/       3.  Aldini's  neüefte  Galranifche  Verfuche.      S.  469 
4.  Ein  Brief  Aldini's  an  Mosoati  über  thie- 

Tifche  Electricit^*  '  '  461 

5^  Barzellotti  über  MuskeltufammertziehuTig 
und  Prüfung  der  Theorie  P  r  o  c h  a  s  k^r'  s,  von 
L.  A.  >.  Ariiim-  465 

6*  Neuere  Beobachtungen  über  Togen,  nnterirdi« 
fche  Elcctrometrie^  Ton  L.  A.  ▼.  Afnin^.         4^*^ 
VH.  Verfuphe ,  die  eigne ,  frei  wirkende  ^  pofitive 

Und  ne£[ätive  Electricitätdesinenfchlichen  Kör- 

j     - 

pcrs  betreffend^  von  C.  G.  Siöft^n,  4^1 

Vllt   Galvanifchö  Reiz  verfuche.^   an  feinem^  Kör* 

per  angcfiellt  von  H.  Müller  in  Breslau.      .  477 

IX.  Befchrcibung  eines  metkwürdJgett  Bfitzfchlags, 
aiis  einem  Schreiben  des  B.  T  o  s  c  ä  n  Äu'Pa- 

ris*  484 

X.  Verlegung    des   fothen  bTättrigert  Granats  auö 

Grönland,  von  W*.  Grüner,     Hofapotheker 

in  Hannover,  #49* 

XI.  VeryöHkommnütig  der  fogenannteri  Thermo- 
*        lampe  äuoi  Gebrauche  für  das  Haus  - ,  Fabtik«- 

und  Müttenwefen,  von  Kretfchmar^  Med« 
Dr.  in  Sandersleben.  4^8 

Xn.   Neue  Wahrnehmungen  über   die   Blaüfäurei 

vom  Apotheker  Seh  rader  in  Berlin«  ßoÜ 
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ANNÄLEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGAIfG  ,i8o3V    ERSTES    STÜCR; 


•■'    '•  I         •"       •       ■ 

-       •         *  VERSUCHE       ■ 

•  _  ■      * 

mit    einer    Voltaifchen    Zink  •  Kupfer 
Batterie ijon    G^^^o-Lagen^ 

-  .'  \     dttgeftellt        . 

.  '  ".        .         von 

J.      W.       R    l    TT    E    R* 


'ie  naclifalgenden  Verfuche  find  angi»ftellt  2ü  (70- 
iha  im  laiMiar  und* Februar  1802.  Wie  Be  entftan- 
den,,  jft  bekaAnt,  {[.  Reichianzeiger ^  1802,  Ä.  I, 
iVii.66,  8.  Af«rs,:S.  8l3— 820,f'und  ich  habe 
211  Ihrem  Vortheile  blofs  tu  wiederhohleö ,.  dafs  der 
Durchlauchtige  Begrftnder  in  eigner  Perfon,  und 
nächft  Ihm  noch  eine  nahmhafte  Anzahl  anderer 
Freunde  der  Wiffenfcbaft,  prüfende  und  fall  beftän- 
dige  Ztsugen  derfelben  gevyefen  find, 

*  31.  Zu  Ende  des  Jahres  1801 ,  alfo  kurz  vor  die- 
ferZeity  war  Volta  s  Entdeckung  über  die.  aufser^ 
ofdejitilche  Gfifchwindigkeit  ^  mit  welcher  grofse  ele» 
ctrifcfie  Batterien    von  Gahanifchen^    zu  gleichen 

AnnaL  d.  Phy/Ik.  B«  i2m  ^i,  u  J.  igoS,  St.  i«  .     At 


■  C     i     ] 

t  4 

.Spannungi^n  mit  di^fen^  g&hdt^h  itetden,  bei  ün.q  be- 
kannt geworden.*)  Das  allgeipieine  Erltaünen  ,  das 
diefe  Entdeckung  erregte,  konnte  nur  durch  eine 
detaHlirte  Darltellung  des  Phänomens  felbft  gehoben 
werden,  und  ich  habe^jene  Gelegenhqit  zu  ehren 
geglaubt,  indem  ich  ihr  dies  Gel'chäft  zuoächft  über- 
trug. Auch  bat  /ficb  gezeigt  ,^  dafs  damit  nichts 
Uebeicflüffiges  gefchehen,  denn  felbft  die  uns  fpäter 
bekannt  gewordnen  Verfuche  der  Herren  van  Ma- 
rum  und  Pf  äff  im  Teylerfchen  Mufeum  zu  Har- 
lem,  (f.  Annalen^  X,  izi —  i34,  '4^>)  ^"^  ^^^ 
bei  fiehen  geblieben,  den  Voltaifchen  Verfuch 
mit  einer  gröfserii  electrifchen  Batterie,  als  bisher 
gebrauche  worden,  zu  wiederhohlen,  und  darauf 
die  Wirkfamkeit  einer  Säule  von  200  Lagen  in  La- 
dung folcKer  Batterien,  mit  derjenigen  der  grofseu 
Teylerfchen  Electrifirmafchine  in  felbiget  Hinßclit, 
zu  vergleichen»  **).    Von  Verfuchen  auf  deutfcl^eni 

*)  Siehe /4/2/2a/«n,  1X9  38t;  meine  Beitrage^  B.  If, 
St.  I,  S.  *9  —  171;  Int.'Bl.  d.  A.  L.  Z.,  igOl, 
No.  207;  SS  Ann.^lXi  489  —  490;  u.  f.  w.        R* 

**")  Ich  glaube  nicht,  dafs  diefe  Vergleichung  ge* 
lungen  fey ,  nach  welcher  ße  die  Kraft  einer  Vol- 
taifchen Zink -Silber -Säule  von  200  Lagen,  grd- 
£se  electrifche  Batterien  zu  laden,  zu  der  Kraft 
gedachter  Mafchine,  diefen  Batterien  die  näm- 
liehe  Spanniini^  zu  geben,  wie  3  :  5  fetzen.  Denn 
fie  wurden  bei  forrgefet'/.ten  Verfuchen  gewifs  ge- 
funden haben,  dafs  fchon  die  Säule  von  200  La« 
gen    die  Teylerfche  Mafchine   darin  weit  Aber* 


.    / 


Baddö  Ifr  vöüeÄds  nichts  bekannt  geworden  ;«3atha 
aUeinXcheint  das  fi»emde  GewScfas-^fgenummen  ^u 
lia^ben,  undioh  ln)ffe,.zu  zeigen,  dafsfeio  Gideibea    / 
mehr  von  det  Ganfiigkeit  des  Hitümels,    als  vok 
»einer  Pflegie,  abgehangen  hat.        , 

2.  Die  eUwirißh^  Batterie ,'  v  die  id  diefen  Verfö* 
eben  eebraucbt  wurde  ^  beflani;!  aug  zwe\  Abthel» 
Ifingen,' von  denjen  die  eine,  (Ä',)  in^vief  FlafcheA^  \ 
an  i2|i  die  ^niler^y  (ß">)  in  fecb^ehn  Fläfchc» 
aii  2i5>  beide  folglich ,  vide  gewöhnj|eh  vereinigt, 
gegen  'iü^  par.  Q^uudrat/ufs  belegtes  <?/a*  haltten.  *) 


I. 


. trifft,  .urid.daffi  foinil  Voha's  er/i^e  Säule  fchon! 
den  Preis  aber  fte  da  von.  trug.  .  Nimnit  inaii^«|)er 
jenes  Vel-hälintfs  einftweilen  an,,  und   letzt  m^ 
VpUa,    (f.  Ann,,   X,~  44i>X  die  Spannung  von 
/Zink  und  Kupfer   zu    der  von  Zink    und   Silber 
st  II  :  12*,  fo  folgt,   dafs  die  Zink -Kupfer -Batte^ 
He  von  6oo  Lägen,   mit  der  die  folgenden  Ver» 
fuohe  gröfstentbeiis  angeftelit  Wurden,    die  van 
Alaruiki 'f che  Zink  '  Silber  -  Stule    von    260,    iin 
,  a^  mahl  übertraf,  'und  folglich  i^f  mahl,    (oder 
jenes  Spann  ungrveriiähnifs  felbft  auf  10:12  her« 
abgefetzt,   doch  noch  i|mab],)    ftäiker^    als  die 
grofse  Teylerfche  Mafchine,    und    fomit,    nach 
dem.  wa«  mir  bekamnt  ift,  die  erfte  Galvanifche 
Batterie  war,     die  foftark  und  ftürker  als  jene 
Mafchine  zu  Ladüngsverfuchen    Vohaifcher   Art 
gedient  hat.  H» 

*3  Hiernach  ift  Voißt's  Magazin,  IV,  58711.628, 
2u  berichtigen,  tvo  aus  einer  Virwechfetdog  der 
Maafse  die  Belegungsgrölse  mehrere  Fufs  ivt 
hoch  eingegeben  ift.  A» 

•        '^^  A   2 
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Die  gaYize  Batterie  befand  fich  im  beftmöglichfien 
Zuftanct^;  jede Äbtbeilung  ftand  in  ihrem  eignen  Ka- 
lten von  Holz,  und  beide  waren  durch  Stibämel  mit 
Glasfijfsen  äufs  befie  ifolirt.  Die  Verbindung  bei- 
der war  durch  |  —  4'''  ftarke,  blaiik  gefeilte  Ei- 
fendrähte  aufs  voUkommenfte  getröffen  ,  und  es  be- 
fand  fich  befonders  nicht  die  geringfte  Schicht  Lack, 
(womit  die  zur  innerri  ^Jelegung  gehörigen  Meffing* 

'ftäbeuiKl  Kugeln  gewöhnlich  überzogen  find  ,)  z\Vi- 
fchen  dein  Verbindungsdrahte  und  dem  Stabe  oder 
der  Kugel,    oder  überhaupt  da,^  wo  Zuleiter  mit 
der  Batt:erie  verbunden  werden  follten,    als  wozu 
-  j^ner  Lacküberzug  an  diefen  Stellen  zuvor  gänzlich 
"vveggepommen  w^r.     Ueberhanpt  waren  zu  j^dem 
genauen  Verfuche  alle  Drähte  auf  ihren  einmahliger^. 
Berührungsftellen  mit  Bindfaden  fo  feft'  gebunden^ 
dafe  felbft  bei  ziemlicher  Erfchütterung  des  Apjja- 
rats  keine  Trennung  auf  irgend  öinen  Augenbliqk 
möglich  war.     Nur  die  Stellen,  wo  die  Belegungen 
der  Batterie,  mit   den,  Polen   der  Sßule  verbunden» 
wo   überhaupt  die  letzten  Verbindungen  getroffea 
werden  follten,  war  natüHicher  Weife  frej  gelaffenj 
doch  war  auch  hier  dafür  geforgt,   dafs  nicht  der 
geringfte  Oxydbefchlag  u.  dergl.  der  metallifchen 
BerühY*ung,  wo  fie  Statt  hatte,  oder  irgend  eine  an- 
dere, im  Wege  war,    ^ 

3.  Das 'J?/<?c^rom^^er,  welche  in  diefen  Verfuchen 

-  gebraucht  wurde ,  warein  gutes  Sauff ür  e'fches, 

(f.  Gehler *s  Wörterbuch^  V,   676,)    zwar  nicht 


«- 
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der  em{)fiiutl!chften  Art,  doch  von  eiilem  felir  Veg'el« 
mäfsigen  Gange.*    Wenn  bei  gewohfillcber  Zimmer-'^ 
temperatur  der  obere  Haken   delTelben   rhit  deiil 
tfllteh  :und  der  untere  Haken  mitSde^m  aiideirb  Ende 
dei*  .S^äatenverhindung  von   600  Lagen  'verbunden 
wlirdd,   deren  Pappen  ^mit  Kochfalzäuflöfung,  oder 
mit  L:}ckmus,  öder  mi^ Lackmus  und  Gallen  u.f.  w/ 
gmäfst   waren ,   fo;  betrug  die  Divergenz  deffelben 
gegen  sf  par.  Linien.     Diefe  Beftitnitiudg  ift' indefs    , 
hur  ungefähr,  nicht  alsf'ob  die  Divergenz  felbft'bald 

gröfiser  oder  kleiner  gewefen  yrare»  fondern  weiZ 

'  -        «    .  ■■       * 

meln^  durch  den  fo  häufigen  Umgang  mit  diefem  Ele* 

ctrometer  fcbon  geQbtes  Auge  mir  die  jedesmablige 

Divergenz  fchneller,  und,  ich  möchte  fagen,  fchärf^r 

;i\xt  Vergleichung  gab,  als  ein  langfames  Meffen  mit 

■  .        -  "■       ^      -' 

Zirkel  oderMaafsfiab,  das  mich  intaufendFäUennur 

aufgehalten  hättet  und  für  meine  AbGcht  an  fich 
-Oberflüffig  war.  .IchwerdegedachteDlvergenZi  un- 
ter  obigen  Verhältniffen  genommen ,  fo  oftfie  vor-  ^ 
kommt ^  die  ganze  Divergenz  nennen.  Sie  ift  bei 
der  nämlichen  Saülönverbindung  obiger  Godftru« 
ction  von  gleicher  Gröfse,  es  mag  während  deffen 
ampöfitiven,  oder  am  negativen  Ende  der  c>äulea» 
reibe j  oder  wo  es  auch  fonftfey,  abgeleitet  wer- 
den« Ferner  ift  fie  genau  diefelbff^  wenn  man  das 
EUctrometer  am>|--  oder ——Ende  der  Säulenrei«^ 
,  he  aufhängt,  att  dem  diefeni  entgejfengefetzten  Ende 
der  letztern  eine  Ableitung  nach  der  Erde,  und  ei* 
oe  iw^ite  vom  Bpäen  des  Electrometers  nach  einer 


r  ^  y 

I 
^andern  Stelle  der  Erde,   anbringt^     In  allen  diefen 
Fäll^in  wird  die  Divergenz  die  g^a/72/?  heifsen.*) 

*)•  M^n  Ceht,    dkk   das  Schema   obiger    Conftru- 
ctionsarten  der  Div^rgenzbedi'ii^ungen  im  QrMn* 
de  bei  allen  docb  das  nämliche  ift.     Dafs  die  Dl' 
vergenz  des  Elecfrometers   aber   allf^rdiogs  ihre  He- 
dingungen  habe,  erhellt. dfraus ,  dafs  es  n/e  diver • 
'^irt.    wenn  es  mit  feinem  obern  Haken  vom  ei- 
sen od«F  andern  Pole  der  g^jut  ifolirten  gahanlfchen 
.  r    Jiafterie  ab  \ti  Fig  I,   (Taf.  L,)    in  die  freie  LuFc 
herabhängt,   ohne  dafs  von  der  untern  Platte  dcf- 
felhen   eine  Ableitung  nach  der  Erde  angebracht, 
■  wenn  diefe  alfo  gan^  ifofirt  ift.     Erft  wenn  diefes 
gpfchiehf,    geht  das  JElectrometer    aus   einander« 
-. .    aind  zwar  dann,   wie  natürlich,  in  dem«,  der  In- 
tenfi'ät  des   yorhandnen  -f-  oder  —  entfprechen- 
den  Gra*dtfr  '  Wenn  der  Null^iankt  der  Säulen? er- 
bindung  in,  der  Mitte  der  Fig.  i,     inÄ=;i=.Ä,) 
liegt,    fo  ift  diefe  Divergenz   am   einen   und  an- 
dern End^s  der  fei  ben  gleich  grofs,   und' zwar  die 
ÄflMf  von  der  ganzen  in  §.  3.     In  dem  Augenblrcke, 
als  fodann ,    wenn  das  Hiectrometer  (ich  an:«i  be- 
ündrt,  auch  in  b  abgeleitet  wird,    fpringt  die  Di- 
vergenz von  diefer  halben  zur  gaqzen,  bleibt  dar- 
in,   fo    lange    die    Ableitung    in   b  anhält,    und 
geht  bei  Aufhebijng  derfelben  wieder  zu  der  hal- 
ben zuriVck.     Und  fo  umgekehrt.     Es  ift  übrigens 
Von   dem    höchften   Intereffe^     die   Bedingungen 
der  Divergenz  irgend  eines  Electrometers ,  befon- 
ders  an  Volta's  Säule,    genau  zu  unterfachen; 
—  eine  Bemerkung,    von  der  ich  ///er  nicht  lagen 
kann,  wi&t^iel  mit  ihr  gemeint  fey.     Wer  es  ahn- 
det,   wird  micür  in  das  Detail  gegenwäftiger  Ab» 
bandlung  mit  Veignügen  begleiten.  R* 
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4.  T)ieGahanifche  Baume  war  beftändig  in  vier. . 
Säulen,   jede  von  i5o  Lagen,   fo  gebaut,  dafs  vod 
jedem  ficli  berührenden  Kupfer  und  Zink  das  Ku-** 
pfer  nach  unten  und. der  Zink  nach  oben  lag.      Die' 
Platten  und  Pappen  *)    felbft  waren  von  der  näm- 


.  L 


*)  Pappe,  und  zwar  duifine,  wenig  geleimte, 'ifc 
untief  mehrern  noch\imnier  dieSubftanz,  die,  als 
Träger  der,  Flu ffigk ei t,  in  "^ä^^len,  die  einmahl 
nicht  anders,  als  mit  Hülfe  folcher  Träger  zu 
bauen  find,  die  Leitung  diefer  Fliifüf^keiten  am 
w^eni{^ften  fch wacht,  und  defshalb  andern  Tor* 
zuziehen  ifr.  Ich  habe  ausdrQcklicli  gefehen, 
wie  Säulen    bei  derfelben  Flüffigkeit,    aber  mit 

.  Tuch,  wenn  e«  aweh  noch  fo  locker  war,  oder  mit 
Leder,  conftruirt,  weit  fchwächer  gewirkt  ha- 
•  ben,  als  nriit  folcher  Pappe.  Welches  Hindernifs, 
aber  felbft  die  Pappe  noch  in  den  Weglegt,  ift 
anCruickfhan  k's  Trogapparate  deutlich,  wo 
die  Flüffigkeit  ohne  allen  Träger  zwifchen  den 
Plattenpaaren  zugegen  feyn  kann;  eine  Anbrin- 
gungsart, welche  bei  weitem  die, hefte  ift.  Den 
Apparat  felbft  für  manche  Zwecke  bequemer  zu 
machen,  fchlug  ich  vor,  (Gehe  •  V  o  i  g  t '  s 
Magazins  IV,  653,  654,)  jede  Zelle  in  ein 
Fach  für  fich  zu  verwandeln,  u.  f.  w,;  welche 
Einrichtung,  wie  ich  fehe,  Erdmann,  (f.  /5/2- 
nalen,  XII,  458  —  465,  vergl.  380  j)  und  früher 
Xchon,  ausgeführt,  und  ihrer  guten  Seite  nach 
beftäiigt  bat. 

Zur  Erhaltung  aber  eines  Apparats  mit  Plßtf^n 
von  [ehr  grnfsen  Flächen  ^  nach  dem  nämlichen 
Princip,  fcheint,  ehe  der  Verfuch  entfchieden 
hat,  kaum  eine  Einiichtung  der  Zelten togat ^  be- 
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liclien  Gröfse ,  wie  dia  in  den  Annalen,  VIF,  SyS, 
befchrieboen.  Von  jeder  Säule  war  das  Kupf^rende 
mit  dem  Zinkeüde  der  folgenden  verbifnden,  alle 
glichen  fomit  Einer  von  vier/acher  Jlöhe  der  einzel- 
nen. Da  indefs  oft  von  den  einzelnen  Säulen  als 
folchen   die  Rede  feyn  wird ,  fo  werde  ich  für  ihre 

quem  und  wohlfeil  zu  feyn »  aU  die  kürzlich  von 

Werne  bürg,  (  [,  Verkändiger ,  l%02  ^  No,t4%li 
in  Vorfcblag  gebrachte.  Man  darf  dazu,  für  je- 
de Zelle,  nur  in  einem  hölzernen  viereckigen 
Kaften  von  gehöriger  Gröfse,  zu  beiden  Seiten  Jn 
die  LÄngenwände,  in  ganz  kleinen  Diftanzen,  Fal- 
zen, z-  B.  ICO  in  jede  Wand ^ ^  ein fchneiden,  den 
ganzen  Kaften  darauf  inwisndig  mit  Harz  oder 
Xonft  einer  ifolirenden  Maffe,  dünn  überziehen, 
und  nun  50  Zinkf>]atten  von  enlfprechender  Grö- 
fse  fo  in  die  FaUen  einfetzen ,  dafi»  zwifchen  je* 
y  'den  zwei  Zink  platten  zu  beiden  Seiten  eine  leer 

bleibt,  in  welche  man  fodann  50  Kupferplätten 
einfetzt.  Hat  .jede  an  der  einen  Wandfeite  einen 
kurzen  ftiftartigen  Fortfatz ,  und  fo  jede  Zink- 
platte ebenfalls,  doch  an  der  entgegengefet7.ten, 
Xo  darf  man  nur  alle  Zink'platten  etwa  dadurch, 
dafs  man  einen  fchwachen  Draht,  z.  B.  von  Ei- 
In,  zwifchen  ihren  Fortfätzen  durchfiioht,  zu 
£iuem  Contiguum  verbinden,  und  ^ben  fö  alle 
Kupferplatten,  und  darauf  den  Kaften  mit  der 
Anzuwendenden  Flüffigkelt  ausfüllen.  Die  Plat- 
ten feyen  Quadrate  von  3  Zoll  Seite:  fo  lieht  tn an, 
dafs  fie,  ftatt  bei  der  gewöhnlichen  Anwendungs- 
art hööhfteps  ilpit  9  Quadratzoll  Fläche  im  Ver- 
Xuche  zu  f^yn,  es  h?er  mit  ig  Quadr atzoll  Fläche 
find ,   und  dafs  fo  der  ganze  Kaften  Eineoi  Fach, 
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Sammle  beftäa'dig  d^  Ausdruck:  BaiterU,  mit  dem 
ZtmamenT  Galvanifche,  beibehalten^  .und  durch- 
letztem  ,  bJnlänglicIi  vor  Verwechfelung  'derrelbea 
imt'der  ^lectrifckfn  fiebern.  Uebrigens  verftebt 
ficb,  dafs  die  öalyanifcbe  Batterie,  in  ihren  Theiiea 
wie  alsQanzeS)  fich  feder^^t  imZuftande  der  bieften^ 

"^  .-.■•.  ■     r 
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Eltler  Zelle ,    mit  Platten quad raten  ron  900  Qua« 
:  «Iratzoll  Fläche»    (auf  jeder  Sei tQ»)  gleicht,   und 
•    überdies  noch  den  'Vorzug  bat«  dab  .1.  die  ganze 
lHäche\   welche  jede  Zink*  und  Ki^pfermaffe  hat» 
;    jni^len  Verfucb  kommt,'  indeOi  bei  Einem- Facht» 
f  und  fo  in  Säulen  u«  I.  w«,)  immer  eben  fo  triel 
fjpd  oft  noch  mehr«  ganz  ungenutzt  mufs  liegiBn 
bleiben»  als  in  den  y er fuch  eingeht;  2.  dafs»   da 
dre.  kleinern   einzelnen  Zinkplattea  wf»U  dH/iner 
können  gcgoffen  werden»  als  die  Eine  groTse»  we* 
nigEtens  die  Hälfte  des  Zinks»   und  leicht  an  zwet 
.    Drittheile»   und  eben  fo  auch  ein  beträchtlicher 
Theil  Kupfer»   erfpart  wird»   welche  ErfparBils 
durch  die  Koften  des  Kaftens  u.  f.  f,  bei  weitem 
Bicht  aufgehoben  wird;    3  •  4^[s  man  di^  Platten 
bald  im  Kaften»    bald  wieder  in  gewöhnliohea 
Säulen»  oder  wie  man  fön ft  will.»  brauchen  kann» 
ohne  an  ihnen  das  geringl^te  ändern  zu  dürfen; 
4». endlich,  dafs  man  mit. einem  folchen Apparate 
-  eine  Menge  Verfuche  Tornehmen  kann»   die  mit; 
einm^hl  eingerichteten  Cruickfbank'fchen  Trog- 
apparaten »  oder  ein^tinen  Fiebern »    ohne  fie  je« 
des  Mahl  völlig  anders  einzurichten»    gar  niciit 
Tornehmen  kann. 

Hat  man  eine  Anzahl '  fölcher  KaTten »  lo 
braucht  man  dann  nur  alle  Mahl  den,  Zink  platten- 
drabt  des  einen  mit  dem  Kupferplattendlriahte  des 
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Ifolation  befand,   als  in? welchem  fie  zu  jedem  Ver- 

■ 

fuche  vorausgefetzt  werden  wird. 


V  5.  Die  Galvapifche  Batterie  fey  angeordnet  wie 
in  f^ig.  i  ,  Taf.  I.  Es  fey  am  +  -  Drahtf*  d  das  Ele- 
ctrorne'ter  mit  feinem  obern  Haken  eing^hangen, 
und  der  Haken  der  untern  Eiectrometerplatte  mit , 

andern  metaTlifch  z'u  Terblpden,  um  z.  B.  mit 
20  folchen  Kaften  von  der '  angegebnen  Gföfse 
. ,  eine  GaWahifghe  Bfttterie  darzuftellen ,  wefiche 
wirkt  wie  em  Troga.ppara^  von  20  Plattenpaaren^ 
*  deren  jede  Platte  6^  Quadratfufs^ror^  ift,  welche. 
nur  «t?.va  den  dritten  Theil  fo  viel  koftet,  und 
•welche  eine  Wirkung  verfpricht,  dären  Stärke 
inan  ahnden  kann  ^  wenn  man  bei  Oa  vy,  (lie* 
he  Annalen , ^ll y  353  j)  von  einem  Trögapparate 
Ton  eben  fo  viel,  aber  beinahe  nur  ^  fo  grofsen 
Flattenpaaren,  fchon  einen  fo  aufserordentUchcn 
Erfolg  fi«ht.  —  Uebrigens  darf  man  nur  wieder 
die  Zinkplättendrähte  aller  Kaften  durch  einen 
neuen  Draht  7u  Einem,  und  eb^n  fo  alle  Kupfer* 
plattendrahte,  verbinden,  um,  bpi  der  letzten 
Verbindung  der  Drähte  unter  einander,  das  Phä* 
nom^n  einer  einzigen  Lage,  Zelle ^  Eines  Fachs 
oder  Giner  Kette,  mit  Platten  vop  125  Quadrat- 
fufs  Gröfse,  zu  haben\ 

Es  ift  tu  wünfchen,  dafs  jemand  Verfuchc 
mit  einem  Apparate  diefer  Art  anftellte,  um  durch 
Vergleicbung  der  Wirkung  deffelben  mir  einem 
ah  Fläche  gleichen  Zellen-  od*»r  Trogapparate, 
(  das  praktifche  Verbältxiifs  deffelben  zu  diefea 
zu  erfahren,  und  ob.  auch  nicht  wegen  mancher 
Umftände,  (vergl,  z.  B.  §.  31,  Anm.,)  dicfe 
Vorrichtung  weniger  Empfehlung  verdiene.    H. 


lieni '— -  -  Ürahi^  bMrc)t4\nien Eifend raht  VerbatictM^ 
Da  Electrometer  und  Dra^ht'gans  In  der  freied  "Ltift 
hängen»    fo  Ift!  dlUs  von  felbft  wohl  ifolirt.    >Mdn 
verbinde  h,un  den  -f--Draht  ä  mit  der  innern  Bele- 
gung  einer  etectrifcben  Batterie  durqh  einen  ifoltr« 
tten  Eifem^raht,»  lege  darauf,  (indem  maa  felbft  ifa-^ 
lirr  ift,)    einen  feuchten  Finger  der  einen  Hatild  ab  , 
die  düfsere  Belegung»  und  fcHlierse  mit  einein  feuch*' 
ten  Pinger  der  atidern  Hand  an  dem  -^- prabf«  der 
Gälvanftebefl  Batterie;  oder  berühre  umgekebrterft 
diefen  Driäht;    und  fcbliefse   durch   Berobre^if  der 
Sufsern  Belegung.     Mah^erbält  einen  ScA/ag^.     Da(* 
falbe  ei'fotgtj  wenn  man  de«  — ^••^Drabt  mitderäu- 
fsNErrn  Bfe^egdHg  dnrcb  einen  Eifendraht  verbunden' 
bat/und  nün^zwifchen  deo-^-^-I^^^sht  und  der  innefB 
Belegung  mit  naffen  Fingero   fcbliefst.        Ehe  man 
Ann  eineti  oder  andern  Finger  abzieht,    fieht  man 
Aaefa  dem  Electrometer.    Es  wird  die  bekannte  t)!- 
vergeoz  zeigen,   und  fomit  auch  diefelbe  Spannung^ 
für  die  electrifcbeBatterie,  wie  fOr  die  Galvanjfcbe, 
denn  zu  beicieii  (teht  e&  fd  eben  in  dem  nämliphen 
yerbältniffe.     Bei  erneuerter  Berübrung  wird  kein 
$chlag  weiter  erfolgen,  denn  fchon  mit  dem  evlten 
i{t  djie  Ladung  gefebeben.      Nimmt   man  jetzt  den 
Verbindungsdraht  zwifched  der    electrifcben    und 
der  Galvanifchen  Batterie  fort^  und  verbindet  b[eide 
.'  Belegungen  der  electrifcben  Batterie  durch  feiicbta 
Finger,  Xo  erhält  man  wieder  eiiien  i9c/i/fl[^,  ;.JVach- 
her  keinen  mehr,  denn  fchon  mit  dem  Einen  ift  die 
>    Batterie  entladei^      Unter  übrigens  gleichen  Um- 
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ftanden  war  bfe!  Gal^anifchetn  BaUerfen»  ^ie  mit  ei* 
ner  der  lAiNo^S  genannten  FlüIGgkeiten.  con(truir^ 
,  waren,    der  Ladungs/chlag  ]ßdeTzeitßürkerf*)    als 
dejf  Entladi4ngsfchlag^  . 

6.  Der  vorige  VerfMch  werde  fo  wiederboblt^ 
cla^Ts  nian  das  EJectrometer  ganz  weglaffe»  und  die 
Yerbind.ong  der  Säulen  unter  einander  felbft  an  Sr-  * 
gend  einer  Stelle  treniie,'  die  gewöhnten  Enrdpole 
aber  mit  den  Belegungen  der  eliictrifcben  Batterie 
auf  di^  gehörige  Wc^ife  verbinde.  VSo  nun  auch 
mit  d^t%  Händen  die:-  getrennte  Verbindung  wieder 
ergänzt  werde ,  es  gefcheba  In d y  e^  f^^h^, i,  k,  m. 
.  12  oder  p,.  überall  erhält  man y  unter  übrigens 'glel- 
•  cben  Ufpftänden  .mit  denen  in  5^)  einen  ^x^ungs^- 
ypM4^ ».  genau  fo  grofs  Avie  dort,  und  nach 'wieder 
aufgebobner  Verbindt^^Qg -nach  Ladung  der  cflectri« 
{chßQ,  Baitevlp  9'  einen^  Mncladiingsjchlag^  ebienfalls 
iö  grofs  wie  dort,  beide  alfo  auch  im  nämlichen 
VerhäliniJJezix  eiwoden  >    .    *       Iv 

*)'  Man  wird  aber  in  der  Folge  finden,  in  welches 
ganz  entgegengerdczte'VerhältniCs  t^eide  eiidfich 
traten,  fobald  deir  Leitern^eiterKiafrezwiTcheA 
disnen  der  erften  in^  der  Galvapifohen  Batterie^ 
Über  einen  gewifreki  Grad  hiaaüs  fcbJ echter  leitet| 
als  (der  zu  obigen  Batterien  angewandte«  Be* 
deutende  UtiterCöbiede  fanden  üch  fchonbei 
Batterien,  qie  fo  eben  gebaot  waren,  und  andern 
fonft  j^letchen,  die  «tMir  befeita  drei  bis  vier  Tage 
geftanden  batteVi;  wo  *lfo  die. Pappen  fchon  fehr 
eingetrocknet,  nnd  damit  zu  weit  fchiecbterii 
Leitern»  als  anfangt»  geworden  waren.     Rm, 
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7«  Man  weifs  ^us  5  die  ganze  Divergebz  ydis 
JElectröineter^  an  der  GaJranjrcben  Batterie.  Mail 
verbrndet  die  Säulen  mit  einander  ««nieder  wie  dort» 
fetzt  des  Electrotneters  einen  Haken 'aber  mit*  der 

'einen»  den'  anderi«  .mit  der  andern  Belegung  der 
electrifchen  Batterie  in  Verbind^üng,  und  fodanil 
dx^  eine  dfefei'  Belegungen  'düfch  den  ifolirten  Zu>- 

^  ieitungsdrabt  mit  dem  einen'Ende  der  Oalvapifcbeii 
Batterie;  Bei  der  Verbindung  der  andern  Belegung 
lait  dem  andern  Pole  erfcbelnt  am  Orte  derfel» 
beo  ^ki.fcbwicb  knickfender  Xdfl^u/ig^{/x/i»A^  von  4 

-bis  5  Linien  Dur chnfelT^r:«  ""j  ^und  nacbfleq^  nicht 


*)  Nur  b^i  frifcben  Batterien,  (und  folclie  find  Tön 
5  an  voraufißefetzt,)  bat  diertu*  funke,  der  flbri-, 
y  ^i^of  an  Strahlen  und  Kern  ganz  dein  fol^rndf^n 
gleicht.! .  die  hier  angezeigte  Gröfse.v  Nachdem 
^fie  einen  od^r  fchon  etliche  Tage  geftanden,  wird 
er  kleiner  und  immer  kleiner ,  bis  er  endlich' 
jgan£  fehlt)  indefs  der  Etrtladunjsfunke  der  ele- 
ctrifcl^n  Batterie  für  "alle  Zeiten  tos  gleicher 
GrifTse  ift,  fo  lange  nur  dieSpannun((  der  Galfa* 

.  sifchen  Batterie  die  anfängliche  bleibt  Ueber* 
haUpt  Verhält  fich  der  Ladungsfunke  ^  (gleich  dem 
Ladungsfchlage  in  5  udd  .6 ,)  bei  gleichen  Span- 
nungen wie  die  Gute  des /eMc/tfc/t  Leiten  in  der 
Batterie )  während  der  EntiadungsfunJie  (und 
Schlag))  in  fofern  hier  alle  Leitung  diefelbe 
bleiht,  Heb  nut  Terbält  wie  die  Spannufigen^  folg* 
/lieh  mit  dielen  ebenfalls  derlei  be  ift.  -^  In  was 
aber  folche  £atladunffs/<</z^i^/t  bei  immer  böhern 
Spannungen»  folglich  immer  h<ibern  eigne»  StAr- 


^ 
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wieder.  DasfElectrometer  aber  divergirt  vom  er- 
ften  Vtrbindungs9ugeoblicke  an  fort,  und  aufs 
fch.ärfne  mit  derfelben  ganzen  Divergenz  wie  in  5, 
oder  vor.  allem  Verfucbe.  Man  nimmt  die  beiden 
Communicatlonsdräbteab,  und  entladet  jetzt  ,die 
electrifche  Batterie»  entvveder  wie  in^  5  durch  die 
Hände,  oder  durch  einen  ifoiirten  Eifendraht.  Im 
^rftern  Falle  hat  man,  unter  lonft  gleichen  ümftäh- 
den^  einen  Entladungsfchlag  genau  d^rlelben  Stär- 
ke wiein  5und6;  im  letztem  aber  einen  Itark  knick- 
senden rothen  fonrier  ähnlichen  Entladungsfunken 
von  i4  bis  i5  Linien  Durchmeffer,  pnit  einem  (chö- 
Den  blauen  Kerne  in  der  Mitte.  Das  Electromcter 
aber  ift  zufammengefallen.  *)  . 

kerti  ihrem  Auifehen  nach »   übergehen, dar« 

über  vergl.  m.  12.  *  /?, 

*)  Zu  bemerken  jft,  daCs  das  Electrometer,  wenn 
der  entladende  Bogen,  der  ah  der  einen  Belegung 
anliegt,  lieh  der  andern  Belegung  bis  auf  ein  Ge» 
wiffes  näherte,  etwas  ftärker  zu  divergiren  an- 
fängt, und  damit  bei  zupehmeiider  Nähe  )enes 
ebenfalls  zunahm, .bis  zu  dem  Augenblick^,  wo  der 
Funke  felbft  erfchien,  bei  welchem  denn  fogleich 
,  alle  Divergenz  auf  ernmabl  ;  verfchwand.  Ich 
habe  es  überhaupt*  als  ein  Gefetz  aller  und  jeder 
durch  Electricitüt,  ^e  fey  wie  oder  woher  Ce 
wolle,  geladner  Körper^,  beftätigt  gefunden,  dafs 
tior  der  wirklichen  Entladung  die  Spannung  de&  gB* 
ladnen  Körper^  bei  der  Annäherung  d^s  Entla- 
ders upi  ein  Bedeutendes  zunimmt,  ehe  £e  bei 
wirklichem   Eiulrüta   der  Scblagweite  gänfzlich 


^      .3;  JJf^n  wi^derbohit  den  Verfacb  »neb  Art  ditfr  • 
io,6   t^cwä^ptlea  Abäaderiingen«     '  Nach    tvelbbof 
unter  ihuea  fis  auch  gelcbebe^    der  Ladungsfutike 
wird  noch 'der j^elbe,    uod..(o  auch,  der  Endadungs^ 
,(SchUg.  oder)^  Funke  durcbaos  der  nämiicbe  feya., 

g.  Ohne  Gfgjenwar^  der  ßlei^nifchen  Balierie  hs^t 

^^  .  ■,-■■• 

man  io  SauI^overbindunEeo«  die  ni9fh  wie  in  6  und 
8»  trennt  und  wieder  fchljelkt,  (feJbft,  weiin-maa 
diefes  bei  1  Fig.  i  thut,  nachdem  fnan.fowohl  von  a  ' 
als  von  fr  eiiie  Ableitung  nach,  dem  Böden  angebracht» 
fomit  das  Minus  de^  Säulen  c  und  gp  und  eben  fo 
da5  Plus  der  andern./i  und/*,  auf  da^  Maximum  ge- 
bracht,  und  foigl'^h  im  Ver^^che  die  bdöbfte  Ent- 
gegenfetzung  beider  ;t\xf  Aufhebung  hätte ,)  wedei^ 
von  Funken  noch  Schlag  das  mindeße  Merkliche.  *) 

vernichtet  wird,  und  es  ift  zu  diefem  Erfolge 
gleichviel  i  der  Entlader  befcehe  aas  der  beftlei* 
tenden  Subftanz,  oder  er  gewähre  nur  eine 
fchwache  Leitung)  wie  z«  B.  wenn  er  mit  thie- 
Tifchen  Theilen,  mit.Waffer  u.  derg].,  unter bro« 
\chen  ift,  oder  daraus  befteht.  —  Mehrere  Er- 
fcheinungen  bei  Gew^ittern  u*  f.  w.  gehören  ganz* 
hierher.  ,     ^* 

^^)  Diefer  Zufatz  ift  nöthig,  denn  es  werden  in  der 
ThAi  fyinere  Reagentien,  z.  B.  Frofchpräparate  van 
gehöriger  Erregbarkeit,  erfordert,  um  die  Auf*  • 
behung  der  Eiectricitäten,  die  in  diefem, FaHe 
iiothwendig  zugegen  ift,  a.uf f ehr  bedeutende  Weife 
ins  Auge  fallen  zu  machen.  Auch  erfahrt  man  auf 
|!oiche  Weife,  dafs  nicht  blofs  in  den  Augen bll- 
Gfken  der  HerfieÜung  und;  der  Aufhebung  fotche^ 


•.     . 
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Peiiiu>ch  würde '  das  Electrometejr  auf  die  Weife, 
\vlelaS,*«nH«^un*  *t:«**>w*»den  jedem  dieler 

JFSUe  in  die  ganze  Divorgeria  Obergehn. 

lo.'In  ledem  der  Fälle  5  bis  8  ift  der  Entla* 
duagsfclilag  öder  Funke  der  nämlicbe,  wenn  auch 
die  electrifche  Batterie  nach  dem  Ladungsfchlage 
oder  Funken,  diircb  den  eihen  *prahl!  mit  der  Gal- 
vanifcben  in  Verbindung  bleibt. 

11.  Ia5  bis  8  konnte  die  /«me  Verbindung  dtt 
Ofllvanifcheii  Batterie  mit  der  elecirHchen  /o  fchnelly 
fo  vor  übergehend ,  als  möglich  feyn:  die  elecfrifche 
Batterie  virar  (|och  /2u  der  nämlic^ien  Spannung  wie 
immer  geladen,  zeigte  naichherdiefelben Entladung«. 
'  pbänomene,  und  zeigte  ficby  namentlich  in  7  und  8, 
/.•■■"      '■■■'''  y  "    nicht. 

Verbindungen,  Wirkung  da  fey,  fandern  eben 
Xo  wohl  auch  wähz-end  derfelben ; ,  in  dem  F'alle 
tfämlich«  dafs  von  beideii  Polen  der  Batterie  zur 
'  £rde  abgeleitet  ift.  Betrachtet  man  aber  ^ine 
Galvanifche  Bakterie  während  folcher  Verbindung, 
oder,,  was  eins  ift,  Fig^  1 ,  während.an  ihr  in. a 

•  wie  in  h  abgeleitet  ift,  fo  Endet  man  lie  im  Zu« 
ftande  einer  ganz  geringen  partiellen  Sckliefsung 
und  zwar  darein  Terfatzt  durch  das  SjtQck  des 
Boden's,  das  fich  zwifchen  den  beideir- Ablei» 
tungsdrähten  befindet,  und  das  allerdingi^  einige 
I^itung,  fo  geringe  fie  auch  fey,  gewähren  mufs, 

,  da  überhaupt  nur  dadurch  irgend  eine  wirkfame 
Ableitung  der  Batterie,  möglich  ift.  Die  Batterie 
ift  alfo  ganz  in  denfelben  UmfUndeutin  welchen 
fie  feyn  würde»   wenn  iie  diuc^h  eine  lehr  lange 

'  •      -         und 
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nicht  im  inindeden  bemerklich  ftlrker  oder  fchwä- 
clier,  jene  Verbindung  mochte  einen  Augenblick, 
fo  weitmechanirdieGerchicklichkeit  Gcliibm  nähern 
^tann,  oder  i  ,  2,4i  ^:  i  6  Sekunden  und  länger, 
■oder  h.ilbe.oder  3uch  (eibTt  ganze  Stunden  gedauert 
-iiaben. 

iz.  WipdprhoTile  man  den  Verfuch  7  oftmahls 
in  kurzer  Zeit  nach  einande.r,  während  die  Bele- 
gung der  electrifchen  Batlerie,  tdie  m;in  mit  dem 
einen  Po/e  durGalvanifchen  verbindet,  alle  Wieder- 
hohlungen  hindurch  difjrtbe  bleibt,  —  (o  bemerkt 
man  deutlich,  dafs,  bei<  fonft  auFs  hüchfte  gleich 
-gehaltnen  Umftänden,  der  Entlaäungsfurtke  der 
electrifcben  Batterie  immer  gröfser  wird,  fo  dafs  er, 
von  einem  Durchmeffer,    von   i|"  obergebn  kana 

und  enge  Röhre  mit  dertillirtem  Warfer,  einer 
kürzern  mit  Weiiigeift,  oder  dergleichen,  go- 
Xchloden  wäre;  Urnftände,  die  aus  AnnaUn.VUI^ 
455  u.  f.,  bereits  bekannt  penug  Jind,  —  Weder 
in  5  noch  6  bis  8  kommt  indefs  eine  folciie  Ab- 
leitung zu  beiden  Seiten  vor,  es  fehlt  alfo  hier 
ganz  an  fortdauernder  Wirkung,  die  davon  iier< 
kKme;  dl^fe  ift  et  aber  auch  nicbt-eininahl,  3ia 
'  «uF  dieidort  befchriebnen  Phinomene  ToiiEinfluri 
feyn  kann,  [ondern  blofs  das,  was  ohne  alle  Ab' 
leiiung  bei  Verbindunfjsarten ,  wie  in  6  und  8, 
fiait  bat.  Wo  aber  dann  die  letzte  Verbindung 
gercbehe,  ift  völlig  gleich,  fomil  auch  das,  w^s  all 
(folche)  F^lge  des  Verbindungsorls  ßcli  df  m  Rer»!- 
late  jener  Verfuche  beimifchen  lianu  (und  mufs), 
und  damit  und  es  )cne  ReluiiHie  überbuipt.  ,  II. 
Annai.  d.  Pbyfik.  B.  15.  St.  1.  J.  is^i-  St.  i.  fi 
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ZU  einiBm  von  i|bisM|,  ja  bis  2^^     Ich  hatte  mich 
zu  diefem  Verfuche  niiit  einem  ^Geholfen  fo  elnge- 
richtety   dafs  mein  Ge^ülfe  von  halben  zu  halben 
Sekunden  die  electrifGheBatterie'durcb  momentane 
^Vörbindung  niit  der  Galvänifchen  ludy  ich  hingegen 
'  üe  endudy    und  zwar  fo,    dafs  es  gewöhnlich  |  Se- 
Icunde  nach  der  Ladung  jrefchah,  dafs  alfo  die  neue 
Xadung  auch  immer  |  Sekunde  nach  der  Entladung 
folgte«     Beides  ift  fodann  200  bis  3oo  mahl' fortge- 
fetzt  worden  ^    und  Co  oft^   zu  fo  verfchiednen' Zei- 
tenr  ur^d  mit  fo  verfchiednen  G^Ivanitcben  E^Ätterien 
vrir  auch  diefen  Verfuch  von  neuent  angeftellt  ha- 
ben» fo  ift  doc^  der  Erfolg  beftändig  der  angeführ- 
te gewefen.  *) 

1 3.  Af^derfeits  habe  ich  oft  gefehn»  dafs  electri« 
fche  Batterien^  —  nachdem  fie  mehr  oder  weniger 
einem  Verfahren  wie  in  \2  ausgefetzt gewefen  waren, 
(d.i.  dießlbe'^Belegung  eine  Zeit  laqg  wiederhohlt 
mit  den  nämlichen  Polen  der  Galvanifch^n  Batterie 
verbunden  worden  war,)  wenn  nachher  fchnell  die 
Pole  in  Hinficht  auf  die  Belegungen  umgemechfelc 


\ 


^)  Ich  habe  mehrmahk  nach  einem  folchen  Ver- 
fahren bei  GaJvanifchen  ßatterien,  dif  fc^on  meh- 
rere.Tage  geftanden  hatten«  fowohl  die  Spannung, 
als  die  Fähigkeit,  bei  ihrer  eignen  totalen  Schlie- 
Isunjn  Funken  za  geben,  um.  ein  merkliches  ver- 
/Tt/r^f  gefunden.  Doch  ift  dies  mehr  eine  zufäl- 
lige  jBemeirkung,  als  ein  Refultat  ablichtlicber 
Ünterfuchun^  gewefen ;  weshalb  ich,auch  keine 
genauem  Befummungen  anzuführen  weifs»    K. 


.  wurden,  und  man  tren  Verfuch  fortl'eXT.ie, ' —  bei  der 
Entladung  im  hnhvge  faß  gar  keinen  Schlag  oder 
Fu/iken  gaben,  fie  erft  nach  einer  felir  kurz"//  Zeit 
und  dann Tchnell  immer ßäricrg,  zeigten,  bis  beide 
endlich  bald  den  anfünglichen,  vor  aller  Verwech- 
felang,  wieder  gleich  kamen,  worauf  Ge  auf  die 
nämliche  WeiTe  Jangfam  ferner  zu  loachßa  fortfuh- 
ren, wie  vorliin. 

14.  VViederhohlt  man  drti  Verfuch  7  mit  einer 
frifch  gebauten  Galvanifchen  Baiterie,  docli  fo, 
dafs  man  nach  der  Ladung  der  elcotrifcben  durch 
fie  veder  den  ei/icn  noch  den  andern  der  Communica- 
tionsdrähte  abnimmt,  funJern  beide  an  Ort  und 
Stelle  läist,  und  entladet  nun,  fo  hat  man,  fiatt  des 
Entladungsfunkens  vdd  i'4  bis  t5  Linien  Durchmef- 
fer,  einen  von  24,  von  28,  vndfelbfc  noch  mehr 
Linien  Durchmeffer.  Die  Strahlen  deffelben  find 
bei  weitem  zahlreicher  und  gedrängter,  als  die  jener 
kleinem,  und  alle  frühem  ftehn  ihm  an  Schönheit 
gänzlich  nach,  Mifc..feiner  Erfcheinung  fiel  das  E!e- 
ctrometer  zufammenj  esgeht  aber  fogleicb  wieder 
auseinander,  wenn  man  denEntladervon  der.Batts- 
rie  abzieht.  Gefchieht  dies  fchnell  genug  nach  der 
Anbringung,  d.  i.,  war  die  ganze  Entladung  flber- 
hiupt  nur  momentan,  [auf  die  Art, '  wie  die  Ladung 
der  electrifchen  Batterie  in  li,)  fo  hat  auch  das" 
Electromeier  fogleich  feine  alte  Divergenz  ganz»  ■ 
lieh  oder  faft  gänzlich  wieder.  Es  heweid  dies 
abe.T,  dafs  alfobald  auch  die  Bedingungen  des  er« 
fteo  Funkens,  (Ladung  der  elecirifBli?n  Batterie 
B  a    . 
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y.Uyr^i)   wieder  bergeftelU  find ,   und  tpan  erfährt 
;die(eSi  wepn  man  von  neuem  Ichliefst* 

i5/  Man   l^ann  diefes  in  äufserß   kurzen  Zwi- 
schenräumen fehr  aft  nach  ^inaoder  wiederhohleo« 
Befonders  erhält  man  hierdurch  ein  Bild  von  der 
alle    frühere    Vorftellung    übertreffenden    Menge, 
von,  Elecericitäty    welche  eine  Galvanifcbe  Batterie, 
mittheilen  kaBO»   wenn  man  den  Entlader,   (einen 
ifolirten»  am  fchliefsendeo  Ende  zugefpitzten  EifeU'^ 
drahtj  während  fein  eines  Ende  an  der  einen  Bele» 
gung  feft  liegt,   mit  (einem  andern  eine  Zeit  l^ang 
leicht  Ober  eine  Fläche  der  andern  In  mannigfaltigen 
ZRgen  hinführt,  oder  noch  beifer,  wenn  diele  letz- 
tere  Fläche  noch  ihren  .anfänglichen  LackOberzug 
hat>    utici  man  die  Spitze  des  Entladers,    währepd 
diefes   HerumfOhrcns,    fo  gegen   diefelbe  an-  und 
ei^geHrtickr  hält,  dafs' (ie  den  dönnen  Lacköberzug 
in  jedem  Augenblicke  neu  dufchbri-cht,  und  fo  fich 
in  E'ßer  fortlaufenden  Linie  den  Weg  durch  ihn 
bahnt.     Der   Funke,    welcher   bei  der   allererften 
Entladung  erfchien,    wird  hier  bei  den  unendlich^ 
vielen  darauf  folgenden  fo  ungemein  fchnell  wieder 
erneuert >  dafs  es  dem  Auge  unmöglich  wäre,   das 
Verfchwindendeffelben  von  einem  ;£umapdernMah- 
le,  als  ein  befonderes,  zu  bemerken.     Eine  Sonne 
foheint  fich. an  der  Spitze  des  Entladers  verfteinert 
:^u  haben,  fo  beharrlich  if^  lie;'  und   man  mufs  das 
Phänomen  gefeheh  haben,  um  felbft  diele  Befcbrei« 
bung  npcii  mangelhaft  zu. hnden*  ^ 


i6.  In  rftefen  Verfuchen,  (i4  wnri  i5,)  über- 
trijft  der  Em  ladung  s/unke  den  in  7  um  lo  mmr, 
je  g'Öj'ser  der  funke  felb'tift,  welche'n  die  Galva- 
nijche  Batterie  ohne  alle  l^etbiiidung  mit  der  eieccri_ 
feilen  geben  würJe,  unJ  um  lo  lemiiafr,  je  kleiner 
diefer  ift.  Daher  Galvauitchelijtietitn,  die  rnetire- 
re  Tage  gertamten  haben,  unil  bei  der  eignenSchJie- 
fsung  felhft  keinen  Funken  mehrg^beii,  im  Ver- 
foche  14, einen  wenig,  (oder  aucli  ganz  und  gar 
nicht,)  gröfsern  Entladirngsfunken ,  als  in  7  ver- 
■nlaffeo. 

17,  Das  Phänomen  in  i.5  wird  ebenTallsin  dem 
nämlichen  Grade  mangelhnfc ,  als  Galvanifche  Bat- 
terien entweder  fchon  lange  g^oHt^e/i  haltc«n,  oder 
Ton  Anfang  a«  mit  einer  fclileclit  leitenden  FUiffig- 
fceit  conftruirt  waren.  Salbft  bei  den  beden  frifche- 
ften  Batterien  nimmt  die  Funkenfonne  nach  einiger 
Zeit  abj  und  verfchwindet  nach  längerer  endlich 
ganz,  worauf  man  nur  eine  mehr  oder  minder  klei- 
ne Zeit  warten  darf,  um  das  Phänomen  mehr  adaz 
weniger,  odfr  auch  ganz,  wieder  in  feiner  anfäng- 
"^  liehen  Vollkommenheit  zu  haben.  In  dem  Maafse 
.  aber,  als  die  Balterien  alter  werden,  nimmt  jene 
£,cit  auch  ab,  und  diefe  zu,  bis  zuletzt  nur  Spuren 
dss  Phänomens  zurück  bleiben. 

18.  Es  giebt  aber  felbft  für  noch  fo  alte  Galva- 
»ilciie  ßjlterien,  (fo  lange  Ce  nur  nicht  ohne  alle 
Spannung  find,)  \Qt  \cda  aio^  bcjummte  Zeit ,  nacli 
welcher,  wenn,  wie  in  §.  14,  die  Entladu.ng  immer 
TOD  neuem  wiederbohlt  wird,    der  Entladungsfua- 
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i(e^  ni(ph  wenigen  fr,ölierii/ die  gröfser  waren,  Cch 
Xian  in  einer  und  derfelben  Gröfse  forfzeigt.  Diefe 
Zeit  ift  um io  körzer ,  je  frifcher  die  Batterie >  und 
je  leitender  die  Feuchtigkeit  in  ibr>  und  um  fo  län- 
ger,  jf»  älter  Gb>  und  je  fchlepliter  der  feuchte  Lei- 
ter in  ihr  ift.  Doch  erhielt  ich  aa|S  einer  Batterie, 
die  bereits  4  Tage  geftanden  hatte,  die  nach  i4 
keinen  gröfsern  Entiadungsfunken^,  als  nach  7, 
und\or  dem  Verfuche  beinahe  nur  noch  die  hal- 

■\  . 

be, Spannung  von  der  im  ganz  frifcheq  Zuftande 
auch  allein»  ohne  electrifche  Batterie»  gefchlof(en, 
gar  keinen  Funken  mehr  zeigte,  —  bei  einem  Ver- 
fahren, wieinj$.  i4>  nach  den  erften  3  oder  4  weit 
gröfsern  Funken,  nun  fortdauernd  in  Entladungea^ 
von  I"'  cu  l^^^rothe  fein  geftrablte  ftiUe  Funkea 
von  5  bis  6^^^  Durchmeffer,  ohne  dafs  die  Zeit  fer- 
ner, eine  Aenderung  darin  gemacht  hätte.    ^ 

19.  Wenn  man  den  Verfuch  $•  i4  fo  wiederbohh, 
dafs  die  beiden  Belegungen  der.electrifchen  Batterie 
durch  ifolirte  Drähte  repräfentirt  werden,  die  in 
Aex  Flamme  eines  TalgT,oder  Wachslichts»  erft  ein- 
ander nahe»  dann  näher,  oder  endlich  in  völlige 
Berüttrujng  gebracht  werden^  fo  erfcheinen  wähf^nd 
der  erften  Zeit  die  bekannten  Rufsdendrlten,  {UAii^ 
nalen,  IX,  335  —  34»,)  und  bei  hinlänglicherNä- 
berung,  did  an  Berührung  grenzt,  ein  fehr^fcliö- 
ner  fpriihender  Funke,  deffen  Strahlen  zu  beiden 
Seiten  weit  zur  Flamme  herausfchiefsen.  Dendri- 
ten und  Funken  erfcheinen,  wenn  auchldie  Drähte 
fo kaltWiei möglich  in  den  Verfuch  gebracht  wer- 
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den  follten,  und  letztere  fo  oft,  a!s  man  die  Di'äh- 
te  gegen  einander  bringt. 

20.  Wenn  man  abpr,  vor  Her  Eniladung  drt 
Batterie  in  der  Flamme,  zuvor  die  Cammunica' 
tiansdrükte  zvvifchen  der  Galvanifchen  und  electri- 
fchen  Batterie,  beide,  oder  auch  nur  Rinen,  abge- 
nommen hat,  und  nun  genau  wie  vorhin  verfährt; 
fo  erhält  man  dennoch  weder  Dendriten,  noch  den 
minde/ten  Funken.  Pefleo  ungeachtet  ift  die  Batte- 
rie entladen.   *J 

*}  Die  Verfchiedenheit  des  Erfolgs  in  19  und  10 
wird  jetzt  hoffentlich  Icelnen  Anfiofs  mehr  ma- 
chen. Wie  zu  gleicher  Spannung  mit  605  La- 
gen geladne  electrifcheBatterien  ,  die  Ladung  ge- 
fchehe,  woher  fte  wolle,  lieh  für  fich  verhahen, 
Hebt  man  eben  aus  $.  20;  und  daTs  das  Ganze  das 
Werk  alimäfaUger  Entladungen  fey,  lehren  Ver- 
fuche,  die  ich  bereits  in  Voigi's  Magaziit,  IV, 
S87  — 590.  angeführt  habe.  Was  alfo  in  §.  10  ge- 
Ichieht,  würde  in  §.  11  wohl  auch  Torgehen, 
wenn  nur  dafelbfi  die  Batterie  von  der  GalvanU 
fchen  aus,  nicht  immer  eben  fo  fähnelt  und  fa 
Tiel  wieder  erhiejie,  ah  he  rerliert,  daher  in  dem 
Augenblicke,  dafs  die  Drahte  einander  bU  auf 
die  Schlag  weite  nahe  gekommen  ßnd,  die  Batterie 
doch  faft  noch  fo  fiark  geladen  vorhanden  ift,  als 
wenn  keine  Flamme  dazwifcben  gewefen  «^äre, 
alfo  der  Funke  nothwendig  überfchlagen  mufr. 
,  ■■■'  Eine  Schicht  Weinf^eift  ftatt  der  flamme  in  §.  10 
.und  II  angewandt,  gab  faft  die  nämtichen  Re- 
lultate  wie  letztere,  fo  dafs  die  Flamme  ein  eben 
'  -    ^a  fcUechtes  Leiter,  als  dieser  ^  C^ergh  Voigt's  - 
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11.  Alles>  was  ßmeelectrifche  Batiterie,  von  der 
Galyanifchen  aus  geladen  ^    nach  ihrer  Treonung 

;  Magazin^  IV,  591,)  aiji  feyn  fcbeint.  Die  AiU 
ptähligieit  der  Leitung^  welche  die"  Flamme  ge- 
währt, erhellt  Dox^h' mehr  daraus«  dals  die  ele* 
ctrilche  Batterie  «von  einer  Electrifirmafchine.. .« 
zu  2,  7u  4,   ja  zu  Smahl  höherer  Spannung,   als 

,  in  §.  20,  geladen,  doch  beim  Zufammenbringeü 
der  DrSbte,  e^  mochte To  länj^fam  oder  fo  fcbnell 
^efchehen  als  möglich ,  nicht  den  mindeftenFun* 
ken,  oder  ¥renn  ich  felhrt  im  Entladungskreife 
war,  d^n  mindeften  Schlag  ^ab.  Daffeibe  gilt 
Ton^Tlieilen  der  Batterie ^    durch  Flafchen. aller 

'  Grofse  herab  )  bis  zu  den  kleinften.  Ich  lud  un- 
ter andern  eineFlafche  vpn  |  Q.  F.  Belegung  durch 
40  Uq3drehungen  einer  Electrijirmafchine,  die 
den  Augenblick  zuvor  durch  eben  fo  yiele  Ud|i« 
drehungen  die  Batterie  von  34  Q.  F.  auf  gleiche 
Spannung  ^\$^  die  Galvanilche  Batterie  von  6oq  La- 
gen, geladen  hatte,  fo  dafs  alfo  in  diefer  Flafche 
die  Spannung  an  44  mahl  höher  feyn  müfste,  als 
in  der  Batterie  in  ^.  20.  Und  doch  war  bei  der 
Entladung  noch  kein  Funke  da.  Ich  lud  fie 
darauf  mit  60,   So,   100,  120,  140,    jafelbftmit 

,  160  Umdrehungen  der  nämlichen  Mafchine, '  (als 
fo  viel  fie. eben  vertrug,)  und  noch  immer  kam 
CS  zu  keinem  Funkej»,  fo  klein  er  auch  hätte  feyn 
möigen.  Dabei  vc^ar  es  einerlei,  ob  an  den  Qräh- 
ten,  die  in  der  Flamme  waren,  lieh  Kugeln. von 
-1  Zoll  Durch meffer  oder  Spitzen  befanden.  Alles, 
was  man  bei  folchen  /hohen  Ladungen  bemerkte, 
war  ein  mehr  oder  minder  fchveaches  Zifchen 
oder  Saufen  in  der  Flaiiime,,   begleitet  «ron  einer 
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von  diefer  in  5.  5  —  S,   10,   ii  und  so  bei  der  Ent- 
ladung zeigt,   zeigt  Ge  mit  der  gröfsten  Genauigkeit 

glctchFalls  grSfsern  OlIe^  kleinem  Bewegung  der 
FJamine  felbfc,  beides  aber  nie  fo  tnomenian  ,  at( 
gefchSlie  ein  plötzlicher  Duichrchlag,  fotidern 
nach  und  nach  .eintretend,  und  eben  fu  wieder 
verlöfchend.  ~  Erft  wenn  "man  den  einen  Bele- 
gungsdraht der  geladnen  Batterie  oder  Flafchs 
ielhft,  dujch  eine  Schicht  Flamme  unierbrichi, 
und  nun  die  aiißerlmlb  der  Flamme  befindlichen 
Enden  dieles  Urahts  mit  dem  Drahte  der  andern 
Belcgunfi  metallirch  verbindet,  errt  dann  kann 
man  dahin  kommen,  bei  derScbliefsung  desKrei- 
les,  inderF/i,mn„:fil/,ß.  e,*«ff-,  Fw-it^n  uberTpringen 
zu  Tebn  ,  vorausgefai/.t ,  dafs  die  Drahtenden  ia 
der  Flamme  einander  bis  auf  die  gehörige  Schlag- 
\iFeite  nahe  flehen  ;  welche  letztere  hier  für  jede« 
einzelnen  Fall  beträchtlich  giöfser,  als  unter  glei- 
eben  Uniftänden  in  atinofphärifcher  Luft  ift.  .  Es 
ift  mir  wirklich  auf  dl efe  Weife  geglöciic,  felbft 
von  einer  nidu  ßilrker  als  in  J.  7  geladnen  Batterie) 
bei  faft  an  Berührung  grenzender  Nähe  der  Dräh- 
te in  der  Flamme,  bei  der  Scbliefsung  des  Krei- 
Xes  aufserhalb  derfelben  ,  aufser  dem  Funken  am 
Schliefsungsorte,  einen  : weilen  mitten  in  der 
Flamme  Überfcblagen  zu  fehn  ;  und  je  hnk,T  über- 
liaupt  die  Spannung  der  Batterie  ift,  defio  leichter 
wird  es  auch,  diefes  Phänomen  zu  haben.  Bei 
ftark  geladnen  einielnen  Flafchen  ift  es  jederzeit 
da.  Auch  ift  mit  ihm  die  Flafche....  fo  entla- 
den,  wie  durch  das  vorhin  angegebne  Verfah- 
ren. —  Alle  in  diefer  Anmerkung  angegebnen 
Verfuclie  übrigem  geben,    mit  der  .heilten  ver- 


ehen/o,  wenn  fie  nor  bis  za  eben  dem  Grstde  von 
Spannung  von  einer  gew<)bnlichen  Electrlfirmafchi' 
ne,  einevti  Eleccifophor  u.  U  w.  geladen  ift. 

22.  y^rzflglich  v?ircl  nian  in.  HinGcbt  des^Fi/n- 
Jcens  aafmerkiam.     Er  tft  genau  der/elbe,  als  wenn 
die  Batterie  von  der  Galvanifchen  aus  geladen  wiäre; 
aber  diefer  ift»  wie  man  in  7  gefehen  hat»    wieder- 
um ganz  gleich  dem»  den  man  an  Galvanifchen  Bat- 
terien, felhit  zu  erbalten  gewohnt  ift.       Denjeni- 
gen»  welche  einen   Unterfchied  zwifchen  ^^eUctri" 
fchen^  und  „(/a/i^ani/eA^/i**  Funken  angenpmmen» 
iß;  die  Geftalt,   Farbe  und  höchft  geringe  Schlag* 
weite  diefes  erft^rn  auf  einigen  Stufen  feiner  Er- 
fcheinung,  nicht  gegenwärtig  gewefen.     Di^  klein- 
fte  Leidener  Flafche  hat  ihre  .SpannuDg5?gra.de»  bin- 
nen   welchen  iie  Funken  giebt»   den  fogenannten 
Galvanifchen  gleich;    und  fo  fort  bis  zur  gröfsten 
Battierie'.     Der  Gang  aber  ift  diefer:    Es  giebt s für 
jede  belegte  Fläche  einen  Grad  von  Spannung»  i/n- 
)ter  welchem  bei  ihrer   Entladung. durchaus  kein 
Funke  zu  fehen  ift.     Sobald  diefer  aber  ßberfchrif" 


'/^ 


diinnten  LuFt  ganz  nahe  um  die  Flammende^  über 
derfelben,  ftatt  mit  der  Flamme  felbft,  angef^ellr» 
die  nftmlichen Kef ultate I  nur  in  Gradern»  die  der 
merklich  geringern  Leitung  oder  Dt^rkeim  Ifola« 
tion  diefer  Luft  angemelTen  ßnd.  -^ '  ' ' 

Von  den  übrigen  Eigenfcbaften  der  Flamme,  als 
einem  an  Ifolatoren  grenzten  den  Halbleiter  derEle- 
etricititt,  und  zwar  der  zweiten,  Klaffe  ^  in  derFoU 
ge  das  Ntkei^«  R. 
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■Mn  iCt,  zeigt  ficb  zuerft  e^n  ftilles  rotfaes*  in  die  Brei- 
te flammendes  Sterachen^  diefes  wird  allmahlig 
gröfser,  fo  wie  rlie  Spannung  zunimmt.  SeineStrah- 
]|en  werden  gefchieilner,  dichter,  häufiger  und  län- 
ger, und  während  deffen  fängt  nun  auch  an  Geh  in 
der  Mitte  des  immer  [onnenähcilichern  Sterns  ein 
blaues  Pünktchen  oder  Kügelchen  zu  zeigen,  wel- 
ches  zunimmt,  während  die  Ausbildung  des  Sterns 
auch  weiter  geht.  Endlich  aber  kommt  in  dec 
Scale  der  Spannungen  ein  Punkt,  wo  die  Zahl  und 
Länge  der  Strahlen,  wahrend  das  Kügelchen  immer 
noch  zunimmt,  deutlich  anfangen  abzunehmen.  Es 
ift,  als  wenn  fie  das  wachfende  Kilgelchen  bei  ftei- 
■  gender  Spannung  immer  mehr  in  fich  verzehrte; 
liald  bleiben  nur  noch  wenige  kurze  übrig,  und 
-  endlich  find  fie  alle  mit  einander  verfchwunden. 
Das  Kügelchen,  deffen  fcharfe  Grenzen  bei  diefein 
ganzen  Vrozeitü  fehr  gelitten  haben,  bleibt  allein 
zurück,  und  ift  nunmehr  das,  was  bei  Entladungen 
immer  gröfserer  Spannungen  der  mannigfachen 
Verzerrungen  fühig  ift ,  die  man  bemerkt)  die  aber 
doch  immer  mehr  oder  weniger  noch  die  Kugel- 
form, als  ihre  Norm,  beibehalten.  Zugleich  be- 
merkt man,  wie  die  röche  Farbe  des  Seerns,  und 
di&'blaue  des  Punkts  oder  Kerns,')   im   Fortgänge 

,*)    Diefc    Art    von  Farbengi-genfatz    aJs  folchem    ift   - 
merkwürdig,    und  hei   fernem   Umer fach uu gen 
über  da«  eleclrifche  Licht  ja  nicht  zu  veraach- 
läffigen.     Aus  allem ,   was  mir  felhlt  bereits  dar- 
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der  y^rfircjie  immer  matter  werden,  io  dafs  es 
Scheint,  als  erlöfctHijüi  fie  zuletzt  in  der  Einen.Mit« 
telfarbe  des. übrig  bleibenden  Kugelfuhkens;  Mit 
den^  Erfcbeinen.  und  ZiMbebmen  des  Pünktchens  in 
4er  Mitte  des  Sterns  fängt  übrigens  auch  das  Ganze 
jjJin,  lix^vcitx  hbrbureY  zu.we^en,  und  etwas  fpäter 
Icompt  man  auch  dahin,  eijae  wirkliche  Schlagweiie 

\  ff 

'  ^     über  Vorgekommen ,   fehfe  ich ,    dafs ,  die  ErfchcU 
nung  des  bläu&n  ktms  fe  der  Mitte  mehr  von   ge* 
genwäriiger  freier  p&fitiver ,   die  des  rothen  Sterns 
hingegen  mehr  von  gegenwärtiger  freier  negativer 
El^ctricität  herrührt.       Es  ift  mir  nfimÜcb  hau- 
üg  begegnet,  bei  zu  ganz  fch^achen  Spannungen 
geladnen  elechifchen  Batterien ,    ....  die  vor  und 
w^hr^nd  der  Entladung  auf  der  negativen  Seite  ab- 
'geleitet  waren  ^  ,die.fich  alfo,    wie  aus^  noch  fol- 
genden Verfuchen^    (fiehe  $.  27 f  Anm.,)    g^anz 
deutlich  werden  wird,  imZuftande  der  o  auf  die- 
fier,   und  des  doppeJt.en  -{-  auf  der  pofitiven  Sei- 
te befanden,  —  bei  ihrer  Entladung  einen  Funken 
zu  bekommen,   in  dem  das  Blau  des  Kerns  weit 
hervorüechender  uhd  ftärker,    die  rothen  Strah- 
len  l\ingegen  eingezögner  und  matter  waren,   ab 
Wenn  jene  Batterien  nirgends,    oder  als  wenn  üe 
von  der  pofitiven  Seite  aus  abgeleitet  waren,    ia 
welchte>m  letztern  Falle  das  Roth  des  Sterns  und 
er  felbft,   eben  fo  häufig  ftärker  und  höher  zuge- 
gen waren,  als  ohne  eine  Ableitung.    Ich  fage:  es 
ift  mir  dies  fehr  häufig  vorgekommen;  ich  fetze 
indefs  hinzu:    dafs  eben  fo  häufig,    befonders  bei 
abfichtlich  vorgefetzten  Verfu eben, darüber,    mir 
'    "vi^liig  odemiclits  vorkam,   dafs  aber  alle9»^was 


[     ä9     T 

des  Füiikeiis  ileullicli  zu  bemerkpn.  Die  ffrOfste 
Breite  fies  Stern-  oder  SonnenfuiiUeiis  aber,  clerfeo 
eine  belegte  FJüclie  fühig  ilt,  lieiil,zur  Zeit  feiner 
felK^nften  und  liingllen  Slralilen  n.it  der  Grüfse 
diei'er  Fläche  felbll  im  Verhäitiiifi'e,  fo  dafs  beide 
mit  einander  fle igen  und  fallen.  Sehr  kleineLeide- 
Her  flafchen  hdbea  Ce  fchon  bei    i  bis  2'"  Durch- 
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wirklich  unter  den  einen  oder  andern  Um- 
runden  vorgeLoinmen  ifl ,  ohne  unter  hundert 
Fällen  Eine  Ausnahme  zu  machen,  imniBr  die' 
obige  Angabe  von  neuem  bef'atißt  har. 

Bt'i  Gn!.  .Tiifrhen  Bntterien  ifi  mir  alle«  eben  fo 
wiedergehuiiinjen  ,  und  :uweili.'n  höcbft  voDkum- 
iii«D  Sci.on  in  d^n^H-,.,  VlI,  5^5  ,  habe  ich  eines 
Fai  hengegeiifat.cs  der  Funiten  ,  bei  ihnen  ,  ge- 
dacht ,  nur '  dafs  mich  fpatere  ßtobacliiuo^en, 
CTerjjl.  Annaiea,  Vtli.j  4Ö1J,)  wieder  irre  mach- 
un ;  ich  habe  indefs  bei  fernertn  Umitange  mit  der 
Batterie  das  PhüiioineD  Hn/ählijje  Maltl  wieder- 
kehren Tehen,  dafs,  wenn  ich,  bei  übiigenE  utei-- 
chen  Scbliefsungsarten  und  Gliedern,  vorher  eine 
M-teitung  am  negarii-fn  Ende  der  Säule  ajibrachti, 
im  erhattnen  Funken  der  blaue  Kern',  Oberhaupt 
dasB/nif,  das  prädotninirende  war,  ftait  dafs  bei 
einer  am  pofitUen  Ende,  der  rothe  Stero«  oder 
überhaupt  das /{o'A,  die  Oberhand  hatte.  —  Es 
find  aucflJiier  Fälle' «näglich,  wo  diefer  Unter- 
fchied  nicht  merklich  ins  Auge  fpringt ,  vornehm-  , 
lieh  bei  gröfiern  Balleiieo,  (der  aujiefhbtte  Fall, 
Annalen,  VIII,  469,  war  einer  von  ihnen.  )  Bei 
Batterien  von  mittlerer  Gröfse  hingegen  hat  er 
.fieh»    wenn  an<;hj,mchjt  immer,,  doch  fehr  o/t, 
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incfTer  erreicht ,  während  djfe  Batterie  von  ^4  "Q^ä- 
dratfufe  Sonnen  von  2|''untl  drüber  im  Durchaiet' 
fer  geb^n  kann ,  ehe  ihre,  Strahlen  ficb\^iedeii^2i& 
verkürzen  anfangin.  Zu  gleicher*  Spannung  mitei- 
iier  tjaJivanifcheri  von''6po  ^ink -Kupfer -Lagen "gje- 
ladetti  wie  in  $.  7,  giebt  fie  alfo  bei  Weitem  noch 
icitcht  den  gröfstmöglichßen Funken,  (als  wozu  eiiie 
noch  höhere  Spannung  erfordert  wird,)  undesikeht 


«V 


und  alle ^weifel  völlig  löfend ,  dargeboti^ » /äiid 
es  ift  mir  überdies  ^fo  wenig  wie  bei  elecmfeKiin 
Satterien,  nicht  Eine  Beobachtung  bekatinti  '4^^ 
ein'  Mahl  ein  ganz  andres  Refultat  gegeben  h^et. 
Sehr  grofs  ifc  jener  Farbenunterfchiedfehöi»  bei 
Batteriep' mit  Pappen,  die  mit  blofsem  Bruniien«* 
M^affer  'genäTst  find.  Sein  Maximum  aber  halbe 
ich  befonders  bei  Batterien  mit  Potafchenaüflö- 
Inng,  (v^n  30  bii  100  Plattenpaaren,)  gei^fato. 
.Ich  fchlofs  hier  mit  (ifolirtem)  Eifendrahte  suf 
der  obern  Zinkplatte  d^sr  Säul^.  Ohne  alle  ÄMei* 
tung  erhielt  ich  fchipfne  rathe  Sterne  mit  dein  blauen 
Kern^  in  der  Mitte.  Bei  angebrachter  Ableitung  am 
negativen  Ende  der  Säule  hingegen  warea  alle 
Funken  ^/o/s  blau:,  bei  welcher  am  pq^f/Ven  aliter 
heftändig  weit  rötfaer,  als  ohne  eine. Ableitanfgi 
und  oft  d/o/V  roth^  ^s  verfteht  fich ,  dafs  inv^eileiii 
Falle  bldfs  der  Kem-^  in  diefem  blols  der  St^rn^ 
zugegeii  w^r.  —  Zu  bemerken  ifi^och ,  'dafs, 
wenn  der  Schall  der  gewöhnlichen  gemifcktemVun", 
Jiejiy  1^0  fie  erföheinen  wenn  die  Säule  ohne  Ab- 
leitttlrg  iiti  ein  Knickfeft  zu  nennen  war,'  die  fi^hf 
oder  auch  bloj s' blauen,  [t^rk  Unackten,  die  77ieÄr  oder 
' 6/<7/x  roMM  biogegen^Wr  fcbwach  2i/cAfeii.  "   JSU 


ZU  erwarten,  clafs  electrifche Batterien,  wie  die  gro- 

Sse  Teylerfche  von  55o  (puadratfufs  Belegung,    bei 

derfeiben  Eiitlaclungsweife,  wie  der  unirer  Batterie 

'    von  34  (^"^'^^^'^"''^  Belegung,    bei  der  ihr  entfpre- 

.chenden  Spannung,  Funkenrunnea  von  gaaz  unger 

.«leinerGröfse  und  Schönheit  liefern  werden.     Die- 

Ses    Phänomen    müfsle     voUeniis    alle    Erwartung 

'übertreffen,    wenn  jeneBatterie  mit  einer  Galvani- 

I    fchen  von    fioo,    800,    oder    vielleicht    auch  mehr 

'   Lagen,    (lierondeis  grofspiattigen)   und  um  fo  beE- 

£er,    je  mehr  fie  fes  find,)    auf  die  in  $.  14  befchrie- 

bene  Art  in  Verbindung  fiände,   und  der  Verfuch 

aiff  dortige  Weife  wiederhohlt  würde.  *) 

*  *5  E*  ift  viel  Ton  Jon  Veräaderungen  i'ie  Rede  ga- 
Wettn,   weicht  Gal-anifche  Funken  erleiden,  nach- 

'.  '  dem  man  lie  aus  Li'item  vei-fcliiedner  Oxydabi/ilüt, 
GrfraU,  Zuftand  11.  f.  w.,  oder  auch  in  vcf/c/j/ei- 
neii  Medif.n,  als  Gusarten  u.  T  w  ,  aberrchlagen  \lln, 
( —  Ich    hracl'ie     einfi    bei    einer    Batterie    von 

J  loo  Lagen  die  Ketle  durch  z-we'i  eiferae  W ärfel  zur 

Schliersiing;  von  Flüche  ff^gen  Fläche  fchlug  der 
Funke  Hau.  bUUilich,  von  Fläche  gegen  Kant» 
minder  b/SuUcli ,  mehrmeifs ,  o/f  fchoa  mit  Roth  ver- 
mircht,  von  Kante  gciien  Kante,  von  Kante  gegen 
Ecke  .  und  von  Ecke  f;egeii  Ecke  aber  beftimnit  fehr 
riifhUck^  und  meitt  ganz  roth,  über.  — )  Ohne 
liierüt}er'in£  Detail  zn  gehn,  will  ich  blofs  er- 
ivälinen,  dafs'  die  den  Funken  -an  Galvanifchen 
Batterien  fo  ganz  gleichen  Funben  von  electrifchen 
^.  Batterien  unter  gewirrpn  UmÜtänden,  bei  glei- 
cher Erbaltungs-  und  äehasdiun^sweiTe,    überall 
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2'3.   Die  Uehereinflimmüng  der  Funsen  Gahanh 
/eher  Batterien  mit  den  electrifchen  wird  vollends 
klar,  wreimm^n,    iiach  yollftän^iget.Bekanntfchaft 
xnit  diefen,   an  irgend  eirier  grofsen  Batterie  mit  ei- 
nem  guten  Leiter  von  Eilen,   na<^h  allen  Spannun- 
gen, von,  den  niedrigften  aus,  ßufen weife  immer  bö- 
her  fcbliefst,    und  fo  den  Funken  iq  feinen  Ueber- 
gängen  beobachtet.      Man    wird  jene   electrifcheA 
Batterien  hier  gleichfam  auf  Einer  Litte  verzeichnet 
finden;   und  fo  von  hier  aus  von  neuem  veranlafst 
.werden,  eine  Gal,vänifche  i^atterie  beftimmter Com- 
pofition  zu  vergleichen  mit  einer  electrifchen  deri- 
felbeii  Spat^nuog  von   befiiimmter  Belegungsgröfsis, 
fo  dafs  man  der  electrifchen,   mit  der  man  die  Gs^I- 
vanifche-  vergleicht,,  um  fö  imehr  Belegung  gic^t, 
jebeffer,  bei  gleichem  jyietalle,  der  Leiter  zv^eiter 
jUaffe  in  der  Galvaoifchen,    oder  je  breiter,    bei 
glejchertfi  Leiter  ^weiter  Klaffe,  die  Plätten  der  Lei- 
ter  der  erften Klaffe -,    (der  Metalle,)    find;  u.  f.  w. 
Auch  wird  man^fich  nicht  mehr  wundern,    fondern 
^s  vielmehr  höchft  natürlich  finden ,   vrenn  Galvani- 
fche  Batterien, von TeÄr  viel  meAr  Plattenp^aren,  als 
felhft  uttfre,  alfo  auch  weit  höherer  Spannung,  pnd- 
}ich  b^i  der  Schlief^urig  Funken  geben ,   die  deli  ge- 

'  wohn- 

die^  näinlicbta  Veränderungen   erleidea  mtlfi^en^ 
^e  jene.  —    Es  wird  fehr  intereffant  feyn ,   alle 
.    diefe  Verhähniffe  einmah],    belonders  mit  Rück- 
ficht  auf  das  in  der  vorigen  Anmerkung  Erzifalte,   x 
▼erfolgt  xtt  fehen.  Ä»:      . 
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wohnlichen  fOr  electriiche  genommenen  Eugelftip» 
kcn  u.  f.  w.,^  jnciem  fie  all^r  fternmachenden  Mrafai«, 
len  beraubt  find,   «uf  das  hQchfte  gleiclien;    wie 
dies  wobl  bei'^QOOtbis  3ooo  Lagen  der  Gröfse,  wie 
der  voa  uns  gebrauchten,    fchon  zu  erwarten  wäre. 
Freunde  poifzü glich  glänzender  Vhänorpene  werden 
a]fo  wirklich  mehr  in  einer  immer  weiter  gehendeä 
VergrdCserung  der  Breite  der  Platteiipaare»  (vergl!  . 
^4^   Anm.,)    als   in  e;ner  Steigerung  ihrer  Zähl 
ins  Unbedingte,   (auqh  wenn  dabei  fchoo  eine  be»' 
trSphtliche  Gröfse  jedes  einzelnen  Paars  vorausge* 
fetjst  ift,)    die  Befriedigung  ihrer  Wünfche  findea 
können ;    ob  es  gleich  fcheint ,    dgfs  auch  zwifc  heu 
Platten&rei^e  und  Zahl^eia  Verhältnifs  obwalte,   das 
pttktifch    vorzugsweife   das  hefte,    zur  Zeit  ^ber 
noch  qnbekannt  ift.  ( 


24.  Die  Verfuche  in  5  bis  8  und  10  bis  tg  ge- 
lingen eben  fo  gut,  und  ein  jeder  in  dem  nämlichen 
Grade,  wenn  während  ihrer  die  Galvänifche  Batte- 
rie am  einen  oder  dem  andern  ihrer  Pole  nach  der 
Erde  zu  abgeleitet  ift.      War   diefe  Ableitung  am 

Pole  angebracht,  fo  befand  fich,  wie  man  weifs, 

{{.Annalen^  VIII^  447i)  an  diefem  Pole  o,  am  an- 
dern aber  das  doppelte  +.  Cie  ganze  Spannung 
der  Batterie  hatte  fich  alfo,  ohne  —  ,  Jogieich  von  o 
aus  in  blofsem  +  realifirt.  Bei  angebrachter  Ablei- 
tung am  -f'-Pöle  hingegen  hatte  fie  fich,  ohne,-}-, 
fogleich  von  o  aus  in  blofsem  —  zu  realifiren  gehabt. 
Ein  blofser  Unterfchiedvon  o  und  -f-,   pud  eben  fo 

AnnaL  d.  Phyfüs.  B.  iZ*  ^t*  i-  J*  «8o3»  St.  i.  .  C 


"!■     • 


* 


[34-3 

eiii  blafßei"  von  0  fc«d — ,   t^"*  ^^^  '^^  obigen  Ver* 
fuchen  dafßlic^  als  «in  g^exVöhalichei:  voii  —  und  -|- 
oder  umgekehf t,  vorattsgefetzt,  dak  evebenfo  grofs 
ift;  wie  das  iii  jenen  Verfuchen  der  Fall  war.  *)       ' 
•      25.    So  thut  auch  ferner  ein  blofser  Unterfchied 
von  -ir  und  +,'  un^.ebfen  fo  ein  blofser  von  —  und 
-— ,  ganz  eben  daffelbe ^  vorauSgefetzt  nur,  »dafs  er 
aberrftabls  gleich  grofs  fey;  <  Mao  ftellt'.den  er/^en 
daf ,  indem  iTJan,z.  B.  von  einer  Electrifirmafohine 
der  ganieri  Galvanifchen  Batterie  eine  Hinreichendie 
Oiiantitäf -f- £,*  den  zweiten^    indem  man  ihr  eiiie 
gleiche  Von  —  \E,  zuführt,   lind  darauf  d^n  Zulei- 
ter- wegnimmt.     Mari  Seht  hierbei  im  erften  Falle. 
das^Electrometer/ welches  am  Kupferpole  ^nfangis' 
itiit  -^— 'divergirte V'Zufammönfinken ,  und  darauf  wie- 
iler  mit-f-a^s  einander  gehen,  während  es  am  Zink- 

pole,  wo  es  von  Aüfang-an  mit  -^  divergirte,   blofs 

-  '  •     .   ■  ■•  ■    .  .       ■ 

'  '  ■  I 

tf  % 

"  *)  Nach  d^m,^  v^as  in  §.  21,  Anm.,  üb«r  dieVer- 
ahderUchkeit  der  Funken  Galiranifoher  Batterien 
hei   unmittelbarer  totaler  .Schliefsung  derfelben^s 

•  durch  Ableitung  am.  einen  oder  and^rQ  Pole,  ift 
angeführt  'worden,  wird  eine  nochmahlige  Un^ 
terfuchung  über  den  Einfiub,    den  folche  Ablei- 

■  "  ■  tiingen  auch  a^f  pfiy/föiogifche  und  chemifchePbfkno- 

•  jnene  odef'  überhaupt  auf  alle*  Pbänoraeneeof  naC- 
feot  Wege,  haben  könntet^  ellevdings  not^wendig. 
Meine  .ohemabl igen    Beobachtungen   des^^e^en- 

.    theils  f  \(.Ann. ,  VIII ,  463^,  470,)  l^önnten  immer 

nur  zeigen,  dafs  diefcrJEinflufs,' etwa  unter  gewif-^ 

'    lenUmftänden,    und  gerade  unter  denen^meiner 

'ddniahligfii  Verfuche,  fö^^ringe  iej^  daJa  er  nicht 


/ 
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\ 


r  «  a 


.daria  erhöht -wird.    Jm  zweiten  Falle  ft^mt^Iai;  El«- 

.ctron:ieter  am  —-Pole  fogl^icb,  undfälir^^^dainitfort, 

W^hrend.am  -f«-  Pole  es  erftzufamtnenfinkt^  qnd  dar- 

auf  von  neuem  ebenial}s  fnit ,—  aus  einander  gejbti 

Jb  be^n  Fälien  ab^r  wir4  roan ,   w^nn  man  fowobl 

^wäj^r^end  als  nach  d^er  Ziulektur^Jt^mdexx  £'s  «(^s 

JE^ecJdrometer  (o  mit  dejr^Batterie "verbindet,    vvi^  io 

$•  5>-    die    nämliche    ganze    Spann ungsdivjsrgenz, 

Jl£i.$,, 3u,  5,)  behalten  odei^  wiederfinden,   die  cUä 

Bt^tterie  vor  aller  Zufuhr  fremlden  i?*s  zeigte.     Mit 

xfr  t^bereiteten  BaUerien  lallen' die  vorhin, ang^fuh|> 

tppiVerfuchc  nun  ganz  eie/i^^öaus,-»  wie  onne^dje«> 

es;  f^jdafe  man  vor  dei- Verbindung  mit  den  electi^*^ 

(c;|ifii|..>oder  nach  derfelben,  die  Uiberfetzung  jener 

ViO^  der'ElectrifirmaCchine  ausmit  diefem  oder  jV 

ueiin  E  vorgenomipen   habe»      Ich  darf  aber  nicht 

effi  iViederbohlen)    was  oben  bereits  ein  für  alle' 


merklich  wird»  (fo  wie  dies' in^  Hinficht  vd et 
1  FonUens  bei  ihnen  erwiefen  der  Fall  wa^.).  Vor- 
erft  würde  ich  zu  eptfcheidendern  Verbuchen,  alf 
mödificirbare  Baas,  Phänomene  vorfchlagen,  wta 
^runcr^  (^Annalen,  VlII,  210,)  Pf^ff,  idaf.^ 
231 ,  232,)  Hutb,  Ctffl/.»  X,  45,  46,)  und  voä 
H 9L Vi c^hyi Nord.  Arch.,  ß.  II,  St.  2,  S.38f,  39, y 
befchriebent  und  ich  in  Voigt's  Mag.,  JV». 
507  —  613,  näher  erörtert  haibe.  Verfuche  mit 
concentrirter  Schwefel-  und  $aipeterfäure  liefsen 
fich  ebenfalls  anftcllen.  Ich  werde  diefen  .Gegen« 
ftand  in  Kurzem  Tornehmen ,  da  die  üeJ^ifate» 
w^ie  man  wohl  merkt,  nach  vielen  Seh^u,  vbi^; 
Wichtigkeit  leyn  mufl^en,  „ .:,     A 

-    .  .    C  a-,-  .' 
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Mahl  ill  torausgefetzt  worden ,   dafs,   wodie  Aus- 
nahme  nicht;  ausdrücklich-  erwähnt  ift,    alles  bei 

.1  ,  ..  .  ' 

durchgähgiger  Ifölaticm  von  isilleiii  und  jedem^  vorge- 
nommen wütdä.' 

26.  Man  iiötbige  förner  durch  iffr/pzYi/ifg^iim  ei- 
n^n  Pole  0ineGalvatiifche Batterie  zurSpannung  Zwi- 
lchen o  und  +,  oder  o  und  — .  Wir  wpHen  das  «4- 
oder  das  — ^,  das'eine  folche  Batterie  unter  diefea 
Ümftänden  ain  äurserften  Ende  hat,  feiner ,Quariti- 
tat  nach  mit  4  bteziftiohden«  Die  Ableitung  aiti  Zink- 
pole  verfetzt  die  Batterie  in  den  ZuftändFig.  2,  die 
Ableitung  am  Kupferpole  in  den  von  Fig.  3.  Dät 
Batterieftack  hh^=:  ik=i  kt  in  Fig.  2,  und  fo  xhs 
entgegengefetzte  ka  ^s:::-  ia  c=±  Aa  in  Fig,  3,  werden 
)etzt  haibe  BaiieHen  derfelben  An  vorfiellen,  -wie 
vorhielt  die  Vdn  der  Electrifirmafchine  aus  mit  -— 
oder  •{- ^  t)räpärirten  ganten.  Man  wiederhobid 
mit  ihnen,  w,elche  Verfuche  aus  5  bis  8  u.  10  bis  19 
inan  will,  der  Erfolg  wird  genau  der  näniliehe  feyn, 
als  wenn  def  Verfuch  mit  einer  ßatterie  aus  zwei 
Säulen,  (oder  3oo  Lagen,)  die  fich  ganz  im  Zur 
ftande  von  F%.  t  befindet,  angeflellt  wäre.  Ueber- 
bauptf  welche^  Batterleftttck  aus  Fig«  2  oder  S^man 
kiucfa  nehme«  die  Wirkung  wird  durchaus  mit  der 
von  einer  gleich  grofsen  Batterie  im  gewöhttlichen 
Zuftande,  überein&immen. 

27.  Bis  hierher  vvar  zur  D^rftellung  folchör  Äa^- 
ierieiif  oder  Theile  derfelben,  die  mit  einem  blo- 
£sen  Untprfchiedp  von  -j-  uHd  -j-  oder  -; —  und  —  in 
den  Verfuch  eingingen,   if^t  ganze  einq  Zul^tupg 
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fremden  E\sy   idv  Theile  aber  eine  Ableitqng  desi 
einen  oder  andern  eignen  E  an  den  Enden  der  gan- 
zen erforderlich.      Man  kann  aber  Batterien  con-. 
firuiren,    die  zu  Folge  einer  aufserhalb  der  EpdePi 
irgendwo  in  ihref  A/iV^e  angebrachten  Ableitung, 
an  ihren  bf»iden  Enien  +  unel  -J- ,   oder  — ;  und  — •, 
mit  einem:  blofsen  Unt^rfphiede  deffelben  aeigen  ^  und 
mit  rolcbem  ihrem  Unterfchiede  genau  das  nämliche. 
verrichten,  ,\vie   andre  mit  einem  eben'fo  grofseji 
Upterfchiede  von  o  i//irf, -f"j   oder  o  i//w/  — ,   odejr 
noch  andre  mit  einem  eben  fo  grofsen  ge\yöhnliclieii 
von  — wwd-TJ-,   und.  iimgeliiehrt      Wenn  man,  die    • 
4  Säulen  der  Batterie  mit  einander  wj|e  in  Fig.  4 
verbindet,   woraus, die  Vertheilung  dear  Electricitä- 
ten  fo  hervorgeht,  wie  fie  dafelbll  verzeichnet  ift,  *) 

?^)  Oixgleich  der  Verfuch  mir  das  Kefultat  in  der  Thät 
fo  lieferte,  wie  Fig.  4  es  angiebt,  fo  glaube  ich 
doch,  dafs  eine  zti  geringe  Eropfindlichkeit  ^e^  Ele- 
ctrometers  fowohl,  als  ein,  der  kurzen  Zwifchen- 
zeit  ungeachtet,  doch  fchon  zu  fpätes  Anbringen 
defCelben  an  r  und  andern  Prten  in  gedachter  Figur 
blofs  Schuld  gewcfen  iß^  dafs  jenes  lieh  nicht  wrk- 
lieh  um  ein  Weniges  anders  gezeigt  hat,  als  es  der 
Fall  war.  Das  ^  — -  der  letzten  Säule  IV,  Fig.  4, 
welches  fie  vor  der  Verbindung  mit  den  drei 
übrigen  hatt«,  konnte,  unter  den  Umftänden,  die 
nach  meinem  Wiffen  im  Verfuch  obwalteten,  un- 
möglich anders  zu  einem  höhern  Grade  gebracht 
werden,  als  dafs  die  Säule  lU,  Fig.  4,  einen  Theil 
ihres  eignen  —  an  fie  abtrat,  fie  gleichfam  damit 
lud.  Di efen  Theil  verlo*-  fie  alfo;  ein  fblches^^^r* 
Heren  ift  es  aber  und  nichts  anderes ,  was,  wenn  es 
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tind  nun  in\r  eih^  Ableitung  anbringt:  fo  örrfneir 
fich  die  £  der  Batterie  in  das  Schema  der  Fig.  6; 
die  Enden  a  undci»  dei^  Batterie  haben  beide  +>  ]e* 
doch  mit  einem  Unterfchiede  =  2.  Eben  fo,'werih 
man  die  4  Säulen  wie  in  Fig.  ^  verbindet,  dadurch 
die  dafölbft  verzeichnete  Electricitätsvertheilung  kc-^ 
Wirkt,  und  darauf  in  t  ableitet,  ordnen  fich  die  B 
d.  B.  in  das  Schemä'der  F%.  7?  die  Enden  S  und'ß 

weil  genug  geht  ^    das  fogenannte  Phänomen  der 

i46Ze/fi//2^'atismächtf  wp  der  abgeleitete  Tneil  auf  o^ 

der  ehtgegeiigefetzte  aber  aufe  Doppelte  (  +  )  erho- 

'  ben  ?^\fA.     "E^  mu&  alfo  im  Augen WicIkc  desZ^uIam* 

y  uienkommens  der  Säule  111  mit  IV«  an  r  nothwen- 
dig  weniger  als  i|, —  und  an  «  mehr  ^i  i^  +2LU-' 

1    gegen  gew^Tcn  feyvn.     Sogleich  im  nächßen  Augen- 

V  blicke  ;daranf  tr^  dann  die  bekannte  Eigenfchaft 
Cralvanifcher  Batterien  V  üch  öaoh  aufgehobner  Ab- 
leitung^ (hier  nach  geendigtem  Abgeben  von  ' — ,) 
•wieder  in  die  alte  Ordnung  z.ü  begeben ,    (^L  Auna^ 

•"  leh,  VIII,  451,-)- ein,  und  fo  mochte  es  kommen, 
dafs,  obgleich  während  defCen  die  Säule  III^  fo 
wie  üe  feibft  wieder  mehr  —  bekam,  doch  immer 
noch'  et^^^-as  an  die  Säule  IV  abgeben  mufste,  u.  £  w. , 
doch,  als  ich  das  Electiometer  anbrachtie,*  alles 
^  •  dit^s  weit  genug  gediehen  war,- um  das^Kefultat  bis 
auf  ein  Ünmerklickes  fo  zu  geben,  als  der  .§.  17  und 
Fig. 4  es  angeben.  'Das  nämliche  gllt^  nurauffci» 
.  *  ne  Art,  voU  Fig»  5.  Ich  habe  damahls  über -der 
Menge  von  Verfucbenvergeffen,  diefen  einzelnen 
Iclbft  Weiter  zu  verfolgen.'  ^Oafi»  dies  übrigens:  für 
die  in  .§•  »7  ,u.  f.  Torgetragnen  Refultate  von  keinen 
Folgen  fey )  wird  man^Yon  felbll  bemerk,en.       Ä. 
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hab^n  beide  *— ,   doch  abermabls  mit  einem  üntei'-, 

fchiede  =:  s.     Man  .wiederhohr&  nun  mit  je.d^r  die-> 

fer   Batterien    den  Verftich   $.  7. '    Die   electrifch© 

Batterie  wird -diefelbe  Spannung »  obgleich  ebepjFails 

in  einem  blofsen  üiitcrfchiede  von  +  und  -|-,  pder 
I---  'i  •-.'.■' 

—  und  -— ,*  zeigen,  ah, /Von  einer  gewöhnlichen 
Galvanifcheil  aus  zwei  Säuldn  geladen,  wo  die  > 
Spannung  als  ünterfchied  von  -j-  und  .—•  zugegen  . 
liL  .  Sie  giebt  bei  der  Entladung  denrelbeii  Schlag, 
denfelben  Funken,  wie  nach  der  Entladung  einer 
auf  letzter m  Wege  erhaltnen  Ladung,  oder' auch  als 
il^;einen  oder  apdern  der  Verfuche  in  $,  20^  *) 

*)   Die  in  diefem  §.  bis  §•  29  vorkommenden  Spiele 

■  von  ELectricitätSi^ertheilung  an  GahanifQhen  tatt^icn 

v'erdienen,   dafs  man  mit  ihnen  ganz  bekannt  fey> 

.    um   nicht    zuweilen  in  vorkommenden  Fällen  auf 
Paradoxien   zu  ftofsen,    w'O  keine  und.      Ich  will 
defshalb  noch  einige  von  ihnen  angeben,  fo  wie  ich 
fire  aus  genauer  Prüfung  kenne,  und  -wiefie  gefchickt 
'find,    als  Weg  weifer  felbfi:  in  den  verwickeltften 
FäJlefi  zu  dienen,     Xur  Erfparung  des  Raums  dru- 
cke ich  ganze  Säulenverbindiingen  durch  Eine  Li-  - 
nie  aus  ^    an  dfer  jede  Grenze  der  einen  Säule  mit   , 
^der  andern  dui'ch  einen  kleinen  Strich  angezeigt  ift, 
xvie  iti  Fig.  20,  welche  Figur  die  nämliche  Baiterie 
Torftellt,  als  Fig.  4,  und  aus  deren  nähererBefchaffen- 
heit  man  alle  folgenden  von  felbft  vcrftehen  w^ird. 

^  Alfd:    Fig.  20,   xnD,  (sa  r^Fig.  4^)-  abgeleitet,    - 
giebt  Fig.  21,    (=5:  Fig.  <^,)    wie  man  fchon  ^weifs. 
In  C  abgeleitet,  entftehtFig.  i\.     In  B,  wird»fie  zu 
Fig.  23.     In  i^»   zu  Fig.  24*     In  E\  kommt  Fig.  22  • 
4|iirleder«.     In  i  afa^^itcu;»  entfiieht  Fig»  ^5*     ^^C\ 
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a8.  Eben  fo  kapn  mafn  auf  die  im  vorigen  $.  an» 
gezeigte  W'eife  Batterien  conftruiren ,  deren  Enden 

bleibt   Eig,  ij.      In  h^    wird    fie   die    anfängliche 
Fig.  20  ivieder.     In  a  entfteht  Fig.  26^ 

Fig.^  27  ift  ==  Fig.  5.  '  In  ß,  (==:  f,  Fig.  5  0  abge- 
leitet, entlieht  Fig.  Jg,  (=»  Figi  6.)  In  C,  Rgt  29. 
In  o,  Fig.  30.  In  £,  ^ig.  31.  In  Ay  erfcheint 
Fig  25  wieder.  In  a  abgeleitet,  entfteht  Fig.  32. 
In  b^  bleibt  Fig.  32.  In  c,  kehrt  Fig  27  wieder. 
In  a^v  wird  Fig,  33.  Keine  einstige  mit  Fig.  4  oder 
5  vorgenomnine  Ableitung  hat  indefs  den  anfäng- 
lichen Endunterfchied  der  ganzen  Batterie  im  min« 
deften,  bloXs  feinen  Ausdruck,  geändert. 

Wie  Fig.  8-^11  bei  Ableitungen  an  diefem  oder 
jenem  Orte  werden  muffen ,  kann  man  aus  dem 
eben  Erwähnten  fchon  mit  leichter  Mühe  finden. 

Fig".  12  an  B  abgeleitet,  giebt  Fig.  34.  An  D, 
Fig.  35-  An  C,  ftellt  fich' Fig.  12  \vieder  her,  und 
bleibt  ybei  Ableitung  an  v4,  oder  an  E.  Diefelbe 
Fig.  12  in  a  oder  \n  c  abgeleitet,  giebt  gleiche  Fig.  3^. 
In  ö  oder  in  d^  gleiche  Fig.  37.  Man  fieht  dabei,  xvie 
durch  ]?ieine  von  allen  Ableitungen  eine  Differenz; 
zwifchen  die  beiden  von  Anfang  an  nicht  verfchied- 
nen  Enden  der  Batterie  gebracht  werden  kann.    ^ 

Fig.  13  geht  durch  Ableitung  m  A^  über  in  F*- 
gui*  38*  In  ß^,  eben/alls.  In  ß,  wie  in  D ,  kejirt  lie 
zu  Fig.  13  zurück.  In  C,  wird  Fig.  39.  In  a  oder 
in  d  abgeleitet,   entlieht  Fig.  40.     In  b  oder  in  c, 

Fig.  14  in  A  oder  in  E  abgeleitet,  giebt  Fig,  42. 
Man  üeht,  dafs  man  für  die  folgenden  Fälle  nur  in 
Fi|[«  38-^41  üb«nül  das  +  in  — ,  imd  das— -in  +, 
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jejoa  Differenz  von  o  und  -f'i  oder  o  und*-^^  h^en, 
obgleich  die  Ableitung  nicht  .^m.  dinen  oder  «ndero 

\         • 

i 

umändere,  und,  AattFig.  13,   Fig.  14  letzen  darf, 
imi  Ce  alle  zu  keniien.  ,    *      . 

Das  Tielleicht  befondeVs' Auffallende  in  den  Ver- 
wandlungen der  Fig.  13  und  14  in  Fig.  3  g  und  4a, 
tritt  mehr  heraus  bei  Fig.  15  u.  i6*  Fig.  15  in  A 
abgeleitet,  gieht  Fig.  41«  So  auch  in  £.  .Und  eben 
fo  in  C.  .4n  ^  oder  in  D,  wird  Fig.  44.  Ableitun» 
gen  in  a,  ini&,  in  c  oder  in  d^  geben  allß,  diefelbe 
Fig.  15  wieder.  /  Wa«  Fig.  16»  giebt,.  lieht  jnan^ 
wenn  man  in  Fig.  43  und  44  überall 'Hh  %tt  — ^ 
—  ßatt  +,  und  ftatt  Fig.  i^,  Fig.  15  fetzt. 

Vollends  aber  fällt  jene  Sonderbarkeit  ganz  ins 
Auge  bei  der  nähern  Gefchicihte  der  Fig.  ig  u.  19. 
Dafs,  wenn  man  in  Fig.  i;^  an  auch  nur  Einem  B 
ableitet,  alle  Säulen  an  A  i  +  haben ^  verßchtman; 
man  leitete  doch  an  allen  ^* ^  zugleich  ab,  Daffel- 
be  gilt  von  der  Ableitung  an  Einem  A^  nach  der  AU 
le  B  I  —  haben.  ^Der  erfte  Fall  iß  identifch  mit  ci^ 
ner  Ableitung  in  Fig.  \%  SLß  B^  der  zweite  mit  einer 
in  Fig.  19  an  A.  Im  erften  war  in  Fig.  17  der  obe- 
re, im  zweiten  dafelbft  der  untre  Verbindungsdraht 
überfliirfig.  —  Abet:  man  leite'in  Fig.  IS  an  Einem 
A  ab,  (d.  i.,  fetze  es  auf  o  herab,)  und  Alle  Säulen 
hal>en  ani4  o,  und  an  Ä  x  — .  Alan  leite  in  Fig.  19 
an  Einem  17,  und  alle  Säulen  haben  an  fi  o  und  an 
'   A  i  +. 

In  diefen  Verfuchen  waren  nur  i;/tfr>Säulen  mit 
einander  verbunden.  Aber  Taufende  Könnten  e« 
feyn,  und  noch  mehr,  und  alle  würden  auf^die  Ab- 
leitung an  Einem  A  in  Fig.  181  an  Allen  6,  und  an 
Allen  £ '  s  X  *—  *,  und  fo  auf  die  Ableitung  an  Einem  B 
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Äefer  Ertden  felbft  gefcbah.     Zu  eirier  Differenz  er- 
Äer  Art*  braucht  man  in  Fig.  4  nur  in  i,.  {s=:.C, 

in  F;g.  19«  an  Alten  o«  und  an  Allen  i4's  i  +  ha* 

ben;  (voraus^efeUt,  tlafs  allf  «Säulen  von  Anfang 

gleicher  Spannung  w^aren.)      Uild  u;ax  ma#z  auch. 

\  durch  irgend  eine  Ableitung  an  dem  oder  jenem 

,      zwif6herf-<4  und  Ö. an  ß/ner Säule/ gelegnen  Orten m 

«inen  "oder  an dcrn^Falle  an  A  oder  17  felbft  fetzen 

möchte,  ah  ^//e«  würde elr  an  i4  oder  B  däinit  zu- 

. '  gleich  gefetzt  feyn.   -  -  ' 

Jlai^;  ficht  jeiit,    waj   der   Erfolg  feyn  möffei 
'ipirenti   die  .Fäulen  von  v^chiedner^Höhe  tind^    A.  !•« 
^    bei  gleScher  Natur  der  Platten  paare  aus  ein^r  ^er^ 
fchiednen  Anzahl  derf^lben  beftehn.  *  Und  in  der 
,.  That»    was  •  waren   Figuren ,     wie  Fig.  3  und  5, 
fchön  anderes  i  als  Fälle  dieXer  Art.     Die.  «^reier- 
ften  Säulen  t,^  B.  in  Fig.  5,   (=«  20,)    J5nd  völjig^ 
'      gleich  Einer  von  dreifacher  Höbe.     Man   leitet  in 
'i4  ab',  und  die  dreifaX^he  Sfule  AUCD  in  der  ent* 
-'ftandne^i  Fig.  24  hat  bei  i4  o,    b.ei  D  a^er  3  ^; 
abef   auch   die  einfache  Säule   hat    bei  D3  -v, 
bei  £  hingegen  2  r-t  welches  ihr  Ende  ift^    und 
zwar  ihr  +   Eode,  fobald  lie  für  fich  allein  fteht. 
Auf  ähnliche 'Weife,  nur  überall  +  ftatt  ^,'  ift 
Fig.  5  «u  verCtehn.  ^    *  ^  ' 

I  Ueb(^rhattpt  becnerkt  man,  (wenn  nian^s  n<)ch 

-  laicht  bemerkt  hat ,)  jetzt ,  worauf  das^  ganzie  Spiel 
von  ElectrUitätspcrtkeilung  ^  was  in  dieler  Annier* 
Icnng  erörtert  worden ,   hinauslaufe. 

Man  erinnere  fich  an  ^k%^  was  ich  über  Ablei« 
,tung  an  bormologen  Säulen  in  Aanalen^VWl^  447~ — 
^45^1  vargebraibht;  man  denke  daran,  dafs,  was 
dadurch  am  Enäe  £iner.homdogen  Säule  gesetzt 
wirdi  fidb.  AUen  Kiiiadieilep  m 
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fig.  fto;  f^  $  27  d.  Aam.»)  atbzi>}eiteii>'iro(l  cKe.Bat^ 

terie*  bekommt  das  Anfaba  vo»  Fig«  22  mit  6- am-  ei-r 

'    ■    ■  •  ■    . 

Ende  einer  folcheii  für  feine  gefaiBrnte  Nachbar« 

fcbaft    gleichfVim    das    zufahrenden    Leiter: der 

£lectrißrnB8fchine    ia    $>.  ay   maehe;     mao  fche. 

-  aur&ck ,   was  dorr  gefehih  v*  als  +  oder  —  auige-^ 

^fifitzt  wBrde»  d.  k.»  man  gäbe  Acht  auf  die  Dotb- 
-.  wendigeBehauptoBg'  der  einmahl  durcl^  jade  Sau» 
}e  an  nnd  fQr  iVcb  geforderten  Stsannung ,  in  -wag 
es  aucli  fey,  •-«-'  und  man  iv^ird  unter  allen  er-^ 
wähnten  ^üulencombinatioDen^  und  dem.  mannig« 
fachen  Wogeofipi de  ihrer  Electri^itäten nicht  £ineii 
Fall  mehraritreffeni  den  oaän  kiebt  l'ogleich  über- 
fähe  ^  und  unter  den  nicht  angeführten  noch  un- 

■  endlich  vielen  möglichen,  wird  nicht  Einer /oco/n« 
pHcirt  feyn  können,   dafs  nicht  eine  Augenblick* 

.  liehe  Üeberleguhg  fpgleich  zurecbt  wiefe. 

Was  in  dieferAnmerkuti^zur  Gefchicht&  derSpart'^ 
nun^ert^jalvanifiher  üatterien  ift  angeführt  ijrorden, 
gilt  übrigens  .  nieht  allein  •  Yon  Spannungen  .  dlefes 
,' ,■  Vorkommens«  fon d er n  geradezu  von  aLlent  und  fe» 
den^  die  mit  ibhen  eiher>ei  Art,  d.  i«  eißctrißihetr^ 
find.  ^        ' 

* 

Wenn  die  C gehörig  rro>Ti:le)  electnifche  Batterie- 
ito,  Verfuche  §.7  oben  von  der  Galvanifchen  aus 
^geladen  irt,  und  die  Verbin  dun  gsdräbte  jetzt  aus- 
gehoben werde»,  fov  zeigt y  wie  bekaniH,  die  eine 
Belegung  amBlectrometer-hy'die  andere — ,  beides 
ungefähr  gleich  groEs,  alfo,  (wenn  wi^^bei  den  oben 
Ton  d^f  Giil'vanirchen  Batterie  gebrauchten  Zahlen 
bleiben  ,.)  von  jeden^  »•  Man  leitet  an  der^— '•  Be* 
leguhg  ab,*  und  die  7t  ,+  der  andern;  fpri^gen 
plötzlich  auf  4  -f-.  Man  leitet  an  der  +•  Belegung 
ab,   und  die  %  " — der  andern  fpringen  eben  fo 
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II0M»  «Bd  a  '^  Bm  andern  Ende.     Za  eirt^r  Diffe« 
r?nr  %i9eUmtft  Art  leit•^  nfaa  in  Fig.  5,    und  g\^fä^ 

fcimell  auf  4  -"-«i     Man  laitet  an  d^r Belegung 

V     ab,  indem  ße^aoF  4 -^«-"^ehll,  fie  wird  o,   und  die 
•4*  w  Belegunpf  fpringt  ron .  o  auf  4  -f- :   man  leitet 
an  diefer  ab,  indem  £64  +  bat;  de  wird  o  und 
die  ««-^  .  Belegung  Xpringt  von  o^uf  4 -*- znrücfk. 
^      Man  Geht:  eine  geladne  electrifche  Batterie ,  eine 
geladnf  Fläche  iGlas  überhaupt,    Terbält  Ceti  in^ 
-  diefer  Hinfiofat',   (von  andern   ift  hier  nicht  die> 
,    Rede«)  genau  wiereine  Galvanifche'Batterier  nnd 
das  Glas  zwif eben  der  einen  Belegung  nnd  der  an- 
dern  gleicjat    völlig    dem    Körper  der  let^tern^ 
(vergl.  AnnaleH^^  IX,  3»3,)'  von  ihrem  einen' £nde 
jbif  xum  andern, 

Die  Ableitung  B^  der  Batterie,  (f.  $.  's,)  beftelit 
aus  4  gleich  grofsen  Flafchen.  Man  lAdat  zvlrü 
davon,.',(a  und  ^,)  ^i*  der  Galvänifcben  Qauerie 
»ach  Art  des  $.  7.  Alan  verbinde  darauf  dip  p,o- 
£ttvenr  Belegungen «,( «  und  «,)  beide  mit  einem 
]>rabte,  die" negatipen  (ß  und  j3)  aber  laCfe  man, 
för  fich.  Jene ,  (  ^0(  0  affieiren'  das  Electrometer 
mit  2  -(*,']ede  von  diefen,  (ß  und  ß,)  init  z   —  . 

Man  leitet  an  der Belegung  der  einen  FJafche, 

(an  «iS,)  ab.  Sie  wird  0,  aber  Qe  nicht  allein, 
loA^^era.die  gleichnabmige  der  andern  Fl^Xebe, 
.(*)5,)  ifbei^alls.  Die  2  + an  der  g^meinfcheftli^hen 
+  •  Belegung,  (««,)  aber  find  auf  4  +  geftiegen. 
Hatte,  man  vorhin  ftatt  dei- pofiriven  Belegungen  / 
die  negativen  verbunden,4ie/7o/?f<W/i. (not  t\iui  bpt^ 
fomit  für'üoH  gplanen,  £a  .würden  bei  der  Ablei- 
tung anider  einen  H^"  Belegung  ebenfalls  beide  auf 
o  herab  eS«ommen,.die-  a  -~*  der  gemein&haftfi- 
oben  —  .-  Belegung^  aber  *af  4  ^  getcommen  Xeyn. 


^ 


.  ^ 


t    45    I 

MU4nU  (^C,  tig.,iiy,\'uh,  und  die  Bitttwi» 

nirjrd  zu  Fig.  2g  mit  a  tm  «inen  und  24*^^  Mderit 

'   .  . . ,  ...     ,   ..      ■    ,  '    t 

•     /.     •  ■     ■       ^    .    '    • 

..■••■■,  ,       _  •     /   ^  ;■     ' ,       .  ^     /."*.•• 

'  (tch  brapclie  nicht  za  erwAfimen,  daTs  der  Erfötg 

'     durchgängi|{  derlei b^  if(»  wenn  man  dieFIafcbeii 

ti.X^- »  ftan  von'  dei^  -^alvsnt  Toben  fiaüerie  aus» 

'        darcb  eine  gew5bh!icbe'  Bleüf ri^fiiteülbhine,  ^der 

durch  eifoebinretchende  An^ehl Funk^tl  eineiEfe> 

l;trC>f>bors  1    bis  ,XQr  ndodiclien  Spannnii^  geleden 

'.  hat.)  .;.•  .         •      ,  ..'•■-^.-  ^';':'  . 

[Vetnef:    Man  kde  (ti^.iineT]iirclt^,  (^««^m) 

■  .      .^         .  ,        »  ^       ^      » 

T^  der  Electrtfirmafchiilie  aus  bis  xni^  dmMbeJien 

Spannung  der  ^ori^€n,iii(^  habe  die'E|ectyiettäten 

'an  den  Belegungen 'tl«rch  Ableimnfi'fogeftellc» 

'  daß  tHe  eine  o,.  die  tndlEM  i  -f*  ^ifti    JB^ka  ende* 

reFlafche,  (^,)iiberhabe^ani  (amkOrzefta»  von 

der  Gai^ahifcben  Batterie  fi^n^y  bis  zur  einfachen 

Spetfnung,  (as  )| ,)  j^taden  ,  und  durch  gehörige 

Ableitung  ebenfalls  die  eine  Belegtmg*  auf  o,v  die 

and^e  aber  aqf  +'4  geftellt.      Man  Terbind^  die 

" beiden, Bel^sungen  yon  a  und  b^   welche, a  heben « 

'mit  einandMJ^  und  leite  nun  an  der  Belegung  der 

Flafche  ä  ab^  welche  )H*  hatte.    Sie  wird  o;  die 

. '  terbuttdnen  Beleguügipn  Tofi  «und  b  fpringeh-bei-' 

de  auf  g  —y  und  die  Beleg'ung  von  b,    Reiche 

torhin  4  ir  hatte,  erheit  4  — .     L^tet  man  dar- 

;      auf  an  der  -—-Belegung  ytpn  5  ab,   £<y  wird  fie  o; 

die  verbvindnen  l^legqngen  fpringen  auf  4  +%  und 

.  die Belegung  von  a  erhtlt  4  —  .  /       - 

Ich  habe  hier  in  #enigeh  Verfocheti  das  Ver- 
balten geladner  electrifcher  Körper,  (Flarchen^tBttte- 
rien,....)    unter  fich   el^ähnt,    wie   vorW«  das 
.:   Verhalten  GaLänifcher  Batterien  unter  ^h.-     Ver- 
halten fich  beide  t  (inderHinüchtj   reii  der  hier 
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C-Acf0.,.  ,  Sie  Terb^keh  6ch  in  Hin  Geht  der  Lachsngs» 
.grökt^  welche  fie  electrifc^eD  Batterien  itiittheilen» 
ganz  genau  wie  die  Hälften  ai  und  ai  Von 
Fjg.  2  und  3  t  i^der  wie  die  dfndera,  ib  unci  ib,  der- 

die.Aede  iftO  rö!ideiitirdb,,,wie  man  gefeben  hat^ 
•    '  Xb  ifit  1^  ein  .Zweifel^'  dafs  Cbh  nicbt  beide  aiich  ge^ 
gen  ßinander  to  Terbalten  foUteii*  Aber  man  braucht 
fden  Vibrfuch  au.ch  Äur  anzuftelleo,  uih  e«  wirk- 
~  lieh  zu  fehn.  ,  .  / 

[  Man  weifs/  daff  oben  in  $•  ^  die   electrifche 
Batterie»  vor  der  Trennung  ton  der  Galvanifcheni 
•n  der  einen  Belegeng  a  +»  an  der  andern. a  — 
hatte.     Man  nehme  den  Draht »    der  dijp  ^^  -  Be« 
^  legung  mit  dein  Kupferpolte  der  GalTanifchenver- 
/  band  9   ab^  laffe  iiber  den  andern  Verbindungs« 
.  draht,  und  leite  an  der  -^  -  Belegung  der,  electri« 
ilcfaien  ab.     Sie  kommt  auf  o«  die  +-  Belegung,  auf 
4!  -+"1    der   Zinkpol    der^    Galfanifchen   Batterie' 
ebenfaHs'»   deif*  Kupfer  pol   derlei  ben  aber  auf  o» 
J     und  doch  wa^  er  mit  jener  —  vBeleg'ung  hiebt 
verbunden.     Man  leite  je.ut  in ^Bi  Mitte  deri&al'* 
Yanifchen  Batterie  'ab4  aUes  ift  wieder  in  dem  Zu« 
ftände  wie  vor  dem  Verfuöhe.     Maii  leite,  darauf 
an^  Kupf«rpol^  tler.Galsranifphen  Batterie  ab«  :Se|^ 
ae:  1  — ^  kommen  auf  o  herab  1   der  Zipkpol-'auf 
4  4^9  ebeki  fo  die  mit  ihm  verbundne  Belegung 
der   eleotrifchen   Batterie^    die   entgegengefetzte 
derfelbenr  aber  kommt  yob  —  auf  o  herab,  nnd 
doch  wai^  fie'aberuahjg  nicht  mit  dem  Kupferpole 
jener  Batterie  unmitrelbar  Terbunden. 

Von  fernern  Fäl2«u  des  Vorkon^nrent  und  der 
Anwendung  de£feny  was  diefe  Anmerkung  zeig? 
V  te^  wird  in,  der  Folge^die  Il^de  fe^n.  ß*  ^^ 


ijäBeir  Figuren j  ader.  irgeiiji^lie^dl^r  igan^n^Batte* 


■  ■.   ^ 


♦J  Ich  habe, Tön  $»17  an  immet*  nur  yön  der  GrleiQh« ' 
lieit  der  £ntladungsfh)inömetie  elcctrifcher'  ßa^tte« 
rien  mit  denen  gefprocheh'i    die  lief  in  $.  ^^%  iind.  \ 

Üi barhaupt  in  jedem  V\eirfuohe  geben  V  ^'^P '^^"^ 
mit  einer  Differenz  CS  2,  t»i 'der  nicht  mehr  alt 
'300  Lagen  ver Wah dt  iijirar^^n  1.  geladen .. wur^enV 
Sie  können  e&  aber  iii  der  Thatauch  Hurtejni  (die  . 
£ch.greicben,dieDifferen%£s2  fey  dasRefultarvon 
300,  oder«  wie'Ton  $.  37  ää,.Tön*^6oö%agea;  Die  / 
Urfache  ift  leicht  za  entdecken.-  In  $.  a6  beruht 
die  I^Bictitigkei^,  mit  der  die  Differenz  «ie  't  (ich 

*  der  electrifcheiTBattene  mittheilt .'muf  dem  Grade 
^er  Leitung ,  den  dte^Mafle  des  dard  ai^gie<orand^ 

^>  teh  Galvanifch^efn  Battencftücks' erlaubt«  und  e^ 
wird  da/.u  kein  gröfserel  verwandt,  aU  eben  un« 

'  iimgänglicb  liöthig  iff.  In  ^.  27  und  28  hiägegen 
ift  die  Differer\z,  aiich  nur  =s  2 ,  das  dazu  ange; 

^wandte  Galvanifch^  ßätterieftrtjck  ift  indelir -noch 
einmahl  fo  grofs,  als  das  vorige;  die  Leitung;,  die 
in  $.  26  ftatt  hatte/  wird  fomit  gerade  um  Xo  viel 

s  Termindert,  -als  60D  Lagen  ,  als  bjofser  Leiter  be- 
trachtet, fchlechter  leitcm,  wie  jene  300.  Ee'fey 
dies  nun,fo  viel  oder £0  wenig  es  wollet  dieLenich- 
tjgkeit,  mit  der  die  Galvanifche  Batterie  ihreEad- 

'    differenz  der  electrifchen  mittheiit,  dieGefchwin* 

• 

digkeit,  womit,  das  Moment,  -mit  dem  -eiT  ge« 
fchieht,  ift  ein  kleinei:es,  ulid  das  Ladungsphä- 
nomen,  da  es^ßch  verh^iU  wie  dielW«  ebeüfalts,  ^ 
Wieviel  aber  das  Vorhandenfeyn  überfiüf&gJa^  Plat- 
ten paarfe  im  Kreife  1  Jeder  Art  von  Wir"kruÄgV'  die 
,  einegewirfe  Anzahl  derfelben  üben  follviA>  der 


\ 

i 
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V 


''^9«   OalvAnifche  Battefrien,    die  gani^.  yon  ftch 
'fef^ß$   ohne  irgend  eine  fireoide  Zuthat»   am  ei^^n^ 

.  ihrer 


J     .  .  '   ■  .4;.. 


Thal!  nachtkeilid  tey  %   maoht  der  erfte  befte  Ver- 
fuch' darüber  Togleidh  deutlich,     i*  Ich  verband 
eine  Röhre  mit  verd£^anter  Lackmustinctur»    (der 
'  ,  guten    («eitung  wegen»)  '  und    Golddräbten«    bei 
.  I  Linie  Abftand  ihrer  Enden  von. einander, mit  den 
3 eo  Lagen  oth  in  Fig\  4.     Es  brach  eine  beCtimmte 
und  f^br  grofse  ^enge.  Gas  hervor.      2.  Ich  ^er- 
bland  dnefelbe  Röhre  mit  den  600  Lagen  otw,  *und 
die  Gasentbindung  war /«^Är  t;/e//cÄzcyacAtfr.     3*  Ich 
beftimme  mit  der  nämlichen  Gasröhre  den  Grad 
der  Gas'erzeügung  von  200  Lagen  |    z«  B.  von[  mx 
i^  Fig.  13.     4.  Ich  fchlie£se  darauf  aoo  Lagen  in 
gedachter  Figur^  z*  ?•  eben  mx,    durch  Eifen- 
•    dPMht  total,  wodurch  Togleich«  da  nun  von  c  und 
tt  'aus  den  joo  Lageii  in  a  und  b  nur  noch  100 
•ntgegenftehen  t  Xogleich  200  in  Freiheit  gefetzl 
werden:    ich  verbinde  darauf  mit  der  GasrQhre 
4  und  Ct  aber  die  Gaserzeugung  wird  vieljchwä- 
eher  als  vorhin«      5.  Ich  pröfe  darauf  den    hoch 
iminer  ganz  betrichtlichen  Grad  der  Gasenibin- 
dang  von  nur  100  Lagen,  z.  B.  yoA  my  in  Fig.  tj. 
6*  Ich  fobtieCse  darauf  diefe  100  Lagen  mit  EjfeB* 
4raht  total,  wodurch  fogleich  100  andere  in  Frei» 
Heit  gefets&t  werden;  ich  verbinde  darai^f  mit,  der. 
Gasröhre  A  und  C,   aber  die  Gaserzeugung  i((  um 
fo  vielf4!hf»ächer  als  inj,  dafs  iie  nur  fo  eben  noch 
erfcheint« 

Wie  in  Hinßoht.  Mnt  chemifcke^Pf^iy'kungen^  lo  ift 
dies  alles  auch  der  Fall  in  HjnCcht  des  Schlags» 
des  Funkcßs  u. X  w#    Aber  warum  follte  dies  jilles 

nicht.? 


■ 
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ihr^r  Enden  o,  am  andern  -|-,  oder  —  ^  tevgteup 
babeich  zu  Ladung  eiecti^ifeher  Batterien  Hiebt  aif*^ 
gewandt;  eben To  wenig  Galvanifcbe  Batterien,  die 
von  fich  felbß ,  an  'beiden  ihrer  Enden  -|r,  o^er  an 
beiden — :, -mit  einem  blafsen  Unter fchied^  des  Gra^ 
ip;^*)  zeigteo;v    Ich  habe  aberhaupt  vergeffen»  Bat- 


nicht?  In  2  hat  die  Action  yon  300  Lagen  noch 
das  Hindernifs  Ton  andern  300,  in  4  die  von  200 
Lagen  das  von  ngch  200,  in^  6  Jbingeeen  die  von 
SOG  Lagen  fogardas  vpn  noch  400,  ganz  unnützer- 
weife  zu  überwinden«  indefs  in  i«,  in  ;  und  in 
5  jjede  Anzahl  Lagen  nur  mit  den»  eignen  nicht 
zu  umgehenden,  zu  tbun  bati  — -  Na^h  folcbea. 
Erfahrungen  werden  a]fo  wohl  Vcrficjberungenf 
yi^  Vplta's,  (f.  ni.  Beitr.^  B.  I^  St.  4,  S/io/,) 
und  ähnliche  anderer,  die  lieh  auf  die  fe:inige 
▼erliefsen,  einiger  Einfchränkung  bedürfen.-—' 
Dafjs  übrigens  in  den  obigen  Verfucben  der  nach- 
th<i1ige  Einfiufs  der  unnutz  vorbandnen  Lagen, 
nach  dem  mehr  oder  weniger  guten  feuchten  Lei- 
ter dßrjn,  feiner  Quantität  nach  fehr  verändevlich 
feyn  mäf(ei  verfteht  fleh  von  felbft.  fi. 

♦}  Es  ift  einigen  .vielleicht  nicht  gleichgültig  gewe- 
fen,  von  $.  24  an  'Differenzen  von  o  und  -f-,  oder 
0  und.  — ^,  und  fafi  noch  weniger,  blofse  Differen« 
zen  von  +  und  4-,  oder  —  und  — ,  in  Ladung  ele» 
ctrifcher  Batterien  genau  das  nämliche  ausrichten 
'zu  fehn,  als  dip  gewohntem  Differenzen  von 
'^  und  — ♦  und  dafs  es  dabei  für  diefe  gleichen 
Erfolge  allein  darauf  ankam,  dafs  die  Differenzen 
^er""  einen  oder  andern  Art,  als  Dirferen;^,  fi/2« 
•uadäiefelbe  Cröfse  faatt'::».     Ich  erinner»  ijt  4iarar 

Annal.  d.  Pbyük,  B»i$.  St.  i.  J.  1803*  St.  i.  D 
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• '  ^ .     -         .  *      I 
iefreh' die/er  Aif^V-'Zulatnmenzüfetzeft.     Flg«^  und  9, 

(wo  jede  der  drei.  Saulea  aus  100  Lagea  befteht,) 


Hinfich^vwzögUcfi  Art  den  Fall  §.'26/  Es  werden 
diefe  aufcheiaendeh^Paradoxien  in  der  Fol^ge  völ- 
lig gelöft  werden^    ich  iffige  aifo   tilofs  das  noch 
bei )  was  tiamit  ebenfalls  gelöft  werden  w|rd« 
Wie'in  §.  «6  z.B.  die  Diffe^en'^.  ==  2  von  -|-  und 

-f-'ü."JP.w.  genau  wie  eine  pifFerenz  3=2  von  •+* 

■ .   ••      .  ■      >  ,       •  .     ■■■ 

nnti  —  u.  f.  W.  wirkte  lo  thut  ue  e«  auch,  wie  ich 
auis  den  genauef^en  VerCuchen  unter  möglicbfter 
Ifoiation  weifS)  \n  chemifcher  und  phyfiolqgifcher 
Bhßchti  iiuch'  der.  Funke  bei  Schliefsung  der  Bat- 
terie felbrt  durch  Eifei^draht  ift  ^derfelbe.  Das 
Gliche  gjlt  äi>f  feine  Weife  auch  ton  Batterien, 
wielie  $.  «5  ai^giebl.  üeber  Batterien,  wie  m 
37  und  2g\  ift  das  Nöthige  In  der  Anm.  zu  S.  ag 
fchon  angeführt' worden  ^  und  inan^fieht,  nach 
Ah>üi^  deffeli,    iT^as  dafelbft   auf  Rechnung  des 

'.gröfsern  Le^ungshinderniffes  Jkommt,  auch«  da 
k^ine  Ausnahme.      Man  hat  indefs,  was  an  allen 

- 1^1  eTe'ij  Fallen  paradox^  lirfcheint,  in  der  Th.at 
fchon  häufig  genug  in*  den  äUerälteften  Gahani/cken 
Verfffchen  mit  einfacher  Kette  an  Fro/cÄtfÄ  . . , ,  •  ge» 
habt.  Es  fey  in  einem  fofchen  Verfughe  di^  eine 
ArÄiatur  von  Zihk,  die  andre  von  Eifen^  und  man 
yerhinde  beide  m\t  Silber  ^  daSv  man  in  d^r  blofsen 


\ 


Hand  hält,  an  dem  älfo  eine  Ableitung  ang^hracht 
ift.  ^  Zink  und  Eifen  werden  mit  Silber +•  das 
erft^e  liiehr  wie  das  zweite;  ,dies  aber  — .:  Man 
drüökc.Me«  üeberfchufs  '6er  Z 5- Differenz  über 
die  von  ZJS/g]^ieh viel  .dordh  welches  Verhältnifs, 
(alfo  z.  B«  durch^^da;^  Verhähnifs  beider  Diffe i'en- 
zen ^=,aM  ^/  aus,  fo  }^^kim >  indem  man  diei  Ar« 


'    ^  S    -5*'  1  ] 

und  Ffg«  io  nnd/i  I ,  >tvvo  zx^fä  SSuIeil  toiffamtntfii 
2^5-9.  Mb  dritte^  aber  saS  Lageo  ehth^ltj)  würdaa 


''   louturea  Tfvbbnd^   2  s  +,  iE  t  H^i  und  S  wttr  o» 

'      (VcrgL  Fig'4f0     Di«   Action,  der  Kelte.  gleicht 

.'cber  hic^r  bekanfiterjnafii^n  4(941  «lecrti£ch«n.  Un- 

terfchied^!  vori  31  und  E^  (ä^))    diefer  hat  fiel» 

-      hierals  blofser  Uncarfghied  «an  4*  und  -jr  zt3^  rea- 

lifiren  gehabt 4    und  dennocli  wirkt   die  Kette/a 

gut.    als  weno  aa  ^  keine  Ableitaing,  überliaupe 

keitt  S^  dagewesen  wäret  die'DJfFerettt  iron*Z£  al* 

fofich  durch.i'vi-  itttd  f —  ausgedruckt  gehabt^  hat« 

te.  '  Der  Erfäli^Mt  derfelbe,  w^anii  Zvund  E  durch 


_ » 


'     ^.r.u  EineoiwBojQen  Ter bundea  werden,    und  mit 
4|ierem  g«reblö(£en  wird;.. (auch  ift  der  Verfucb  fl^ 
]  fo  reiner.)^  I>f^a  entgegeage/eiziea  Fall  einer  blö«    - 
>lsen  Differenz   von  ■ —  unäj — ^ei^ZS^    (vergl. 
'  '  Flg..  46  ,)    verfteht  man  ebenfalU.      Solcher^  Fälle  - 
ifc  eine  Menge  möglich;    alle  Schiemata  von  Bat- 
terieiC  von  ^.  34  an/ bis  §.  30;find  fo  als  einlache 
;Kette  länjoft  da  gewefen,   und   eben  fo  mag  faft   . 
nicht  Ein  Fall  von  £- VertheiluugsfpielenN^  'di«  in 
$•  17,  Anm<,  vorkamefi,  feyn;  dernicht  ebenfalls 
*j  Xbhon  in  dereinfacfaeniKette  da  war;  fo  wie  maa 
■'•überbaupt  hiermit  ficht,  wie  alJes  dort  G^^jTagte,  von 
Reihen  von  Leitern,  (s±  Excitatoren,^   identifcher  Klaffe 
^     ^/<?/cÄ/a//r  bis  ins  Unendliche  gelten  muffe;   es  fey    , 
.    4^ön  Leitern  der  erften  oder  der  zweiten  Klaffe»    Denn 
-  daCs  auch  verfchiedne  Individuen  flf/e/<?r  zweiten 
'  Klaffe  bei  ihrem   Cotiflict  in-  ein  eUctrifclies  Span* 
nungsverhültnifs  treten^  |jewie$  Volta  durch  Ver- 
^  {iiohe  fchon  in  feinen  (anonymen)  Briefen  an  Al- 
di n  i  v  (Como  im   April  17985)'»"  üriTgnatel-    , 
•    '.li's.  Annali  di  Chimica^  T.  Xyi,"  p-  79* 

Ü    %^ 


t 

'die  ;ungefäht*efi  Sobemat«  dazu  f^yn.     AbBr   ^ucb 
^mirdie  uogefäbref»;  auis  Granden,  die  tbeils  fghon 


Electrifche  Batterien  fö  zu  laden,  dafs  man  fo- 
gleich  an  jeder  Belegung  nichts  als  +  oder  nichts 
als  — )  mit  einem  blofeen  Unte^rfchiede  beider, 
anbringt,  diefe  Aufgabe  fcheint  durch  Galvani- 
fehe  Batterien  der  Art,^  wie  in  §.  26  und  2/ vor- 
kommen,  ihre  einfachfre  Aufl^fung  erhallen  zu 
haben.  Aus  $.  37  7.war  Uaub  man  abnehmeni 
y^ie  2  EleotriCrmafchinen.. ..  etwa  vorzurichten 
"wäreut  am  das  nämliche  za  leifteni  es  wird  aber 
für  die  Ausführung  mit  einer  M^nge  Schwierig- 
keiten verbunden  feyn,,  und  mancher  Zweifel 
fibrig  bleiben,  ftatt  dafs  man,  befonders  in  $.  27, 
fehl  echter  diffus  keine  Möglichkeit  Seht,  dafs  Heb 
an  den  ladenden  Polen  der  Galvanifchen  Batterie 
etwas  anderes  als-j-£  vor-  upd  einfinden  könnte. 

Es  ifc  nicht  fchwer,  Leidener  Flafchen  und  Bat- 
terien in  der  TiiaC  fo  vorzurichten,  dafs  fie  geladen 
find  ,    und  aujsen  fowohl  vrie  innen  dennoch  nichts 
•wie  +  £■,    oder   nichts  wie  ——  £,   mit  dem  ^/o/>e/e 
Spnnnungsunffrfchieäe  äerJLaäun^  felbft  zei|^en»      Es 
mögen  1  und  B  die   beiden  Belegungen  der  fiatte- 
ri«!»  feyn.   IVlan  verbinde  /l  mit  dem -4~- Conditctor 
der- M^irnhine.*.'. $    indefs   an  B   ab|^«)^leitet  Wiid« 
IVI^n  lade  fo  zu  einem  beliebigen  Grade  der  Span* 
nung.  Die  Batterie  ift  auf  ganz  gewöhnliche  Wei- 
fe geladen.     Sie  hat  an  A  -{"«  z.B.  4;  an  ff  bat  fie  o« 
IVian.  nehme  nun  die   Ableitung;  von  B  ab,    und 
drehe   die  xVlafcbine  npch  etu'as.      Die  4  -)*  an  /! 
freig«»n»    z.B.  auf  8  +»  und^B  geht  von  o  zu  4  •(-. 
Wan  hat  die  Batterie  nicht  höher  geladen;    man  hat 

nur  ihrer^  Spannung  einen  andern  Ausdruck  gegeben. 

%  1 
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iä  cfer  Aiimerkutig  zu^$.  ^j  ror^kkommen  Bnd^  theilj^ ' 
ndcl^  aus  dfar  Fol5d  Kei^vorgebo  vttirdtn.'   Die  Baty ' 


Ifn  entladet  die  Bttttene,^  und  fie  yerhält  Cch 
ganz  wie  bei  der  g«w6hnlicbeq  Differenz'  s^  4. 
^ie  Batterien  mit  gleichem  Ünierfcbiede  von  blo- 
fsem  —  zuzurichten  lind  I  lieht  ipan  ebenfalls,^ 
«nd  findet  überdies  na'db  bekannten  Gefetzeif  noch 
eine  Menge  Weifen «  für  eine  odei'  di^  andere  Bat- 
terie zn  gleichend  ZwiecHe  zu  ^«Tätigen.  Immer 
giebt  eine  fölche  Batterie  bei  der  Entladong  die 
Pkänömene  einer  zu  gleicher  Spainnong  gel^dnea 
niid  jm  ganz  gewtihhlidhen  Aut^drucke  derTelben 
gehliebnen  Batterie«  Aber  doch  ift  keine  von  allen 
diefen  Batterien  ihrer  Dar  Ttellungs  weife  nach  das, 
was  die  in  $.26  oder  37  waren.  Die  Qalvanifche 
Batterie  allein  hatte  alle  Forderungen  zä  crf allen 
gewufst. 

Es  ift  interefTant,  zu  erfahren,  was  bei  der  Ba^la" 
düng  mit  den  freien  Electricitäten  an  electrifchen  Bat' 
teriea  vorgeht ,  die  folche  blofse  Unterfcbiede  f  on 
+  'und  +,  oder  —  und  —  haben,  als  die  in  §.  16 
n.  £  oder  diefer  Anm.  befchriebenen.  Man  braubht. 
dazu  bei  der  Entladung  blofs  ein  Electroj^netef  zur 
Hand  zu  haben,  und,  wie  immer,  dberall  nö- 
ibige  Tfolation  zu^halten.  Eine  Batterie  mit  g  + 
aii  A  und  4  +  an  fi  verliert  bei  der  Entladung 
nicht  das  geringfte  von  dkfen  +*s;  ße  gleichen 
ßch  hiofs  aus ;  nach  der  Eptladung  findet  man  kn 
i4  6  4*  und  an  ß  6  +1  und  naan  muf$  erft  dea 
£mlavler  während  des  Anliegens  ableitend  be- 
rühren,  damit   dfe   ganze    Batterie   auf  o  herab- 


'.»< 


zu 


kommt.     Eben  fo  gleichen  (ich  %  — .  mit  ▲  —  z 

''i  —  an  i4  wieiern  Faus.    Und  was  man  auch  "für 
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tei^ien  Fig.  8  bis  1 1  mögea  inde&  an.  ihren.  Eodte- 
4~  oder  — %  beiitd  in  welcher  Stärke  maa  voUiiit 


eine  Differenz    Ton   blof&em   -f-  oder  -r- , an- der 

Batterie  vorher  gehabi  halte:   mit  der  Entladung 

gleichen  fich  beide  Belegungen  aus,  und  an.beidoi 

iindet  man  diearithoretifc'ie  MWtejener  DirCerenzt 

Hat -eine  fiatterte  an  der  eiaeth  Belegang  -fr  oder 

— ,  an  d|^  andern  o»    wie  das  kurz  nach  der  ge» 

^T^ohnliclien  Ladungsv^^eife  derfelben  voD;^der  Ma» 

Xcbine  ....  aMjS- bef tandig  der  Fall  ifty  fo  gleicheii 

£cb  z.  B.  4  +  mit  q,  zu  2  +  aus»  die  niajk  aacb- 

her  an  beiden  Belegungen   Toriindet.      So^geben 

4  -—'mit  o  zn   2   —   an  j[eder  Belegung ^   fo.gebt 

überhaupt   x  +  oder  x  — :  mito  zu  -5  x+»d«r 

\x  — ^  an  beiden  Belegungen  Qber.  ...^ 

,   Hatte  eine  Batterie  an  der  einen  Belegung  zwar 

-f-,  und  an  der  andern  — ,  aber  nicht  ven  jedem 

gleichviel  >  fondern  z.  B.  3  4"  und   i  — ,   Xo  üudet 

nian^  nach  der  Entladung  an   beiden   Belegun^efi 

SlJIlLi b- — L  =  I  +.     3  —  und  1  +  geben 

2 

eben  fo.i  — .       Ueberhaupt    kommen    x+  und 
—  j.   rC^r4-)  +   C'^ +)    zurück. 

•  r-.  ^ 

Ecft  vt(p  3^  =»  I ,  d.  i. ,  +  mit  —  in  entjfit' 
ckendem  Grade,  z.  f3.  2  +  mit  2  — ,  worhaodea 
£nd  ,  erft  da  findet  man  nach  der  Entladung  an 
beiden  Beleguuigen  oj  denn  (x  +)  +  (*  "^) 
ift  Ä  o. 

Waa  aber  die  Spannung'  [elbh  betrifft,  "f o  gcW 
ein  Electrometer,  auf  die  Art  an  die  electrifcb< 
.Batterie,  wie  in  §.  7,  gebracht,  wo  es  alfo  w* 
der  die  Menge  ^es  an  der  einen  >  noch  des  ao^d^ 
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Iiabeir,  immer  wirrt,  j(f«jib.ft  wenn  ihre  Electri^ttäts* 
vejrtheiiuog  mit  der  Verzeiicliouiig.  der(ditit«t  in  gpr 

/  .      . 
•ndern  Beleg^ting  b^fincllicibeii   +   oder  -*  befon« 
.      Uerst-föndefo  allein  ibren  ynterfchied»  dieSpan*  . 
»uDg'i  an^^etgt^   m  allen  benanntet  Fällen-  mit  der 
.,     Entladung  auf  o  zurück «   (weil  die  Spannung  es 
.  tbut,)  es  aiag  an  beiden  Belegungen  noch  £o  viel 
gleichvieles  -h  oder  — ,  oder  girnz  und  gar  nichts 
zurückgeblieben  feyn.    ,  ^ 

.  Estift  hier' zugleich  der  Ort|  anzufahren,  dafs 
alltSf  was  über Electricitau-».  Arrangement  bei  der 
/    Entladung  e/tfcfrZ/cA^r 6atterie|3fraIglleCaltat  unzäb- 
.  liger  und  fehr  genauer  Verbuche,  hier  erzählt  wor- 
den  ift,   eben  fo  unverändert  auch  von  Galvänifchen 
Batterien  gilt.  .^ 

Hat  in  $.35  z.  B.  dar  eine  Pol  S  +9  der  ander« 
4  4*)  fo  Hndet  man,  ^^renn  maa  mit  ifolirtcin 
Eifendrahte  total  fchliefst,  'unmittelbar  nach,  der 
Schliefsung  über  die  ganze  Batterie  6  +  9  und  man 
mufs  den  Draht  oder  die  Batterie  entweder  ablei- 
tend berühren  9  damit  iie  o  wird,  oder  warten, 
bis  iie  diefe  6  +  nach  und  -nach  an  die  imaj[er  E 
wegfaugende  Atmofphäre  verloren  hat.  ^   , 

In  §.  26  kommt  das  Batteriefcück  kb^  Fig.  a>  we^nn 
man  es  nach  der  Ableitung  #in  a  von  ah  trennt^ 
dafs  es  alFo  mit  3er  Differenz  von  a  ^«^  und  4  — 
zurückbleibt  4  bei  der  totalen  Scbliefsjiing  auf 
durchgängige  3  •— *,  und  das  Batterieftück  /ra, 
Fig.  3,  bei  ähnlicher  Behandlung  auf  durcbgängige 
9  4-  zurück«  (Hat  man /t^  oder  ha  vorher  nicht 
..von  ha  oder  kb  getreni^tj,  fo  bleiben  nur '2^-«^ 
oder  2.  +  zurück,  denn  das  dritte  -^^"  oder  + 
ging  .durch  dicL. Ablesung  an  a.  ode/  A^jerl^repi 


// 
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dachten  Figoreo  völlJg  äber^inftimmt«   der  Unter» 
fcbied  beftäqdig  =?3:  i  feya»  6nd  fomit  dje  Ladung^ 


nnd  A(S  ttder  ^6  hält  nar,  fo  viel  es  verniög«  fei- 
ger Spannung  äe  3  nioht  wegnehmen  kann,  d«  i.f 
3  +  oder  1  — ,  SLnkb  oder  ha  zurück.) 

Wird  in  Fig.  s  die  ganze  Batterie  gerchloffen, 
nachdem  man  den  unmittelbaren  Augenblick  vor- 
her die  Ab)^itung  an  a  weggenommen  bac,  fo 
kommt  iie  durcbgängig^  auf  (etwas  weniger  als) 
•2  • —  -zurück';  Pig«)  auf  (etwas  wenigerals)  2+< 
(Diefer  Verfucb  erfordert  fehr  viel  GefchWindig- 
keit  und  Vorücbt  i^m  Ifolement  des  Drahts ,  aus 
Gründen )  die  fpäter  deutlich  feyn  werden;  dann 
aber  ift  das  Refultat  fcharf  das  angeführte.)  . 

Erft  Fig.  I ,  wo  an  a  2  H-  und  an  b  eben  fo:lviel, 
«![•  i.«  2  — ,  find,  kommt  bei  totaler  Schliefsung' 
durchgängig    auf  o   zurück.       Ein    Elcctrometer« 
das    blofs  die  Spannung  indioiren.  kann ,    (vergl. 
$.  3  ,)  aber  überall.. 

DiefeS)  (was  man  als  einen  Zufatz  eu  Annalen, 
VITI,  450,  betrachten  kann, )  läfst  fich  durch  alle 
Figuren  pon  Fig,  4  an  mit  gröfster  Leichtigkeit 
durchführen 9  wenn  man  nur  in  Fällen,  w^ie  z.  B. 
eben  fchon  Fig.  4  und  5 ,  an  die  ganz  geringe 
Spannung  einzelner  Theile  der  Batterie  denken 
"will ,  die  fie  doch  ^ach  der  totalen  Schliefsung 
von  oe  nach  <*>  oder  S  nach  ß^  zufolge  des  in  §.  sg, 
Anm.',  Angeführten  «.noch  zurückhalten  muffen, 
und  deren  Spiel  in  das,  was  in  Fig.  i — '3  bÜ  to- 
taler Schliefsung  durchgängig  gleiche  £-Verthei- 
lung  wiVd,  doch  noch  eine  mehrere  oder  miirdere 
W ellen/örniigheit  bringen  mufs ;  wie  der  erfte  befte 
gemae  V^rfuob  autth  #ftrMicli  beftätigt. 
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welcbe  die  electrifche  Batterie  durch  V^rbittduiig 
Ihrer  Beleguogeo  mit  den  Enden  der  Galvahl(cbeit 
.bekonnfint,  b^i  der  Entladung  beftändig  eiiien  Schlag 
oder  Fanken  geben»  der  gans  dem  von  Einer  Säule 
gewöhnliober  Art  von  i5o  Lagen  mit  dem  ^Ufiter«* 
Cebiede  =i  t ,  (von  |  ^  und  |  -^, ) .  auf  diefelbe 
W«ife  veranlafst,^  gleich  kommt«  *)  .  Bei  der  ele« 


• » 


'  M,ebenbei  mache  ick  Hoch »  auf  '^nlaß  einea 
aof  Seite  54  vorgekonmtten  Fallet»  kafmerkfam 
auf  dat  gani,  Yoi;ti'effliohe  Mitt^«.  das  Oflävenifcko 
Batterien  an  die  Hand  geben  ^\  i|m  mit  Electrici« 
täten  im  Verfuc^ie  l^uft  foharffte  rechnen  zu  kön« 
nen,  indein  man  ihre  Quantitäten  felbft  auia 
XohliVnjte  miCst,  Man  wollte  z.  B.  einen  grofseit 
Condfictor  genau  noch  einmahl  fo  Iltark  jgeladea 
beben ,  als  einen  andern.  So  ftelle  man ,  fQr  — * 
z.  B.,  den  einen  an -6,  den  andern  an  i^  in  Fig.  a» 
Sdan  leite  an  a  ab»  nehme  darauf  die  Conductp- 
ren  von  der  Batterie  weg,  und  man  bat  beide  Qon- 
ductoren  iip  genaueften  Verhältniffe  von  2  :  i  ge- 
.  laden.  Man  lieht  das  Pripcip,  das  man  nun  auf 
unendliche  Weife  ferner  anwenden  kann*       R» 

*)  Ueber  die  Ladungsphänomene  in  Fig.  8  bis  11, 
Vergl.  die  Anm.  zu  §.  29.  In  Fig*  8  und  9  wird 
die  Th^'tigkeit  der  150  freien  Lagen  der  Batterie 
in  Mittheilung  ihrer^Differenz  s=  i  an  die  electri- 
fehe,  durch  den  Widerftand  von  300  Lagen,  als 
blolsem  Leiter^  in  Fig.  xo  und  11  aber  durch  ei- 
nen von  450  befchränkt.  In  dem  Maafse  muffen 
alfo  auch  Ladungsfchlag  u.  f.  w.  fchwächer  feyn, 
als  bei  Anwendung  einer  Säule  von  150  Ligen, 
wo  kiEfhie  Lage  aberBüffig  ift.  JU^ 


-  kl*T*cH«h  Baitfarie  Vdn  ?34,Q.  F;  Bel^gcmg  hatte  der 
E^tladtmgsTwrtee,  einer  folaben  Spannung  jeder^it 
g$geii^i?'lAiien-i*n,;Durchnieffer»  ,v\ 

V  3o»>^T£in  wir*/icA^r  UrtJ^etfqhiedi  auf  welrbe:voB 
dea  ang^fökrteo  und  foolt«  noch  h>ogUcben  Arten, 
(^«•/ßi^Pitf/^äiirhd  26»)f  er^fic4i  übrige^nsauohr'ea^ 
lifirt  liaben^:  möige ,. vift  \^ax:hfiQhlfiQhterdings'k^h* 
wendige  dainit  die  QaJyanifche  Batterief  die  electri- 
{che* zp  Jrg^c^  «iDen>,  prade; 4'^n  >Spannii;og  .laden 
lu^nfieW^0ie|^Batoi7iiM'#&'j^  felMt.  nichts:»'  als  je- 

i9%r  Uht^cbied^^  von  d^r  G^lvanfTi^ti^en  def  electri- 

-■    ■•  .'      '  ■•       ..'■■•.     ■      .■   .   .  . 

'  fchen'fliätteHe'mitgetheilt,i'\rrid  ohiie  i^lne  h/lche 
Mittlieü.iic^g  würde'  di€ife  überhaupt  von  jener  nicht 
eeladen  werdi^n.  Man  kann  indefs  de;i  Verfuch 
gar  le|cht  anftellen»,  und.Batterien  anwenden»;  die 
^entwedpr^^durcb  ätifser^^liOlf«?,  oder  zufolge  giehö- 
riger  Conftpbctiqn  i^on  feibft-^   an  lieideh  Ectden  o,' 

öäergleichTfd;-f">  o^^**  g'^i*^^'^'^^  -—  haben.:^  Ei- 
w  n^  Batierie  Äiit  b  an  b^efd^^n-  gifebt  die  Verbindungs*» 

art  F4g.  1^2  j  eine  mit  gle^nvier'-f-  >  die  von  Figr  1 3 ; 

, '    -  ■  •      ' '    •  .     •  %.  ^  .        _,  ,         .*  ^- . 

und  eine  von« gleichviel .— ,,  .die  von  Fig.  14.  W^rd 
Fis»  12  mit -der  el^ctrrichen  Batterie  verbunden,  \o 
^aeigt  das/ßlcrft^ometer  aq!  k?^iper  Belegung^twas; 
xbei  Fig*^  i3*iKeJgt  es  zr^  jeder  Bel^f^ungriiafleljie  -f-, 
heftig.  i4  «faffetbe  ■^,  bnd  bei  der  Verbindung 
beider  ertclieint  yvetfer  Ftiöke  noch  Schhg,  der 
VerfucHiey  wie  in  §.7  oder  wie  in  5.  i4a'ngefteilt/) 


<^*),Es  i^  gank  das  näilrltclieV  ^h  ob  man  tinejGal« 
Mmfche  Batterie  i  vipiilielklii  Wic|LAu«iJi(^ 


-'i' 
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Selbft  clas  aüerempfincllichflc  der  Beagerjren  föir 
elertriTcbe  BatterieUdungen,  ein  frilches  l-'totch- 
präparai,  auf  einem  Ifolatoriuin  mit  den  beiden  Bele- 
gungen zur^mmeiigebracht,  zeigt  bei  ihrer  t^erbin- 
sE^üg  nicht  das  minderte.   *), 

5i.  Ift  ein  wirklicher  electrifcher  Ünterfcbieii 
der  Enden  einer  Galvanilcben  Sänlenverbindung  dber 
durchaus  nüthig,  um  eine  electrifche  Batterie  zu 
irgend  einem  Grade  damit  zu  laden,  fo  bleibt  auch 
■ferner  diele  Ladungsgröße  diefelbe,  der  ÜncirfcUitd 
ID  )ener  mag  durch  viel  oder  durch  wenig  ^  M  aus* 

fchlarre,  (r.  Annal-^n.  VIII,  417O  ond  nun  mit 
demScblieriungsdrabte  die  electrilcbe  laden  woll» 
te.  R. 

*)  Die  Bewegung,  die  ei,  Celbft  wenn  es  auch  nur 
mäUig  errpghar  ift,  unter  den  gehörigen  Umfcän- 
den,    tden  Fall  Fig.  11  ausgenommen,    wo  beide 

■     Enden,  Belegungen,  .....  =  b  find,)  allerdinfis 

erleidet,    wenn  es  mit  der  einen  Belegung  erft  in 

SerQhrung  koinnit,    gehört  nicht  hierher,    da  fie 

,     ,     bloraes  Phänomen  derAbgabe  eines  kleinern  Theils 

,     -V-- oder  —  diefer  Belegung    an    das   Präparat  ifi, 

'  '  welche  man  dadurch  für  heiilc  Belegungen  gleich 
fetzt,  daCs  mal  das  Präparat  felbfi  aus  zwei  g«- 
fonderien  und  gleich  grofsen  Theileu  befiehn  läfst, 
von  denen  man  mit  jeder  Belegung  einen,  und 
'  nach  diefem  erft  beide  unter  einander,  und  damit 

auch  die  Belegungen  der  Batterie  in  Verbindung 
bringt,  wobei  indefs  auch  bei  höchfter  Erregbar- 
keit des  Präparats,  wie  Tchon  gela^t,^  fHpiit'  d^t 
-indefte  Tu.,  t...      ,,,        ^..  .  ,. .  I  „^,4,  _. 
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gerfraekt  reyn.  Man  i^erbinde  in  Flg!  i3'  oder  i4- 
die  bclideh  gleichnamigen  Pole  if  und  E  durch  Ei* 
Aen  Difabt  (F);  dii  gleichnamigen  entgegengeffetz- 
ten  find  es  fchon  darch  C.  Man  erhält  fo  einen  Un^ 
terfchied  =  ^,  die  ExtenGtät  der  Electricitäten 
aber,  welche  ihn  bilden,  ift  noch  einmahl  fo  grofs, 
akin  $  27  oder  ä8.  DefTen  ungeachtet  giebt,  nach-" 
dem  man  die  electrifcbe  Batterie  mit' F  und  C  ver- 
^buirden,  und  einen  bder  beide  wieder  abgenom« 
men  hat,  jene  bei  ^erEntladung  denfelben  Schlag» 
Funken  u.f.w.,  wie  In  $.27  und  28,  oder  in  jedem  ' 
Verfuohe,  Wo  man  die  Ladung  mit  einer  Differenz 
=s=  2  t  zu  der  blofs  3oo  Lagen  verwandt  wafen, 
vorgenommen  hatte«  Man  verbinde  ferner  iq 
Fig.  17  alle  -|--Pole  durch  Einen  Draht  if»  und  fo 
alle  —  Polfe  durch  Eioen  Ä.  Die  Differenz  diefer 
Poldrähte  ift  z?:^  1,  die  Extenfität  der  Electricitäten 
aber,  welche  fie  bilden,  ift  4niahl  fogrofs,  wie  in 
$•  29,  oder  bei  einer  einzelnen  Säule  von  i5o  La- 
gen. Dennoch  gleichen  Funken  und  Schlag  bei  der 
Entladung  der  electrifchen  Batterie  ganz  fdenen  in 
$»  29,  oder  denen  nach  der  Ladung  derfelben  durch 
Eine  Säule  von  i5o,  d.  i.,  mit  der  einfachen  Electri- 
citat.  *)     Ladungen  durch  B  und  Ein  A  in  Fig.  18, 

'  ■  -  .      -  . 

*)  Ich  liibe  bereits  Mehreres  Über  folche  Säiden^er- 

bin düngen  ,  als  aus  kleinplattigen  Lagen  conft ruhte 
AequwaUnte  groß  platt  iger  Säulen^  \n  Voigt 's  Ma- 
gazin, IV,  593  — f 99,  angeführt.  Sie  find  zuerft 
Ton  Kor  tum,  (rf^r/,  III,  6^7;)  in  Anwendung 

m       . 
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oder  A  und  Ein  ß  in  Fig.  if),  verlialten  fich  hei  der 
^Entladung  eben  fo ;  die  Fälle  ri;JI>ft  aber  lind  von  je- 
Ven  in  Fig.  1 7  dadurch  unterfcliieden ,  iIjTs  hier  ja 
■der  That  nurRine  SauJe  die  Ladung  verrichtet,  ftatt 
dafs  dort  nothwendig  alle  vier  lieh  in  das  Geschäft 
theilen. 

gebracht  worrlpn;    auch  £nd    Reinhold'l   Be- 

obaohiungen  über  Tie,  (T  Annalen,  XI,   )gi,  Anm.. 

■         u.  XII,  4fi,  47.)    hiBknnol.      Ich  füge  hinzu,   dafs 

die  Batterie  Fig.   17    ivt  ftärkere  Funkrn  und   Ke/-- 

hrennunpea  j^iebt ,    ah   dii'   nihrlichen  600  Laqrn  nach 

Art  der  Fig.  i  ,    als   der   ifp»  ötinlirijrn  ,    verbunden, 

und    AaZi   in    erftpi-er  V'crhindurg   noch   bedeutende 

Funken   *ircb»-;nen,     wenn   Jie  in  i'/ifprei- berfits 

verfchwundrn   X)<id.      450  La|ien  in    ;  Säulen  ,    nach 

"-       Fig    17   veihiJiidpn,    wirkten   iwar  phetifalls  fiär- 

ker,   flls  nach  Fig-  l   verbunden,    doch  nacli  Ver« 

hahnir.  fcbon  nicht  um  ganz  fo  -iel,   als  die  »orl- 

■'       gen  4.      Bei   ?0o  Layen  in  3   Säulen  zeijjre  die  erfta 

'       Verbindungsait    verhSlinirsniärsig    noch    weniücr 

•I      Ueberrcbufs  über  die  andie,    der  ynvieilen   kaum 

-  merklich  fchien.  Hat  man  Ferner  %  Säolen  vi« 
■I'     in  Fig.   17  verbunden,    und  eine  Ttebl  fllr  fich  ,    Co 

iO  hei  lehr  Tchnell  wiederhohlten  Scbliehnngen  - 
'  *      durch  Etfendraht,  in  gleich  bleibendenZwifchen« 

rXumcn,  der  Vorgang  Folgender:  In  Fig.  17  ift 
'      der   ertie  Funk*    ausnehiDPild  ^rors,    [_t  oben,) 

»on  ihm  an  aber  nehmen  fie  in  Tcbneller  ProgreC- 

fion  an  Stärke  ab,  bit  lie  endlich  nach  x  Scblie- 
'    1      Js,ungen  fo  ahen  verl^hwinden.     Bei   der  einzel- 

-  nen  Säule  ib  der  erfte  Funke   bei  weitem  TchwS- 
cher,    u'ie  in  Fig.  17;    cc  mag  etwa  -f  von  jenem 

-;    Xeyn:  di«  folgsndtn  nebman  aueli  ab,   absr  ia 
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^  '  3i8V 'Die  Vörfuche  iirft  c<eii  irt  $v  3  r  erWäljmeii 
^SülenverbiBdungea^  ä»/'  An  des.  §.  \^  wieder hdUi, 
get:rea  giEinz  dea  dortigen- diialbge  Kefal täte.  Dooli 
war  das ,  una  was  Jhaer  ^er  Entladungsfunke  grdßir 
t^air.^.  als  Id  $#  3 1 » '  nach  ^^rhältnifs  -/e/ieiirÄar  nicht 

/p  ^iel;  ais  in  $•  y/verglicben  mit  $•  i4*     Dies  waf 

.  ■.  .   '      '  .        ■ 

'    ■  ■  -       ■  .  /.• 

^  weit  fobwäcl^er«r  Pf-oererfion ,  un<^  genau  n^ch  x 
,  SchlieiTsang^n''  verlphii^inden  £e  auo)^,  ,hier_^  .  Für 
beide  l^tterien  ift  datauf  niach  gleiche^,  fii'hohlungs- 
a^f^lt^il  wieder  die  anfänglüche  hdpU'te  W'irkfam- 
keit  da;  .  Auch  die  electrilche  Spannung  ii[k  ?iach 
gleichen  Erhohlupgszeiten  wieder  gleich  weil^  her« 
geftelltt  .oder  die  anfängliche,  -r-  .Alles  zeigt  an» 
dafs  j^ne  Verhii^tdving;  in  4er  That  niolbt$  thut, 
als  e^ipe  grofse  Anzaliji  JkJei» er  Platten  einer  i^j^ahK 
kleinern  Aii^abl  x  ir^ßhl  grdfsrer  Platten  gleich  zu 
fetzen ):  und  dafs  eine  Ton  Anfang  grt^fsplattige 
Batterie  ^ben  fo  gut  betrachtet  werden  kann  ^  als 
eine  Anzahl  neben  eiWander  beEndlicber^klein- 
plauigeri  deren  gleichnandige  Pole  mit  einander 
verbanden  find.  ..  Schliefst  man  mit  einem  Elfen- 
drabte>fo  entladet  er -fie  alle  zuglcichy  und  das 
^hänomeVi  datiei  maCs  gleichen  der  Summe,  dec 
Fhanonäene  deir  einzelnen.    . 

.  JHfs  mebret^e  Drähte «  mit  denen  in  Fig.'  17 
Mdi^  vjtrfchiednen  Säulen  auf  verfchiedaen  gJeieh- 
namigen  Höben  ▼erbenden  wurden,  die  ßat^erte 
wirkCMner  gemacht  i^ätten^  als  die  blofse  Verbin* 
düng  der  Endpole  durch  zwef ,  bete  ich  nicht  be- 
merkt« Reinhold  fah./X^iWia/e/z,  Xn»  46.) 
das  Gegentheil«  Deffei^  ungeachtet,  hiögen  fich^iei* 
de  Beobachtungen  nicht  ^iderfprecben.  Der  Un- 
terfch|e4  liegt  ^wahrJCohll^nliöhb^oIs  an  klein  lohei« 


C    ^3   ^] 

befofiders  ^uffaTIenVI  bei  der  Anftellüng*  des  Ver^ 
iaebs  tnit  Fig^.  17.  ^         \    ^  ^' 

33.  Wurden  «^rW  Säulen  mit  ihren  homogenenPo* 

len  nach  Art  des  $.3i ;  i|nd  fodann  mit  dem' gemein-  ' 

*-    .  *•  • 

.  fchafdichen X^der  -|--)  Drahte  der  .+  -   (odec 

*—  •)^Draht  der  vierten  einzelnen  Säule  verbunden,  - 

nenden  Umftänden  bei  der  anfänp;richen  ConCtru- 
etion  der  Verbind Uilhg.  Meine  Säoien  hatten  »alle 
an  den  Polen  Drähte  von  Uar kern  £i<fen»  die  %  bis 
xb  Zoll  über  Ae  kervorfta^aderi,  und  <sben  fo  weit 
'  ftand  eine  Säule  von  der  andern  nur  ab.  Auch 
Verband  der  geaieinrchaftliche^    ( fileichfa^ls  Jtar- 

^  *  ke  Elfen-}    Draht  jene  Poidrähte  aMemahl  ^ietn« 
^lich  |in  ihrem  äur^^^tften  End^e.      Selflofs  ich  >  da- 
her in  Fig.  17,    z.  B.-zwifchen  derr^ten  und^ten 
Sä'ule\    fö  war  der  ScbHefsungsort  von   allen  Sau- 

^  len  y'  befondeis  iX'V^en  der.äufsfr£t  guten  Leitung, 
'  die  folcher  E^fendraJlt  gewähn,  beinuhe  gleich  w-it 
entfernt;  auch  waren  alle  Säulen  zur  Zeit  meiner  • 
Verfiiche  fo  oben  erft  gebaut,  aifo  im  heften  Zu« 
Ttande.  Auf  den  erften  Umftand  aber  fch'einC 
mir  befonders  viel  anzukommen ;  es  wären  zu  viel 
^Worte  nöthftg ,  die  Schädlichkeit  feiiies  Gegen* 
theily,  und  wie  dtefe  durch  mehrfre  Drahtvcr- 
bindungftn  wirklich  gemindert  werden  müfste, 
daraus  abzuleiten.  Beides  kailn  man  kürzer 
felbft,'und  fehen^  dafs  ich  in  $.3,  Anm.«  zu  Ende, 

jenen  Umftand   vorzüglich- vor   Au^en  hatte,  "r-^ 

f  ■■  /      . 

An  der  Gegenwart  des  Gegeo^heils  des  nämlichea 
Umftands  allein  kann  es  aui^h  nur  liegen^  dalt 
Säulen  oder  ei i#iKelne  Lagen  von  fehr  hreiteh  Platten 
•  in  'van  Mar  u  m^s,  (f.  /l/z /cp/^/z,  X,l3'6,a59,) 
find  meinen  Verluchen,  (L  Voigt*!  Magazin ,  I V, 


,    ;■•■■■■'■.    V  <^  1         ' 

Verhielt  fiöh  di^fe  Verbindung  ia  $^7  b^i  der  Entla* 
chibg  derelectrifcbelli  BatteHe,  genau  wi^  eine,  ho« 
moioge  Verbindung'  von  3oo  Lagen  oder  zwei  Säa- 
leä.  *«— ^  J^MUtfl  Saultn  ipit  ihren  homologen  Polen. 

verb^n». 


y  ■  .   •  ,, 


Irff«  $9^))  it4:Af  g«!!^  im  VerhältniCCc  der  i^äte 
,  d^rPlattek  Virken,  (Funkeri»  Verbrennungen,  u« 
äergi«^elien;)  eii|  Milsverihälti!iifs,  das  ui^^ro.grö* 
fser  "wird ,  je  breiter  die  Platten .  Üelbft  üxi^ ,  und 
"«reiches,  wenn  es  in  Vorricbtungejn,*  wie  dip  in 
$.4,  Aniü.,  vorgefchlagne,  nicht  y «Ar  beträchtlich 
weniger  ftKtt  hat,  beinahe  nötbigen  möchte,  .den 
mühlamem  Weg:  einzufchlagen ,  von  einer  M^nge 
Ueiiipkttiger,-  }n  einen  l^reis  oder  ein  bloEses  Stück 
delTelbeii  g^fiellter  Säulen,  vom  +  -  Pole  jedei^i  ei« 
nen  Drah^  nach  der  Mitte  eines  Sterns,  oder ;-, der 
*  S»pitze  eines  Stücks  dcHelhen',  zu  führen,  woo^/e 
•f-*  Drähte  zufammenkommen ,  eben  fp  mit  den 
-^- polen  zu  verfahre&i  und  darauf  die  gemein- 
fchaftliche  Kette  aller  vcm  der  Mitte  des  Sterns  ,  der 
-♦-•Dräht/B  üder  der  Spitze  feines  Stücke,  nach  .der 
Mitte  des  Sterns  dpr  +.- Drähte  oder  der  Spitze  fei* 
n^i Stücks  zu  fchliefsen^  indem  alles,  (vergl.  oben,) 
.darauf  ankommt,  Adl^Si.jede  einzelne  Säule  in  gtei* 
ekem  Grade  an  der  Sckiiefsung  Theil  nehme ,  w^as  «nur 
auf  folcbe  *Weife  zu  er^^arten  ßeht. 

—  Es  hat  fehr  lange  zum  Anßofse  gereicht/ dafs 
grofrplatttge  6atterien  wohl  Funken  und  Vei^rennun' 
gcjf  weit  Jltärken  chemifeke  und  phyfiologifche  Wir* 
kungen  hingegen  genau  nur  ßt  fiafk  ,  aU  kleinplatt  ige 
Ton  gleich  viel  Lagen,  geben;  felbft  Eiectrikeraron  , 
Frofe0ion-  haben  keine  £rklärong  dafür  gewulst» 

und 


^^.'  ■  "  •      :.''^''''\  ' '     '■'■ 
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Terbttnden  >>  und  dar.aiif  init  Ihrem  einen  Qrtbteinit; 
dem  entgegengefetztenDrahte^MMritfrl^acfa,  dem  Sehe* 
inä  der  Fig«vi  verbundnen  Säulen  veri^uoden,  Terfaiel* 
ten  ficb  wie  eine  homologe  Verbindung  von  *45o  La4 
gm  oder  drei  Säulen.  (Dfif  Verfucb  f  32  ift  0iit 
BatteXi^dieferAytüipht  wieder  höhlt,  worden.)  ' 

und  die  Verlegenhjeit  darum  Vaf  allgenhein.    Jetzt 
.      k^n  Ge'durch  Davy/  (C  Annalen,  XII,  357,  358,) 
,  gehoben  feyn.      Aber  fie  hätte'  das  früher  g^l<i;o22nt. 
,      ^Man  weils,   daCs  von  allen  den  Flüffigl^eken  •  .  ,  .. 
mit  den^n  gexv  Öhnlich  yergl^ichendj^  chemifcbe  Ver- 
,        fticihe  g€fchahen,  nndin  denMaafsen,  (in?  der  Län« 
♦  ^    ge  und  Dicke  derfelben,)  in  denen  man  fie  an  wen« 
deie^  keine  einayge  fo  gut  leitet',  dafs  fie  im  Stande 
-^^^^  die  Spannung  einer  Säule  gegebner  Lagen- 
:  '  zahl  1Und  gebräuchlicher  Breite,  (z.B,  i-J  bis  2  Zoll,) 
"'  ^««2^  aufeuheben.      (Vergl.  Ankalen^    VIII,    455.) 
Ballelbe  ift  der  Fall  mit  dem  Köqpei- des  Exj^eri- 
meniators,      (Vergl,  d.  a.  O.  und  m,  Beitr.,   B.  I^ 
St,  4,    S.  2^4  u.  f.)      Nennt  man  nupi   die   ganza^ 
Spannung  der  Säule  X,  die  durch  eine  fchliefeendÄ 
Flüffigkeit ; .  •  •  zurückgelaffene  y ,  und  .die  Extenfität 
der  Electricität,    die  fich  verhalten  mufs  wie  die 
Breite  der  Säule,  z\   fo  ift  die  abfqlüte  Menge  der 
i         'in  einem  gegebnen  Augenblicke  von  der  Flüffigkeit 
.  ,...,  zufammengeleiteten  Electricität  s=  (a:  —  y)  z^ 
undjabermahls  offenbar  =  dem,  Grade  von  Leitung 
den  die  Flüffigkeit  bei   der  Spannung   der  Säule, 
^  (a»  sc, )  hatte.     Soviel  kann  fie  l^it^n,  und  mehrmcht. 
'Oninn  ^%  fey  die  Säule  z.  B.  4  mahl  fo  breit,  die  Ex- 
tenfität der  Electric} tat  alfo  ==.42.     Die  Flüffigkeit 

N    ....  •  wird  r  ^ 1  4  r  s=  (x  —  y^  z  leiten,  und 

•^   ^   ■•/:.:•   .  ■ .   •    •  ' 

»    AnnaL  d.  |>by fik.  B.  13.  St.  i,  J.  igoj,  St.  i»  E 
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Sv'J.  Legt  man  aber  eine  länge  (Gas-)  Röhre 
voll  neineft  deftiJlirten  WaffeV-s  n:iit  ihrea.,£nddräh- 
teo  an  a  uiM  £r  in  Fig.  i,    wodurcb  man  die  .ganze . 

Batterie  paniell  fchliefsc ,  *)   fo  wird  ihre  electrifche  ; 

» 

haupt  Thierhatterien  aller  Art  y  zur  leichtem  Ent- 
deckung der  kleinerri  Spannung  der  einzelnen 
aus  derjgiöfsern  des  Ganzen,  zu  vermitteln,)  — 
das  Schema  Fig.  17/  gefchickter  feyn  wijd,  •  die  • 
iifiinlichen  Fifche  ....  zu  Verfuohen  auf  trocknem 
Wege, -als  f  unken ^  Verbrennungen  u,  f.  w.,  zu  ver- ' 
bindön;  obgleich,  was  die  Funken  apgebt,  Beobach- 
tungen an  eintelnen  Fifchen ,  (Säulen,)  im  Grunde 
bereits  gar  nicht  fo  feiten  lind,'  als  gemeinhin  be- 
hauptet wird.  -        Ä. 

*)  Dafs  eigentlich  in  §.  34  auch  fchon  partiell  gefckloß, 
fen  war,   weifs  man  aus  der  Anm.  zu  §.  9,    wo  ge- 
zeigt wurde,,  wie  eine  an  beiden  Polen  abgeleitete' 
Galvanifche  Batterie  einer  in  ffehr  geringem.  Grade 
partiell  gefchlofsnen  gleich  kömmt,  Dafs  diefer  gerin- . 
ge  Grad  von  Schliefsung  in^§,  34  die  Spannung  nickt 
niprk'ich  fchwächte.,     kam  eben  von  diefer  Heiner 
Geringfügigkeit  her.     Es  ift  aber  nicht  fchwer,  ihn^ 
allerdings  gröfser  zu  machen,   und  fomit .wirklich 
eine  merkliche  Schwächung  der  Spannung  liervor-* 
zubringen.,     Man  darf  "nur  den  Boden  des  Zimmers 
\feucht  machem,  befonders  zwifchen  den  beidefh  Ab-» 
leitungsdrähten  vom  einen  zum  andern,  oder  gar 
nafs     und  .dann  zuerft  mit  blofsem  Waffer,    daipi; 
rriit  Salz  waffer,  mit  Salmiak'auflöfung  u.  f.  wv;  und 
man  bringt  esinit  der  leichteßen  Mühe  dahin.   Ja 
die  Batterie   erft    bloCs    etwas  weniger  Spannun 
wa$  fo  eben  merklich,    dann  immer  Weniger  2eigd^ 


.  ^  ♦ 
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''$]^9iiiiiiDg  föhnell  vermiixderti   und  zwar,   wie  man 

wi^Is,  um  fo  mehr,   je  kürzer  unter  fopft  gleichea 

'  Üü&ftSnd^n  der  WafTercylinder  zwifchen  den  Endep 

der  ^  beeiden  Drahte  in  der  Röhre  \&i     Wie  grofs.die 


(' 


und  endlieh,  wohl  hald  g^nz  und  ggr  keine  mehr« 
'  Aber  ,was  hat  nsan  auch  anders  gethan^^  als  das  ge- 
.  ■  i'  -WTöhnliob/iat/f  tfQckne,''  und  defshalb  faft  recht  gut 
-  lüplirende  Holz  ders  Zimmerbodens  zwifchendenAb- 
■  jiiiituns^sdräbten ,  durch  aUe  Stufen  mindrertfolatioh 
~  hindurch, ^  bis  izlü  einem  Grade  der  Leitung  geFiihrt^ 
Sil  habei^,  ^der  beinahe  nach  Vergleichung  init  dem 
'bieften  fragen  darf?  Wäre  der  Boden  von  Metall,  fo  . 
Wäre  eine  zu  beiden  Seiten  durch  Drähte  abgeleite«  * 
.te>!Batterie  geradezu  .f off»/  gefchioITen.  — :    Und  fo 
liebt  man  auch  umgekehrt  wieder ,  wie  alle  partieU 
j^.   "^len  $chliefs^ngen  «einer  QJdTanifchen  Batterie  bis  her- 
■'-•nf  zvLX  fatalen^    wie  wir  diefe  Sphliefsungen  ge- 
wöhnlich vornehmen,  und  wie  fie  z.  B.  in  §.  35  vor-  , 
.    kommen )  nichts  als  m^hr  oder  minder  w^eit  ge« 
•  Jifende  Ableitungen,  derfelhen  zu  beiden  Seiten  find*   — - 
'- Wie J wahr  diefes  fey,  (vergleiche  §.  9,  Anmerk.,)!" 
' .  £ehf    man*  aus  den  nähern  Utiiftänden  bei  Ablei» 
tangen  jener.  Are  felhft,    am   beften.      Der  Boden 
,  ^^s  Zimmers,  fey  beftändig  der    gleich^,     und  fo 
.  ^trocken,     als  er  es   in    einem   reinlich   gehaltnen 
.  Zimmer  zu  feyn  p0egt,  fo  habe  ich  belländig  ge- . 
liehen,    däk    Mehfchen   eine    weit  kräftigere   Aliiei- 
■tungan   den  Poleni  der  Batterie,,    als   Eüfindrahfe 
*  -bewirkten,   und  romik  fchon  eher,    w^nn    gleich 
-    3i<M^h   immer  nicht   fo  ganz   leicht,    eine  bemerk- 
;    Heb    u^erdende    Schwächung    der   Spannung   der 
'Batterie  felhft  heft  vorbrachten«     Dal&lbe  geG^hab| 


*•-        ^ 
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zurüctjgebliebne  Spannung  fey,  erfährt  m^n  diircti 
das  Electrometer  auf  die  in  $.  3  angezeigte  Art, 
Wiederhohlt  man  mit  folch^n  partiell  gefchlofsAen 

wenn  ich  da,  wo  joder  Eifendraht  den  Boden  be- 
rührte,- mit  Waller  ,  .  , ,  eitlen  naffen  Fleck  machte,  , 
ohne  dafa  diefe  Näffe  am  Boden  beide  Drähte  un- 
ter  einander  wirklich  verbunden  hätte*  Man  darf 
hier  aber  nur,  was  ich  in  m,  Beitr, ,  B.  I>  St  4,  von 
S.  255  an,  abhandelte,  (f.  hefondei's  S«  259  a.  f.,) 
noch  gegenwärtig  haben ,  um  hei  der  Anwendung 
delTelhen  auf  äen  hießgen  F^I  fogleich  zu  Cehen,  / 
wie ,  wo  ftärkere  Ableitung  war ,  in  der  That  auch 
dasTptum  gegenwärtiger  Leitung  ein  gröfsres  war*   - 

Lälst  man  in  Fig.  i   am  einen  Pole  Eine  Perfon, 
am  andern  hingegen  Z'wei   ableiten,    fo  wird  die 
Spannung  d.  B.  merhlicher,  äTfomehr,  gefcbwächt,  \ 
als  wenn  an  jedem  nur  Ei^e  abgeleitet  hätte.     Grö-  - 
fser  ift  die  Schwächung,  wenn  am  ändern  PoleVirei,  '■' 
und  noch  gröfser ,  wenn  vier  ableiten,     «M^n  ver- 
gleiche aber  hiermit  m^Beitr. ,  a,  a.  0.,  S,  376  n;  f* 

Während  übrigens  die  Spannung  unter  folchen 
ungleichen  Ableitungen  abnimmt,  ändert  £ch  auch 
das  Verhältnifs  der  Venheilung  von  -h  und  — an 
der  Säule  fielbft*  D,  i.,,war,  bei  gleichen  Ableitun- 
gen zu  beiden  Seiten^  auf  jeder  z.  B,  durch  Eine 
. Perfon^  die +- Divergenz  araZinhpöle  fo  gro{$  wie 
die  — -Diverge^^iz  am  Kupferpole,  fo  wird  z.B.  die 
4- -Divergenz  kleiner  und  die Divergenz  grö- 
fser, wenn  am  Zinkpole  zwei  Perfoneri  ableiten, 
\irährend  am  KtJpferpole  di^  Eine  bleibt.  Bei  drei 
Per  fönen  am  Zinkpole  wird  jene  -f-  -  Divergenz  noch 
lUetnet,  und  bei  viereü^^  (auch  wohl  fchon  bet  den 


« 
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£at$er|eD  die,  Verfubbe  f»  5  pdcr  7 ,  fo  werden,  die 

.  ^Sntladungsphänonpieiie  ficb  jederzeit  verhalten »  wie 

_4jtT  bei  de|:  Ladung  g^enwärtige  Grad  der  Spti^ 
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dreien , ),  yerfcliwindet  fie  gan;;;.     Vl^ährend  deXTen     ' 

/  '      aber  ift  die Divergenz  am  }lt|pFctrpo)e  inimerge* 

.fiiegen,   ohne  daCs  jjedoch,  vtrenn  man'da^  Etectro-      . 
-^eter  wie  in  $.  5  mit  der  Batterie^^  verbindet,   die 
)etzige  fganze  Divergenz  noch  d^T  ganzen  vor  al}eni 
.    Verfuche  gliche,   (weni>  auch  der  Unterschied  von 
ihr  an  fich  kein  fehr  be^rächdicher  }&.)-:*-    Manf 
i        Jieht,  wie  in  diiöfeaVerfuchen,  zur  doppelten  Abfei' 
tun"^^   die  einer  fehr  .geringen  partiellen  SchlieCsung 
.  ^   gleicht,  (t.  oben,)   allmählig  n<»ch  efle  einfache,  an 
dem  Pole ,  WO' die  mtfArern  Perfonen  und,   herzu- 
komme.     Man  kann  zwar,  ja  man  mufs  fbgar,,das  ^  - 
.  ,  Phänomen  mit  dem,  Welches  Völta,  (f.  Voigt's- 
*        'Magazin,  IV,  44)tVerf, 9,)  befchreibt,  unier  Eine 
•        Rubrik  bringen ,   indem  beide  völlig  Tynonym  fm4>   ., 
\  '  -wodurch  aber  die  vorige  2u{aamienfetzung  desPhä*  • 
nomens  aus  doppelter  und  einfacher  Ableitung  Kei- 
nesweges  aufgehoben,  vielmehr  niian  nur  fp  eben         ' 
aubqerkfam  darauf  wird,  worin  das  Phänomen  der 
>i/?/flcÄcrt  Ableitung  überhaupt  belKehe.  —     Wovon 
zu  andrer  Zeit  mehr, 

^  Zu  bemerken  ift  nur  noch ,  dafs  die  doppelte  Ab- 

leitung in  §.  34  unter  fonft  gleichen  Umftänden  um 
>     ,  Ib  merklicher  eine  Schwächung  der  Spannung . ... 
hervorbringt,  und  fo  9uch  alle  in  dieler  Anm.  an- 
'  geführten  Urfachen  von  um  Xo  gröfsern  Fplgea  find, 
]e,  älter,    vertrockneter,    die   Galvanifche  B^utuie 
•   an  fich ,   oder  je  fchlbchter  der  feuchte  Leiter  von 
Anfang  an  in  ihr. war.  \K*  • 
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nung  jeuer^.*)  *^-  Berabren  fich  aber  die  Dräbte 
in  der  Böbrer  fo  ift  die  Batterie  /ö^äZ  gefchloffenj 
und  der  yall$*  3ojj  Anmerkung >  zugegen;  es  fehk 
fomit  alles, 

*)  leb  babe  vergeflen,  mit  folcben  Batterien  Verfticlio 
wie  §.  14  zu^  wiederbolfilen ,     welcbes,    wie  man 
•  leicbt  fii)L(leu  'kann ,  febr  intereffante  Refültate  bättä 
geben  müUen.  ,1?.      ' 

**)  Ich  babe  mebrtnabls  genau  uuterfucbt^  ob  in  §.  35 
der  Gasliildungsprazefs  in  der  Röbre  geändett  Cey» 
wäbrend  die  Enden  der  Ba:tterie  zugjeicb  mit  der 
electrifcben  verbunden^  diefer  alfo  geladen ^  folgKch 
bei  deirfelben  Spapnungi.  beide  freie  Eleetricitäten  m 
unvcreit  grö&rer  ^xtenütät  zugegen  waren;;  niemakls 
aber  habeicb  den  geringsten  Vnt er fckied  ben^erKcn 
k 6vkn&n.  leb  wandte  zuletzt'  Röhren  mit- fall  walüer* 
.'  freiem  Weingeil^e  an^  in  welgbera  die  Gasentbindttng 
aufsererdentlicb  dürfttg^  die  zurückgebliebne  Span- 
nung faft^noeb  die  anfängliche  ^  und  foj»it  die  Be*' 
dingungen  zum  Offenbarw erden  einer  Verähderung 
aufs  böchfte  gegeben  waren;  aber  ohne  Erfolge  ^Ä. 

(Die  Fortfetzung  im  näcbften  Stücke.)    • 
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II. 

VE  R  S  ü  C*  E 


~<9her  di»  Kohle  und&ker  einen  tiqutdeU 

Schviefel-  Kohlenftaf/^ 

"  - '  ^  T  O  tt      ' 

lieii  dürrem  CtSftccNT  und  DfcsonMis.. 

it«d/>  einigen  Bemerkungen  pek  Bei^tbollet«  ^}     ' 


M 


I.    «. 


^ 


^jf  glaubt  ziemlich  allgemein  ^  die  Kohle  ,^  wei- 
che hei  Z^erfetzung  organifchei;. Kölner  ipd^Feite/  xti* 
irflckbleibt^  etithalte^  auch  wenn  fie  dem  heftigften 
;Feuer  ausgefetzt  Wojdecr»  doch  noch  etwas  von  den 
fiflchtigea Stoffea,.  mit  denen  fie. z^ vor  iti  chemifcher 
^erbinduQ^  ftand ;  eine  Meinung  ^  welche  man  da^'^ 
. ^vanf  gründet ,  dafs .fich erfiens  beim  Verbrennen  der 
Kohle  zuweilen  WafFer  zeigt  ^  welches  die  Gegeih 

•*)  Der  interefFaBte  gelehrte  Streit»  i^er  zwifcbea 
Berthollet  von  der  einen,  ni^d  Guyton» 
*,  Clement  und'Desorniei  von  der  andern  Sei- 
'  te»  &b^r  die  wahre  Natur  de»  fogenannten  kßhlen* 
exydgas  entftanden  ifft,  (^Annalen^  IX,  99^  »640^ 
409;  XI 9  199$)  wird  zwifeben  ihnen»  mit  wah- 
rem Gewinne  fär  die  Wirfenfcbaft »  noch  immer, 
eifrig  fertgefeizt«  Die  hierher  gehörigen  in  den 
ünmi^/»  neeh  unbenutzten  Auffikze  aa»  den  hene* 
ren  Heften  i^r  Anndles  de  Chimie,  (t.  4a,  f.  i^i^. 
184;  ^«4^9  P*  ^of»)  enthalten  insgefammt  lehr 
iNrichtige  Verhandlungen  über  mehrere  fitreitige 
Punkte)  oder  über  beiläufig  gemachuiJEmdeckn»r 


t 
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wart  von  Hyärögen  in  ihr  zü  beweffen  fcljeint;   mid 

dafs  zweitens  weniger  Sauerftoff  erfordert  wird,  um 
^Kohle»   als  um  gleich?iel  Diamant  in  kohlenfaures 

Gas  zu  verwandeln,  woraus  man  auf  Gegenwart 
^on  Sauerftoff  in  der  Kohle  fcbUefsen  zu  dQrfen 

glaubt* 

Wir  behaupteten  in  tinfrer  Abhandlung  über  das 
gasförmige  Kohlenftoffoxyd ,  t/J/2Äa/e/i ,  IX,  4o^>) 
diefes  Gas  enthalte  kein  Hydrogen.  Andre  Chemi- 
ker ,  [Bertbpllet,]  die  von  der  Gegenwart  des 
Hydrogens  in  der  Kohle  überzeugt  waren ,  erklär- 
ten daffelbe  für  eine  dreifache  Verbindung  von  Koh- 
lenßoff,  Sauei'ftoff  und  Hydrogen,  und  fchreibeti 
die  Brennbarkeit  deffelben  auf  Rechnung  diefes 
letztern  Stoffs.  Es  fchien  uns  inter'effant  zu  ^eyh, 
über  diefen  Gegönftand  eine  Reihe  von  Verfuchen 
zu  unternehmen,  und  wir  legten  uns  daher  folgen- 
de Fragen  vor :  '        ' 

g^n.  leb  hielt  es  daher  für  zweckmftTsig,  aus  ih- 
'  nen  die  gleichartigen  Materien  in  einzelnex  Auf* 
fätze  tufammenzuztebh.  Hier  zuerft  die  Ver- 
handlungen,  welche  die  Natur  der  K0/2/A  und  c'eS' 
Koklenoxyägas  unmittelbar  betreffen  ^  und  die  lieh 
zunäobft  an  Bertfaollet's  Arbeiten  über  die 
Kohle,  QAnnalen^  IX,  1999)  anfchliefsen,  und 
'  die  Verfuche  über  ein  feh'r  intereffantes  neu  ent- 
decktes* chemifchcs  Produkt,  den  liquiden  Schwe» 
fel'Kohlenftoff.  Die  trefflichen  Unterfuchungen 
Ober  das  in  den  Gaaarten  enthaltne  Waffer,  im 
nflehXtea  Hefte.         -.         .  ,     d.  H. 


I  ' 
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Enihäli  gut  gehrannn  Kohle  Hydrögen  7       ' 
Beruht  der  Unter jpshied  der  verfchiednen  Kohlen^ 
pqffhuUenden  Körper  darauf^  dafs  fie  bei  gleicher 
Majjfk  verfchtedne  Mengen  von  Sauerfiöff  enthalten  f 
.^Wir  fücbten  durch  zwei  verfchiedn^  Mittel  «ur 
^  BeantwQrtuAjg  diefer  Fragea  zu  geUngeüiSf  mittelf^ 
der  Wirkung  des  Sauerjiojfs  und  mittelft  iler  Wir* 
HuAg  des  ^cAirf/if/^  auf  die  i^ahle«  ^ 

Bei  [unfern  vorigen  Verfuehen  erhielten  wir  in 
"T  Recipienten }    worin  Kohle   in   Sanerftoffgas  v'er- 
brannt  wurde 5,(4^12«/^»,. IX >  4i3J  I^ein  W^fTer. 
Es  war  möglich  >    dafs  dodi  WätTer  gebildet  >  nur 
logleich  yom  kohlenfauren  Gas  aufgelöft  vjrnrde^  ib« 
dem  man  diefem  Gas  gewöhnlich  eine  grofsejCr^ft, 
das  Waffer  aufeulöfen,  zuf<^hreibt.    Wir  wiederh'ohK 
ten  daher  diefe  Verfuche  mit  gut  gebrannten  Koh- 
len.    Einige  derfelhen  hatten  eine  Zeit  lang  an  der  . 
Luft  gelegen;    und  diefe.  liefsen  durch  bjofs^  Ein- 
wirkung der  Hitze  viel  Waffer  auadQnfien),    iodefs 
B<ph  beim  VTerbrennen  derfeiben  nicht  Waffer  genug 
mehr  bildete »  um  fich  fichtlich  abzufetzen«     Die 
Kohlen  2    welche  forgfältig  gegen  alle  Einwirkung 
der  Feuishtigkeit  gefchQtzt' worden  waren'i    gaben 
tiioht  eino  Spur  vbn  Waffen      Die^fes  bewie.^  uns> 
dafs  das' Waffer,  welches  ßch  während  des  Verbr^n- 
nens  von  Kohle  abfetzt >   fich  fchon  zuvor  in  der 
Kohle  befand  3^   und  von  diefem  Körper ,  deffen  be« 
kannte  hygrometrifche  Eigenfchaft  Gi^j'ton  in  der 
Encyetopedie  methodiqHe  beftätigt  hal:,^   äM  der  At-, 
mofpbäre  eingefogen  war.  ,.  -       V'-     ^ 


V 
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Wir  fjand^D)  dafs  4  Orammes  guter  Kohle*)  aus 
xveifsem  Holze,    die  an  die  Luft   gelegt,  wervfen, 
felbft  wählend  trockner  Witterung  um  0;2  Gr.  am 
Gewichte  annehmen.     Erhitzt  man  fie  darauf,  fo  er-  ' 
hält  man  Waffer,    deffen  Menge  fich  wiegen  läfst. 
Und  das  über  |  diöfer  Gewichtszunahme  ausmacht« 
Das  übrige  ift  Luft,   welche  die  Kohle  in  der  Hitze 
oder  im  luftverdönnten  Räume  wieder  fähigen  lafst. 
Begreiflich  mütfen  diefe  Phänomene,  nach  dem  Zu*- 
'  ftande  der  Atmofphäre ,  der  Textur  der  Kohle  un^ 
der  Zeit,'  wie  lange  fie  an  der  Luft  gelegen  hat,  be*^ 
trächtlich  variiren.     ,  •      ^ 

Es  ift  xnithin  ausgemacht,  dafs,  wenn  fich  wäb- 
rend  des  Verbrenhens  der  reinen  Kohle*  Waffer  bj!- 

i  - 

det,    dief^s  nicht   anders  ak  in  Geftalt  elaftifchet" 
FlüJfigkeU  in  den  Gasarten,    die  diefer  Prozefs  etr 
2eugt,  v.orhanden  feyn  kann. 

Es  kam  daher  nun  darauf  an,  zu  wiffen,  wie  viel 
Waffer  diefe  Oasaj^teh  in  Geftalt  einer  elaftifchen  Fiüfp 
figkeit  in  ßch  enthalten  könnep.  Die  Uriterfuchqü- 
gen,  die  wiy  ilarüber  angeftellt^haben',  beweifen, 
d^afs  die  verfu^shteö,  und  wahrfcheinlich  alle  G^sarten^  • 
unter  gleichen  lUmftänden  genau  gleichviel  Waffer 
gasförmig  in  fieh  duf^iehmen,  und  es  beimDurchitei- 


*)  Alf  folcfae  fehti  wir  nur  die  an,  die  »äch  ihrer 
erfreu  Verkohlung  eine  Stunde  lang  in  der  Gluth 
«iner  Schmiecleeffe  erhaluo  worden  ift.  C.  u.  Z>. 
(Vergi.  Aaaalea,  IX,  410.) 


/^ 
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Ngen  durch  falzfanren  Kalk  Faftgan^  abfetzen;  und 
2war  nehmen  3G  Litres  Gas  0/33:.bi9  o^34  Gramipes 
'WafTer;-  orter  jeder  Kubikfirfs  <jks  SfHcjhls  ß,ing^fi. 
GraiDS  Wäffer  in  fich  auf.  Oebundnes  V^affer  giebt 
'es  in  keiner  Gasart,  ..und  unter  gleipben  Umftänden  ,. 
verdampft  diefelbe  Fluffigkeit  in  ihnen  allen. 9uf 
gleiche  Art;^ 

Gefetzt  nun,  das  Gas,  welches  durch  Verbren*  - 
nen- guter,   r>i<^4it  feuchter tloble  in  getrocknetem 
•Sau^rfioiTgas  entftebt,  entbleite  nicht  ixiehr -Waffer^ ' 
als  das  trpc}<nende  Salz  im  Sauerltoffgäs  zurQckge»; 
laffen  hat)   (und  das  liefst  fich  dadurch  wahrneh* 
men,   dafs  es  dann  durch  eine  gleicheMenge  diefes 
Salzes  durchfieigen  könnte,-  ohne  das  Gewichf  def-  ' 
'felben  zu  vermehren;)  fo  würde  es  faft  gevvrfs  feyn, 
dafs  beim  Verbrennen  der  Kohle  kein  Waffer  er» 
zeugt  wird. 

Wir  fiellten,  unx  diefes  auszumachen ,  folgenden 
Verfuch.an.      Es  wurden  4^5  Grammes  gewöhnli- 
cher Holzkohle  eine  Stüode  lang  in  einer  Effe'  ^^ 
j;laht,   und  noch  war^i  in  eine  lange  Glasröhre  ge* 

than,    die  über  einem  kleinen  Ofen  lag.     An.  die 

•         •  ■ 

*)  Diefe  Unterfuchungen,  die  im  Originale 'zum 
Theil  hier  mirgethei]t,  dfoci^i  trtt  in  andern  Ab- 
handlungen verFolirtändigt  werden,  Terdi^nen^in 
einer  eignen  Abhandlung  zufammen  ^u  ftehn,  dst» 
her  ich  hier  nur  das  RefuUat  derfelben  hinfetze, 
und  den  grandlich  geführten  Beweis  lör  das  nach* 
fte  Heft  der  AnnaU/i  rcrfpare»  .  ''ä»  H> 
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Enden,  didfer  Röhre  vvurden  z^wei  andre  Röhren  >tni,t 
4/5  Gr.  falzfauren  Kalks,  und  an  diefeBlafen  gekittet, 
deren  eine  mit  i2LitresSauerftoffgas  gefüllt,  die  an» 
dre  ,leer  war.  Die  letztern  Röhren, gingen  durph 
Mifchungen  aus  Eis  und  Kochfalz,  und  wurden  durch 
fie  fortdauernd  in  einer  Xemperatur  von  uzigefähr 
*— 6^R.  erhalten;  .Nachdem  die  lange  Glasröhre  ai[i 
der  Stelle,  wo  in  ihr  die  Kohlen  lagen,  ftark  erhitzt 
worden  war,  wurde  d^JsSauerftoffgafs  aus  der  einen  in 
die.andre  Blafe  getrieben.  Djäbei  verbrannten  die 
Kohlen,  ohriedafs'fjch  ein  Atom  Waffer  abgefetzt  hat-  * 
te.  Ipie  Röhre  mit  fal^faurem  Kalke,  durch  welche  das  ; 
Sauerftoffgas ,  ehe  es  an  die  Kohle  kam,  gegangen 
war,  hatte  um  0/i3  Grammes  an  Gewicht  zugenom- 
men, folglich  um  0/02  Gram/ne$  mehr,  als  das  nach 
den  obigen  Verfüchen  hätte  feyn  follen,  welches  fich  ' 
,  indefs  daraus  erklärti  dafs  das  Gas  in  jenen.Verfuchen 
nicht,  wie  in  unferm  jetzigen,  erkältet  wurde. 
^er  falzfaure  Kalk  in  der  andern  Röhre,  Über  wel- 
chen die  Produkte  des  Verbrennend,  die  erzieugtes 
Waffer  enthalten  follten,  fortgeftiegen  waren,  hat- 
te nur  um  O/02  Gr.  an  Gewicht  zugenommen;  uriji 
felbft  diefe  Gewichtszunahn[ie  rührte  wahrfoheinldcSi 
nur  von  der  Feuchtigkeit  her,  welche  die  Kohle 
während  des  Hineinfüllens  in  die  Röhre  aus  der 
Luft  eingefogen  hatte.  Aber  felbft  wenn  man  be- 
.haupten  wollte,  diefe  O/02  Grammes  Waffer  wären 
beim  Verbrennen  mittelft  des  Hydrogens  der  Kohle 
erzeugt  worden,  fo  würden  hiernach  4/5  Gr. Kohle 
^ur  O/0o3Gn  Hydrogen,  upd  mithin  100  Gr.  Koh- 
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le  nur  o,o65y  Cr«  Hydrogen  enthalten,  uijidiiur 
^%5  der  Kohle  aus  Hydrogen  ^beftehn ;  ein  AntheiU 
der  cgan?  unbedeutend  wäre« 

Berthollet  beftimmt  in  einem  Briefe ,  der Jr 
der  Biblioiheque  BrUanniq;iyrfo.A  42,  abgedruckt  ifti 
den, Gehalt  des  fbgenannten  Kohlenoxydgas  an  Hy- 
drogen auf  O/0902  Gramnies  in  i;9l683  Litres  oder 
von  i;7  Grain  in  100  Kubikzollen..  Nun  wiegt  die- 
fe  Menge  Kohlenoxydgas  ungefähr  2,278  Grammel 
lind  enthält  i/iSg  Gr.  Kohle  und  eben  fo  vielSaüer^ 
•  ßoff.  *)  Folglich  kämen  hier  auf  1 00  Theile  Kohid 
7^9 1  Theile  Hydrogen.  Berthollet  hat  daher  den 
möglichen  Gehalt  diefes  Gas  1  mithin  auch  der  Kohl6 
felbic»  an  Hydrogen,  Viel  zu ^hocb  angegeben ,  da 
fich  nach  dem  obigen  Verfuche  höchftens  o,o65  Thi 
Hydrogen  in  loo  Th.  Kohle  annehmen  laffen.  ' 

Diefer  rajt  der  höchften  möglichen  Sorgfalt  an» 
geftellte  Verfuch  bewies  zugleich  wiederum,  dafs 
die  Kohlenfäure  nahe  aus  28  Theilen  Kohle  und 
7,2  Theilen  Sauerftoff  in  100  Theilen  befteht,  wie 
fchon  Lav.OifJer  diefe  Verhältiiiffe  beftimmt  h^t^ 
Erhielt  er  Waffer  beim.  Verbrednen  der  Kohle  im 
Sauerftoffgas,  fo  konnte  das  höchftens  diefe  Zahl* 
beftimmungen  nur  um  Bruchtheile  irrig  machen,  da 
diefes  Waffer,  wie  wir  gezeigt  haben,  fich  fcbon  vor 
dem  Verbrennen  in  der  Kohle  befan4* 

.■    \  ^ 

*^    Hiern^lch  ift  zu  TerbeCfern  Annalen^    XI,    203« 


1 
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Begferigv  zu  wiffen ,  ol>  alle  Kohlen ,  gleich  dec 
Holzkohle ,  durch  F«ucr  ßcb  von  allem  Hydrogen 
trennen  latfen ,  mit. dem  fie  zuvor  verbuhdeii  waren, 
f6t^ten  wir.  Kohlea  vom  Zucker  y  vom  Wachfe  uiid 
von  thierifchen  Körpern  einem^  heftigen  Feuer  aus» 
Sie  alle  gaben  beim  Verbrennen  eben  fo  wenig  Waf- 
fer als  die  Holzkohlen  , 

Urifre  Abßcbt  bei  diefen  Verfuch^n  ging  zugleich 
dahia,  das  Verhältnifs  der  Sauerftoffm engen ,  wel- 
che diefe  verfchiednen  Arten,  von  Kohlen  vielleicht 
'enthalten  könnten,  zu  beftimmen,  aus  dem  Antheile 
von  Sauerftoff,  de>i  fie  erfordern  j  um  fich  damit  ia 
Kohlenfäure  zu  verwandeln.  —  Es  diente  uns  zu 
diefen  Verfuchen  derfelbe  Apparat,  worin  wir  zu- 
vor die  Holzkohle  verbrannt  hatten.  Die.  Bl^fen 
deffelben  waren  fo  präparirt,   dafs  fie  kein  Gas  ent« 

,  weichen  liefsen,  wie  man  das  fonft  von  den  Blafen 
zu  glauben  geneigt  ift.     üeberdies  ftimmen  die  Re- 

\^ultate,  die  wir  gerade  fo  mittheilen,  vvie  wir  fie^er^ 
hielten,  mit  Lavolfier's'  Verfuche,  und  mit  dem. 

^was  wir  froher  beim  Verbrennen  der  Kohle  ^n  ei- 
nem Ballon  voll  Sauerftoffgas  gefundea  hatten,'  fq 
gut  überein ,  dafs  man  lieh  guf  diefe  Verfuche  völlig 
verlaffen  kanut 


I  ?t  ] 


Verbrannte  kohlenßofifhalt.  Korper» 


■  \    '•  •      ■    ^     ■■ 

Menge' des  beim  Verbren- 
nen, verzehrten 

Kohle 

vom 

Zu- 

cken 

Gr^m^ 

mes. 

Kohle 

vom 

Wach- 

fe. 

Gram- 

mes. 

1 

1  Reifs- 
blei. 

Gram- 
meg^ 

An- 

thra- 
dt. 

Gram- 

Thieri- 
fche  ' 

Kohle« 

>  ■ 

Gra- 
mes. 

,:  kohlenftoffh.  Körpers 
ISaaerftoffs      •     .     • 

1,63 

3/93 

I/05 
2,72 

2/44 
6/36 

2/01 

5/i6 

I/S5 
4/0« 

menge  ifon  Kohienßiiire 

/  ' 

% 

die  daraus  als  Sum- 
me beider  entftehn 

• 

' 

'• 

follte       .... 

■wirklich  entftand  • 

Verluft       .... 

5^5^ 
5,46 

0,1 

3/77 
3/65 

0/12 

8/80 
.8/80 

•O/OO 

7/21 

7/21. 

O>00 

—  ©/05 

Hiernach  ßnd  in  lOO  Gr, 
*  Kohtenfäure  vorhanden 

\ 

-_ 

\ 

irom  kohlenftofffaalt. 

. 

• 

. 

■ 

Körper  .     •.  \p    • 
Ton  hinzugekommn, 
Sauerftoff  •     •    ; 

*9/3 
70,7 

«7/8 

72/2 

2  8/4 
7I/6 

25/9 

73/X 

Alle  diefe  aus  Kohlenftoff  beftehende  Körper^ 
das  Reifsbleiy  (Graphyt,)  die  Kohlenblende,  ^{ an-- 
$hracUi)  und  die  Cooks  fowohl,  als  die  vegetabili- 
fchen  und  die  thierifchen  Kohlen,  bedjürfen  alfo  zuni 
Yollftändigen  Verbrennen  von  «ileichen  Maffcn,  na* 
he  gleichviel  Sauerltoffgas ,  und  geben  dabei  gleich* 
viel  kohlenfaures  Gas.  *) 


•)  Hierdurch  wäre  alfo  Guyton*s  Vermuthung 
widerlegt,  nach  welcher  drcJ[e  Körper  Kohlen- 
ftoffoxyde  von  verfchiednem  Grade  feyn  foUtem 
.(.Annaleuy  11,  396  f.)  Tennant''s  Vcrfuchenj 
(^Annalen,  II,  47I))  zu  Folge  machte  lelbft  der 
Diamant  hier  keine  Ausnahnfie.  Wie  ift  aber  die* 
Tes  RefuUat  damit  zu  vereinigen,  dafs  Kirwan 
fo  verfchiedne  Mengen  von  Salp'eter  brauchte,  um 

Annal.  d.  .Phyfik.  Bj^iS.  St.i.  1. 1803.  S;.  I4  Y        ^ 


l 
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Die  VirlbrÄfiiiuiig  des  Re^sbMes  war  unter  die* 
fen  Verfitzten  4er  ilatteretfaittefte.  Es  verbrannla 
Aicb't  gaiiB.  '0er  RdükfUnd.fah  matt  fchwarz  auSi^ 
genau  wie  die  HälzfcoUef  an  «ia[Dcben  Stelhtn  iltr«r 
'Qberflicbe»  diid  es  batte  gai»  das  Anfehn,  al^  tky 
iHc^  Textur  des  Keifsbleie^  minder  dicht  geworcEio^ 
und  rabre  die  fcbwar^e  Farbe  rtut  iki^oo  her»  däb 
da$  Gewebe  jetzt  lockerer  fey.  So  itiahchet  jg;I8a« 
caindei^  Körper  wird  naeb  dem  Peijlen  und  Scbrapea 
matt.  Ancb  bier  friCst  der  Sauerftolf  in  d^  Reffs* 
blei  kleine  Vertiefungen ,  Weiche  die  Licbtftrablea 
ierftreben»  nnd  daher  im  Auge  nur  eine  gering^ 
Senfatlon  bewi/kcp,  weshalb  der  Kürper  malt  tr- 
itbeint.       üitiAiytrM^     (ebeiAt  alfo   die  fchwarze 

*      • 

Farbe»  ^nter  der  &ch  der  Köhlenftoff  gewöbnltch 
seigt,   von  feiner  Vertbeilung  und  Textur  ber^o- 

robren. 

.'     '  .  • .    ■      •      .  '  .    '■  .' 

,      tfipgekehrt'  Üahen.  wir  Kohle  vom   Terpenihin 

■     -  * 

iiail;^|n  Wäctißi  die  ge wohnlich  To  fchwarz  and 
oMKtiifiiid^  gUnii^d  werden  wie  Reifsblei,  wäfartad 
die  !Tbeilcbe0  gedrängter  wtirden,  und  üch  m^r 
in  einander  fchoben.  Dei^  treffliche  Beobaditer 
^jrieftley  kannte  fcbon  diefe  glänzende  Terp;i|fiM> 
e:ii  ^nd  nannte  fie  eio^  wei&e  ICo^le«         .. 


^  ■.'?.  >  • 


gleiche  Tiietle  dUffNr,  bre^M^r^n  K$rpej^  im  Ver- 
poFf6n  durdh  dießeAp^fj^^^re  zu  ¥«rbreonen, 
C4nnalen^  11,  4758.  >?  tlle|e|i Verdiente  wohl  eine 
genauere  Unt^rXttcbungt^- Hjb  d.  H,- 


■.  ■/.':■■• 
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'  J^lgUch  iß  die  KoWe^  welche  ,7>xiur  4ttid  welche ' 
Farbe ße  auch  habe,  immer  eine  und  die/elbe,  we/ifü 
man  fie  gehörig  gehranni  hai^  emhält  kein  Hydro* 
fOttii  und  erfordert  zum  ye/btenrien  immeY  ghichö 
Mengen  IßonSauerßoffi  abgefebn  hierbei  von  deH 
tU(«iiiiijrcben  und  erdigefi  Theilen,die  variiren  k6^\ 
mon  9  obae  etwas  im  Ör uodftof f a  der  Kohle  zo  'v«r4 
todero. 

Aus  diefen  Verfuoheo  Ufat  fich  z^ar^nlchts  fa^ 
Aotk  Diamanten  folgern ;  fie  erregen  aber  weoigftene 
itpjfii<  Wufifchi  die  Verfuche  Ober  die  Verbrenmung 
tiefes  Körpers,  der  för  Verfuche  mit  gröfsen  Qaaji« 
tüjtteii  allzukoftbar  ift,  -  w^ederboblt  zu  fehn. 


*  Hatten  wir  upfre  Verfuche  ip  der  OrdiMnMr  an« 
gefteih»  wie  wir  fie  erzählen,  fo  warden  utis  un* 
ftreitig  die  hier  mitgetbeilten  Bereife,  dafs  dieKob* 
In  kein  Hydrogen  enthält,  völlig  genügt  haben.  So 
aber  hatten  wir  auch  aas  der  Einwirkung  desiScAiee^ 
feU  auf  die  Kohle »  Entfcheidungsgrande .  für  dieXo- 
ftreitige  Frage  gefucbt,  nnd  dabei  entdeckten  wir 
eine  neue  noch  unbekannte  Vexbiodung,  die  wir 
anfangs ,  (doch,  wie  fich  bald  zeigte,  mit  Unreobt,)/ 
für  Scheele^s  Süffigen  hydrogenirten  Schwefel!, 
hielten,  und  welche  uns  zu  einer  ganzen  Reihe  von 
Verfüchen  Veranlaffung  gegeben  hau 

Schwefel  und  Kohle  können  Geh  in  dea  fadjbiew 
Temperaturen    wahrlcheialich    nach    veiitehiedneii 
Verhäitniiien  mh  einaadec  veraiiiigem     JUn^^j^^ 

F   2 


I    Hl 

Verbindungen  ift  in  der  Temperatur  und  unter  dem 

I 

gewöhnlicben  Druckender   Atmofpbäre  tropfbar* 
,  flöfßg,'und  diefer  liquide  Schwefel*  Kohlenfiojf^^fou^ 
fte  carbur/i)   hat  uns^baüptfächlich  zu  tioferj!  Ver-^ 
iucbeq  gedient.  ,  Erift  dorcbGcbtig;   wenn  er  gai|z 
reinift,  farbenlos,  gewöhnlich  aber  ^elbgrünlicb^ 
^  riefchtunangenehmtetvi^as  pikant/  doch  nicht  fadai 
wie  der  Schwefel- Wafferftoff;    fchmeckt  aqfangs 
fi^ifcbv  nachher  aber  letir  pikant,  \v\t.Aether^  :iind 
ift  ^uch'fo  iiacbtig  wie  der  Aether,    daher  er  auf 
der  Hatit  die  Empfindung  von  Kälte  erzeugt. ^     Legt« 
man  einen  Leinwandlappen,  djsr  damit  getränkt  ift»-. 
um  eiiie  Thermoc^eterkugel,    und  bläft  mit  einein; 
Blafebal'ge  darauf,  fofinkt  das  Queckfilber  bis  unter 
o®  R.,  das  ift  tiefer  als  durch  verd ünftendenA^ther 
nnter  gleichen  Umftänden.     '  Der  farbenlofe>  ver« 
.  danftetganz  und  gar,  der^elbliche  läfst  etwas Scbwe«: 
fei  zum  Rückftande.  Beim  VerdOnften  vermehrt  der 
Schwefel  Kohlenftoff  das  Volumen  derLpft  um  faft. 
eben  fo  viel  als  der  A'etber,und  macht  Towohl  fie^als 
auch  das  Sauerltpffgas,  Stickgas,  'Hydrogengas  und 
dasSalpetergas durch  feineBeimifchung  entzündlich»  . 
ohne  diefe Gasarten  an  fich  in  ihrer  Natur  zu  vei'ia«' 
dem.'  Auch  für  fic]^  ift  der  h'qüide: Kohlenftoff  febr 
leicht  2u  entzfinden.     Beim  Verbrennen  riecht  er 
ftark  nach  fchwef liger  Säure,  und  fetzt  anfangs  et-; 
.was  Schwefel  ab.,  der  i>acbher  auch  verbrennt.  Als 
Rackftand  bleibt  (fchwarze  ebenfalls  verbrennlicbe 
Kohle.      In  einer  glühenden  Glasröhre,    durch  die 
man  Hm  treibti  verändert  er  v£ch  nicht.       Wenn 


I 
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er  9ih  Dunft  der  aimo/pjfiäri/chfin  %ufihtigiimitcht 
ift,  fd  verbrennt  er  daria  ru^ig.  Sauerßoffgas,  das 
ihii  als  Dunft  enthält»  detönlrtx  dagegen  mit  ihnf 
mit  elnfhr  unglaublichen  Heftigkeit,  die  unendlicli 
gröber  ift  als  die,'  wdrait  Sa uerft offgas  mit  Hydro« 
gengas  detonirt»  fo  dafs  wir  es  nicht^  wagten ,  äie 
Detonation  in  verfcfalofsoen  Gefäfsen  v^rzonebm,en, 
fo  febr  wir'gewanfcht  hättei^.  die  Beftandtheile  dts 
Schwefel "-Koblenftoffs  dadurch  zu  beftimmen.  Sat^ 
petergas^  das  mit  dem  Dunite  deffelbtn  vermifcht 

• 

ift»  giebt  ihm  im  Verbrennen  eine  vorzQglich  fchö* 
IT«  Farbe  und  Flamme^  denen  des  fchnell  verbrenr 
itenden  Zinks  ähnlich;  eine  gleiche  Wirkung  hat 
das ^Salpetergas  auf  Schwefel-  Waffcirff offgas»  *— r 
Er  ift fchwerer  als  Waffer,  und  finkt  darin  zaBo? 
den,  ohne  iich  damit  zu  mi/cben,  gerade  fo  wie  die 
fcbweren  Oehle :  das  (pecififche  Gewicht  deflelben 
fcfaejnt  dtü  variiren;  einmabl  beftimmten  wir  e$ 
«uf  1/5. 

Man  erhält  ihn  auf  verfchiednen- Wegen:  i.Wen|i « 
man  Seh wefeldämjife  durch  eine  glQbende  Porzelr 
lanröbre  treibt,  in  der  Kohle,  die  zuvor  durcbgeglaht 
Mrorden,   in  Stücken  und  Pulver  etwas  aufgehäuft 
liegen.     Wir  hatten  an  dem  einen  Ende  der  Porr 
zellänröhre  eine  lange  ziemlirh  dicke  Qlasröhre  an«^ 
gekittet,  welche  eine  Reihe  kleiber'Schwefelcylia- 
der  enthielt,  deren  einer  nacl^  demn andern  niittelft 
einer  eifernen  Spindel,  die  luftdicht  durch  deoKork^ 
|ging,  welche  die  Röhre  verfchlofs,  in  die.glühende 
Forzellänröhre- gefchoben  ^  wurden^   . IH9  eddere^ 


V 


« Endif  der  Por^^MittYöhre  war  mit  einem  V^rflofse) 
diafer  mit  einer  Mittelflifcbe  voll  Wafler,  und  die£e 
init  dem  hydro  '  poeumatifohen  Apparate  verbuii* 
den.  Mart  mufs  den  Schwefel  nicht  eher  in  die  Röh* 
re  fchieben»  als  bis  die  Kohle  alles  Gas»  das  fie  in 
der  Hitze  fahren  iSfst,  hergegeben  bat;  and  diefes 
Bineinfchißben  miifs>febr  lahgCam  gefühehn;  «ach 
die  Porzellanröbre  nach  dem  Vorftofse  za  elwai 
berabgenetgt  feyn,  damit  der  fchmelzende  Schwefd 
tu  den  Kohlen  hinabfliefse.    Giebt  man  deip  Schwe* 

.fei  zu  fcfaoell  eine  ftarke  Hitze,  fo  v^fiOchtigt.  er 
ficb  in  eingefchlofsnen  Oefäfsen  nicht,  fondern  wird 
tu  einer  Art  von  Teigf,  der  erft^  wenn  er  darch 
neu  hinzri^commenden  Schwefel  erkaltet  wird>'fich 
▼olatiliGrt,'  dann  aber  zu  iohnell  durch  die  Kphle 
bifi durchgeht,  um  ficb  damit  zd  vereinigen  i  and 
Öfters  d«n  Vorftofs,  in  dem  er  fich  condenfirt,  zer* 
fprenglt.  -  Daher  ift  es  auch  immer  roifalich,  .  ob 
der  Verfuöb   gelingt.      Gebt  die  Verbindung  von 

>  Schwefel  und  Kohle  gehörig  vor  ficb,  fo  ficht  man 
«ine  gelbliche,  öhlihniicbe  FiüfGgkeit  erft  in  dem 
Vorftofse,  und  bei  fortgefetztem  Feuer  im  Waffer  dtt 
Mittelflafcfae  ficb  condenfiren,  durch  welches  fie  in 
Kleinen  Kaj^elchen  herabfinkt ,  ohne  fich  damit  zu 
vermirchen.  Während  der  Bildung  derfelben  ent- 
wickelt  ficb  kein  Gas;  nur  expandirt  fich  die  Luft 
der  Gefäfse  durch  dfe  Verdünitung  des  fehr  fiüchti* 
gen  Schwefel^Kohlenftoffs,    und  die  wenige*Luft, 

,  (die  entiveieht,  ilt  verhiöge  des  beigemirchten  Dun- 
fies des  Schwefel  *  Koblenftoffs  brennbar.     In  ei- 
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\  nem  unfrer  Verfucfae  verfcb^^ndeo  10  Gramme 
iECohle;  e^icbien  uds«  fia  mäche  etwt  f  de^  liquiideti 
«Schvrefel  •  Kobleobaf fs  «qs»  *  Die  eurflck^lelbendaii 
Köh>en(t(}€fce  &nd  ficbtiich  ausgefreffen ,  mnd  yoa 
eioem  mattcrp  Schwarz  als  vor  dem.  Verfuche.  -^ 
|£io  Uebermaafs  von  Schwefel  bringt  in  der  Vorlage 
JSryftalle  ^ities  fißen  Schwefel  •  Kohlinßqffs  y  von 
der  Form  der  Scbwefelkryitalle  zuwege^,  «die  beioi 
VerbrönneM  ai|  freier  Luft  ibreii^  Kohlenftoff  vcif- 

» 

ratfaen.  •  '  - 

Kohle, und  Schwefel  fcbeinen  beide  fehr  beii$ 
Itjn  zijL  marfen ,  wenn  fie'fieh  auf  ^liefe  Art  yerbin« 
den  follen.  Denn  erhitzt  man  2«  in  «iner  Retort« 
:  beide  fein  pulverifirt  und  wohl  gemengt,  io,(ubli* 
mirt  (ich  immer  der  Schwefel  allein ,  und  man  er* 
hält  aufserdem  nur  ein  weqig  übel  riechendes,  im 
Waffer  unauflösliches  Gas» >Scheele*8  fcgenanntes 
unauflösliches  hepatifches  Gas.  -^  ä*  Dagegen  be* 
kömmt  man  fofaönen  Schwefel *Kohlen(tbff»  obgleich 
nur  in  geringer  Menge»  und  erft  nach  langer  Feue- 
rung, wenn  man  Kohle  und  SchwefelaAiimomunt 
erhitzt.  Schwefelqueckfilber  giebt  davon  mit  Kohle 
nur  fehr  wenig;  Schwefelkupfer  und .Schwefeleifen 
«icht  ein  Atom.  —  4-  Deftillirt  maniTac^j  ond 
Schwefel  y  fo  erhält  man  zu  erft  fehr  viel  Schwefel« 
Wafferftoffgas,  und  zuletzt  liquiden  Schwefel  -  Kob- 
lenftoff,  der  indefs  mit  unzerfetztem,  brenz^lich 
riechenden  Oehle  verunreinigt  ift. 

'  Wenn  man  bei  der  Bereitung  des  Schwefelftron* 
Xions  d^n  fchiaefelfauren  S^roncion  mit  vie^ler  Kohle 


I .. 
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glQht»  io  eirfbiirdet  ßch  kohlehfaurcs  Gas,  Kohlen-    ♦ 

^Öxydgas,   wahrfcheinlich  rfiit  Hydrogen  vcrmifcht, 

und  iuleiz^ijAn  ftinkendes  Gas,  das  theils  im  VVrfffer 

auflöslich,  thefls  unauflöslich  ift,  und  diefes  letzte- 

re  ift  dem  in  2  ficb  entbin^nden  ganz  ähnlich.     JEs    ^ 
' '      .  ■  '"'  •  *^- 

giebt beim- Verbrennen  viel  köhlehfaures  Gas,  und 

viel  fchweflig'c  Säure,    aber  kein  fichtbares  Waffen 

Ob    es    Schwefel '  Kohlenßqffgas ^    oder    Schwefel- 

Kohlen 'Oxydßds  fey,  kannen  wir  nicht  beftimmen. 

Oxygenirt-lalzfaurife  Gas  zerftör,t  es  faft  gänzlich, 

wobei  fich  Schv^efel  abfetzt;  daffelbe  ift  Hiit  dem  in 

der  Luft  vaporilirtenScbwefel-Kohlenftoffe  der  Fall; 

Bei  jenem  Glühen  des  fchwefelfaurenStrontions'mH: 

Kohle    wird    ziemlich    viel   Strontion    ganz    frei; 

wahrfcheinlich  entziehtHihm  hierbei  die  Kohle  den 

Schwefel.  —    Eine  ganz    aufsferordentliche  Menge 

diefes  Gas  erhält  man,  wenn  man  Kohle  und Schu^» 

felkali^    die  forgfaltig   zufam mengerieben  worden» 

ftark    erhitzt;    auch    etwas    beim    Caiciniren    des 

Alauns  mit  Kohle;   nichts  aber  beim  Erhitzen  de^ 

^ypfes  mit  Kohl^,  / 

Dafs  uöfer  Schwef^*  Kohlenfcnff  weder  Schwe^ 
fei •  Wafferfcoff  \h^  noch  etwas  davon  enthält,  be» 
weift  das  ganze  Verhalten  beider : 

Bringt  man  im  Kecipienten  der  Luftpumpe  fehr 
flüfßgen  Schwefel'  Kohlenfioff  upter  eine  Glocke  ifoU 
Waffer,  und  pumpt  nun  die  Luft  au$,  ^o  Geht  min 
bei  der  gewöhnlichen  Temperatur,  wenn  die  Baro-  - 
meterpröbe  bis  auf  20  oder  25  Centimetres,  (7  bis 
9  Zoll})  gefallen  ift»  den  Schwefel -Kohleoftoff  gas- 
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irmig^werden ,  und  in  grbfsen  Blafen  cfareti  das 

^  —  '  '  * 

^alTer  ahfteigei>,  ohne  dafs  eip  (ich  im  Wa(fer  auf- 
»lt.  Läfst  man  die  Luft  Iiinein,  fo  condenfirt  er 
7h  augenblicklich,  'und  ei^fcbeint  wiedel*  in  Üqui- 
er  Form. ,—  ^Schwfißl  -  W affer ftoff gas  dagegen, 
as  bei  einem  gleicbeja  Drucke- durch  >  Waffer  fteigt, 
»ft  fich  darin  auf,  und  Waffer,  das  Unter  dem  Drü- 
<e  der  Atmofphäre  mit  Schwefel*  Wafbrftöffge- 
ttigt  worden  i^  läfst  daVon  nur  fehr  wenig  fahren, 
enn  dicfer  Druck  bis  nuf  \  vermindert  ift.  -— 
4e  elafttfche  Flüfiigkeit,  di«  aM?  dem'  Schwefel« 
otilenftoffe  auffteigt^  kann  folglich  Weia Schwefel« 
/^afferftoff  feyn. 

Läf^t  man  bei  einer  Temperatur  von  lo^  R.  in 
nem  Barometer,  worin  das  Qtreckfilber  auf  76 
entimetres,  (28''  pär.,)  ftehf,  liquiden  Scbwef^N 
ohienftoff  anft^igen,  fo  üokt  das  Queckfilber  au« 
»nblicklich  bis  auf  ^o  Ceötim^tref?  ^  (i8/5";)  und 
srfenkt  man  dann  die  Röhre  in  ein,  tiefesr  Gefäfs 
oll  Queckfilber,  fo  condenfirt  fich  die  elaftifohe 
[affigkeit  wieder,  und  die  ganze  Röhre  füllt  fich 
li't  Queckfilben  *)  — -     Schwefel  -  Wafferftoffgns 

*)  Betröge  folglich  der  Druck  der  Atmofphäre  nur 
26  Centim^tres  QueckClberhöhe,  fo  würde  es  nur 
gasförmigen  Schwefel  -  Kohlenftoff  geben ,  und 
die  Expanfivkraft  des  Schwefel -Kohlen  ftöffs  ift 
in  der  gewöhnlichen  Temperatur  fo  grofs^.  dafs 
£e  einem  Drucke'  von  9/5''  Queckfilberhöhe  das 
Gleichgewicht  hält.  Pie  Expanfivkraft  des  Ae- 
thers  ift  etwa»  grölsev  In ,  derfelben  Tampara«, 


^ 
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■wQrcIe  idilcb  letzt  gjfiförtnig  gebliebeil  feyn;  jene 
^laftikhe  Flüffigkeit  kano  foiglich  kein  Schwefel* 
Wafferftof%as  feyn. 

Giefst man  ober  liquiden  Schwefel -Kobleoftofi 
^[figfaurB  Blelauflöfoog»  und  fetzt  das  GefäCs  unter 
einen  fjleciplei^teA  der  Luftpun^^pe»  aus  dem  man 
die  Xiiift  ausp^umpt»  fo  fcbwärzt  fich  beim  Durdh- 
fteigen  des  gasfi^rmigen  Sphwefel- KoHlenftoffs  das 
efCgfanrp  ISXu  nicht  «^  we^qbes  Schwefel-  WaCferftoff« 
gas  Xogleicfa  tbqtt/  Nur  wenanian  den,  Schwefel - 
Koblenftbff  und  die  Qleiaufldfung  fcbüttelt,  fo  trabt 
fich  endlicb  letztere  und  wird  braun,  aber  nicht 
fobwarz. 

Unfre  Verfucbe,  Schwefel  mit  Schwefel  -  Wafler- 
ftoff  %vl  verbinden«  waren^anz  {fruchtlos.  Liefsea 
wir  Schwefeldämpfe  und  diefes  Gas  in  einen  er* 
hitzten  Recipienten  {feigen,  fo  nahm  der  Schwefel 
blors  etwas  voiip  Gerüche  des  Gas  an,  ohne  deshalb 
minder  ein  feft^r  Körper  zu  werden«  Etwas  Schwe* 
fei  •  Wafferftoff  in  .eine  Säure  gegoffen ,  gab  uns 
«inen  -Niederfcblag  von  Schwefel  von  öhligem  i^a^ 
lehn,  und  der  Confiftepz  eines  Teiges,  der  bald 
fein  Schwefel« Waflerftoffgas  verlor,  und  dann  feft 
wie  der  gewöhnliche  Sqbwefel  wurde.     Alles  die« 


tnr.  C.  n.  D.  [Na<^b  van  Marnm's  Verfuchen 
mit  derfelben  Art  vou  Apparat  betragt  letztere 
12/5^^;  dagegen  die. das..  Anunaniafcgas  nur  7/t'% 
die  des  Alkohols  i§i"^  und  die  des  Waffers  0,4'^ 
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(n  fcb^fntr  uns  hinltEn^icb.zu  bewefftti«  4^fß  clw 
S<ifaweftl  -  Koblenftoff  v^dfer  Scbwef^l  -  Hydrogfa 
ift»  DQcb  Scheffel  -  Hydrog^o  Mtbälr.  , 

Blir  nooh  mehrere  diemifche  Charaktere  dee 
liquiden  Seh weEel  *  KohleafWffi.  Er  loh  den  Phos* 
/dbor^'aurserordebtliQb  ieicht  auf »  die  A^ufiöfuiig  if| 

aber'  atcbt  entzOndlicbei^  als  der  ff  ine  Phosphor* 

^iiob  Dimait  er  fiocb  eioen  kleioea  Antbeil  Schw&^ 

yW  in  fich  auf,  ohne  dadurch  feine  Natur  zif  ilndern» 

jior  wird  er  gelblich,    v  Auf  KöhU  fcbeiqt  er  gac 

■ 

nicht  zu  wirkefit  Keiioe  Säure  wirktauf  ihn»  ana- 
g^notniTien  Salp€t^rfäur0 ,  die  ihn,  sfd^ch  hur  mit 
Hülife  Hier  Wärmet  zuin  Tbeil  yetbrenot,  und  liqui« 
.^  oxjgenirte  Salzfüiue^  die  ihn  langfam  trerbrennt^ 
und  zwar  mehr  die  Kohle  als  den  Schwefelanzii»- 
greifen  icheint,   deon  diefer  letztere  fetzt  iSch  ia 

fefter  Geftalt  ab*     Auf  diefem  Wege  wird  ficb  der 

-  ♦     -  .  •  '        ^. 

Schwefel  -  Koblenitoff  wabrfcheinliob  aoalyfirea 
laffen. 

Das  Waffer ^  worin  er  ficb  bei  feiner  Bereitung 
CondenGrt,  wird  dadurch  granlich -gelb»  mit  der 
2lelt  aber  milchicbt  und  weifs«  und  fällt  anfangs  die 
Bleiauflöfungen  rötblicb  *  braun ,  nachher  fchwarz» 
wie  Schwefel*  Wafrerftoffgas»  und  nach  langer  Zeit 
suletzt  weifs,  wie  ScbwefelCSiire,»  welches  wahr- 
fcheinlicb  einer  Zerfet^ung  des  Waffers  tuzpfchrei* 
ben  ift.  —  Merklicher  werden  alle  diele  Vvirkun* 
gen ,  wenn  dem  Wafler  ein  fioces,  Alkall  beigemifcht 
ift.  Zwar  löft  ficb  auch  dann  der  Schwefel* Koh«* 
knftoff  nur  mit  Mabe  darin  auf»  doefa  zuletzt  faft 
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ganz»  nur  mit  RCtckftand  von  ein  wenig  Kohle,  wedn* 
man  fi^»   lim  dars  Verdampfen  des  Schwefel -Keh- 
lenftoffs  zu  vermeiden,  in  einfem  beinahe  verfchlöfs« 
nen  GefSfse  erhitzt.    Die  Frifphe  Auflöfung  hat  eine 
Farbe  wie  dunkler  Bernftein,   und.giebt  beim  Zu» 
tropfein  von  Säure  nnr  fehr  wenig  Schyvefel- Waf« 
(erftoffgas;  fehr  viel  dagegen,  wenn  fie  längere  Zeit 
'geftanden,  und  befonders,  wenn  man  fie  abgedampft 
hat.     Zugleich  entwickelt  fich  danh  kohlenfaoresr 
Gas  in  fo  grcifser  Menge,   dafs  das  Alkali,,   (befoa- 
ders  Natron,)  fehr  gdt  kryftalHGrt.     Die  Mutter- 
lauge,   die  dabei  zurückbleibt,   if(  Schwefel-Waf« 
ferftoff,   welcher  die  Bl^iauflöfüng  in  einem  fcbd»< 
nen  Roth,  das  fich  an  der  Luftin^bräun  verwandelt* 
niederfchlägt.^   DieferNiederfchlag  ift  eine  Verbin» 
düng  von  Bleioxyd  mit  Schwefel  -  Wafferftoff.  -— * 
Der  Schwefel-  Kohlenftoff  verbindet  fich  zwar  auch 
mit  dem ifmmü/jiat,  aber  ohne  es  zumKryfullifiren 
zu  bringen;  das  Ganze  verflüchtigt  fich  in.  der  Hitzen 
Der  Schwefel -Kolileoftoff  löft  fich  fehr  gut  in 
Baumöhl  auf,   in  der  Wärme  mehr  als  in  der  Kälte» 
wobei  er  ein  wenig  Kohle  abfetzt;  beim  Erkalten^ 
kryftallifirt  er  fich  fchnell  und  fehr  regelmäfsig.  — ^ 
if/Jko&o/ Verwandelt  ihn  faft  augenblicklich  ii^  eine 
weiche  MafTe,    and  löft  dabei  etwas  auf,   das  ein 
Zufatz  von  Waffer  daraus  niedcrrfchlägt  — ^   Aeihär 
zum  iSchwefel-  Kohlenftoffe  gegoffen,  macht,   dafs  .. 
ein  Theil  deffelben  fich  auf  der  Stelle  regelmäfsig 
kryftallifirt.     Noch  beffere  Kryftalle'  gieht  eben  fo 
fchnell  ein»  )Xwht  Rdiaußüfung  ^  die  in  ein  offnes 


Gefäfe  zum  Scbwref e]>- Ka>I(^Dftof|e  gegofCen  wird; 
di^Kfyitsdlefünd  tiemlick^gfolse^  fehr/vpl^af^ige 
und.  regelmärsigorl^ogltiche  Öctaedrd  ^  dit  iich,  ipit« 
üaioderFrüfBgk^i^WJdeii.  ,    .        ,   . 

PAo^pftör-£oAZeiiy^q^,durcb:diefelben  üiletbödeii^ 
i£a  bereiten»  wie  es  uns  geglückt  iiX\Sqhipe/el^, 
Kqhlenßoff  zu  e^halteikji^  b^bea  wjy^u^epfpoft  ver*: 
fucbt.  Aucb  bier,  "wie  in  fo  itiaocbea  aiidern  f^gl« 
leo  t»  feWt  zwifchen  Pbo»>bor  und   Scb^y^fel  die  , 

'v  .   *         .    '•  '  '  ■■■■■.' 

Analogie.  Uebrjgens  ift  der  ScbwefelrfCoblenftoff 
keio^  djircb«tus  neue  EnidecHmig;^  da  wir  ^lacbrVolU 
etndung  unfrer  Arbeit:  er-fabrea  ^aben»:  dafs  man 
ibn  aucb  fchon  ^ndersvnj^  atijgl»kfindigt  ban '  Hätten 
wir  ni^bt  gebofft;  bd  unfern  Verfucfaen  auf  irgend 
Mne  nützlicbe  Eigenfcbaft  detfelben  zu  kpmmen,  fo 
worden  wir  uns  fchwerlicb  folangQ  mit  ibm  befchäf-*>  ^ 
tigt  baben.;  wir  fanden  ihn  indefs  zu  eben  nicht  viel 
jtiebrerm  brauchbar»  als  beinf  Eina^hmen  feines  " 
DunUes«  wenn  er  der. Luft  beigemifcbt  ift,  ftarkes 
Eopfv^eb  und  Neiguj:ig  zum  Schlafen  zu  Erwecken. 
Wenigftens  ift  nun  die  Arbeit  gemacht»  pnd  wir 
wiffen  nun,,  dafs  die  Verbindung  der  Kohle  mit  dem- 
Schwefel  nichts  vorzöglieb  Intereffantes^bati  es 
nüfste  denn  feyn,  daCs  fiö  in  gerchicktern  H»den> 
als  den  unfrigen»  ein  Mittel  zu  fernem  Entdeckung 
gen  würde,  *) 

^  Die  Entdeckung  diefes  ge^ifs  nicht  wedig  inte« 

'  reffanten  Stoffis  dürfte  wab'rfcbeinlich  folge|ir«i- 

cber^Xeyn.!  als  die  Urheber  derfelben  ^^MbtA^itt 


\ 


If 


I 

BeTtaiKltbeileo,  /a  •ntbilt  dtron  jc^de  Koble 
i^M»  («nd  fo  auch  jeder  Kdtiren»    der  aus  KobJeo* 
ftoff  beit^bt>  ab  der  Pjamant  eine  Ausaabma  m%^ 
cbet  ift  noch  nicbt  auagemacbt*}  > 

2«'  Kohle  und  Schwefel  treten  in  bobe»  Tesipf^ 
vatttren  in  dbenaifcb^  VerbiiKlaQg«»»  iiiut .können 
ftcb  verciintg^o  erßens  %n  0Qnt  dttrcbficbtigemt  fart 
banlofen  »nd  iTehr  flOchtigeo  iropfbairen  FlaffigkaH} 


liefse  iich^der  Urf prang  ^lar  Erdbart«,  und  h^h 
fonders  der  Napbtha  lehr-wobl  erklären ;  und  da 
damit  die  Theqrie  der  yuil^fi/te  \m  näcbften  Zulain<- 
menhange  zu  ftalin  Xcfaeint,  £o  würde  der  Scbwe* 
fe)  *  Koblenftoff  däiin  auch  kier  eine  grpAni'Rblki 
fpielen «  upd  die  beiden  bisberigen  Theorien  der 
Vulkane«  (deren  eine  Schwefelkies,  die  andre 
SteinköhlenAötze  f&r  den  Sitz  der  Entzöiiduni^ 
halt,)  aufs  hefte  Tereinigen.  Die  fo  aufseror* 
^ntlicbefixpanüvkvafi  des  Schvirefel-Kohlenftoffa 
«nd  die  fcbreckUobe  Gawah«  womit  die  Dampfe 
deCfelben  mit  Sauer Itoffgaa  detoniren«  gebeiL  ga'bsr 
andere  und-  qsifohtigere  Kräfte  an  die  Haad,  als 
alle,  die  man  bis  jetat  £U  Hälfe' gerufen, bat«  um 
die  fut*chtbare  Gewalt  ausbrechender  Vulkane  zu 
erkHlf^n  9  und  alles,  was  man  für  jede  der  bei- 
ditn  bisherigen  Hypethefen  einzeln  angeführt  hat, 
würde  zu  Gunften  diefer  fprechen«  Dock  foHen 
wir  zu  diefer  Hypothefe  berechtigt  feyn,  und 
nicht  Giefabr  laufen,  blo£»e  LuftfohlöUer  zu  bauen, 
lo  muffen  erft  noch  die  Erdharze  und  die  ihnen 
ahnlichen  vulkanifchen  Produkte  chemifob  unter- 
sucht und  mit  dena  Sobwefel-Kohlenftoffe  genau 
Ter glkshen  werden.  d.  M, 


<  r 


^  / 
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suf^f^mi  za  einem  kryftallifirbiireD'ferten  K^per, 
tincl  vfellfriöbt  auch  drUtens  zu  einem  unter  dem 
Druöke  der  Atmofpbäre  permanent -elaftif^en  Gas. 
In  ajlen  diefen  Verbindungen  zeigt  ficfa  Iseine  Spur 
voll  Hydrogen. .        ^    •  '        , 

v3.  Das  gasförmige  Kohlerifioffoxyd^  dfs  man 
aus  Kobie'und  getrocknetem  kohlenfaucen  Gas,  und 
aüFäbnlioben  Wegen^erbfilt»  enthält  daher  kfin-Hj^ 
drogen*  Es  ift  eine  einfache  und  durch  üch  ttl^tt 
brennbare  Verbindunj^. 

•      •  •  \ , 

ANHANG.' 

■  * 

t*  Bemerkungen  Benhollee's  über  diefen  Auffaßt. 

DieBürgier  Clement  und  Desorines».  die 
imt  fo  vieler  Ziiverficht  behaupten»  dafs  ich  mich 
getäufpht  habe)  ohne  nur  einmabl  mit  diefem  Ur- 
theile  zu  Warten >  bis  ich  meine, Arbeit  über  die 
Kohle  und  die  verfchiednen  Arten  voa  Kohlen* 
Wafferftöffgas  werde  bekannt  gemacht  haben/  um 
die  GrÜnde»\^auF  welche  ich  meine  Meinung  ftdtze» 
zu  widerlegen,*)  bebaiipten,  48  Theile Sauerftoff 
können  52  Theile  Koblenftoff  auflöfen,  (Annalen^ 
IX,  4^61)    vngeacbtet  dierer  ein  fefter  Stoff  von 

nicht 

^)  Einige  Aeufserungen  Berthollet^s  jcheinen 
darauf  zu  deuten ,  dab  er  an  ihr  noch  mit  ver« 
beffernder  Hand  befcliafdgt  fey ;  cßes  ift  ▼ielloicht 
der  Grund,  warum  er  fie  im  Originale  dem  Dru- 
cke  noch  nicht  iibergeben  hat«  d.  H. 


c  *7  j    ;         - 

gliebt  bnbeträclitliebein  fp^sclfirchen  Gewiclfte  ifr»  und 
die  Vcri^inchuigst  dta^  daraus  entftebn  fpllr  Cftr  gat* 
förmiges. Kofalenoip yd  >)  fpeciiifqb  leichter  als  {elbft 
daS'Sfiuerftoffgais  ift.  leb  möcbfe  wobi  irgend  ein^e 
«ndere  gasfdrinige  Verbindtingr  nacbgewiefen  haben»" 
4liefpecifif^h  leichter  ale  der  leicbtefte  ihrer  Beftand- 
.tfieile  vfrfire.  Salpetergas  ift  fpecrfifcbi  fchwerer  ak 
Stickgas;  {cbwefligfaures  Gas.  und  oxygenirt-falz-  , 
iaures  Gas  find  (cbwerer  als  Süioerftoffgas ;  VVafTer- 
dampf  ift  fchwerer  ala  Hydroge^gas»  und  Ammo- 
niakgea,  Kohlen-»  S<4N^efel-  und  Phosphor -WaC- 
feKtoffgas  find  insgefammt  fchwerer  als  das  Hydiro* 
l^engas. 

Hier  foUen  48  theile  Sauerftoff  erft  17  Theile  - 

»  Kohlb  auflöfen»  um  damit  cur  Kohlenfäure  zti  wer» 
den»  die«  fcbwerei:  als  das  5auerftoffgas  ift,  und.^ 
darauf  (ollen  fie  nochmahls  35  Theile  derfelben  fe- 
fteö. Kohle  aufiöfen»  vnd  damit  eine.  Verbindung 
feben,  die  fpecififch  leichter  ift»  nicht  blofs  als 
kohlenfaures  Gas^  fondern  auch  als  Saoerftcffgas. 

Diefe  Erfcbeinung  wird  noch  auffallender^  wenn 
man  ein  ähnliches  Gas  der  Einwirkung  el^ctrffcher 
rFunkeU  ausfetzt*  Auft|n  und  Henry,'  {Annalen\ 
JI»   iq4>)  fdnd^B»  dafs  das  brennbare  Gas,  welches 

~  -man  aus  effigfaurem  Kali  durch  Hitze  erhält,   beim 
Electrifiren  bis  zum  doppelten  Volumen  expandirt    . 
wjrdv  obfchon,  neuern  Beobachtungen gemäfs,  die,  ^ 
.Feuchtigkeit  deffelben  einen  nur  geringen  Antheil 
■an  di^fer  Expanfion  haben  konnte« 
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Es*  würde  kein  unwürdiger  Gegenftand  für  den 
Scliarffiüii  beider  Cbemiker  feyn , ,  wenn  fie  einige 
Betrachtungen  über  die  Wirkung  der  Vcrwandt- 
fohaftskraft  anftelltenv  welche  ein  von  allen  andern 
fo  gar  verfcbiednes  Phänomen  veranlafst  und  un«. 
fern  Ideen  über  die  cbemifcbe  Verwandtfchaft  fo 
ganz  entgegen  fft.  *)  Solche  allgemeine  Betracli« 
tangen  können  nicht  immer,  als  trügerifche  Ana« 
logien ,  über  die  Seite  gefchoben  werden ;  vielmehr 
muffen  fie ,  wie  ich  glaube ,  den  Chemiker  leiten  und 
ihn  befonders  auf  Mifsgriffd<Aufmerkfdm  raacbenr 

Die  Bürger  Giemen t  und  Desormes  fügen 
ihrer  Kritik  intereffante  Verfuche,  über  eine  neue 
Verbindung  des  Sckwpfeh  heu  Sie  fcheinen  mir 
fo  viel  dargethan  zu  haben ,  dafg  diefe  Verbindung 
Kohle  enthält,  und  dafs  fie  kein  Schwefel-Waffer- 
ftoff  ift,  aber  fcbwerlich  läfst  fich  denken,  daf^  fie 
kei(i  Hydrogeft  enthalten  follte.  Die,grofse  Flüch- 
tigkeit delTelben  fcheint  mit  zwei  fo  wenig  flüchti- 
gen Stoffen,  als.Kohle  und  Schwefel,  nicht  beftehn 

zu  können. 

# 

Kir  wan  erhielt  aus  äinerMifchung  von  Kohle, 

die  er  zuvor  lange  geglüht  hatte,  und  von  Schwefel, 

*)  i)Die  Verwandtfchaft  oder  chemifche  Anzie- 
hung,** lagt  Guy  ton,  „entfpringt  aus  der  ge- 
genfeitigen  Tendenz  aller  Theilchen  zur  volj- 
ikommnen  Berührung.  . .  .  Die  Natur  hat  kein» 
Kra Fe,  zu  trennen,  zu  entfernen;  nur  Kraft,  za 
näiiern  und  zu  vert^inigeiit**  Berthe 
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Söhwefel  -  Wäfferftoffgäs  mit  «in  wenig  Hydrogengas 
vermifcbt^  in  grofse^r  Menge. 

Es  ift  nicht  genau  ,  w;e  fie,  zU  fagen ,  ein  Verfuch 
habe  ihnen  bemiefen^  dafs  das  kohlenfaure  Gas  aus 
pahe  ^8  Theilen  Kolilenftöff  und  72  Theilen  Sauer- 
ftoff  in  iQo  Theilen  beftehe;  welches  Refultat  auch' 
L  a  V  o  4  f i  6  r  aufgefteJlt  habe.     D|efer  gröfse  Chemi» 

*  i  ■       > 

ker  fchliefst  die  Abhandlung ,  in  der  er  diefes  Re- 
fultat g.iebt  j  mit  folgenden  Worten:.  „Später  ange« 
^(teilte  Verfucbe  machen  mich  glauben 5  dafs  diefe 
j^Angab«  i^  BinGcht  d^es  Kohlenftoffs  zu  hoch  ift» 
,,urid  ich  glaube,  dafs  löo  Pfund  kohlenfäures  Gas 
,,  wirkhch  nicht  mel^r  iils  2!4.>  Pfund  Kohlenftoff  und 
^züm  mindeften  76  Pfupd  Sauetßoff  enthalten.", 
jSeine  Meinung  wörde  noch  viel  mehr  von  der  det 
fiürger  Clement  und  Desormes  abweichen 
wenn  fie  bewiefen  hätten,  dafs  dde  Kohle  ein  Oxyd 
fey,  das  fchon  0;32  Sauerftoff  enthalte,  und  doch 
inflammabler  als  der  Grundftoff  fey,  dem  fie  ihre 
Verbrennlicbkeit  verdankt,  nämlich  als  der  Kohlen- 
ftoff oder  Diamant. 

2.  Antwort  der  Bürger  Clement  und  Desormes^ 

Berühmte  Chemiker  haben  ihre  Verwunderung 
L  geäufsert,  dafs  das  fpecififche  Gewicht  des  gasför- 
migen Kohlenftoffoxyds  geringer  feynfoll,  als  das 
des  Säuerftoffs,  des  leichteften  feiner  ßeftandtheile, 
\  und  verlangen»  ehe  fie  daran  glauben  können,  ein 
[,  äbnlicl^es  ßeifpiel  unter  den  gasförmigen  Verbin- 
dungen« 

G  2 
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Diefe  Verbindungen  find   nicht  fehr  zahlreidh, 

I 

imd  wir  k<;j1nen  uilter  ihnen/ keine,  die  hierin  rajt - 

demKohlenftofföxyd  abereinftiitinite.  Daraus  folgt 
indefs  nichts  anderes,  als  (fafs  diefe^  Gas  allein  jene 

Eigenfchaft  befitzt^  und  fich  darin  von  allen  andern 
zufam  131  engefetzten  Gasarten  onterfcheidet;  die  fii- 
genfchaft  i'elbft  bat  nicht  mehr  Sonderbares,  als  je- 
de andre  neue  Eigenfchaft,  Welche  ein  zufanfmenjge- 
fetzter  Körper  erft  dufch  die  cbeoiifche  Veifbindung 
erhält.  Wollte  man  über  die  2üfammengefet2tea 
Körper  nach  Analogien  fchliefsen,  fo  wi|rde  man 
iich  faft  jedes  Mahl  irren.  Da  wir  nife  alje  Beizie« 
hungen  durcbfchauen,  in  welchen  zwei  Naturkorper 

.  ^uF  einander  ftehu,  und  uns  vielleicht  die 'allerwich« 
tigften  noch  verborgen 'find,  fo*  bleiben  alle  Anälo- 
4>jen  durchaus  unvollftändig)    und  dürfen  uns^  nur 

'  ctieuen,  Vermuthungen  zu  begründen.  /  - 

Hier  eine  ziemlich  einfache  Thatfache,    befder 

.  die  Analogie  vollkommen  fehlt.  Aetherin  dieTor- 
ricellifche  Leere' gebracht,  macht  das  Quecklilber 
beträchtlich  fallen.  Das  Waffer  löft  den  Aetber 
9uf,  und  wird  dadurch  nur  wenig  flüchtig.  Bringt 
man  es  daher  in  dieTorricellifche  Leere  ,-  fo  fchelnt 
ies,  möffe'der  Aether  abforbirt,  zurOckgehalten 
und  feiner  Elafticität  beraubt  werden.  Das  follte 
man  nach  vielen  Beifpielen  erwätten;  allein  gerade 
das  Gegentheil  gefchieht.  Die  Expanfivkraft  des 
Aethers  wird  dadurch  unglaublich  er/rö^r,  und  das 
Oueckfilber  bleibt  in  einer  viel  niedrigem  Höh# 
fiehn.     Wir  werden  uns  bemühen,  über  diefes  fon« 


.  .  •  —  .        • 
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doHbiiriPfaäKuinieo.ia  einer  eignen  Abhandlting  ttbet 
die.Um-wandJung  liquider  Flüffigkeiteh  in  die  Cais^ 
f^rip  mehr  Licht ^m  verbreiten«   ,.'         .       ,   ^    ^ 

So  vieles  Bewunderosvrardige  9  welches  uns  die 
iieuere  Chemie  bek^nt  gemacht  hat^  ift  weft  wun- 

derbarer  als  die  Abniahme  des  fpedfifchen  Gewicbtü  • 

^^,  "  ?■  '        •   ■  -      •  .••■ 

<te«rgasfö]Cmlgen  Kphlen^offoxyds.     Ciebt  es  etwas    ^ 

Sonderbareres  als:  diri  Gondenfatiönen  und  die  Art 

^^OD Durchdringung  be)  Metali* Legi rtmgeh  and  dea^ 

MiCcbnngen   von  Flaffigkeitep,'  die  zuvor  in  com? 

preffibel  waren  1  Die  Materie  tritt  d^bei  in  KSumet  - 

4ie  wif  far  erfalh  hielten,,  und  die  far^^gr^fst^ 

berif^geiide  Kraft  nndurchdringlich  wareib  .tm^<y^     ^ 

förmigen  Kohlenßöjjfbjcyd  ifi:  nichts  fo  Wunderbares;    . 

'  D^e^Theilchen  defTeiben  halten  fich  in  gröfserii  Ea^    x 
fernungen  von  einander,   als  die  Theilchen  der  Be*. 
fiandtheile  delTelben  einzeln  genon^men;  daran  hin« 
d.erl  fie  nichts  und  der  Wärmcftoff  firebt  dahiii  mit 
feiner  ganzen  Kraft.      -^  ^  :    « 

Etwas  Aebhiiches   gilt  vom  Schufejhl  -  Kohlffn» 

'.  fififfe^  der  fehr  flilehtigift,  obgleich  von. feinen  Be-    ^. 
it^ndtheileh  dereine  feuerfeft>    und  der  andre  nur 
fiehr  wenig  flüchtig  ift.     Es  ift,  um  diefes  zu  begrei- 
fen ,  keineswegs  nöthig»    Hydrogen  darin  anzurieh* 
ir^en »    nur  einzugeftehq,    dafs  die  zufammengefetz-    ,; 
ten  Stoffe  andre  Eigenfchaften  als  ihre  Beftandtheile  * 
haben,    wovon  wir  die  Ur fach  nicht  zu.errathen 
"vermögen.  '        ,  . 

Die  Angaben  der  Beftandtheile  der  KohUnjuure^ 
Von  der  wir  geglaubt  haben »  ,dafs  fie  die  Aiigabe 
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Lav<>ifi'er*s  fey>  haben  wir  aus  ieinen  Riemens 
de  Chimie  entlehnt.  Et  ^iebt  fie,  wo  er  die  Ver- 
brennung  der  Kohle  befcbreiht  i  und  an  die  Genauig* 
keit  diefer'darf  map  wob!  glauben. 

« 

Wir  find  fehr  weit  entfernt  gewefen  ,  in  unfrer 
Abhandlung  beweifen  zu  wollen,  dafs  die  Kohle 
ein  Oxyd  fey,  die  in  loo  Theilen  32  Theile  Sauer- 
fioff  enthalte.  Vielmehr  zeigten  uns  unfreVerfuthe 
alle  Kohlen  und  alle  aus  /CoÄ/^/i/^Oj^t;>eftehende  Kör- 
per, (bis- auf  den  Diam^men,  den  wir  nicht  ver« 
brannt  h^ben,)  für  diiirchaus  von  einerlei  Art,  und 
leiten  daher  auf  die  Vermuthung,  dafs  die  Kohle, 
wenn  fie  gehörig  ei'hitzt  worden ,  immer  diefelbe, 
tmd  vollkommen  rein  fey.  Wir  würden  hinzufü- 
gen, fie  fcHeine  mit  dem  Grundftoffe  desDiamabten 
lübereinzuftim.men ,  wäre  diefes  nicht  eine  Conje-* 
ctur,  die  noch  erft  durch  neue  Verfuche  beftätigt 
werden  mufs. 


"         1  •       • 
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'  V  E  R  s  tj  che;       ■ 

aber  die  Entfärhung  der  Pflanzen 
•  fä/^e   durch   Kohlenpülver^ 

Y  ö  n  •     • ' 
'  A  p  o  th  e  k  e  r    i  n    P  a  r  i  8 .   *) 
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4e  Koble.ift  einer  der  Körper ,  über  dle/^ir  noch 
di€i  wenigfteii  Beobachtungen  haben »  ,o1>fchön  wir 
und  täglich  mit  ih^  "befchaftigen.     firft  in  den  Hän- 
den von  Lowitz  zeigte  fie  ficb  als  ein  un vergleich* 
lichesMittel)  Pflanzenfäfte  zu  entfärben ,  und  als  eiä 
Filtrum»    welches  das  unreinfte  Wafler  hell   und  ä^^ 
klar  macht;   und  vermuthlich  waren  es  die.Entde-^^^1 
ekungen  diefes  verdienten  Chemikers,,  welche  die 
FiUres  inaherables^    die  Fontainps  depuraioire,s  etc. 
veranlafst  haben.  **)  -  Mir  waren  die  Arbeiten  von 
Lqwitz  unbekannt,  als  ich  die  Ve^fuche^  die  ich 
bier  befchreiben  will,  anftellte;  und  erft  jetzt  lernte 
ich  fie  kennen,  da  ich  ii|i  Begriffe  war»  meine  Veir* 
fuche  bekannt  zu  machen. 

Die  Refultate>  welche  Lowitz  durch  fein  eVer- 
fuche  über  die  Kohle  ausgemittelt ,   und  in  mehrere  '' 
AufTätzen  bekannt  gemacht  hat«  find  folgende:     ^ 

*)  ZuFammengezQgen  aus  AenAtikales  deCfiimie^  u  ^^^ 
f  ^)  Siehe  den  Zufa^:6  zu  dielem  Aufragt,     d.  H;, 


^ 
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I .  Nfmrtit  man  von  Kohlen ,  die  dnrch  Olfl^itm 
in  verfchlofsrien  Gefäfsen  gereinigt  find,  3|  Unze, 
und  benäfst  ße'mit  24  Tropfen  Seh wefelfäure,  fd 
laffen  fich  damit  3f  Pfan^  -oeriorbnen  Waffers  reini* 
geny  ohne  dafs  das  Wa(fer  dabei  einen  merKbareo 
fauren/Gefchmack  annähme.  Der  ganze  Proifefs 
hierbei  beliebt  darin,  dafs  das  Waffer  übür  diefe 
Kohlen  ^igerirt  und  dann  filtrif  t  wird* 

:2.  Die  duf  die  vorige  Art  präparirte  Kohle  »er- 
ßört  das  adferingirende  Principe  und  entfärbe  Infit- 
fjonen  von  Krapp  und  Safran ,  fchwarzen  Syrnjp  und 
die  Auflöfung  von  Indigo  in  Schwefejfäure.  Ihre 
entf^bende  Wirkung  wird  durch  etwas  Wärme  be- 
fchleunigt. 

3.  Sie  reducire  die  Metalle  in  der  gewöhnlichea 
emperatur  der  Atmofphäre; 

4*  ßbforbirt  das  Fett  und  die  fettigen  Subftanzen, 

5.  uild  zerftreut  das  riechende  Princip  des  Erd^ 
harzes,  des  Schwefelbalfams,  der  Benzoeblumeh» 
des  Bernfteinfalzes,  der  Wanzen«  der  brenzlichen 
Oeble,  der  Ibfuiionen  von  Baldrian  und  ,Werniuthj 
des  Zwiebelnfafte^s  u.t  w.^  daher  man  fich  ihrer  mit 
Vortheil  zum  Scheuern  der  Gefäfse,  welche  diafa 
riechenden  Körper  enthalten  haben,  bedienen 'kann: 
Dagegen  hat  fie 

6.  Ä^i/ie  Wirkung  auf  den  Geruch  des  Kamphers, 
desAetherSy  derEffenzen»  der  natürlichen  Balfa- 
me,  der  ätherifchen  Oehle,  der  Effenz  aus  Or^n- 
genfcbale  u.  f,  w.  , 
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^f^.   Sie  tntfärbt  die  weiqigen  Flafßgkeiten ,   in* 

fi«  Ge  zugleich  zerfetzt;  den  Effig»  ohne  ihn. zu 

n;  deüKornbranntweln  und  andre  Liqueurs. 

Ü^.  Sie  vermindert  die  Anfälle  des  Scorbucs.  min- 

k  das  Kelchen,  undilt  ein  Mittel  >  die  Zähne  weifs 

erhalten. 

'Mehrere   Chemiker   des  Auslandes  haben  die 

fuche  von  Lowitz  wiederhohlt  uud>  beftätigt ; 

doch  wird  in  keiner  Schrift  franzöfifcher  Che- 

er  dieler  iDtereffanten  Eigenfchaften  der  Kohle 

cht,  '        '■         . 

Mich  leitete  auf  meine  Verfuche  über  die  Kohl^ 
Betrachtung,  dafs  die  Kohle,  als  ein  fchwarzer 
;drper,  und  als  ein  Stoff,  der  fo  begierig  nach  Sauer- 
ift,   vorzüglich  gefcbickt  feyn  muffe,  andera 
rpern  das  zu  entziehn,    was  fie  farbig  macht. 
fteltte  diefein  gemäfs  foIgCNjide  Verfuche  an ,  die 
h  beinahe  9  Monate  lang  befchäftigt  haben  : 
Es  dienten  mir,  dazü  Kohlen  aus  Weidenholz, 
denen  ich  in  trockner  Deitillation  Wafferftoff 
kohlenfaures  Gas  ausgetrieben  hatte,   und  di^ 
9aa  brlQchig,  klingend,  leicht,  und  ohne  Gefchmack 
^d  Geruch  waren.     Ich  pulverifirte  Ge,   und  fand, 
dils  fie  alle  Pfianzenfäfte  entfärbten,   und  zwar  das 
•isLiche  ihres  Gewichts. 

a.  Ein  Theil  Kohle  entfärU  1  a  Theile  Weiii^ 
d  zerfetzt  den  Wein,   wenn  man  ihn  länger  als 

iXage  darüber  fiehn  läfsti  zuweilen  noch  eher* 

b.  Man  kann,  dafs  der  Wein  Geh  nicht  zu  ftark 
ßu-be,    dadurch  verhindern  |    dafs  man  den  Moft 
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über  Kohle  gäbren  Hlkt;    der  Vftin  wird  dadurch 
'weiter  nicht  verändert«     ' 

c«.  Zwei  Tlieile  Kohlen  benahmen  i 5  Theileh 
Oocjmely  (Effig  und  Hortig,) -  feine  Säure,  und 
brachten  ihn' f^  zu  deniZuftande  des  Zuckerfyriips, 
da  er,  abgeklärt^und  hinlänglich  eingedickt,  fich 
fchön  kryftalllGrt«. 

d.  Zwölf  Theil^  ranzigen  und  mit  Alcannakrairt 
gefärbtön  Oehls  verloren  durch  3  Theili^  Kohle 
Gefchmack  und  Farbe  gän7licb. 

e.  Die  farbigen  Körpertheilchen   weichen  der 
Anziehung  der  Kohle,  und  hören  auf,  die  Farbe  der 
Flüffigkeit   zu  begründen,    in  einer  gewiffen  Ord- 
nung,'  .welche  mit  der  Brechbarkeit  [und  Reflexibi- 
lität  der  farbigen  Lichtilrahlen  in  Zufammenhang 
ZU  ftehen  fcheint.     Als  ich  7  verfchiedne  Farben, 
die  forgfälHg  bereitti  waren,   und  den  Farben  des 
Sonnenfpectrums  gröblich  glichen,    mit  Kohle  be« 
handelte,  fand  ich,  dafs  das  Roth  in  10  bis  12  Ta- 
gen,  und  die  übrigen  in  ihrer  Folge  immer  lang^ 
famer    entfärbt  wurden.      Die  Farbe  des  Violeecs 
hatte  fich  am  ^oflen  Tage  noch  nicht  verändert, 
und  wich  überhaupt  nur,    wenn  ein  gröfsrer  An- 
theil  Kohle  unter  Erwärmung  angewendet  wurde. 

f.  Während. des  Entfärbens  entbindet  fich  koh- 
lenfäuresGas  in  Menge.  Man  überzeugt  fich  davoa 
leicht,  wenn  man  Kohle  und  Flüffigkeit  in  eine  Fla* 
che  thut,  die  mit  einer  Enfbindungsröhre  verfehen 
ift,  und  diefe  mit  Lackmustinktur  oder  Kalkwaf« 
fer  fperrt. 


J 
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g.  Die  Kohle  bemäelstigt  fich  nichi  des  riechen- 
den. Prihcips,  wie- töwitz  behauptet. 

b.  Sie  entfärht  ^6  Alkohotarten  g^nz  gut»,  bh- 
äe  fie  In  ihrer  Natur  zu  verändern';  der  Gentian« 
hratoptw^in  veflor  feltilt  fall  alle  feine  Bitterkeit.' 

i.  Sie  Vrei Wt  (elbft  das  unreinfte  Wajter  voll« 
jkommen.)  benimmt  aber  den  tnfufiojfit&Q  der  Eamil« 
le,   der  Kornblume,    den   biUern  Decocten ,/ und 

den   Pdanzenfäften»     die  fie   entfärbt,,  ihrcia/  Gif 

•  •'■■,■■  *■'  '\  '"*''.  '        ' 

fchmack  nicht. 

k.  Sie  entfärbt  ditn  Wjiiitiejfig  und  verändert  ihn, 
vrenn  er  zu  lange  über,  ihr  &eht.  . 

Hiernach  ift  die  Kohle  dem  Apothelfier  ivjcbtig, 

nl^  ein  leichtes  und  wohlfeiles  Mittel«  die  Pflanzen- 

\    ■'  '     ■       ■     ■"         • .  •    .   ■.     •      • 

fäfte ,  die  fchwarzen  Syrupe ,  die  Waffer ,  die  ge- 
färbten  Spiritus  u«  f.  w.  zu  entfärben ,  iiöd  im  Baus* 
halte  kann  fie  dienen,  die  Oehle,  fchmutziges  Wiaf« 
fer,  den  Moft  und  den  fehl  echten  Wein,  woraus 
man  Eflig  machen  will,  farbenlo^  zu  machen. 

Die  Art ,  wie  die  Kohle  in  allen  diefen  jFällen 
wirkt,  fcheint  mir  nicht  leicht  zu  erklären  zu  feyn« 
Beruhen  etwa  die  Farben  der  Körper  auf  der  Ge« 
genwart  des  Sauerftoffs,  und  befUmmt  diefe  die  Ge- 
ilalt  der  Theilchen^.  welch«  die  farbigen  Sonnen- 
firahlen  zurückwerfen?  Dann  ift  die  Entfärbung 
dnrch  Kohle  leicht  erklärt«  Sie  bemächtigt  fi.cb 
cTiefes  Sauerftoffs.  Dafür  fcheint  auch  die  Entbin* 
düng  von  kohlenf^urem  Gas  währeüd  de^  .Entfär- 
liens  zu  fprechen. 


I 
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Nach  clen  -Verfuqben  me)irerer  Aerzte  läfst;  fich 
die  KohlQ  als  eia  topifjcb^s  Mittel  g'egen  pbagade^ 
mifcBe  Gefchwüre  brauchen,  y vielleicht,  .dafs  fi6 
auch  innerlich  gebraucht^  in  manchen  Krankheiteil 
heilfam  feyn  würde.  ,  Darüber,  wie  über  die  VVir- 
kungen  der  Kphlenfäure  auf  d«n  Körper,  habe  ich 
s  mir  vorgenommen  Verfuche  änzuftellen.  Es  fcbeint 
niir  nicht  zweifelhaft  zu  feyn ,  dafs  man  fie  als  die 
Haupturfach  der  endemifchen  Fieber  in  fumpfigen 
Gegenden  u«  f.  w*  abzufehn  habe. 


zxr  S  A  TZ. 

Nachtichi   von   den   neuen  franzöfi/chen 
Filtrirapparaien  vom  Herausgeber*  *) 

...  •      ^        . 

Der  Mangel  an  gutem  Brunnen  waffer  zwingt;  die 
.  Parifer,  fich  gröfstentheils  des  Waffers  aus  der  Seine 
zum  Kochen  und  Tripken  zu  bedienen.^  Einige 
Druckwerke,  (befonders  die  Dampfmafchine  zi^ 
Chaillot,)  verfehen  damit  die  Stadt.  Obfchon  man 
das  Waffer  hiererft  dreimahl  in  verfchiednenBaffins 
fich  fetzen  und  abklären  Jäfst,  ehe  man  es  durch 
Rohren  in  die  Stadt  vertheilt-,  fo  ift  es  doch  feiten 
zum  Trinken  und  Kochen -klar  genug,  daher  Vor- 
richtungen, diis  Seine  waffer  zu  filtriren,  (fogenann- 

te  Fontainest)   in  ]ed3r  Haushaltung  unentbehrlich 

■  »     . .  '» 

^)  Die  meiften  diefer  Nachrichten  Bndet  man  um* 
ftändlicfari*  in  tortdpn  und  Paris,    iSoi,    Stück 7^ 

♦  •'"■»•      Hm      . 
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Ähä;     Dle'gewöhtilichftfen  b^ftetin  aos  Wnem.gro-  > 
&ei^  Gefäße  aus  Sandftem  oder  gebranntem  Thoh^ 
dtii  unten  ixiit' einem  Hahne',   und  dafiTbc^r  mit  zwibi    ^ 
hretternen  Boden  verfebn  ift»  die  auf  feinen^  Kainde 
lofe   aufliegen  .  und    mit   Sande  uberfif haltet   6i)d, 
Ifoniaines^  fahlies. )      Senr  trübes  Waffef  wird  da- 
dul-eh,  dafs  es  duftib  die  beiden  Lagen  Sand  dureh-^    ^ 
fickert)   nicht  völilg  klar;    auch  verfchlämmt  (ich    ^ 
der/Sarid  bald  und \muU5  gereinigt  werden.     Man 
hat  daher  in^den  Haushaltungen  mebrentheils  Bocii, 
einen  Filtrirappar^t  ilih  einem  Filtrirftcine,^   (jon^ 
tülßes  a  fierre ßfi'raHie f)  " durch  die  man  das' durch 
j^ne  filtrirte  Waffer  iibch  einmahl  durchlaufen  läfsn  ^ 
Djefer  giebt  zwar  kf  yftaÜbelles  Wäffer^  äbet  in  fehr  . 
^efinger  Menge.       - 

Beiden  weit  vorzuziehn  find  die  neuen  Filtrir- 
Apparate,  welche  unter  clen  Namen  Fonraz/xex  cf^/^fi« 
TOftoires  oder  Filcres  indltetables  derBürgpr  Smith 
-iind  Cuchet,  (die  von  der  Hegierung  ein  Erfin* 
dungspatent  darCVber  erhalten  haben,)  bekannt  find«  ^ 
Sie  gleichen  im  Aenfjsern  den  Foneaines  fablies»  In* 
wendig-  fieht  iiiän  fiatt  des  Sandes  in  jenen  einen 
bleiernen  Boden ,  der  fo  befeftigt  ilt,  dafs  er  fifch 
nicht  herausnehmen  läfst.  In  einer  Vertiefung  in 
der-Mitte  deffelben  find  in  einer  Art  von  bleiernem 
Zapfen  zwei  VC'afchfchwämma  angebracht,    durch 

die  alles  zu  filtrjrende  Waifer  hindurch  muis.     Ih 

■•  ■■  ^    ■       -  ■  ...  ......     « ' 

ihnen  läfst  es  die  gröbfien  erdigen  Theile  zurück» 

und  fie  muffen  etwa  alle  acht  X^ge  aifsgewafchen 

wenden.     Den  ei^entlicHen  Filtrirapparat,  der  dar- 


\ 


unter  liegt,  halten  die  Befitzer  <Ies  Patents  geheim« 
Smith,  ein  Irläöder,  giebt  fiph  für  den  Erfinder 
des  eigentlicbea  Fütre  £iri  de^  trois  regnes  de  la  na», 
iure  aus;  Cuchet  hat  es  Jin  die  mannigfaltigen, 
tarn  Theil  fehr  eleganten  Formen  gebracht,  in  de- 
33en  man  es  in  den  Haushaltungen  braucht. 

Diefe  neuen Filtrirmafchinen  machen  nicht  blofs, 
'  wie  die  alten,  das  trüb^  Waffer  klar^  fondern  felbft 
verdorblies  Waffer  tr4nkbar,  und  das  durch  ein  ein- 
mahliges   Durchlaufeii    durch    den   Filtrirapparat, 
welches  in  kurzer  Zeit  gefchieht.  .  Man  hat  damit 
an  mehrern  Orten  in  Frankireich  fehr  in  die'Au^en 
fallende  Verfuch^  angeftellt»     Nach  einem  im  April 
1797  dem  Nätionalinftitute  über  diefe  Filtrirmäfchi- 
nen  abgeftatteten  .Beichte  hatten  die  Commiffati^n 
des  Inßituts  Waffer,    worin  eine  verfaulte  Ochf^n»- 
txmge  Tage  lang  macerirt  worden  war,  bis  es  ganz 
'  mit  faulenden  Th6ilen  gefchwängert  war  und  heftig 
,  flank,  in  die  Filtrirmafchine  gegoffen.     Nach  etwa 
10  Minuten  ßckei'te  es  fchon  völlig  farbenlos  und 
ohne  Geruch  und  Gefchmack   zum  Filtrirapparate 
heraus.   —     Im  Mai    1797  erprobte  man  in  Brefi 
die  Güte  der  Filtrirmafchine  an  zwei  Tonnen  gän;2« 
lieh  faulen  Waffers  aus  einem  Schiffe.     Schon  nach 
I  Stunde  lief  esfrifch  und  klar  heraus^  und  wurde 
von  allen  Epmmiffarien  der  Marine,    die  dabei  ge- 
genwärtig   waren,    gekoftet.      Sie  iiefsen  7  Tage 
lang  ununterbrochen  yerdorbnes  Waffer  durch  die 
Filtrirmafchine  laufen;  als  fie  fo  32  Fäffer  verdorb- 
nen  Waffers  durchfiltrlrt  hatten,    war  das  zuletzt 


^      ' 
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durchjaufende  noch  völlig  eben  fo  klar  und  rein  als 
das  erfte;   daber  auch   Smith  feine  Mafchine  för 

ein  Filtre inalterable  erklärt.    Endlich  wurden  noch 

•    ■       .     • 

lo  Eimer  Waffer  aus  den  Kübeln  des  chirurgifchen 

Amphitheaters,     das    voll    faalenrler     thierifch^r 

Tbeile  und  Flocken  war  und  unerträglich  ftank»   in 

denfelb^n  Filtririipparat  gegoffen,    auch  fie  kamen 

völlig  reip  und  ohne  Gefchmack  hervor. 

R  o  c  h  o  n ,   der  einer  der  Kömmiffärien  bei  die^ 

fcn  Breiter  Verfuchen  war,    fagt  Jn   einer  feiner 

i 
fpätern Schriften,  man  habe  bemerkt,  dafs  Smith'ar 

Filtruni  aus  Eohlenfiückchen ,  nach  Lo  witz  ens 
Art,  und  aus  einem  zweitenFiltrirapparate  aus  klein 
geftofsnem  und  gewafchnem  Tuffflein,  der  den  erßen 
umgab,  beftanden  habe.  Und  das  gefteht  Smith 
jetzt  dadurch  felbß  ein,  dafs  er  erklärt,  die  Ver- 
buche, welche  Darbefeüille  im  vorigen  Jahre  in  • 
Nantes* öffentlich  mit  feinen  Filtrirgeräthen  ange^ 
fiellt  habe ,  wären  diefelben ,  als  die  eben  erwähn- 
ten Breßer.  • 

'  Dan&efeuille's  Filtrirkies  befteht  aus  gleV 
chen  Theilen  Holzkohle  und  kohlenfaurem  Kalkßein^ 
die  wohl  unter  einander  gemengt  find.  Die  Kohle 
■wird  zu  Stücken  von  der  Gröfse  eines  kleinen  Na- 
delknopfs zerftofsen,  und  durch  Schlemmen  Von 
allem  Kohlenftaube  befreit,  fo  dafs  fie  zwifchen  die 
Finger  gehommen  nicht  mehr  abfärbt.  Eben  fo 
-wird  der  Kalkftein  zubereitet,  wozu  man  recht  har- 
ten und  feften  ausfucht.  Die  Fihrirfäffer  waren 
3  Fufs  hoch  und  i  Fufs  weit,   hatten  ganz  nahe  am 
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Bocl^n  einen  Hahn»  und  4 Zoll  Über  d^m  Boden  i^ja 
ruqdes  hölzernes  Gitter,  das  auf  der  obern  Sejt0 
mit  einem  härqen  Siebe  überzogen  vvair,  und  wur- 
den'bis  3  2oIl  unter  dem  oberften  Rande  mit  dem 
Filtrirkiefe  gefüllt,  fo  dafs  dlefer' unmittelbar  auf 
dem  Siebe  auflag.  Nun  gofs  man  das  unreihft^ 
Goffenwarfer  darauf,  welches  aus  der  Goffe'des 
StadthoFpitals^  oder  dicht  neben  einer  Lobgerbierei 
gefchöpft  war.  Es  lief  voUkbmmen  klar  und  durt^h- 
üchtig,  ohne  dön  mindeften  Geruch  und  Gefcbmack 
heraus.  In  i  Stunde  follen  fich  durch  ein  folcheg 
Fafs  über  120  Finten  fchlammigen  ftinkenden  Waf- 
fers reinigen  laffen. 

Im  März  1801  ftellte  die  medic1nif<;he  Gefell- 
fchaft  in  Paris  nochmahls  prüfende  Verfuc^he  -  n^ 
den  nöuen  Filtrirmafchinen  an.  Waffer,  worin  föd- 
te  Thiere  und  Pflanzen  mehrere  Tage  lang  gefaak 
halten,  das  grünlich  und  ganz  öhlig  war  und  unet«* 
Iräglich  ftank ,  lief  nach  J  Stunde  ohne  Geruch*,  Ge- 
fcbmack und  Farbe  ab.  Es  löfte  die  Seife x^^^^on^ 
men  auf,  gab  mit  falzfaurem  Baryt  nur  vraiigi  Enit 
Gerbeflofftinktur  gar  keinen  Niederfchlag,  verlit* 
derte  fich  nicht,  ob  es  gleich  i4  Tage  lang  in  zieni- 
lieber  Wärme  ftand,  und  enthielt,  gleich  dem  Sd* 
newaffer,  in  8  Unzen  nur  1  Gran  fefte  Beftahdtbel* 
le.  —  Auch  ftarkes  Seifenwaffer  läuft  ganz  klär 
ohne  Gefcbmack  hindurch» 
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IV. 

ME  T  H  O  D  E, 

I 

fHitielft   der   Einwirkung    des   Lichts   auf 

falpeterfaur es  Silber  Gemähide  aüfGlaSt 

zu  copiren    und  Schatte nriffe^  zu 

machen^  erfunden 


▼  an  ^ 


T.  VV  B  D  G  w  o  o  D,  Esq., 

.und  befchriebea 
von 

HümphryDavy, 

Prof.   der  €liemie  an  der  Royal  «  Inftitution.  *) 

W  clfses  Papier  oder  weifses  Leder  mit  eir»er  Au& 
lüfuing  von  fa)pe;terfdureih  Silber  angefeuchtet,  leidet 
ärn  einreiti  dunkeln  Orle  keine  Verän  ierung;  aber, 
dem  Tageslichte  au.sgefetzt,  ändert  es  fchnell  die 
Farbe»  und  geht  durch  rnehrere  Schattiruhgea 
von  grau  und  braun»  bis  es  endlich  beinahe  fchwarz 
^irdv 

Die  Farbenveränderungen  gehn  nach  Verhältnifs 
der  Intenfität  des  Lichls  fchneiler  vor  fich,  lo  dea 
^Soonenftrahlen  [elbft  reichen  zwei  öder  drei  Minu- 
ten bin»  um  dit  ganze  Wirkung  hervorzubiringen; 
im  Schatten  werden  dazu  mehrere  Stunden  erforr 
dert.      Wenn  das  Licht  zuvor  diirch  farbige  Gläfer 

*)  Aus  den   Journals  of  the  Royal- Jnßitution^  f ,    170, 

d.  H. 
Annal.  d,  Phyfik.  B.  13.  St.  u  J..1803?  St.  1%  ft  ' 


durchgeht»  fo  wirkt  es  auch  hier  mit  Terfchiechieii 
Gradeo  voa  Intenfitat.  So  findet  üqh,  dafs  die  rp- 
ihen  Strahlen,,  oder  die  gawöhpliclien  Sonnenftrahp. 
len,  die  durch.ein  rothes  Qias  gebn»  nur  wenig 
auf  dasf^lpeteriaure  Silber  einwirken»  während^ die. 
gelben  und  grünen  Strahlen  wirkfamer  find  und  die 
entfchiedenften  und  ftärkften  Wirkungen  vom  blauen 
und  violetten  Licbt^  hervorgebracht  werden.  *) 

Aus  diefen  Tbat(achen!i(t  es  leicht  ßinzofehn» 
wie  ficb  mittelft  der  Einwirkt^ng  der  Lichts  die 
Contoure  und  .Schatten  von  Gemählden  auf  Glas^ 
copiren»  und  Profile  von  Figuren  machen  laffen. . 
Stellt  man  eine  weifse  Flächei^  die  mit  Auflöfung 
von  falpeterfaurem  Silber  flberltricben  ift>  hinter 
< in. dem  Sonnenlichte  ausgefetztes  Gemähide  auf 
GlaSt  fo  bringen  die  Strahlen,  welche  durch  die 
verfchiedenfarbigen  Stellen  durchgehn,    beftimia« 


*")  Diefes  ftimmt  mit  den  zuerft  von  Scheele  he^ 
merkte^ und  dann  von Senebier  beftätig^n That- 
Xachen  völlig  überein.  Scheele  fand,  däJEi  iqt 
Farbepbilde  d^  Prismi^  die  Wirkungen  der  ro- 
ihen  Strahlen  auf  falzfaures  Silber  fefar  fchvsrach 
und  kaum  bemerkbar  waren»  vt^ihrend  die  violet« 
ten  Strahlen  es  fchnell  fchwärzten.  Senebier 
beftimmt  die  Zeit,  die  nöthig  ift,  um  lalzfanres 
Silber  zu  fchwarzeui  im  rotben  Lichte  auf  lo', 
im  orangefarbnen  auf  ii')  im  gelben  auf  5^  30^^ 
im  grflnen  auf  l7'\  im  blauen  auf  2^" %  und  im 
violetten  Lichte  nur  auf  15^'.  (Senebier /ür  la 
lujniere.    Vol.  III,   p.  199O  —   Vor  kurzem  Und 
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te  Tinten  Von  braun  öderjfcbwarz  faef^vor^  dfe  in 

ihrer  Intenfität  nach  den  Schatten  des  Oemihldes 

merklich  verfchieden  find.       Wo  weder  Scbattea 

nopb  Farbe  auf  dem  Glasgemiblde  i(t,  wird  die  Fair« 

be  des  falpeterfauren  Silbers  am  duok^lften. 

Stellt  man  einen  Schauenri/s  vor  eine  mit  fal« 

p^tei'faurer  Silberauf löfunfg  überzogne  Flache,   fo 

bleibt  der  von  der  Figur  befchattettBTbeilweils^ttnd 

*  

die  andern  Tfaeile  werden  fchnell  gefch würzt« 

Um  Glasgemähide   zu  copiren»   mufs  man   die 

Auflöfung  auf  Leder  anbringen,    weil  In   diefeitt 

Falle  die  Einwirkung  4es  Lichts,  fchneller  vor  ficb 

j[eht,  als  wenn  man  Papier  nimmt. 

•      I(k  die  Farbe  eihmahl  auf  dem  Leder  oder  dem 

Papiere  fixirt»  fo  kann  fie  weder  durch  Waffer  noch 

durch  Seifenwaffer  abgewafohen  werden,    und  ift 

in  hdbem  Grade  behändig. 


einige  neue  Verfuche  diefer  Arr^  anfVeranlaffung 
der  Herfchelfchcn  Entdeckungen  über  die  nicht- 
fichtbaren  Wärmeftrahlen  der  Sonne,  inÖeutfch* 
land  vcm  den  Herren  Ritter  und  Böckmann, 
und  in  England  rem  Dr.  Wollafton  gemacht 
yftrorden,  Verfuche  im  prismatifchenSpectro  ha-> 
ben  gezeigt,  dafs  die  nicht -Iichtbaren  Wärme* 
ftrahlen  auf  der  Seite  des  Hoth,  welche  die 
mindeft  -  brechbaren  Iiudt  keine  Wirkung  'auf  das 
falzfaure  Silber  haben,"  während  diefes  in  ei- 
nem Räume  über  die  ficbtbaren  violetten  Strah- 
len hinaus  mächtig  und  beftinämt  verändert  wird. 
Si9he  Annalen  der  Phyfikt  VII,  527.  Da^^. 

H    2  . 


Die  Copie  eioes  GethShld-es  oder  SdiatteBrifTe^ 
irufs  gleich  nach  der  Verfertigungan  einen  dunkeln 
Ort  geftellt,  und  darf  nur  im  Schatten  befehn  wer* 
den,  'und  felbft  10  ihm  mufs  mai^  fie  dem  Tages* 
l>chte  nicht  Qher  wenige.  Minuten  ausfetzen«  Der. 
Schein  gewöhnlicher  Lampen  oder  Lichter*,  bat 
dagegen  keine  merkKche  Wirkung  auf  fie*  AJla 
Verfuche»  di^  man  gemacht  hat,  um  zu  verhindern^ 
dafs  die  ungefärhten  Partien  derfelben  vom  Lichte 
/nicht  verändert  würden,  find  noch  vergebens  ge-. 
iK^efen.  Man  hat  fie  mit  einer  dOnnen  Decke  eines* 
feinen  Firniffes  überzogen;  aber  dies  hinderte  Uie 
Empfänglichkeit  für  das  Gefärbtwerden  nicht,  und 
felbft  nach  wiederhohltem  Wafchen  hängt  den  wei- 
fseo  Stellen  des  Leders  oder  Pa^piers  immer  noch 
fo  viel  von  den  veränderbaren  Theilen  der  Silber- 
auf löfung  an,  dafs  fie  im  Sonnenlichte  dunkel 
werden. 

Von  diefer  Mf^thode,  zu  copSren,  läfst  Geh  noch 
n^ancher  andere  Gebrauch  machen,  da  ms^n  mittelft 
ihrer  von  allem,  wovon  ein  Theil  durchGchtjg,  ein 
anderer  undurchfichtig  ifr,  Zeichnungen  neh-men 
kann.  Solaffen  Geh  die  holzigeix  Fibern  der  Blätrer« 
ur.d  Infectenflügei  durch  (ie  fehr  fauber  darftellen, 
indetn  man  das  Sonnenlicht  geradezu  durch  die/e 
Gegenfrände^auf  das  zubereitete  Leder  fallen  läfst. 

Wenn  man  Sonnenftrahlen  durch  einen  Kupfer* 
ßich  auf  zubereitetesrPapier  fallen  läfst,  fo  werden 
d'e  hellet  n  Steilen  langfam  copirt;  'aber  die  Lichter, 
welche  von  den  dunkeln  Stellen  durcbgelalfen  vrer- 
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deih,  find  feiten  fo  begrenzt»  dafs  fie  eine  heftimm* 
te  Aebnlichkeit  durch  die  verfcbledae  Intenfität  der 
Färbung  hervorbringen  (ollten.  ^  * 

Die  Bilder  in  der  Camera  ob/cura  und  2u  fcbwacb^ 
als  da(s  (ie  in  tnäfsiger  Zeit  auf  das  falpeterfjure 
Siber wirken  follten. /Wedgwood  wur'ie auf dief« 
'Copirmethode  gerade  dadurch  geführt,  dafs  er  diefe 
Bilder  zu  copiren  wünfchte,  und  dafs^  einer  fein- r  ' 
Freunde  ihm  dazu  das  (aJpeterfaure  Silber  als  ein€^ . 
Materie»  die  für  die  Einwirkung  desLicnts  äufserft 
empfindlich  fey,  empfahl«  Allem  feine  zahlreichen 
Verfuche  waren  für  diefeo  erlieu  Zii^eck  derfeiben 
ebne  Erfotg. 

■ 

Dagegen  laffen  fich»  wie  Ich  im  Verfolge  meiner 
Vcrfviche  fand,  die  chirch  d^%  Sonnenmlkrofkop  .{ar- 
geftellten  Bilder  kieiner  G|genfräude  ohne  Schwie- 
rigkeit auf  zubereitetem  Papiere  copiren;  und 
dies. wird  wahrfcbeinlicb  zu  manchen  nützlichea 
Anwenrlufigen  führenv  Dach  darf  man  hierbei  das 
Papier  nur  in  geringer  Entfernung  von  der  mikro- 
fkopifchen  Linfe  (teilen. 

Was  die  Bi^reitung  der  Auflöfung  betrifft,  fo 
fand  ich,  dafs  das  befte  Verhältnifs  war:  Ein  Theil 
falpeterfauren  Silbers  auf  etwa  lo  Theile  VVaffer,, 
Hierbei  reicht  das  auf  das  Papier  oder  Leder  aufge* 
tragne  falpeterfaure  Silber  zur  Färbung  hin >  ohne 
dafs  es  der  Subftanz  und  dem  Gewebe  derfelbea 
fcbadet« 

Bei  Vergleichung  der  Wirkungen  des  Lichts  auf 
falzfaures  und  9Xki  Jalpei^rjaures  Silber  ichied  es  mir 
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unVef'keDDbar,  dtfs   rids   falzfaare  Silber  das  em-  ' 
pfindijcbere  ift     Anf  beide  wirkte  das  Liebt  weit 
fchneller,  w^nn  fie  nafs,  als  wenti  Ge  trocken  vri" 
ren,    wie  da»  aach  ISngft    biekannt  i(t.      Setbft  im 
Zwielichte  verinderte  ficb  dre  Farbe  dies  f^ucbt'^ta 
auf  Papier  verbreiteten  falpeterfauren  Silbers  lain]^- 
lam  vom  Weifsln  ein  fcbwaches  Violett,  da  doch  im-  . 
t^r  gleichen  Ümhänden  das  falpeterfaure  Silber  keine 
'VerändertiTig  unmittelbar  erlitt.      Deffen  nngeaob- 
tet  ift  das  ialpeterfaore  Silber  wegen  feiner  Auflds- 
licbkeit  in  Waffer  dem  falzfauj^en  Silber  yorzuziebn^ 
obgleich  Leder   oder   Papier   ficb   auch  ohne  viel 
Schwierigkett  mit  dem  falzfauren  Silber  überziekn 
}äiVt,  wenn  man  diefes  entweder  in  WafTer  zerrahrt» 
öder  wenn  maa  das  Papier  erft  mit  falpeterfaurer 
Silberaitflöfung  befeucbftet,    und    es   dann  in  fehr 
verdünnte  Sahfäur^  taucht* 

Far  die»  welche  nicht  mit  den  EigenfobafteA 
der  Salze,  die  Silberoxyde  enthalten,  bekanlit 
find,  wird  es  gdt  feyn,  anzuzeigen,  dafs  diele  Salze 
einen  etwas  dauernden  Fleck,  felbft  wenn  fie  auch  nur 
einen  Augenblick  die  Haut  berührten,  verurfachen. 
Man  mufs  fich  daher  einesj:  Haarj^infels  oder  einet 
Bürfte  bedienen,  um  fie  auf  Papier  oder  Leder  auf* 
zutragen. 

Da  fich  der  färbende  Stoff  der  Silberaufld(ung 
euch  von  den  Theilen  der  Gopie,  auf  weIche^kein 
Licht  gewirkt  hat,  nicht  wieder  abwalchen  häfst» 
fo  ift  es  mir  wabrfcbeinlicb ,  dafs  ein  Tbeil  des  Sil- 
beroxyds  Aus  feiner  Verbindung  mit  den  Sauren 
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zentbeileD  zu  einem  unauflösHchen  Stoffe  chemifcb 
^r^reinlgt.  AngeDommen ,  dafs  diefes  wirklieb  df r 
Fall«  fey»  fö  wäre  es  vielleicht  nicht  unmöglich» 
•Stoffe  zu  finden,  >äie  diefe  cbemifche  Vecblii<iisd|g 
durch  einfache  oder  durch  doppelte  Verwandtfchaft 
zerfetzen.     Ich  habe  einige  V^rfucbe  darüber  aus- 

I 

'gedacht»  und  werde  den  Erfolg  derfelben' bekannt 
'  waeben;  denn,  ei  kömmt  nur  ilarauf  an^  -^in  Mittel 

zu  finden,  welches, vM'hindert»  dafs  der, ungefärbte 
.  Theil  der  Zeichnung  vob|  Tageslichte  nicht  alliki^b- 
<Ug  gefärbt  werde,  um  diefe  Gopirmethode  eben  to 

nutzbar  zu  machen  j  als  fie  elegaiit  ift.' 
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V 

NEUE    VERSUCHE 
9her  die  Z'urückwerfüng  dunkler  Wärme» 

-^       / 

P   I    C   T    E    T,  '     : 

in  Genf.  *)  ^        . 

dchon  in  feinem  Verfaclie  aber  das  Feuer  msichte 
PI  et  et  einen  Verfuch  bekannt»  mit  den)  er  die 
Reflexibilität  dunkler  Hitze  bewe'ift«  Er  ftetlte 
'Dämiich  zwei  metallne  Hohlfpiegel  emander  gegeä- 
über,  und  in  den  Focus  des  einen  ein  fehr  empfind- 
liches Luftthermometer..  In  den  Brennpunkt  de$ 
at^dera  brachte  'er  eine  heifse»  doch  nicht  leuchten* 
de  Kanonenkugel ;  und  fogleich  flieg  das  Thermo- 
itoeter  fcbneil  an. 

Seitdem  bat  dieferPhyfiker  noch  mehrere  Verfu» 
•che  ober  dielen  Gegenftand  ang^eftellt,  die  er  jets^t 
in  der  Bibliotheque  Britannique  bekannt  gemacht 
hat.  Statt  der  Kanonenkugel  ftellte  er  ein  brennen* 
des  Liehe  in  den  Focus  des  zweiten  Spiegels;  fo- 
glech  ftieg  wieder  das  Thermometer.  Als  aber 
eine  G'asplatte  zwifchen  einen  der  Spiegel  und  def- 
fen  Brennp!?nkt  gebracht  wurde  »  hörte  das  An* 
ftegen  des  Thermometers  im  Augenblicke  auf,  un- 
geachtet das  Glas  fehr  dünn,  hell  und  durcb&cbtig 
war»  und  nur  wenig  Licht  zurückhielt.     ' 

^)  Aus  dem  Bulletin  des  Sciences  ^   No.  62.     d.  H. 
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Um  zu  erfahren,   qb  Cch  die  GpfcItwilKligIceit 

meffen  laffe,  mit  der  die  ftrahlende  Wärme  Geh  fort- 
pflanzt»  entfernte  er  beide  Spiegel  um  25  M^tres^ 
(77  Fufs>)  von  einander,  hing  in  dim  Brennpunkte 
des  einen  eine  beifse,  darb  nicht  leuchtende  Kug^i 
.auf;  und  ftellte  vor  fie  einen  Schirm«  In  denvfei*. 
ben  Augenblicke»  in  welchem  der  Schirm  fortge* 
zogen  wurde,  &ng  ^i^uch  die,FlüfGgkeit  im  Luftther* 
ttiometer,  die  zuvor  vpUkommen  ruhig  ftand,  zu 
Iteigen  an,  und  es  war  unmöglich,  irgend  eioeZwi» 
fchen?eit  zwifc'hen  dem  Fortoehmen  des  Schirms 
und  der  Wirkung  der  fortgepflanzten  Wän:ne  wahr« 
zunehmen. 

Pictet  Seht  diefes  als  Beftätigung  feiner  Mei- 
.Dung  an,   dafs  Licht  und  Wärme  nicht  auf  einerlei 
^Urfach  beruhn;  eine  Meinung,  die  Her  fcbel  aufs 
neue  in  Umlauf  gefetzt  habe» 
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VI. 

VERSUCHE 

aber  das  wahre  üewiche  des   Wafpers  und 

Bemerkungen  über  den  Einflufs  des  Mmg* 

neiismus    auf  feine    Wagen  mii 

I 

ftählernen  Balken^ 

▼  on 

J.     G.     S  T  U  b  B  Ky 

Bergmechanicu»  in  Fraiberg. 

MJi^  Verfchiedenheit  In  den  Angaben  det  eigenlR*^  • 
chen  Schwere  des  Waffers  brachte  mich  fcfadli 
tnebrmabls  auf  den  Gedanken,  Aber  diefes  wichtige 
Erfabrungsdatum,  auf  das  fo  viel  ankommti  da 
das  Gewicht  des  Waffers  uns  Iti  fo  vielen  Fallen  2är 
Einheit  dient,  mit  mögltcbfter  Genauigkeit  Vejrfä- 
che  anzuftellen.  Ich  verfertigte  mir  zu  diefem  Zwe- 
cke eine  febr  genaue  Wage,  auf  welcher  man»  öhae 
Nachtbeil  derfelben,  noch  eine  Mark  wiegen  kanii^- 
und  die  den  hundertften  Theil  eines  Grä'ns  noch  be* 
ftimmt  angiebt.  Ferner,  Gewichte,  bei  denei»ich 
die  Cöllnifcbe  Mark  zum  Anhalten  nahm,  und  die 
ich  bis  aufsGrän,  und  das  Grän  wieder  in  5oo  glei« 
che  Theile  abtheilte.  Und  endlich  metallne  Wor^ 
fei,  die  ich  mit  eben  der  Genauigkeit  als  die  Wage 
undtlie  Gewichte  arbeitete.  Denn  es  liefs  fich  leicht 
vermuthen,  dafs  die  Unrichtigkeit  in  diefen  Vor- 
richtungen die  Haupturfach  der  (o  verfchiednen  * 
Angaben  aber  die  Schwere  des  Walfers  gewefen  feya 
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dOrfte.  Wie  oft  findiet  man  nicht  feine  Wige^» 
'  die,  wenn  fie  auch  richtig  find,  keum  den  8ten  oder 
loten  Tbeil  eines  Grans  noch  beftimmt  angebei!» 
und  Gewichte,'  die  weder  im  Ganzen  noch  in  ihr^n 
tintern  Abtbeilungen gehöfig  abgeglichen  find;  Un»- 
ftände^  uhter  denen  der  Gelehrte  freilich  nicht  mit 
ZuverHiffigkelt  arbeiten  kann»  und  ee  jft  träori|r 
genug  für  ihn,  wenn  er  fö  in  die  Hfinde  unwiffea- 
der  Künftler  fällt. 

Bei  Verfertigung  der  Worfel»  die  genau  einen 
KubikzoII  parifer  Maafs  halten  folltea,  (welches  ich 
völlig  richtig  zu  haben,  glaube,  weil  icbs  mir  auf 
meinen  Reifen,  von  einem  Originale,  auf  Glas  auf« 

m 

getragen  habe,)  hatte  ich  mit  mancher  Scbwierigr 
Iceit  zu  kämpfen«     Die  beiden  erften  WOrfel ,  wel« 
che  ich  fo  genau  wie  möglich  nach  dem  Winkel 
und  Zirkel  gearbeitet  hatte ,   gaben  mir  bei  der  Be- 
ftimmung  der  Schwere  des  Waffers,  unter  abrigen^ 
'gleichen  Umftänden,   doch  einen  Unterfcbied  von 
1,1  Gran.     Da  ich  nicht;  mit  Gewifsheit  [beftimmen 
.konnte,  ob  einer  von  beiden,  und  welcher,  genau 
eipen  par.  KubikzoII  hielt,    ui^ternahm  ich  die  Ar- 
beit noch  einmahl,  und  verfertigte  zwei  andere  eben 
fo  grpfse  WOrfeL  Um  hierbei  fieberer  zu  gehn,  ver- 
fuhr ich  folgendermafsen :   Ich* nahm  eine  vierecki- 
ge ebne  Meffingplatte,  deren  Seite  ungefähr  4  Zoll 
hatte,  zog  fo  genau  als  möglich  9  Quadrate,  jedes 
von  einem  par.  Zoll,  darauf,    und  durchbrach  vier 
derfelben,   mit  aller  nur  erfinnlicfaen  GenauigkeSt» 
JMittelft  ihrer  arbeitete  ich  meine  Warfbi  dergeftait» 
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/ 

dafs  fie  cl]efe''liarGhbrochnen  Ouadr;^te9  ich  mochte 
fie  durchfchiebeo  wo  uod  von  welcher  Seite  ich 
wollte»  immer  genau  ausfollten.  Dfefe  2  neuen- 
Würfel  gaben  mir  bei  Bcftimmung  des  Gewichts  von  . 
*  reinem  deßillircen  FFd/y^r,  ^welches  ich  durch  die 
Gate  des  Herrn  Prof.  La  mpadius' erhielt,  unter 
übrigens  genau  ghichen  Umftänden ,  nur  einen  Un* 
terfchied  von  O/ 18  Gran*       ' 

Da  diefer  ünterfchied  bei  wi^derhohlten  Ver- 
-  fucheq  Cch  faft  immer  gleich  blieb,  glaubte  ich  den 
Fehler  auf  Rechnung  der  Würfel  fetzen  zu  muffen» 
der  Mühe  ungeachtet,   die  ich  auf  deren  Bearbei- 
tung verwendet  halte.     Ich  verliefs  daher  die  kubi* 

fche.    Form,    unti    verfertigte   nun  einen  CyÜndert^ 

» 

dem  ich  genau  einen  parifer  Zoll  zum  Durchmeffer. 
gab,  und  deffen  Höbe  ich  nach  einem  looöotheili- 
gen  Maa(s(tabe  fo  bearbeitete,    dafs  fein  Inhalt ge- _ 
nau  einert  pariler  Kubikzoll  betragen  mufste*     Die-  - 
fer  Cylinder  traf  mit  dem  einen  Würfel'  fö  genau 
zufammen,  dafs  der  Ünterfchied  in  der  Beftimmung 
der  Scfiwere  eines  Kubikzolls    deftillirten  Waffers 
durch  beide  nur  O/06  Grän  betrug.    Diefes  beftimm* 
te.  mich,    diefen  Würfel  zu  meinen  Verliichen  zu' 
^wählen. 

Mittelft  deffelben   fand  ich  das  Gewicht   eine« 
par.  Kubikzolls  deßillinen  Waffers ^    deffen  Tempe* 
ratur  12^  Reaum»  war»    einmahl  ==  33o/92  Grän' 
Coilnifchi  und  zu  einer  andern  Zeit,  unter  übrigens 
gleicbeo  Umftäadeo»  ~  35o/96  Grau» 


"X      . 
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Ein  p9ir.  Kubikzol]  Regenwaßlpr  wog  unter  den 
nSmlufhen  Umliänclen  einmahl  35k/oG  Gräii,  zvl^ 
ein^r  andern  2ejt  33 i/L  I  Gran* 

Ungeachtet  ich  diefe  Verfücbe  oft  wiederhohlte« 
fo  habe  ich  doch  die  Unterfcbiede  nie  grüfser^  als 
die  hier  angeführten  gefunden«  fondern  immer  klei« 
oere,  einige  Mahl  felbft-  gar  keine.  Woher  aber: 
'diefe  Unterfcbiede?  Da  ich  bei  den  Verfucben  allie 
VorGchten  genau  beobachtet  habe»  fo  wage  ich  dar- 
über nichts  zu  enlfcbeiden.  Anfängl|cli  glaubte 
ich,  fie  auf  den  Drück  der  Luft  fcbieben  zu  kön.» 
xien;  aber  die  Verfuche»  die  ich  nachher  unter  Be- 
obachtung  des  Barometerftandes  anftelite>  über-^^ 
zeugten  mich  vom  Gegentbeile. 

■-  Bei  Verfertigung  der  Gewichte  zu  diefen  Ver- 
buchen, auf  deren  Genauigkeit  mir  fo  aufserprdent- 
lich  viel  ankam,  fand  ich ^  dafs  man  (ich  bei  ge- 
xiauen  Verfucben  leicht  Fehlern  ausfctzen  kann, 
wenn  n^an  fich  dazu  einer  Wage  mlc  ftählerhen  BaU 
len  "bedient.  Die  Mittheilung  diefer  Entdeckung 
wird,  w«e  ich  glaubo,  hier  nicht  am  unrechljen  Or- 
.  te  ftebn. 

Ich  fnnd  nämlich,  als  ich  die  ganz  kleinen  Ge- 
wichte auf  einer  übrigens  fehr  feinen  und  richtigen 
Probirwage,  die  aber  e'nen  ftählernen  Balken  hafte, 
aufzog,  diefe  Gewichte  zu  einerZeit  anders  als  zu 
einer  andern^  auch  die  Wage  felbft  fpielte  nicht  alle 
Tage  gleich  ein.  Diefes  machte  mich  bedenklich. 
Ich'unterfuchte  die  Wage  mehrmahls,konnlefts  aber, 
ungeachtet  aller  Mühe,  nicbt  dabin  bringen,  daU  £• 


lieb  zn  alko  Zeiteo  gleich  blieb.  Die  Urraeh  nfufs-" 
ta  wohl  in  etwas  aDdernr»  als  Im  Bame  der  Wage  lier 
gen,  befooders  da  ich  diefes  auch  an  mebrern  Pro« 
birwageo  mit  ftfihlerneo  Balken»  die  ich  Gelegea» 
beit  zu  unterfttcheo  fand»  bemerkt  habe« 

Diefea  führte  mich  auf  den  Gedanken»  ein» 
Probir wage  mit  meffingenem  Balken  zu  verfertigen«; 
Sie  blieb  fich  immer  gleich,  und  gab  auf  Eiq  und 
daffelbe  Gewicht  zu.  allen  Zeiten  gleichen  Ausfcblag* 
Dadurch/  und  durch  mehrere  angeftellte  Verfuchei 
nnd  Beobachtungen}  welche  hier  anzuführen»  zu^' 
weitläufig  feyn  würde,  kam  ich  endlich  darauf» 
dafs  die  magneiifche  Kraft  wohl  die  Urfach  diefer. 
Veränderungen  feyn  könnte,  und  meine  Math* 
mafsutogen  würden  in  der  Folge  um  fo  mehr  Eirfah« 
rungsfatz»  weil  einestheils  alle  Probir  wagen,  die 
ich  feitdem  mit  meffingenem  Balken  verfertigt  hab^ 
diefen  Fehler  nicht  hatten»  und  anderntheils  fort- 
gefetzte Verfuche  und  Beobachtungen  mich  belehr- 
ten, dafs  wirklich  alle  ftählerne  Wageb^lken»  wie 
fich  vermuthen.liefs»  magneiifch  und ,  alfd^zugleich 
als  Inclinationsnadel  mitwirken»  und  aus  diefem 
Grunde  leicht  Veränderungen  unterworfen  find. 
Bei  gröfsern  Wagen  hat  dieTes  keinen  Einflufs»  weil 
die  magnetifche  Kraft  zu  fchwach  ift,  um  bei  det 
Maffe  des  Balkens  und  der  Friction  in  Anfchlag; 
zu  kommen;  folche  Wagen  find  aber  auch  zu  gans 
genauen  Verfuchen  zu  unempfindlich.  Ehen  fo  we* 
nig  darf  man»  ohne  vorher  genau  unterfucht  zu  ha* 
ben»  ob  die  Wage  auch  keinen  andern  wefentlichea 


Fehler  btftt  Auf  gedachte  Urfach  fchK^rseo.'  Denn 
auckqur  ein  kleiner  FifhUr  in  der  Vertheilung  d^r 
Mef(^  des  Balkens»  ija  Bearbeitung  der  Pfannen» 
4es  NiBgels»  ^oder  der  Frictionsfchllder,  inacfat  die 
Wage  nicht  bloEa  unempfindlich, Sondern  kann  auch 
Ur(a<;h  werden ,  dafs'der  Balken  feine  Lage  leicht 
in  den  Pfannen  ändert,  wodurch. die  Wage  eine« 
Ansfchlag  beköfnoit. 

Freiberg  am  i4ten  Deo.  1802» 


VII, 

Aus  mwei  Briefen  des  Pro/effors  Proust 
In  Mädritf    a-n  Del  a  m  e't  h  eri  e.  *) 

\.  die  werden  von  mir  bald  detaillirte  Nachrichten 
flher  ein  neues  Metall,  le  Silene^  erhalten,  das  ich 
in  einer  ungarifchen  Bleimine  entdeckt  habe.  Es  ilt 
sweier  verfchiedner  Oxydatioosgrade  fähig.  Oxyd, 
Aiiflöfungen  undGläfer  find  im  Maximo  der  Oxydi* 
rung  gelb,  im  Minimo  grün.  Das  Metall  gehört 
tu  denen,  welche  ihren  Sauerftoff  dem  Schwefel - 
Walferftoffe  nicht  abtreten;  auch  habe  ich  es  auf 
diefelbe  Art,  als  Nickel,  Kobalt,  Eifen,  Magnefium 
V.  f*  w«,  gereinigt.  Die  Reduction,  fürchte  ich, 
wird  (ehr  fchwierig  feyn, 

2^  Es  hat  fich  gezeigt,  dafs  mein  neues  Metall 
nichts  anderes  als  Uranium  ift.  Ich  werde  indefs  doch 

♦)  Journal  de  Phyßque,t,'^$^  p.  2^7  und  457*   rf.   H, 
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mfrtne  Arbeit  bekannt  tnacben,  da  fie  diefes  Metall 
unter  Beziehung  kennen  -  lehrt,  die  Klaproth 
Dicht  berührt  hat.  — '  So  eben  kömmt  Gar  ei  a 
Fernanden  mit  der^Entdeekung  zuröck,  dafs  die 
Gegend  um  Burg&s  völlig  vulkanifch  ift«  Er  bringt 
von  dort  her  B^falte,  Olivin,  Bimsftein»  Puzzolahe, 
Wacken,  gebrannten  Thbn  u«  f.  w.,  uiid  unter  aR-> 
dern  Merkwürdigkeiten  aucb  eine  20  Pfund  fchwe- 
re  Eifenmaffe  mit,  mit  deren  Analyfe  ich^irniöh  fetzt 
befchaftige.  «Die  b^rfitbrntpii  königl.  Steihfalzgru. 
ben  bei  Poza  in  der, Gegend  von  Burgos  liegen  mit* 
teo  in  einem  ungeheuren  Crater. 

i    -    ■  .-»-'•     J  -  ■  V 
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Z^/etzung  des  kohlenfauren  Gas  durch  Mesalle. 

[Jrl'eftley  war  "der  Erfte,  der  dietiemefkung 
,  liMtlite,  ddfs  kohlenfaures  Gas,  durch  welches  ele* 
'cttffobe  Funkep  jftrbnien,  (ich  dila'tirt/  und  von  clem 
.^a^kwaffer  oder  von  den  Alkalied  nicht  itiehr^ganx 
l^rfchluckt  wird.  Späterhin  fand  Monge,  [Mm». 
sktfaris-^  17861)  dafsi  wenn  er  durcli  eine  34''it«iige 
Si^Ie  koblenfaures  Gas,  lange  Ze^t  über.elec^rirche 
I%nken    2wi(cheo'  £ifeildr£hte  fcblagen'  liefs»  die 


j  * 


f)  Zufammengezogen   atis  einer   Vorlefung  in.  der 
•phyükaHfch    naturJiiftorilchen    Societät  zu  Gefif,- 
.     und^  aus  dem  Journ,  de  Phyf,^  t.  54,  jp,  45c  d,  H.- 
Annal.  d.  Pbyük.  B..i3.  Sul.  J.  i8o3*  St.  a« ,         I 
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Luftfäula  firb  bis  «of  35;5^'  auisdebiitei   ficb  datm 

aber  durch  ^tectricHät  nicht  weiter  ausdehnen  Iief$; 

dafs  dabei  die  Eifendr^hte  und  dasrperrendeQ'ueck* 

filber  lieb  etwas  oxydirten,    und  d^fs  ätzendes  Hali 

nun  ron  deir  Gasfäule  nur  hoch  21^5''  äbiTarbirte» 

indefs  die  Obrigen  14''  brennbares  Gas  waren.   Die- 

fes  Pbänoqrien  erhlftXe  ficb  M  o^g  e  dtfciurct^  darCi^ 

wfibrend  das  kobienfaure  Gas  felbft  nricbt  die  mifi- 

'  defte  Veränderung  in  fqineo  Beftdödtheilen  leid^ 

dasMns  fcoblepfauren^  Gas  aufgelöfte  VV^ffer  voti  dem 

Elfen  und  dc^m  ^Queckfilber  Zerfetzt  werde.      Da- 

durch  enlftQnden    zwei  ent^^egengefetzte  Wirjkuii- 

'  gen :   eise  Verminderung  im  Volumen  des  kojiili^n» 

fauren  Gas,    dem  das  aufgel6(te  Wafjfer  entzpgiiii 

wird,   upd  eine  Veriiiehrung  de^  Volumenavdoireti 

das  aus  dem  ^^erfetzten  WaflCer  entbundne  l^drö* 

gengas.  "  '        i 

■'.'■»    .1  '■  *  '  '  ■ ' 

Diefe  fcbarfbnnige  Erklärung  war  unftreitig  df^ 

einzige»    die  £ich  ^damab^s  für  diefe  Erfcheiaungtii 

jge\>en  liefs.     lodefs  letzt  Ge  voraus,   dafs  das  koh^. 

lenfaure  Gas  eine  groCse  Menge  von  Waffer  fufjgre- 

löft  enthalten  können  *)    und  ffir  diefe  Annahme 


*)  ffach  Simonis  Verfiicbc«,  ^i4Ä»«/^Ä,  X,  apj,^ 
gebei^  4^6  fr.  GrSn  WaXfer ,  die  zerfetzt 'wertTeiif. 
T/54  P*r«  Oaodec.rKubtkzoll  Gas,  und  darunter* 
find  isij?5  Kubikzoll  Hydrogengas.  EntftGndea 
daher  auf  die  Art,  ^wie  Monge  es  ficb  denkt, 
aus  34  Kubikioll  kohlenfaurem  (S^as  14  Kubikzoll 
Hjdrpgengas^  £0  iii«daten  Jene  34  KiibikZolK kob- 


■^ 
\ 

^  I 


i 


*       » 


t  . 


hüt  man   aucb  nicht  ^iii«ii  ^^iisigea,  directen  Vet« 
fucb*  *) 

'W&re  Nf  dDg«*$  Erklärung  die  währe, fomflGi- 

t^  lidhleofarures  <}as#    das  durcb  die   Electricitit 

.•'  •  '  ■     '  • 

fetoer  Waffers  beraubt»  und  dadurch  condenfirt 
worden  wäre»  Wean  maii  Walter  hiozüilefscfV  ^^^ 
WlMeraulKiehnepi  und  die  Luftflule  in  Mon^e*8 
Verfoeb  bierdurcfa  iml  iingefihr  12  Zoll  zunehmen« -^ 
Da  Monge  fieine  Erklär nng  diefef  entfcheldendea 
Fri^iing  nicht' untijrwprfen  bat»  10  glaubte  ich  mich 
ilitf%nl>ei»ziebd  iep  mfiffeh.  /     '.. 

'     lebliefs  2u  dem  Ende  ilf  Stunden  lang  electri* 
ime  Funken  durch  die  Kugel  eines  Kolbens  fcbla» 
Mn^^^WWelchein  loKubikzoll  reines  koblenfaurest 
OäS,  das  nicht  mehrWaffer  als  In  feinem  natOrlichea' 
2a|bnde  enthielt,  durch  Qüeck6Iber^ge(perrt  waren»  , 
liMcbes  in^H^ölben  bis  in  die  Hälfte  des  Halfes  hin« 

'  leolTaüres  Gas  3/(6  GrSn  W^ITer  aufgelöft  enthalten 

aben ,  welches  allerdings  ein  beifpiellos  grofser 

Gehalt  an  Feuchtigkeit  wäre.  d>  H. 

.  1f)  Däfg   Pr^eftley  ^us  dem  kohlenfaurep    Bar3rt 

in  der  Glühebitze    die  Koblenfaure  nur  mittelft 

^,.  Wafferdämpfe,   diei er  darüber  hinftreichenliefsi 

.    zi|  entbinden  vermocliteflieTseißch  allenfalls  fchoa 

'    atis  der  blofsen  Verwandtfchaft  des  Waff^rs  zont 

Baryt  erklären.     Ueberdies  Itönnte  wohl  das  koh» 

Hnfaure  Gas  in  der  Giübehitze  eine  ziemlich  gro* 

.  .  XseMenee  von  Waffer  auflöfen^  ofine  dafseS  diefet 

,in  der  T«mp«ratur  d(r  Atmpfpbär«  Tcrmflchi«. 


Sauff, 


l  2 


.X 


/ 


aiif'ftani?...Das  QueokGlbtr  fand  ficb  darauFi  wid  ia 
Monge's  und  Prieftley*s  Verfuche,  fcWarz 
oxydixt;  die  Dräbte  abery.die  aus  Kapfer  beftan* 
den',  wairan  nicht  merklich  verSinlert.  Oas.Ga^ 
hatte  Geh  zwar  etwas  ausgedehnt ,'doejiy  nach  mei« 
ner.Scbäizuiigf  um  nicht  meju-  als  um  fl.Ku^lfrr 
'zoIK  Ich  Jiefs  darauf  i  ^Gran  Waffer^io  dep  tififU 
ben  hinadf  fteigjen/  und  ihn  mehrere  Tj^gai  l^nK.  öait 
dein  Gas' in  BerOhrung  (tebn;  diefes  debfil:»  fich 
aber  nicht  im  mlndeften  aqs;  *}  und,  eben  jTo  wenig 
als  ich  darauf  das  Innere  des  Kolb'ena  mU.  dM* 
Waffertropfen  befeuchtiete.,^  Ich  liefs  nun  das  rOpk- 
ftändige  kohlenfaüre  Gad  von  Kali  abforbiren » .und 

dabei'  Zeigt6  fich ,    dafs  i  Kubikzoil  kohleüfelires  '■ 

-  ^ ,     "•'  •  .  .•    ■   ■    •'     *  »^   ■■ 

'  Gas  verlchwiioden»    und  durch  eine  gleiche  ödec 

lehr  wenig  gröfsere  Menge  brennbares  Ga9  erfetz^ 
'  ivai*.  Diefer  Kubikzoil  Gas  nahm  im  Hälfe  de9.K9l- 
bens  eine  Länge  von  4  Zoll  ein;  und  um  fo  viel  bit- 
te fich  das  rackftändige  kohlenfaüre  Gas  duiccb/len 
iiugelafsnen  Waffertropfea  ausdehnen  mafTen..  wjiire 

M  o  n  g e's  Erklärung  die  wahre. 

^  ,  ■  ■    ■ 

Diefes  brachte  mich  ^uf  die  Vermuthuiii(i  ^Mke' 
rOckftändige  brennbare  .Gai  rabre  nicbt  vcm  «täer 

-  Zerfetzung  des  Waffers,    fohdem  von  ^ih^r'Zer* 

•  *      '   •  ,^  •«       ' 

ßtzuug.ies   kohlenfauren  Gas  durch   die  Metali-' 

•    •-  ■  •■,■      V:  •.;  ■■  • 

t     ■        ■      .    ■ 

■    '  .       *  ■ 

*)  Da  WilCfer  unter  dem  gewdfanlichen  {««(^clracke 
hiicht^mebr  :all  fein  Volometi  kohlenfaüres  <?aa  äb- 
forbirt't;  y£m  kaxpi  dieles  hier  nieht  in  BetrebiiW 

€••     Hb- 

*  •  >• 
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drfihte  her.  lo  der  Tbat  fand,  ich«  cfaTs'ditft» 
^  breodb^re  Qas  kein  Hydrogeogas,  jCondern  vi>Il- 
kommeii  reines  ^oMenoxydga^  war.  /  Ich  verbrano« 
te  davon  einen  Theil  mit  etn^a  \  beigemifchticrn 
Säuerftoffgas»  worauf  0^77  kol)lenfaure$OaSj  aber 

kein  Achtbares  Waffer  znrQck' blieb«  > 

■    "-'■■■  k  '  ■ 

Dafs  das  kohlenfaure  Gis  durch  Electrifiren  aas^ 
gedehnt  wird»  erklärt  fichbternaoh  aus  der  mintlerrf 
Dichtigkeit  dea  Koblendxydgas,  \n  das  es  fich  ver* 
Ifrandelt*      Dafs  es  nicht  gelingt»    alles  koblenfaure 

Gas  auf  diefe  Art  in  KohlenöxyjLfga^  emzugeftalreÄ/ 

"  •  •»  ♦  #   . 

rShrt  dah^r,    weil    die   entft^hende  Oxyd|age  da$ 

'"■"■■  -  »  .'        ^  ■■     ,     >  ■ 

Melall  umhallt»  und  die  fernere  Oxydirüng  verhin* 

dert,  indem  fie  das  Gas  abhält,  das -Metall  zu  he^ 

rfthren»-     Etwas  Sehnliches  nii|imt  man  felbft  beim 

^tbioden  des  Koblenoxydgas   wahr«      ]S^  ift  mir 

Hiebt  geglückt,    Mooge's    Beobachrung  zu  veri« 

fi^^iren»  nach  der  electrifiries  kohleofaures  Gas  fic]], 

indem  es  Queckfilber  auflöftf  ausdehnen  foU. 

.  ^  Nach  dief*;n  Beobachtungen  ift  alfo  der  Grund, 
Virtrum  kohleofaures  Gas  durch  Eiectrififen  aqsge*- 
4ebni  wird«  eine  partielle  Zerfetzung  deffelben 
^ur^h  die  Metalle,  die-^inemTheÜe  des  Gas  etwas 
Saoerftoff  entziehn»  und  es  dadurch  2^um  Kohlen- 
;oxyrfgas  machen.  *) 

'  ^)  Henry  erhielt,  als  er  kohlen fauret  Gas  mit Pla- 
lindrä'hten  electrifirte,  (wahrfcheinlich  in^  feinem 

f  ä 

^  Apparate   mit  eingeriebnen    GlasfidpfelUi)  .  eine 


\ 
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a*  Zetfeizung  ies  k^hhnfauren  Gas  4ürch  Hydr^^' 

Dab  koblenräures  Gas  durch  jPfjd rogengas  zer* 
fetzbJBrfey,  ift  zwar  läxigft  yermutbet,,  aber  noch 
nipbt  dargethan  worden  ^  obfcbön  man  .darüber 
Verfärbe  aogeftellt  bat.  "—*  Ein  Gemifcb  aus  glei- 
chen Tbeileo  von  beiden  Gasärten^  daft  -ein  Jahr 
lang  über  Queckfilber  gefunden  hatte,  fand  ich 
vermindert^  und  als.  Ich  das*  rückftandige  kpiilea* 
faure  Gas  durch  Kali  abforbiren  liefs»  und  d^on  dae 
Hydrogengas  mit  Sauerftoffgas  verbranhtei  bildete 
fleh  etwas  koblenfaures  Gas«  Doch  waren  diete 
RefnJtate  fo  wenig  merkbar,  dals  fie  mehr  eine  Ver* 
mutbung  als  Facta  an  die  Hand  gebe»  konnten*  : 

Seitdem  ift  es  mir  geglückt,  diefe  erfte  Anfielet 
auf  eine  entfcheidende  Art  zu  b^ftätigeo.  Ich  lieJb 
durch  eine  Mi^fchung  koblenfaures  Gas  und  Hydro» 
gengas  electrifcbe  Funken  Schlagen.       In  wenigen 

* 

Augenblicken  Verminderte  ficb  das  Gasvolumen;  es 

Rapmaverraehrunß^  und  nachdem  er  das  übriga 
kohlenfaure  Gas  durch  Kali  abgefchieden  ^hatte^ 
eioenr  Gasrßckrtand,  den  ein  electrifcber  Funko 
detonirte«  und  der  daher  nach  ihm  aus  einer  Mi* 
fchung  von  oxygenirten  un4  bydrogenifirten  6ai- 
erten  befcehn  mubte.  (^Annalen^  VII,  ^79%  wo 
eine:  Stelle  hiernach  zu  verbelT^rn  ift.)  Sollte  liok 
hierbei  das  kohlenfaure  Q^ii  in  Sauerftoffgas  und 
Kohlenoxydgas  gefohieden  haben  ?  und  wodurch 
beftimmt?  ,  d.  H* 


"/ 


% 


I  ■  , 

entftaDcleii  Waffertrdpfchen »,  und  faft  alles  kobl^n* 
faare'Oas  verwandelte  ficfa  in  Kohlenoxydgas,    Hiet 

das  Detail  dJeferVeKuche. 

•       ■* 

Ich  fperrte  in  einer  cyliiiflrifcben  Röbire  von  9^^' 
Purcbmeffer,  Ober  Queokfilbi^rt  4  Tbeile  kofalien* 
laures  Oas  und  -3  Tbeile  Hydrogengas»  die  zafam* 
anen  eine  Lunge  von  7  Zollen  einnahmen^  und  liefe 
«lectrlfcbeFunken  mittelft  Eifendrähte  d^rch  das 
Qiisgen^ifchJchlagen.  Diefescondenfirteficb  anfange 
fobnell,  dann  immer  langfamer,  und  nacb  laStuii«  . 
den  Electri6ren  k^idm  nocb.inerKbar*    Der  obere  ' 
Tbeil  der  Rühre  hatte  ficb  mit  fo  viel  feinen  Waffer«- 
tröpfeben  üj^er^^ogen»    dals  er   nicht  mehr  r^cbt 
.durcbficbtig  war»  und  die^Oasßule  nahm  nur  noch 
4 Zoll  10  der  Röhre  ein, hatte  ficb  folglich  um  SZolI 
vermindert.      Flüi&ges  Kali^    da$  ich  in  die  Röhre 
brachte»   abforbihe  uVigeffihr  1  Zoll  kohlenfaures 
Oes.      Die  fibrigen  3 'Zoll  wareü  faft  ganz  reines 
Kohlenoxydgas;    100  Tbeile  mit  Sauerftoffgas  de- 
tonirt»  gaben  als  Rückftand  64  Tbeile  kohUnfau* 
res  Gas, 

% 

Obgleich  ßcb  von  Verfucbeö,  die  mit  To  gerin- 
gen Mengen  von  Gas  angeftellt  werden ,  keine  gro* 
ise  Präcifion  erwarten  lärst,  fo  fcheint  es  mir  doch 
virebrfcbeinlich »  dafs  das  kobUn'faure  Gas  dieles 
Verfochs  nicht  ganz  rein  war;  denn  das  äioblen» 
oxydgas  hätte  mehr  Raum  einnehmen  muffen/ als  das 
koblenfaur^  Gas»  woraus  es  entftaiide^  war. 
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1       '        '      ' 

Ich  wiederhahhe  Hiefejti  Verftacb  mit  niebterev 
Sorgfalt  io  derfelbeoRdhre,  in  d^e  ich  vod  jeder 
^'  der  beiden  Gasarten  3  4- 1  Zoll  jbineinfteigen  Jie{s#^ 
Nach  .12  Stunden  Electrifiren  waren  hur  noch 
4  -H  I  Zoll  Gas  züirack»  das  aus  i  Zoll  koblenf^u* 
.  remGis  und  3-|-|  Theilen  fafc  reinem  Kohlenoxyd- 
gäs-  beftand.  Folglich  hatten  Anlii^tUm  Verfiicbe 
a  +  f  Zoll  koblenraures  Gas  fich  in  3  ^  |  Zoll 
Kphlenoxydgas  verwandelt,  /und  loo  Theile'  von 

dielem'  Gas    mit  einem  Drittel    Sauerftoffgas  ver- 

»  ,        ^  >  ■■     • 

brannte  gaben  70  Theile  kohlenfaures  Gas  als  Rack<!> 
Itand.     Waiirfcbeinli«  h  war  das  Koblenoxydgas  mi€ 

ein  wenig  Hydcegengas  vermifcht^ 

■-."'•'        ■  '  "  ■    .       ■  * 

Die  EiTendrahte  und  das  Quecksilber  werden  la.^ 

diesem  Verfuche»   wenn  man  ihp  in  einem  Tage  voll* 

endet»    nicht  merklich  verändert.       Bei  längerer 

Dauer  würde  das  Eifen  wabrfcbeinlich  irofteni  weil 

es   mit    VVaffer    und   kohlenfaurem  Gas  iq  BerCÜi-' 

rung  ift. 

Man  fiebt  hieraus^    dafs  das   kohlenfaure  Ois 

'    durch    Hydrogengas  3;er(etzbar  Jft»    und    dabei  in 

Kohlehoxydgas  übergeht.     Der  Äntbeil  SauerftofF9 

der   dem  kolilenfauren    Gas   durch  das  Hydrogen 

^    entzogen  wird,   verbindet  fich  mit  dem  (Hydrogea 

zu  Waffer;  daher  die  Verminderung  desGasvdluj^DS* 

Man  hat  fchon  vor  geraumer  Zeit  bemerkt,  dals 
Hydrogengas^  welches  über  Waffer  gefperrt  ift^ 
mit  dem  die  atmofpbärifche  Luft  in  fifeier  Beruh» 
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rung  ftebt,  febr'  Ifingfam  an-  Volant«»  »bnimm^  imct 

init  einer  ininider  lebhaften  Flamme  brennt.  Man 
fchlöfs  daraus,  das  Hydrögengas  filtrire  ficb  durch 
das  Waffer  langfam  hindurch  in  die^  Atmbfphäre^ 
allein  bierfür  hat  man  keinen  Grund.  Es  fcbeint 
mir  wahrfcheinlicher,  dafs  vi^mehr  daä  kohlenfau«* 
re  Gas  aus  der  Atmofphüre  fich  durch  das  Waffer 
bindurchzifthe»  nach  Maafsgabe>  wie  ^s^  durch  da^ 
Hydrogengas  zerfetzt  wird»  welches  eben  dujrch 
cUefe  Zerfetzung  vermindert  ivird. 


Funken  fchlagen  läft^  dehnt;  Cch)aucfa|vcrenn  es  mit  . 
-  keinem  andern  Metalle  als  mit  Gold.in  fierührung 
iftj.bis   auf  etwas  mehr  als  d'as  Doppelte  {eines 
Inhalts«    dann  aber  nicht  weiter  ans.      Das  dem 
xGas  beigemifchte  J^o/yer  wird  hier  in  der  erhöh* 
ten   Temperatur   des    electrifcheii   Funkens    Ton 
dem  Kohlenftoffc  deSi  Gas  zerfetzt:,  wie  Henry« 
(^Annale  n  ,  11 ,    ^9490.  dadurch   bewies,    dafs  fich 
über  ätzendem  Kali  getrocknetes  Kohlen  *  Waffer* 
ftoffgas  durch  Electrillren    nur  um  ^    ünd^  nicht 
weiter  dilatiren   liefs,   und  dafs  ctectrifirtes  und 
nicht  -  electrifirtes  Gas  mit  Sauerftoff   verbrännti 
genau  gleichviel  kohlenfaufes  Gas  gaben.     Hen- 
ry glaubre«  durch  das  Electriiiren  entftehekobleiv 
faures  Gas  und  Wafferftoffgas ;  diefes  iftaber  nicht^ 
möglich,  da,  nach  Sauffüre's  Verfucheh ,TI y- 
drogengas  das  kohlenfaure  Gas  beim  £lectriliren 
zerfetzt.     In  diefem  Falle  kann  daher  nur  Kohlen- 
oxydgas  und  Wafferftofßgas  entftanden  feyn.     Dafs 
aber  Kohlenftoff,    ungeachtet  er   an  Wafferftoff 
gebunden  ift.  Geh  doch  in  höhern  Temperatareil 
auf  Koften  des  Sauerftoffs  des  Waffers  in  Kohlen*    , 
oxydgas  verwandelt,  fcheint  mir  ein  vollgültiger 
Beweis  zu  fe^n,  daf^  das  Kohlenoxydgas.AuxcX-iHY' 
drogengas,   (es  fey  denn ,    dafs  die  Maffenunter- 
fchiede  hier  mit  ins  Spiel    kämen ,)    unzerlegbar 
fey. — :  Electrifirtes  Kohlen  •  Wafferfioffgas  fcheint 
indefs  in  Henry 's  Verjfachen  immer  mehr  Sauer- 
ftoffgas  als  nicht -electrifirtes    zum    vollftändigen 
Verbrennen  bedurft   zu  haben:     (Henry    felbft 
bemerkt  das  nicht  ansdriick^ich.)  Daraus  fchliefst 
ein  englifcher  Phyüker  in  Nicholfon's  Joüm,, 
1802,  VoK  2,  p.  186,  Henry 's  Erklärung  könne 
nicht  die  wahre  feyn»   und  der  wahre  Grund  der 
Erfcbeinung  fey  noch  unbekannt,        .    d*  B. 


/  w 

I  •  *  . 
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III. 

V  ER  SUCHE 

über  das  in  den  \Gasarten  enthdUene  Waf' 
fier  und' über  einige  Baryt/atze,  ^ 

von 

■      •      ■     '. 

den  Bürgern  Clement  und  Desormesl; 

neb/t  einigen  Bemerkungen  von  Berthollkt.  ♦) 


,    • 


ii  ■ 


V 

L   Ffirßicjhe  über  den  WaJJbrgehalt  Einiger  Gasunen. 

D^a  u  f  f ü  r  e  behauptet  in  feiner  Hygrometrie ,  ( Ef- 
fai  2 ,  cAap.  9,)  dafs  bei  gleicher  Temperatur  und 
unter  gleichem  Eh-ucke  atmofphärifche  Luft,  Waf-^ 
ferftoffgas  und  kohlenfaures  Gas,  wenn  fie  feucht 
find,  das  Uaarhygrometer  auf  gleiche  Art  afficiren. 
Da  aber  diefes  Inftrament  nur  den  Grad  der  Sätti^ 
gang  und  nicht  die  W  äff  er  mengen  der  Gasarten 
anzeigt,  fo  fuchten  wir  diefe  VVaffermengen  durch 
VerXuche  zu  beßimmen. 

Wir  nahmen  zum  gänzlichen  Trocknen  der^Gas« 
arten  J'aHfauren  Kalk  im  feften  Zuftande,  weil  er 
die  Eigenfchaft  hat,  den  Gasarten  die  Feuchtigkeit 
ZB  entziehn,    ohne  die  Gasarten  chemifch  zu  verän- 

*)  Vergl.  im  vorigen  Hefte^S•  73  ,  Anm.  Die  erften 
Unterfüchungeii  Clement's  und  Desormes 
lind  aus  den  Annales  de Ch{mie^  1.42,,  p.  124  f., 
entlehnt.  d,  H. 


dern,  und  bedienten  mw  hierzu  des  gewöhnlichen 

« 

Appa,rats.  Eine  abgewogne  Menge  Irockner  falz* 
faprer  Kalkerde  wurde. in  eine  Glasröhre  gethan, 
und  dsLS  Gas  über  fie  weg  geleitet.  Um  ficher  zu 
feyn ,  d^fs  die  Gasarten  Geh  vollkommen  mit  Feucb* 
tigkeit  gefchwäogert  hatten,  liefsen  wir  fie  eriS: 
durch  eJjie  Flafbhe  voll  VVaffer  fteigen,  aus  der  fie 
unmittelbar' zur  falzfaüren  Kalkerde  kamen.  Die 
Atmofphäre,  die  Gasarten  und  diefes  Waflfer  hattet 
diefeibe  Temperatur,  wel.he  immer  12  bis  i3^  der 
hundertthciligen  Scale,  (10  bis  11*^  R.,)  betrug, 
und  befanden  fich  unter  eihern  Drucke  voii  761  bis 
765Mi]limetres,  (28^15"  par.)  Folgende  Tabelle 
'  zeigt  die  Refultate  unfrer  Verfuche : 

Von  röllig  ivurde  Feuchtigkeit  abgefetzt  in  der 

feuchter  falzfaüren  Kaikerde 

von  36  Lltres 
(37,8  Pint.)  Luft        ^<^^  '  Kubikfuf«  Luft  ^ 

*  ■  * 

atmofphär.  Luft  o;53,Grammes      o/3 13  Gramm.  =5/89  Orain» 

SaueritofFga«  0/34 

WalTerllolIgaa  0^34 

Stickgas  0/55 

kohienfaurem  Gas  0/5S 

Das  kohlenfaure  Gas  wäre  vom  Waffer  der  Fla- 
fche  abforbirt  worden,'  hätten  wir  diefes  nicht  zu» 
vor  mit  Kohlenfaure  gefättigt;  fo  ging  davon  ebea 
fo  viel  als  vQn  den  andern  Gasarten  über  die  £alz-^ 
faure  Kalkerde  fort. 

Die  von  den  verfchiednen  Gasarten  abgefetzte 
Feuchtigkeit  ift  ihrer  Menge  nach  fo  wenig  verfchie- 
den,  dafs  di^fe  Verfphiedenheit  unftreitig  nur  der 
unvermeidlichen  Uuvoiikommenbeit  in  der  Verfah* 


o/3^-3 

6/08 

oßzs 

6fo8 

Ö/31J 

5/89 

0/5 13 

6/08 
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rungsart  zuzufchreiben  ift'.  Es  ifi  daher  ausge* 
macht,  dafs  gleiche  Volumina  dutfer  ffhr  verfchi^d-. 
nen  Gasarien  gleiche  Mengen  von  Wa[fcr  abfetzen^ 

Nun  ift  aber,  die  Frage,  ob  auch  die  Feuehtig» 
keit,  welche  fich  den  Gasarten  durch  kein  Aus* 
trocknen  entziehn  läfsti  in  allen  gleich  ift.  Diefes 
,  durch  directe  Verfuche  auszumachen,  fcheint  faft 
unmöglich  zu  feyn>  weil  man  die  Gasarte^  nicht, 
vollkommen  trocken  erhalten  kann*  Wir  glaubten 
indefs  nach  Analogie  fchliefsen  zu  können,  dafi^ 
wenn  alle  Gasartea  völlig  gleiche  Waffermengeii 
enthielten,  fie  a'uch  gleiche  Mengen  andrer  Flüffig« 
keiten,  die  fich  in  der  Berührung  mit  denfelt^eii 
verflüchtigen,  wie  Alkohol  und  Aether,  aufneh- 
ir^en  mafsten.  Da  die  Einwirkung  der  öasarten  auf 
den  letztern  fehr! beträchtlich  ift,  fo  war  es  leicht, 
diefe  (ehr  g^enau  zu  beftimnien» 

Aus  unfern  Verfuchen,  die  wir  darüber  angeftellt 
haben,  folgte  das  Refultat,  dafs^  wenn  die  Tempe- 
ratur; der  Druck  und  alle  übrigen  Umftände  völlig 
gleich  find,  alle  erwähnten  Gasarten ^  das  Waffer« 
ftoffgas  fowohl  als  das  kohlenfaure  Gas,  die  Ver* 
dunjiiwg  des  Aethers  auf  gleiche  Are  begünftigen; 
das  heifst,  dafs  in  gleichen  Räumen,  welche  mit 
Oas  von  verfchiedner  Natur,  gleichviel  'welchem, 
erfüllt  find,  immer  diefelbe  Menge  von  Aether  in 
elaftifcher  Geftalt  befteht,  und  darin  eiaerlei  Ex- 
panfion  hervorbringt,  Daffelbe  findet  mit  dem  Al- 
kohol ftatt,  nur  dafs  die  Menge,  die  davon  verdün- 
ftet^  weit  geringer ;   als  die  des  Aethers  ifti    und 
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gerade  fo  ift  die  Verdtlnftung  des  liquiden  Schwefel- 
kohlenfioffs^  {/Innalen,  XU,  87,)  unter  übrigens 
gleichen  Umfiänden  dem  Volumen  des  Gas  prdpor- 
tional,  ohne  im  mindeften  von  der  Natur  des  Gas 
«bzuh  ängen.  *)     .  . 

Die  Natur  der  Gasarten  hat  folglich  gar  keinen 
Einßufs  auf  ihre  Eigenfchaft ,  den  Aether  oder  denr 
Alkohol,  oder  den  Schwefelkohlenßcff  zu  verdünften; 
diefe  hängt  lediglich  von  der*  Temperatur  und  vom 
Brücke  ab.  Höcbft  wahrfcheinlich  findet  daffelbe 
bei  der  Verdünftung  des  Waffers  Statt.  Könnte 
man  auf  ätherifirten  oder  auf  alkoholifirten  Gasar* 
ißD  eine  ähnliche  Wirkung  hervorbringen ,  virie  fie 
die  falzfaure  Kalkerde  auf  die  feuchten  Gasarten 
äufseft,  fo  würden  alle  gleichviel  Aether  oder  Al- 
kohol abfetzen.  Da  fie  nun  umgekehrt  alle  gleich« 
viel  Waffer  hergeben,  fo  ift  fehr  zu  vermüthen,  dafs' 
die  abfolute  Waffermenge  in  allen  gleich  ift. 


Erinnerungen  Bertholle t* s  gegen  diefe  Verfueh^* 

Diefe  Refultate  widerfprechen  geradezu  Bex^^ 
tliollet*s  Anficht  der  Sache,  nach  welcher  Waffer 
zur! Bildung  des  kohlenfauren  Gas  unentbehrlicb| 
und  darin  chemifch  gebunden  ift,    {Annalen,  IX^ 

»64 

*)  Alfo  eine  dritte  Verfuchsr«ihe  zu  denen  von 
Dal  ton  und  Volte«  (^  Annahn,  XII »  3949)  wo« 
durch  diefelbe  Thatfache  bewährt  und  .pufser 
Zweifel  gefetzt  wird.  d*  H. 
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^64^9^^  300,)  und  veranlafsten  Berttiollet  ^u 
foIgeadenAeufser^ngea:  l^Anaales  de  Chimie^  t.  42, 
p^^Sa)  ,',Die  Bürger  Clement  und  Desormes 
bemerken  fehr  mit  Recht,  dafs -alle  Gasarten,  bei 
Reicher  Temperatur,  gleiche  Menge  hygr<jmetri. 
fchen  Waffer«  enthalten*  Oiefes  beweifen  die  Ver- 
f«iehe  Sauffüre's  und  Deluc^s;  Volta  hatte 
ßch  davon  durch  directo  Verfuche  überzeugt,  die 
felion  alt  find,  und  die  er  bei  feiner fartfer  Reife  un« 
bekannt  gemacht  hat,  und  fchon  Prieftley  zeigte,* 
dafe  alle  Gasarten  diefelbe  Menge  von  Äcthergas  aui^ 
Idfefl)  abgefeben  von  einer  kleinen  Differei^z  beim 
kohlenfauren  Ga«,   die  leicht  zu  erklären  ift." 

3,\Vären  die  Verfuche,  welche  die  Bürger  Cle- 
möiit  ^nd  Desörmes  befchreiben,  genau,  fo 
nüfstenfie  in  einem  Kubikfufse  atmofpharifcherLüft, 
die  mit  Feuchtigkeit  gefättigt  ift,  ungefähr  bei  ei- 
nem iThermometerftande  \ox%.  7°  den  W«'ffergehalt 
erhalten  haben  ,  d^n  fie  bei  i  2  bis  i3°  fanden.  Daj 
fpecififche  Gewicht  d^s  Wafferdampfs  verhält  fich 
antm  fpecififchen  Gewichte  der  Luft,  bei  gleichem 
Drucke  und  gleicher  Wärme,  ungefähr  wie  10  ;  14. 
Auiser  diefem  Wafferdampfe  giebt  es  indeüs  in  eini- 
gen gasförmigen  Stoffen  ein  gebunänes  und  mehr 
condenfirtes  Waffer,  welches  auf  die  hygrometri- 
icben  Phänomene  keinen  Einflufs  hat." 

„Diefes  gebundne  VV affer  fehlt  der  Kohlenfaure 

im    natürlichen  kohlffnfauren  Baryte    wie  das  Wi- 

^ bering  fchon  vor  langer  Zeit  fehr  gut  gezeigt  bat, 

weshalb  fich  auch  ^us  dem  natürlichen  nicht  fo,  als 

i/lnnal.  d.  Phyük.  B.  1 J.  St.  ;ä.  J.  1803.  St.  a.  lli 
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.aus  dem  kQnftlichen;  kohlenfaures  Gas  durch  blofse 
Hitze,  fondern  nur  mitteilt  ziemlich  wäfsriger  Salpe* 
terfäure  austreiben  läfst;  der  künfUiche  behält  da- 
gegen  VVaffer  genug  zurück^  u^l  dem  koblenfauren 
Gas*  etwas  davon  abzutreten.  Prieftley  zeigte, 
dafs^ -we*nil  man  über  den  natürlichen  kohlenfaurea 
Baryt  Wafferdämpfe  wegfteigen  läfst,  man  aus  ihm 
leicht  kohlenfaures  Gas  erhält,  und  fchreibt  diefe  Wir- 
kung  mit  Recht  demWaffergehalte  zu,  der  dem  kob- 
lenfauren Gas  noth wendig  ift-  Er  hatVerfuche  ange- 
itellt,  uin  die  Menge  diefes  Waffers  zu  beflimmen; 
ungeachtet  die  Mittel  aus  ihnen  genan  fcheineh ,  fo 
halte  ich  doch  feine  Refultate  für  übertriebisn.  *^ 

„Nur  aus  diefem  wefentlichen  und  chemifcjb  ge- 
bundnen  Waffer  des  koblenfauren  Gas  läfst  ficli  die 
Menge    Wafferftoffgas    erklären,'  die    fich   bildet, 
wenn  man  kohlenfaures  Gas  der  fortgefetzten,  Wir- 
kung electrifcher  Funken  ausfetzt,  wie  das  Prieft- 
ley,    van   Marum,    Monge    und    Henry    ge- 
ihan  haben,  ohne  dadurch  die  Kohlenfäure  im  min- 
deiten  zu  zerfetzen.     Es  ift  nicht  das  hygrometri« 
fche  Waffer,   welches  hierbei  zerfetzt  wird,   oder 
'wenigftens   macht  diefes    nur  einen  kleinen  Theil 
des  zerfetzten  aus;    denn    das   WafferflofTgas .  bil- 
det  fich  dabei  in  zu  grofser  Menge  und   Henry 
fiellte  feine  Verfuche  mit.fehr  troeknem  kohlen* 
fahren.  Gas  an. "  *) 


*)  Diefe  Behauptu'ngen  ßnd  nicht   ganz  gegründet; 
aus  den  Vtrfucheti    Sauffüre*«   in  Auffatz  I 


/ 

'  JE^nere.Verfuchevon  Clement  und  D esormes. 

Diefe  Bemerkungen  B  e  r  t  h  o  1 1  e  t '  s  beftim  in- 
ten die  Bürger  Clement' und  Desormes,  eine 
'Reibe  neue^Unterfuchungen  zu  unternehmen,  Fal- 
gendes  ift  ein  voUfiändiger  Auszug  au«  dem  lehrrei- 
eheiL'Aufratze  in  den  Annales  de  Chitnie^  t.  43, 
19«  284,  worin  fie  die  RefulUte  derf^lben  bekannt.. 
.a(nach\en.  ' 

«  . 

Nach  der  Meioi^ng^einig^r  Chemiker;giebt  eä  in  . 

den  .Gasarten  jgebiin^es,   nicht  auf /hygrometrifche 

..Stoffe,  wirkendes  Waffer,   welches  in  unfern  Ver-i    - 

r      '  ■  »  '■        ,  ■ '      . 

fupben -nicht  zum  Vorfcheine  gekommen  :fey.     Vor- 

jzOglich  foll  fich  xliefes  gebundne  Waffer  im  köhl^n^  • 

fßuren,  Gas  befinden,  worauf  mehrere  Verfuche  hin- 

zuweifen  fcheioen,  ganz  befonders  die^Entbindüng 

von  iohlenfaurem  Gas  aiis  .natürlichem  kohlenfaurea 

Äaryr,  welche  Prieftley,  {Joum.dePhyf,,  lySS^ 

JuiL^  p.  107^)  mittelftWafferd^'mpfe  bewirkte,  von 

.deinen   dabei   ein  Tbeil  verfchwand.      Prieftley* 

.fdUpä  aus  diefeiii  Verfuche,    der  Antbeil  Waffer, 

'den  er  nicht  wiederfand,   habe  fich  mit  der  ^Koh- 

letifaure  verbunden,  und  mache  fie  gasförmig.;   Die- 

fes  fuchte  er  noch  dadurch  zu  beftätigen ,    dafs  er 

kob'lenfauren  Baryt  in  Salzfäure  anfiöfte ,  und  dabei 

:  das  entweichende  kbhienfaure  Gas  auffing,  dann  die 

und  II  diefes  Hefti,  die  freilich  erft  fpäter  angf- 
ftellt  wurden I  laden  fie  fich  indefs  leicht  berief* 
^  tigen.  4,  a. 

K  a 
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AMflöfung  bis  zur  Trocknifs  abrauchte,  und  den 
Röckftand,  den  er  für  rfeinen  Baryt  hielt,'  nacb^ 
dem  Glühen  wog;  beide  Gewichte  betrugen  mebr 
als  das  des  aufgeloften  kohlenfauren  Baryts.  Diefe 
Gewichtsvermehrupg  fchreibt  er  dem  VVäffer.,  zu, 
welches  fich  mit  dem  kohlenfauren  Gas  verbanden 
habe,  um  es  gasförmig  zu  macheja.  A|Iein  fie 
rührte  offenbar  von  dem  Antheile  vonSalzfäure  her,' 
der  ungeachtet  des  Glühens  beim  Baryt  geblieben 
war.  Auch  zeigte  fchön  'öerthollet  in  feiner 
Antwort  an  die  Anhänger  des  Phlogiftons,  {Anna^ 
les  de  Chimie,^  t-3>)    wie  unzuverlä^g  beide  Vipr*» 

"  fuche  find.  Begierig,  die  Sache  aufs  Reine  zu  brin- 
gen, haben  wir  über  diefen  intereffanten  Gegen- 
Iftand  eine  Reihe  von  Verfuchen  angeftellt,  welche 
iiHS  zu  Refultaten  geführt  haben,   d{ie  der  Meinung 

.  Prieftley 's  gerade  entgegenftehn. ,  - 

,     n. 

Es  kam  hier  darauf  an,  auszumachen,  ofr  ilte 
Kohlenjäure  vollkommen  trpcken  in  Gasge/tah  he* 
ßehn  kann,  oder  ob  fie  des  Wafj'ers  bedarf,  um  gas* 
förmig  zu  feyn. 

Wir  liefsen  durch  eine  völlig  luftdichte  Pdrcel- 
läinröhre,  welche  natürlichen  kohlenfauren  Baryt, 
enthielt  und  im  Feuer  glühte,  Waffe rdänfpfe  ftei- 
gen."  Es  entwickelte  fich  hierbei  ein  Tbeil  derE^oh- 
lenfäure  in  Gasgeftalt,  vom  Waffer  fand  fich  aber 
nach  dem  Verfuche  gerade  fo  viel  als  vorher,  bis 
auf  etwa  o,oi  oder  0^02  Gramm.     Am  Ende  der 


»^ 


■  /; 
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RöhrlB) ,  in  'welcher  figh  das  'kohlenfaure-  Gas  eut 
banä ,  befand  fich  ein  Gefäfs  mit:  fefter  falzfäurer 
KalkcLrdie,  dä^  in  Eis  gefetzt  war;  diefe  faMaure 
Kalkerde  foHte  alles  fogenannte  hygrot^etrifche 
Waffer  zurückbehalten,  und  dem  Gas  nur  das  Waf- 
fer laffen ,  das  darin  gebunden  fey«  Wir  erhielten 
1  Litre^kohj^nfaures  Gas,  welches»  wegep' feiner 
niedrigen  Temperatur,  '  I/84  Orammes  wog.  — 
*■  .Diefes  kohlenfaure  Gas  konnte  hiernach  zum  aller- 
.höchften  O/02  Grammes  Waffer  enthalten;  wenn  es 
mithin  trocken  aus  dem  kohlenfauren  Baryt  durch 
Zwifohenwirkung  des  Waffers  entbunden  wird,  be« 
findet  fich  darin  nicht  einmahl  ^  feines  Gewichts 
an  Waffer.  Ueberdies  läfst  fich  noch  mit  Gewifs- 
beit  behaupten,  dafs  der  Verluft  an  Wa  ff  er  nicht 
ganz  auf  Rechnung  einer  Bindung  deffelben  im  koh* 
lenfauren  Gas  zu  fetzen  ^  fondern  eben  fo  fehr  der 
Un Vollkommenheit  des  Verfuchs  zuzufchreiben  ift. 
■— '  Als  wir  diefen  Verfuch  mit  demfölben  Apparate, 
doch  mit  einer  andern  Porcelkinvöhre  wiederhojbj»' 
t«n^i  ging  4niahl  fo  viel  Waffer  verloren,  als  wir 
an  kohlenfaurem  Gas  erhielten.  Sollte  diefer  Ver>- 
luft  nicht  der  Durchdringbarkeit  diefer  Porcellain* 
röl^re  zuzufchreiben  feyn? 

Hiei^  noch  mehrere  Thatfachen»    welche    alle 
>  Schwierigkeiten  auflgfen  werden, 

Läfst  man  ftatt  der  Wafferdämpfe  atmo/phärifche 

Jüf/iüber  natürlichen ,  glühenden,  kohlenfauren^a- 

ryt  fortfteigeji;    fo  entbiridet  fich  gerade  fp:,*als 

bei  Walferdämpfen,   .kohlenfa;iites  .Gas,    welches 


•  « 


c/ 
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fich  durch  augenblickliche,  Trübung  des  Barytwaf- 
fers  zeigt. 

Eben  fo.,    wenn  man  ftatt  der  atmofphärifchen 
hwh  Wa fferftoffgas  nimmt.     Der  Baryt  \i^ird  dann, 

■ 

wie  in  den  vorigen  Verfuchen ,  kaiiftilTch,  und  das 
Hydrngen  zerfetzt  das  kohlenfaure  Gas  zuweilen 
voilftänd)^,  indem  man  dann  Waffer  und  ein  fdhwar- 
zes Pulver  erhält,  welches  nichts  anderes  feynkann^ 
als.  der  Kohlenftoff  der  Kohlenfaure.*)  Andr^ 
mahl  erhält  man  zwar  ein  Gas,  welches. das  Baryt« 
waffer  trübt,  aber  doch  auch  einen  durch  Kohlen- 
ftoff  gefchwärzten  Niederfchlag.  /  ,  ,        . 

Diefe  Zerfetzung  des  kohlenfäuren  Gas  durch 
Wafferftoffgas  ift  diefelbe,  welche  Theodore 
de  Sauf  füre  bewirkte,  indem  er  electrifche  Funken 
durch  eine  Mifchung  von  Hydrogengas  und  kohlen** 
faurem  Gas  fchlagen  liefs;  es  entitand  dabei  Waff^ 
und  Kohlenoxydgas. ,  ( Vergl,  S.  i35.) '  Ein  folches 
Gemiföh,  das  wir  durch  eine  fehr  ftark  erhitzte  Por- 
cellaipröhre  gehn  liefsen,  gab  völlig  daffelbe.  — 
Die  Verwandtfchaften  des  Hydrogens  und  des  Koh- 
lenfiioffs  zum  Oxygen  find  folglich  nicht  fix,  fon« 
dern  hängen  von  gewiffen  Uniftänden  ab,  die  noch 
aufzufüchen  find.  **)  ' 

Der  natürliche  kohlenfaure  Baryt  y  mit  dem  wir 
unfre  Verfuche   anftellten,    verlor  im  Glühefeucr 

*)  Vielmehr  Fahrt  es  von  reAtkchrttm  Bleioxyd  ^tx 
'Glasröhren  herl     Vergl.  oben  S.  139.        d.  H. 

«*j  VergKilÄüS.  139.      .  d.  H. 


/  - 
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nur  ^05  an  Gewicht.     Man  glaubt  daraus  gewifs  fevn 
2u  können,  claTs  er  gar  kdin  VVaffer,  oder  nur  höehft 
wenig  enthält.     Wir  mengten  davon  5o  Grammes 
mit  j5  Grammes  geftofsnen  Glafes ,  und  thaten  das 
Gemenge  in  eine  Retorte,    die  fehr  heifs  gemacht 
war,  um  ficher  zu  feyn,  dafs  fie  keine  Feuchtigkeit 
enthalte.     Darauf  wurde  eine  gekrümmte  Glasröh* 
re,   die  mit  einem  Glasftöpfel  verfehn,   und  fo  in 
den  Hals  der  Retorte  eingefcbmirgelt  war^    dafs  fie 
genau  fchlofs ,  vor  der  Retorte  angebracht  und  fiiar- 
kes  Feuei^  gegeben,  wobei  wir  übet*  dem  Queckßl- 
ber  6;02  Litres  kohlehfaures  Gas  auffingen^  weiche 
1Ö7836  Grammes  wogen.     Folglich  würden  1 00  Gr. 
natürlichen  kohleniauren  Baryts  2i|fi7'2<Jr.  Koh«. 
lenfäure  gegeben  haben.     Der  Rückftahcl  in  der  Re- 
torte war  biafig,  und  hatte  folglich  noch^  nicht  alles 
kohlenfaure  Gas  hergegeben« 

.  Wir  wiederbohlten  den  Verfuch  'dreimahl  mit 
einer  gleichen  Menge  kohlenfaurön  ^aryts>  und  mit 
einem  Fiuffe  aus  gleichen TbeilenKiefelerde  und  bo- 
raxfaurem  Natron,  die  den  Augenblick  vorher  ver*  ^ 
glaft  waren, und  erhielten  in  derThat  nur  ein  klein 
wenig  kohlenfaures  Gas  mehr,  als  zuvon  Im  Mittel 
geben  1 00  Gr.  natürl,  kohlenfauren  Baryts  22^5  Gr. 
kohlenfaures  Gas.  Der  Rückiland  in  djefen  Ver- 
fuchen  war  ein  fehr  fchöaes^  faft  farbenlofes  und 
nicht  im  mindeften  blafiges  Glas,  deffen  Ge^wicht 
fich  indefs  nicht  beftimmen  liefs,  Mreil  es  mit  dem 
Innern  der  Retorte  zufammengefloffeii  war«  ^ 
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Um  unfern  Verfuch  mittelft  des  Gewichts  dicfes 
Bückitandes  bericbtijgen  zu  könnep,  behandelten 
wir  diefelbe  Mengung.  in  einem  Platin'tiegel.  Wir 
erhielten  dabei  däffe^be  Produkt;  und  io^mer  übec- 
traf  das  Gewicht  des  Rückftandes  das  Gewicht  des 
Fluffes  1101,78  Gr.  auf  100  Gr.  kohlenfauren  Baryts. 
— —  Auch  die  verglafteBoraxfäure  zerfetzt  denkoh- 
lenfauren  Baryt  im  Schmelzen  fehr  gut,  und  giebt 
ungeführ  diefelben  Kelultate;  nur  dafs  iicb  dabei 
immer  etwas  Boraxfäure  mittelft  der  Kobleafänre 
volatilifirt,  '   •  ; 

-  Der  durch  Zerfetzung  des  falpeterfauren  jBaryts 
Inittelft  kohlenfauren  Natrons  gebildete ,  gut  ausge- 
wafchne,  anfangs  fehr  langfam  getrocknete  >  dann 
\  Stunde  lang  in  VVeifsglühebitze .  erhaltne  kmnß^ 
Tiche  kohlejifaure  Bary^gieht^  wie  der  natürliche» 
0/22  kohlenfaures  Gas  und  0^78  Rückitand|  w^na 
man  ihn  mit  einem  Fluffe  fchmelzt,  der  ganz  frei  Von 
Feuchtigkeit  iftl  Es  ift  uns  zwar  begegnet,  dafs 
•wir  in  einem  künftlichen  kohlenfauren  Baryt  nur 
O/18  Kohlenfäure  gefunden  haben;  er  war  aber  in 
f  zu  heftiges  Feuer  gebracht  worden ,  ehe  faß  alle 
Fenchtigkeit  deffelt^en  verjagt  war,  daher  er  ftfaoa 
in  diefem  erften  Brande  mittelft  des  Waffers  einen 
Theil  feiner  Kohlenfäure  verlor. 

Nicht  in  allen  hier  befchriebnen  Verfucben 
bedienten  wir  uns  einer  in  den  Hals  der  Retorte 
ciflgeriebnen  Glasröhre.  In  mehrern  wurde  die 
Entbindungsri>hre  mittelft  eines  Korkftöpfels,  durch 
den  £«  hindurchgyig ,  in  dem  Hälfe  der  Retorte  loft-. 
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dicht  befeftigt.  Die  Hitze  dörrte  diefen  Korlcftö' 
pfel.aus,  und  dabei  rann  aus  dem  Innern  <leffelben 
etwas' Waffer  in  die  Röhre.  Das  trockne,  aus  der 
fchmelzenden  Maffe  fich  entbindende  l^ohlenfaure 
Gas  vermochte  kaum  diefes  Waffier  fils  Dämpf ö  fort* 
zufahren»  und  rifs  es  nur  mit  fort^  Um  es  auf  dem^ 
Queckfiiber  oder  auf  kryftallifirtem  falzfauren  Kalke 
abzufetzeq,  durch  den  man  es  hindurchfteigen  liefs. 
Diefes  Waffer,  welches  wir  in  io  Litres  kohlenfaui 
res  Gas  fich  nicht  auflöfen  fahen,  wog  nicht  übeip 
p/3.  Orammes.  Wie  fehr  fpright  nicht  diefe  Be- 
obachtung gegen  Prieftley,  welcher  wähnte,  die- 
Kphlenfäure  enthalte  als  Gas  die  Hälfte  ihres  Ge<* 
<wicbt8  an  Waffer. 

^^  Nach  allen  diefen  Verfuchen  kann  die  Nichtig-^ 

iteit  eines   gebundnen  Waffers  in  dem  konlenfauren 

Gas  nicht  mehr  zweifelhaft  feyn.     Es  exiftirt  darin 

l««  Waffer,  das  aufdas  Hygrometer  nicht  zu  wirken 

vermag,   und  diefes  Inftrument  mifstfehr  nahe  allßs 

Waffer  y   das  in  diefer  Luftatt  gasförmig  vorhanden 

ift.      Wollte    man    alles    diefes  Waffer  finden, \fo 

'  brauchte  man  nur  trocknes  kohlenfaures  Gas,  auf 

die  Art,  wie  ich  es  angegeben  habe,  entbunden,  mit 

Feuchtigkeit  zu  fchwängern,  und  die  Waffermenge, 

die   es  in  Gasfyrm:  aufgenommen  hätte,  zu  meffen. 

Doch  müfste  man  dazu  viel  koblenfaurenBa^yt  neh* 

men,   um  mit  mehrern  Kubikfufs  Gas  operiren  zu 

können.     Uns  fcheint,    als  muffe  fich  eine  faft  voll- 

kommne  Trocknifs.  erreichen  laffen»    wenn  man 

"  .V 

Froft  und  Druck  mit  der  Wirkung  zerfllefsbarer  Sal- 


C    154    3 

ze  vereinigt.  '  Der  Punkt  gröfster  Trocknifs  ani 
Saurfürifcbea  Haarhygrometer  ift  wahrfcheiniich 
ziemlich  genau. 

Dafs  CS  eben/o  wenig  im  Sauerßqff^gas  gebtmd* 
nes  Waffer  giebt f  erhellt  daraus  j  dafs  kohlenfaures 
Gas,  welches  durch  Verbrennen  gut  gebrannter 
.Kohlen  in  getrocknetem  Sauerftoffgas  entftanden  ift» 
nichttmebr  Waffer,  als  diefes,  enthält,  wie  wir  durch 
Verfuche  gewiefen  haben.  Da  wir  nun  gezeigt' ha- 
ben, dafs  diefeiS  kohienfaure  Gas  kein  grofses  Ver- 
mögen, Waffer  auFzuIöfeo,  beßtzt,  fo  folgt,  dafs 
das  Sauerftoffgas,  weon  es  viel  Wiffer  gebunden 
enthielte,  diefes  abfetzefn  mafste,  indem  es  Geh  mit 
dem  Kohlenftoffe  verbindet.  Allein  es  erfcheint 
dabei  gar  kein  Waffer  oder  höchft  wenig;  folglich 
enthält  auch  das  Sauerftoffgas  keins. 

Man  bemerke  wohl,  dafs  unfreUnterfuchüngen 
iediglich  das  gebundne  Waffer  betreffen,  und  dafs 
wir  auf  das  fogenanntehygrometrifche  hierbei  nicht 
febn.  Unfre  Behauptung  geht  daher  nicht >  dahin, 
dafs  das  durch  falzfauren  Kalk  getrocknete  Sauer- 
ftoffgas gar  kein  Waffer  mehr  enthalte,  Jondern 
nur  febr  wenig,  welches,  nachdem  diefes  Gas  beim 
Verbrennen  von  Kohle  verzehrt  Worden,  gasförmig 
bleibt,  weil  das  erzeugte  kohienfaure  Gas  ungefähr 
daffelbe  Volumen  als  zuvor  das  Sauerftoffgas  ein- 
nimmt. 

Dafs  es  gebundnesWaliex  in  allen  Gasarten  gebe» 

war  eine  Vermutbung,    die  iich  lediglich  auf  Ana-. 

»  - 

logi«  mit  dem  kohlenfauren  Gas  ftatzte»       Dieb 
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Verttiuthung  JPällt  alfo  von  felbft  fort»   und  bedarf 
keiner  weitera  Widerlegung. 

Wir  fOgeo  nur  noch  hinzii,  dafs  wir  an  die  g£r/r« 
ßrenäe  Kraft  des  Waffers  bei  den  auflösUchlten  Gag* 
drtQn^   die  am  begierigften  nach  Waffer  find»   eben 
fo  wenig»  'als  ab  diefe  Kraft  bei  den  nicht -aufiös-' 
lieben.  Oasarten  glauben.     Und  das  nach  folgendem 
Verfucbe,    Wir  trockneten  f^lzlaures  Gas»  welches 
über   Qtfepkfilber  in   einen  grofsen   leeren   Bailpn    , 
geleitet  wurde.     Der  (alzfaure  Kalk»    über  den  es 
fortftieg»    wurde  dabei  faft  nicht  ftärker»   als  von    / 
jedem   andern   Gas  genäfst»    indem  diefes  Salr  in 
beiden  Fällen  ungefähr  gieicl^viel  an  Gewicht  zu* 
»ahm.  *) 

*)  Das  Refultat  aller  dieler  Verfuche  wäre  alfo,  dafs 
ei  keinen  fogenannten  chemifchen  Dunft^    nur  phyfi' 
fchenMunft  gehe ^    (^Annalen,  X,   167  f.,)  und  dafs 
diefer  letztere  bei  einerlei  Druck  und  Wärme  in 
allen  Gasarten»    die  durch  .Waffer  gegangen  find» 
in   gleicher  Menge  vorhanden  Tey.      Die   Arbeit 
der  franzöfifchen  Chemiker   enthielte  daher  zu- 
gleich»   wie  es  fcheint,   eine  vollftändige  Wider- 
legung der  fcharffinnigen  Hygrologie  des  Herrn 
-'       Prof.   Partot»    die  darauf  Fufst»  dafs  das  Sauer- 
Xitoffgas »    und  ^war  diefes  unter   allen  Gasarten 
allein»   das  Vermögen  habe«   Waffer  "hufzulöfen» 
nm  einen  logenannten  chemifchen  Dunft  zu  -bil- 
den »   der  von  dem  in  der  attoofphärifchen  Luft 
Torhandnen  Wäffer  0;9 »    der  phyfifche  Dünft  da- 
gegen* nur  O/i  betragen  foll.     {Annaleni  X»  173*) 
Die  Vertheidiger  und  die  Beftr'eit^r  der  iParrot- 
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Befeandtheile  des  falpeterfaur^n  und  des  fchwe* 

.felfauren  Baryts  ^  nebfe  einigen  Bemerkungen.    Dem 

Obigen  gemäfs  b efteht  [XioA/e/i/aurer  Baryt  ^    natura 

.  lieber  fowobl  als  kOnftlicber,  aus  O/78  Baryt  (rnd 
0|22  Eoblenfäure.  ,  Von  diefem  Refultäte  anfrer 
Verfttcbe  gingen  wir  auSf  um  aücb  die  Beftandtfaei« 
le  des  falpeterfanren  und  des  fchwefeifauren  Baryts 
zu  beftimmen,  da  befonders  eine  genaue  Kenntnifs 
des  letztern',  als  des  einzigen  guten  und  fiebern  Mit« 
tels  >  welches  wir  befitzen »  die  Menge  ^on  Scbwe- 
felfaure,  die  ficb  in  einer  Verbindung  befindet,  zti 
bestimmen,  dem  Chemiker  von  grofser  Wichtigkeit 
ift.  Da  die  Refultäte,  die  wir  erhielten,  ,von  de* 
Ben  anderer  (ehr  gefchickter  Cberhiker  abwichen» 
fo  ift  nicht 'Ein  Verfücb  unter  den  folgenden,  den 
wir  picht  7-  bis  Smabl  mit  der  mögiichften  Sorgfalt 
und  mit  nicht  unbedeutenden  Mengen  wiederboblt 

'  liStteo. 

a.  Kohlenfaurer  Baryt  ift  nach  der  Bemerkung 
S  ag  e  *  s,  {Journal  de  Phyfique,  1788,  4vr.i)  in  con- 


fchen  Hygrologie  werden  daher  vor  allen  Piogen 
die  fehr  wichtigen  Verfuche  von  Clement  und 
Desormes  .wiederhohlen  und  abändern»  nind 
^Rras  in  ihnen  und  in  den  darauf  gebauten  Schlul* 
Xen  vielleicht  noch  mangelhaft^ ift,  prüfend  er- 
gänzen muffen.  Irre  ich  mich  nicht,  fo  babea 
wir  von  Herrn  Prof.  Parrot  felbft  in  diefer  Hin- 
£ctu;  etwas  IntereUftatea  zu  erw^urten.     d.  H. 
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•centrirter  SchwcföKäure  auflöslicb.   Wir  bewirkten 
diefe  Auflöfung  ift  eipem  Ballon ,   der  fo  eingerich« 
tet  wart   dafs    alles   ilnb  entbindeode  koblenfaolpe 
*Cjas  aber  Qüe^kßIber)iufgefaDgeii  wurde,  und  tnU 
teelVen'auf  ioo,Theil^  kobltnfauren  Baryts  etwas 
weniger  als  22  Thdle  kohlehfaures  Gas,   dabei'  et- 
was deffelben  wabricbeinlicb  in  unfrer  febr  wäfsri« 
gen  [irh  limpide)  FlüfGgkeit  geblieben  war.     Vcr* 
dünnt  man  diefe  Flüffigkeit  mit  febr  vre!  Waffer,  fo 
läfst  fie  febr  nahe  allen  fcbwefelfauren  Bar^t,  der 
ficb  gebildet  bat,  fallen,  und  dlefer  im  Glühen  (ehr 
Itark  getrocknet»   wog  auf  100  Tbeile  kohlenfau^ 
ren    Baryts    ii5  Tbeile.  —     Folglich    enthalten 
ii5  Tbeile  fchwefelfaureh  Baryts  78  Tbeile  Baryt, 
tmU  alfo  loö  Tbeile  67,82  Tb.  Baryt,    und  32,i8 
Tbeile  Scbwefelfäurje.     Wir  v^rmuthen ,  dafs  Geh  in 
diefem  Baryt,  nach  einem  fo  beftigen Brennen,  kein 
.Waffer  mehr  befindet. 

b.  Es  gaben  100  Theüe  kohlenfauren Baryts, die 
in  febr  verdünnter  Salpeterfäure  aufgelöft  wurden, 
02  Tbeile  koblenfaures  Gas  und  i5o  Tbeile  kryfeaU 
Ufirtcn  falpeterfauren  Baryts. '  FoigJicb  enthalten 
i3o  Tbeile  diefes  letztern  78;  und  alfo  100  Thei- 
Je  deffelben  60  Tbeile  Baryt.  —  Wurde  zu  einer 
folchen  fahpeterfauren  BarytauflöfungScbwefelfäure 
in  Uebermaafs  gefetzt,  fo  erhielten  wir  böchftens 
logThefle  gebrannten  fcbwefelfauren  Baryts,'  und 
noch  4  oder  5  Tbeile,  wenn  die  FJüfßgk^it  bis  zur 
Trocknifs  abgedampft  wurde,  überhaupt  alfo  ii3 
oder  1 14  Tbeile  fcbwefelfauren  Baryts.     Fällt  jnan 


\ 
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dagegen  jene  Auflöfung  durch  ein  auFIösIicbes 
fcbv^efelfaures  Sal?,  fo  erhalt  man  fogleich»  ohne 
dafs  man  die  FlüffigUeit  abzudampfen  braucht^ 
1 15  Theile  fchwefelfguren  Baryts;  doch  mufs  man, 
um  den  falpeterfaüren  Baryt  bis  auf  diefen  Punkt 
zu  zerfetzen,  ein  grofses  Uebermaafs  des  fällenäen 
fchvvefelfauren  Salzes  ziifeUen.  *) 

c.  Werden  looTheile  koblenfaureh  Baryts  in 
Sa/sy^tir^  au fgeldft^  fo  erhält  man  ssTbeilekob^ 
lenfaures  Gas»  und  durch  Zufatz  von^Schwefelfäure 

1 1 5  Theile  gegldhten  fchwefelfauren  Baryts. 

/ 

*)  Dafs   der  falpeterfirure  Baryt  rön  der  Schwefel- 
ßur^s   ungeachtet' diefe  eine  weit  gröfsere  che* 
mifche  Verwandt fchAft   zum   Baryt  h^t,   als  die 
Salpeterfäure,    nicht  ganz  zerfetzt    wird,    (aber 
.  doch,  wie  Desormes  noch  bemerkt,   bei   Ver- 
mehrung der  zugefet?.ten  Schw^efelfäure  volIftSn« 
diger,)  ih  ganz  dem.  Bert  ho  Uetf che  nf^erw  and  tfcha/tS' 
gefetze  gemäfs,    nach  welchem  von  zwei  Stoffen 
B,  C,    die  zu    einem,   dritten  A  verfchiedne  Ver^ 
"vcrandtfehaft  haben,  nicht  der  eine  allein  fich  die* 
fes  Stoffs  A  bemächtigt,  und  den  andern  von  aller 
Verbindung  mit  A  ausfchliefst,  fondern  beide  fich 
in  i4  nach  eineip   Verhältniffe  theilen,     welches* 
(ungefähr)  aus  den  Verhältniffen  ihrer  abfoluien 
chemifchen  Kraft  und  ihrer  Maffen  zufammenge* 
fetzt  ift.      Noch  mehr  fällt   diefes  Gefetz  in  die' 
Augen    bei    dem    umgekehrten    Verfucbe,     den 
Desormes  aufteilte.      Er  wufch  eine  abgewog- 
ne  Menge  reinen  fchwefelfauren  Baryts  mit  vieler 
Salpeterfäure,    und    dabei    verlor   der   fchwefel» 


^ 

/< 


Aus  diefem  Verfuc^he  folgt,  wie  aus  den  befielen 
vorigen  f  dafs  lop  Theile /chwe/el/auren  Baryte  slü!^ 
67/82  Tbeilen  Baryt  und  52^  18  Tbeilen  Scbwefel- 
fäure  beftebn.  Da  wir  bei  diefen  mannigfaltigen 
Abänderungen  tinfi:er  Verlucbe  darin  keinen  Grund 
eines  Irrthums  entdecken  konnten,  fo  fetzen  wir 
in  diefes  Refultat  volles  Vertrauen. 

K  i  r  w  a  n  giebt  in  feinem  heqeften  Auffatze  über 
die  ßeftandtheile  der  Salze  vom  Jabre  1799  dem. 
fcbwefelfaurön  Baryt  66,66  Tb.  Baryt  ua4  33,33  Tb, 
Scbwefelfäure,  )    und  /übrt   dabei  die   Verfucbe 
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faure  Baryt  0,1  an  Gewicht,  indeb  die  Salpeterfäü* 
re  Baryt  in  Heb  aufnahm,  welchen  Scbwefelfäure, 
die  in  Menge  zügefctzt  wurde,  daraus  wieder  nie- 
derfchlug.  —  Dafs  ich  Bertbollet's  wichtige 
Reform  unfrer  bisherigen  chemifchen  Grundbe- 
griffe, (die  freilich  mit  unter  etwas  dürftig  find  und 
manche  fchiefe  Anficht  enthalten,)  diefen  Annalen 
nicht  wenigft^ns  in  einem  Austuge*  eingeruckt  ha- 
be, davon  liegt  der  Grund  darin,  dafs  ich  ihnen 
fchweriich  etwas  foZweckmäfsiges  und  Gutes,  am 
wenigften  in  der  hier  nöthigen  Kürze,  hätte  lie- 
fern können,  als  de  in  folgendem  Werke  finden: 
Bertholle  t  über  die  Gefetze  der*  V  er  wandt jfchaft 
in  der  Chemie ;  aus  dem  Franzößfcken  üherfetzty  mit 
Anmerkungen ,    Zufatzen  und  einer  fynthetifchen  Dar' 

■  ftellung  von  Bertholtet* s  Theorie  verfehn ,  von 
£.  C  Fifcher,  Prof.  der  Mathematik  und  Phyßk 
am  Berliner  Gymnafio ^    Berlin   I802,    33z,    g. 

d.  H. 

*J  Vergl.  Kirwan*«   Tafel  über  die  Beftandthcil« 
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Witliering*s»  Klaproth's   und  BIack!s  an» 
die  mit  den  feinigen  ziemlich  ftimmen;    und  auch 
tinfre  Beftimmung)  kömmt  diefer  fehr  nahe»  — :  Da* 
gegen  foU  diefes  Salz  nach  -den  VerrucHen  Vau* 
guelin's  und  Thenard's  aus  76 Theilen  Baryt 
und  25  Theilen  Schwefelföure  beftehn,  und  Che« 
nevix   giebt  in   feipen   Unterfuchungen  über  die 
Beftandtheileder  Schwefelfäure   dem  fchwefelfau*. 
ren  Baryt  gar  76/5  Theile  Baryt  und  sS^S  Theila 
Schwefelfäure.  *) 

Diesen  gefchickten  Chemikern  kommt  es  mtht 
als  uns  zu»  die  Urfachen  des  Irrthums  in  den  ein- 
7elnen  Prozeffen  aufzufuchen.  Die  Verfchiedenbeit  ' 
in  ihren  Beftimmungen  brachte  uns  auf  den  Gedan» 
ken>  es  möge  wohl  zwei  verfchiedne  Arten  von 
fcbwefelfaurem  Baryt  geben.  Wir  haben  darüber 
Verfuche  aogeftellt;  fi.e  führten  uns  indefszu  nichts» 
daher  wir  uns  mit  einigen  Bemerkungen,  die  fich 
uns  dabei  dargeboten  haben,  begnügen. 

Kocht  man  über  natürlichem  fchwef elf auren  jBb* 
ryt^  der  gepulvert  iit»    Waffer  oder  flüffiges  üizen^ ' 

des  ^ 

Aer  Salze  \n,ittk  Annalen^  XI,  285.  Auch  Kir- 
"wan's  Angabe  der  Beftandtheile  des  natürlichen 
und  des  künftlicb  gebrannten  kohlenfauren  Baryts 
Itimmt  Tollkommen  mit  den  Baftimmungen  D  e  s  o  r- 
mes  zufammen;  O/^g  Baryt  und  0,22  Kohlen« 
läure.  Dem  kryj'tallißrten  falpeterfauren  Baryt 
giebt  Kirwan  0,57  Baryt,  0^32  Salpeterfäure 
und  o,ii  Waffer.  >  d.  H. 

*)  Vergl.  Anflatz  I\r  diefes  Hefts.  d.'if.. 
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des  oder  Hohlenfaures  KaU^  (o  nimmt  er  an  Gewicht 
ab;  und  zwar  ift  dieferGewrchtsveHuft  einem  klei- 
nen Antheile  von  fcfawefeiraurem  Baryt<  zuzufchrei« 
b«n»«deriioh  vermittelft  der  kochenden  Flüffigkeit 
verjlüch£igt;  denn  operirt  man  in  verfchlofsnen  Ge* 
iäfsen,  fo  findet  man  darin  fiib^imirten  fchwefelfau*  \ 
ren  Baryt.  ^  Die  Menge  deffelben  variirt  fehr  nach 
iler  Heftigkeit  und  der  Dauer  des  Aufkocbens.«  Man 
darf  daher  bei  diefer  Unterfdobung  keinen  Weg  ein* 
fcbla^^en»    hei    welcheiif)    evaporirt    wrfd.  --*     Das» 
kohkn/aure  iiuli  'i^riexix  zwiir  den  fcbwefelfanren  ft 
Baryt;*)   dabei  ift  aber  ein  offenbafer  Verluft,  da 
der  gebildete  i<ohIenfaure  Baryt  nicht  eben  fo  viel 
fcbwefelfauren,  als  man^genommen  hfitte»    wieder 
SU 'erzeugen  vermag.      WahrfcheinÜch' nimmt  dagi 
Kryftaliifätionsvirarrer,  auch  wohl  etwas  dberkfaürfige   ' 
Köhlenföure  des  Kalif a[zes>  ein  wenig  Baryt  mit  da« 
voow      Aus  loo  Theilen  fchwefelfaüren  Baryts  er- 
hält min  auf  diele  Art  ungefähr  85  Theile  kohlen- 
faflren  Baryts,   der,    wie  wir  uns  davon  verfichert  ' 
haben,   dem  von  uns  analyfirten. ganz  ähnlich  ift, 
ttnd'daber  0/78.  83,  d.  i.,  nicBtganz  65  Theile  Ba^ 
jryt  enthält.     In  100  Theilen  fchwefelfaüren  Baryts 
find  aber  67/82  Theile  Baryt  vorbanden.    Während 
deS'Verfüchs  tieht  man  einen  wei(sen  Rauch;  Be*  ' 


♦)  Auch  da*  reine  Kali  müfs  etwas  XchweFelfauirea 
Baryt  zerfetzen;  vielleicht  JTelbfl  das  kochende 
Waffer,  vermöge  der  ftarken  chemirchen  Kraft» 
jpit  der  es  auf  Schwefelfäure  einwirkt»  -.i/,.H. 

Annal.  d.Phyilk.  B.  13.  St/a.^J.i8o3*  ^^^*  L 
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weifes  genug  för  einen  wirkliGben  Verluft.  :  Diefer 
Ift  indefs  auf  keinen  Fall  fo  anfebnliqb,  dals  looTb« 
(phwefeHauren  Baryts  yS  Theile  Baryt  enthaiteo 
konnten.  Noch  .haben  wir  bemerkt,  dafs  esV  ,iHa 
diefe  Zerfetzung  zu  bewirken»  nöthig  ift,  dafjB  ciaa 
köhle'nfaure  Kali  einen  Ueberfckufs  an  Kali  habe; 
lyelchea  auf  den  Verhält niffen  der  Beftaiidtbeile  in 
4eti).&ch  bildenden  kohlenfauren  Baryt  und  fch^^ 
felfaurem  Kali  beruht, 

^9finfalpeterfaur er  Baryt  durch  Hitze  zerfetzt 
yfivA^  erhält  man  ftets  kohlenfauren  Baryt  j  eine 
Bemerkung  Vauquelin*s,  die  wir  Gelegenheit 
platten  zu  beftäfigen.  Wir  wogen  einen  Rdokfl^nd 
YOQ  falpeteriauren)  Baryt»  der  in  einem  Platintiegel 
fiurcb  Hitze  zerft^tzt  w<irden  w/ir,  zugleich  mit  dem 
Riegel»  und  letzten  ihn  dann  aufs  neue  dem  Feuer 
aus.  In  3  bis  4  Minuten  nahm  dabei  fein  Gewicht 
um  0;6  Grammes  zu>  ob  er  glc;ich  bedeckt  war^ 
(doch  nicht  lehr  genau.)  Diefe  GewlchtsV^rmeh« 
7ung  röhrt  uuftreitig  von  der  Kohlenfäure  des  br.en« 
»enden  Feuermaterials  her»  die  fich  mit  dem  fei- 
sien  Baryt  fehr  begierig  verbindet.  In  der  That 
enthielt  auch  diefer  Baryt  viel  Kohlenfäure»  die  iich 
durcß  verdünnte  Salzfäure  austreiben  liefs. 

Die  verdünnte  Salzfäure  iLt  .  cia$  hefte  'Adflö« 
fungsmJttel.  dureb  das  der,  kohlenfäure  Baryt  fich 
zerfetzen  lafst;  die  Zerfetzupg  und  Aufiöfung.gebii 
fcbnell  von  ftatten,  und  find  vollftändig»  indefs  SaU 
-p^terfäurcp  die  dazpi  brauchbar  feyn  foI| »  mtt  triner 
aufserordentiicben  Menge  Wa&er  verdQnnt  werdea 
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mufSy,  da  dann  bei  wenig  koblenfanrem  Baryt  die 
Koiilenräure  aufgeldft  wird  und  fichtlrch  verloren 
gebt.  Concentrirte  Salpeterfäure  grelfl;  den  kpb- 
^  ienfauVen  Baryt  gar  nicht  an  >  (elbft  wenn  n^an  iie 
deraber  kocht»  —  Auch  verdünnte  Schwefelfäure 
zerfetzt  den  kohienfauren  Barjit  nicht  vollftändig; 
fie  giebt  nur  wenig  kohleofai^resGas»  und  der  Rock- 
ftand  ift  minder  fobwer  als  er  follte*  Man  darf  ficb 
daher  nicht  der  letztem  Säuren  zur  Analyfe  des 
kohienfauren  Baryts  bedienen. 

Dafs  Salpeterfäure  undSaizfäure  nur  mit  Vielem 
WjafTec  verdünnt»  den  kohienfauren  Baryt  zerfet- 
zen und  au.flöfen,  davon  ift  der  Grund  nicht»  däfs 
die  KohlenCäure,  wie  man  gemeint  hat>  Wiaffer  be- 
dürfte»  um  gasförmig  zu  werden»  foodern  er  liegt 
darin»  dafs  der  lieh  bildende  falpeterfaure  oder 
iäl2(aure  Baryt  fich  ohnedies  nicht  auflöft»  fondera 
fber'dem  noch  unzerfetzten  4cohlenfanren  Baryt 
kryftalliGrt,  und  ihn  dadurch  der  Einwirkung  der. 
Säur«  entzieht.  Conaentrirte  Schwefelfäure  löft  deii 
koblenfauren  Baryt  fefar  gut  auf»  weil  der  fich  bil- 
dende fchwefelfatire  Baryt  in  diefer  Säure  aufiöslich 
jft»  und  weil  überdies,  die  Kohlenfäure  keines  Waf- 
fers  bedarf»  um  gasförmig  zu  werden.  Ferdunnte 
Schwefelfäure  \ölt  fchwefelfauren  Baryt  nicht  au^ 
daher  auch  kohlenfaurer  Baryt  darin  faft  unang««- 
griffen  bleibt»  oder  höchftens  In  den  Berübr^ungs« 
punkten  mit  der  Säure  angegriffen  wird. 


.  • 
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IV.    R^fultate.     .  ^--^ 

\.  DilB  Natur  der  LuFtarten  bat  keinen  Einflttfs 
auf  jdie  Verdönftung  der  Flilffigkeiten ;  das  hclfsf, 
gleiphe  Mengen  von  Aether  oder  von  Alkohol»  oder 
von  ^chvvefel- KobleirftofF;  höchft  wahrfcbeiDlf^jh 
auch  von  Waffer  9  verdaiiften»  unter  Obri^nS  glei- 
chen Umftänden,  (Wärme,  Druck  u.  f.  w.,)  gleich- 
m^fslg  in  gleichen  Voluminibu^  Sauerftoffgds,  Waf* 
ferftoffgasy  Stickgas  >  kohlenfaures  Gas  und  at- 
mofpbänfche  Luft. 

'  2.  DerVVafferdampf  befördert  zwar  die  Zerfet* 
zung  des  koKlfenfauren  Baryts  durch  Hitze,  tritt  aber 
d^bei  nriit  der  Kohlenfäure  in  Xrei/?e  Verbindung« 

3»  Atmofphärifche  Luft  bewirkt  daffelbe. 

*  >  ■ 

4.  Hydrogeo  zerfetzt  die  Koblenfäure.  .Di6 
Verwandtfchaft  des  Oxygens  zum  Hydrogen  iiod 
zum.Koblenftoffe  Kt  von  Umftäiiden  abhängig»  die 
noch  unbekannt  find»       «^^ 

5.  Das  kohlenfaure  Gas  enthält  kein  gebundoes 
Waffer»  und  das  gasförmige  Waffer  in  ihr  läfst 
fich  faft  ganz  duVch  die  gewöhnlichen  [hygrometri* 
fcbeo]  Mittel  erhalten; 

6.  Dtiffelbe  ift  dejr  Fall  mit  den  übrigen  unauf* 
löslichen»  wabrfcbeinlicbauch  mit  den  aufldslicbeffl 
Oasarten«  r 

f    .  -  *  ' 

7.  Der  kohlenfaure  Baryt,  [natürlicher  fowohl 
als  gehöriggetrockneter  iindgeglühter  künftlicher,] 
beftebt  aus  O/78  Baryi  und  0^22  Kohlenfaure. 


'  .  ■    '  ■  I 

'8.  Der  fchtv ff el/aure  ßar/^'befteht  ans  0/^782 
Baryt  und  0,3218- Seh wefelfäüre.  Er  ift  io  con- 
cenlrirrerSchwefelfäure  auflöslifch,'(wiefchoii  längft 
von  Sage  bemerkt  wurde;)  diefe  Auflöfung  zieht 
aus  der  Luft  F^iichtigkeit  tun,  und  dabei  fchlägt  fich 
der  CchM^efelfaure  Baryt  allmählig  nieder,,  undl^ry- 
ftallißrt  nadelförmig^  ^ 

9.  Der  kryfcalUßne  falpeterfaure  Baryt  enthält: 
O/60  Baryt. 

10.  Der  fchwefelfaure  Barvt  wird  in  fehr  ge- 
ringer  Menge  von  darüber  kpcUeodem  Waffer  vola- 
tilißrt;  eine  Eigenicfiaft,  welche  der  der  Borax'^äürc 

^  ähnlich  ift* 

11.  Er  wird  durch  febrn^iel  Salpeferfäure  zer- 
fetzt.   . 


■N 


•         ^      «.       • 
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IV. 

VERSUCHE 

über  die  Beßandtheile  dir  S^chi»efelfäufe 

und  d^r  fchweffilfauren  Salze^ 

I  '■  ■  .    •         • 

'    Richard   Chenbvix,   Erq, ,  F.  R.  S. , *) 

mit ^ Bemerkungen  von  Berthollht.  **) 

^^  '  /'  * 

xJm  die  Menge  von  wahrer  Säure  *!*)  zu  beftjtiir 
men,  die  durch  das  Verbrennen  eines  fäuerbarel^ 
GrUndftoffs  entfreht,   giebt  es  nur  zwei  Mittel:  uo- 

^)  Zuramme'ngezogen  aui  den  Trarisactions  of  the 
Irifh  Acadeiriiey  Vol.  7,  Dubl.  ijoi.  Ch'ene- 
Tix  ururde  auf  diefe  UnterTuchungen  durch  fei- 
ne Analyfe  des  arfenikfauren  KupFers  und  EiCbb» 
aus  Corn Willis,  und  der  Scbwefelkiefe,  die  die- 
fen  Erzen  zur  Mutter  dienen,  geleitet.  Die  Sal* 
peterfäure,  in  welche  die  Miner  aufgelöft  wurde» 
acidißrie  zugleich  ein^n  Theil  des  Schwefels; 
und  um  diefen  Antheil  zu  beftimraen,  kam  es  auf 
die  Beftandtheile  des  fchwefelfauren  Baryts  und 
der  Schwefelfäure  an.  Nach'  Lavoifier's  Be« 
ftimmang  enthSlt  Schwefelflure  O/71  Schwefel, 
und  nach  Fourcroy's  fynoptifchen  Tafeln 
fchwefelfaurer  Baryt  O/33  Schwefelfäure,  daher 
der  Gehalt  des  letztern  an  Schwefel  0/1343  feyn 
würde;  eine  Beftimmungi  w^elche  Chenevix 
fehr  zweifelhaft  fchien.        "  d.  H* 

^*)  AuB  den  Annales  de  Chimie  ^  t.  40  ff,  166,      d*  H, 

««#^  Vergleiche  itima/«ii »  XI 1  %6^.  d.  H. 
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aaittellnrre  Verbincfung  der  etrtftehenclea  Sämre^  zu 
eiBem  Salze,  deffen  Beftandtheile  fdion  bekannt 
find ,: oder  Darfteilung  derfelben  in  einem  vollkomf 
inen  wafferfreien  Zuftande.  Gegen  die  erftiö  Me- 
thode finden  die  näcnllcben  Hedenklicljkeiten,  als 
gegen  alle  Analyfen^  von  Salzen  üb(irhaupt  ftätti 
die  zweite  ift  noch  viel  mangelhafter.  E$  läfst  fich 
tuf  keine  Art  behaupten,  dafs  wir  bis  jetzt  irgend 
€ine Säure,  die  Phosphorfäure  und  die  Airfenikfän«»' 
re  ausgenommen,  in  ^inem  Zuftande  volIjiCommiriei^ 
Trocknifs  dargeftellt  hätten;  denti  auch  die  kry- 
ftallifirten  Pflanzenfäuren  enthalten  Wäffer  in  Ge^ 
ftalt  des  Kryftalürationswaffers.  Zwar  hieCse  es  dei^ 
Natiu'  fehr  enge  Grenzen  fetzen,  wollten  wir  behäup* 
t«ti,  kein  verbrenrilicherKüfper,  der  fich  mitSaner- 
ftofffchwängert,k<Line  dadurch  für  fich  denZuftartd 
det  FltifGgkeit  annehmen,  fondern  bedürfe  dazu 
des  Waffers,  und  Schwefelfäni'e  könne  nicht,  eben 
fö  gnt  als  das  Waffer,  an  'fich  fpecififche  Wärme  ge- 
öiig  enthalten,  um  in  der  gei wohnlichen  T^mpera- 
.  tur  und  unter  dem  gewöhnlichen  Lüftdrucke  tropf- 
bar-fiüffig  zu  feyn.  Allein  bei  der  grofsen  Ver- 
i^ändtfchaft  von  SchwefelfSure  und  Waffer  und  da 
beide  leicht  verdampfbar  find,  ift  es  unmöglich,  fie 
durtjfi  Deftillatlon  völlig  von  einander  zu  fcheideh.  ', 
Verfuch  i.  In  eine  tubulirte  Glasfetorte,  de- 
ren tubulirte  Vorlage  mit  einem  Woulffchen  Ap- 
parate  in  Verbindung  ftand,  zog  ich  über  lOO  Thei- 
le  gereinigten  Schwefels  concentrirte  S^lpeterfäu- 
re  wiederhohlt  ab ,   indeiü  die  übergebend«  Ftöfßg- 


#  ■_ 


keit  wiederhphlt ,  in   die  Retorte   znrfickgegoffeil 
wurde,   bis  aller  Schwcfef  aufgelöft  war»    Sowohl, 
dds  Waffer,   das  C»cU    überdeftiJHrt  hatte,,  als  das 
Waffer  im   Woulffchen  Appiarate,    flurch  welches 
das  Salpetergas  bindurchgefliegen  war,  wurden  aol 
fchwefljge  6üure  geprüft,   zeigten  aber  keine  Spvr 
derfetlben^     Da  auch  kein  Schwefel  vx)latilifirt  war, 
fo  blieb  kein  Zweifel,  dafisifich  nicht  aller  Schwefel 
in  Schwefelfäüre  verwandelt  hatte.      Nun .  witrtl^ 
die  FlQfßgfteiten  aufj^  den  verfchiednen  Theileu  des: 
Apparats  2ufa;nmepgegoffen ,    falpeterfaurer  Baryt 
in  gehöriger  Menge  dazu  gethan,  und  alle$  lajngfi^iR 
abgedampft,  weil  Salpeterfäure  ein  wenig fchwefct 
üauren  Baryt  zuraqkbehätt,    befonders  wenn  diefer 
in  einer  Flöffigkeit  fich  bildet^  worin  Ueberm.aafs. 
an  Schwefelfäüre  ilt*     So  erbiet  ich  in  drei  V^rr 
fuchen,   im  erften  aus   i  oo  Theilen  SchM^fel  6949 
in  den  beiden  anclcrn  aus  halb  fo  viel  Schwefel  ein*  . 
ixiahl  347,  das  andre  Malil  34^  Theile  /cib4cy^(/aci* 
ren  Baryts,     Das  giebt  für  100  Theilo  fchwefelfau^ 
ren  Baryts.^ach  den  beiden  erften  Verfuch^u  i4|6> 
.nach  dem  dritten  Verfuche  1 4/4 '^heile  Schwefel; 
und  daraus  laffen  Geh  im  Mittel  i4/5Theile  §ch\ve- 
fei  in  lOoTheilen  fchwefelfauren  Baryts  aniiebnien. 
Da  diefe  abgeänderten  Verfuche  fo  gut  zufanM|)ea- 
ilimmten,  fo  mufs  die  Beftinimung  von  23^43  Thei- 
len  Schwefel  unrichtig  (eyn*      Woher  abßr.diefer 
Irrfhum? 

Ferßich  2«     Darüber  fachte  ich  auf  f(rigendem 
AVege  Auffcbluls.     Ich  bereitete  niir  möglichfi  r^i- 


toen  Kafk^  indem  ich  weifsen  Marmor  in  Ueberflufs 
mit  Salzfäure  digerirte,  und  die  Auflöfung,.  (wel* 
«he- Ammokiiak  nicht  trflhte>)  durch  kohlenftures 
Kali  fällte.  Der  Niederfchlag  wurde  tüchtig  gewa* 
ichen,  und  dann  in  einem  Platihtiegel  fo  lange  ge« 
glabt^  bis  er  nichts -mehr  an  Gewicht  verlor.  Ich 
kenne  keinen  beffern  Weg,  ganz  reinen  Kalk  zu  be* 
reiten,  wie  ihn  die  feinlten  chemifchen  Analyf^n 
•rforderii;-  -^  Von  diefem  reinen  KaJke  wurden 
teo  Theile  in  dem  nämlichen  Platintiegel,  deffea 
Gewicht  vorher  beßimmt  war,  in  verdünnter  Salz* 
fättre  aufg^löit,  und  darauf  eine  hinreichende  Men« 
•  g((  Schwefel Cäure  ,  hinzugego(fen.  Sogleich  fiel 
Jchwejf)el/aurer  Kalk  zu  Boden.  Nun  wurde  gelinde 
mtie  gegebenr,  um^ie  Flüffigkeit  zu  verdampfen, 
Und  darauf  die  Hitze  bis  zu  einem  Grade  veritärkl^ 
bei  dem  alle  FlüfGgkeit,  bis  auf  die  chemifch  ge- 
bundne  Schvvefelfäure,  verjagt  werden  mufste.  So 
.blieb  der  fchwefelfaure  Kalk  vollkommen  calcinirt  - 
zurück.  Das  Gewicht  des  Tiegels  und  des  Kalks 
hatte  um  76  Theile  zugenommen.  War  diefer  cal- 
cinirte  fchwefelfaure  jCuIk  vollkommen  wafferfrei, 
(und  ich  fehe  nicht  ab,  warum  wir  diefes  nicht  an- 
nehmen follten,)  fo  konnten  diefe  yShinzugekomm-  , 
joen  Theile  nichts  anderes  als  Schwefeifäure  feyji; 
und  d^e  Schwefeifäure  mufste  dem,  vvns  wir  wahre 
Säure  nennen,  in  diefem  Zuftande  näher,  alp  in 
jedem  andern  kommen.  Mithin  find  exithalten 
in  100  Theilen  caleininen  fchwefelj'auren  Kalks^ 
57  Theile  Kulk  und  43  Theile  Schwefelfantre.!^;  , 


// 


Verßieh  3.  Die  grofse  Meage  vcm  Waffer«  dia 
oöthjg  gewefen  wäre,  1.00  Tbeile  von  diefem  fchwcN 
kl(a#en  Kalke  geradezu  aufi^ulören  y  ^bätte  mir  bei 
den  folgenden  Verfuchen  hinderlich  feyn  kdpneo } 
daher  verfuhr  ich  auf  folgende  Art :  Ich  gob  aM 
& 00  Gran  £^65^  calcinirten  fchwefelfaüren  Kal^  ei« 
was  Sauerkleefäure ,  wodurch  £e  fich  in  fau^rklee* 
fauren  BLalk  verwandeke.  Diefer  ift  in  ein^m  ge* 
ringen  Uebifrfchuffe,  irgend  einer  ^äure  auflöslicby 
daher  fich  mittelft  ein  wenig  Salzfäure  fehr  viel  da- 
von in  wenig  Waffer  auflöile.  -  In  diefe  Auflöfung 
wurde  falzfaurer  Baryt  gegoffen,  und  das  Ganze  ei* 
ite  Zeit  lang  gelinde  erwärmt.  Aller  fauerkleefati«* 
rer  Baryt,  der  fich  hierbei  gebildet  haben  mochte^ 
mufste  in  der  Auflöfung  mittelft  des  anfänglichen 
Uebertcfauffes  an  Säure  aufgelöft  zurflckbleibent 
und  die  ganze'Menge  des  entftandnen  föhwefelfavi* 
ven  Baryts  niederfallen.  Mehrere  vorläufige  Ver^ 
fuche  tiberzeugten  mich  von  der  Genauigkeit  äiletf 
diefer  Prozeffe,  mittelft  deren  ich  die  folgenden  Re* 
jultate  erlangt  habe.  *)  —  Ich  erhielt  fo  i^ach  denl 
jriltriren»  Wafcheaund  Trocknen  bei  der  ma^fsigen 
Wärme    eines  Sandb^ades    aus    den    100   Tbeilen 

*)  Ich  lebe  nicht  ab,  warum  der  Verfafrer,diefe$ 
indireete  Verfahren  erwählt  hat,  das  feine  Re-' 
Xultate,  mag  er  auch  noch  fcx  viel  Sorgfalt  enge« 
^Direndet  haben,  etveas  zweifelhaft  macht,  da  er 
dö6h  hier  fo  gut  als  beim  l^Calke  eine  abge<rdgn# 
Btehge  Baryt  unmittelbar  hätte  mit  Süure  f&ttigta. 
kömiea«  '         v  /  UertholUt» 
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'fchwefelfauren  Kalks  in  einem  Verfuche  l85,  ilt 
einem  zweiten  i83  und  in  einem  dritten  i^o  Tlieiy 
le  fchwefelfauren  Baryts;  UnteifTchiede,  welche  für 
Verfacbe  diefer  Art  nicbt  zu  grofs  find.  Nach  eir» 
nem  Mittel  aus- ihnen  enthalten  folglich  i83  Theile 
fchwefelfauren  Baryts  gerade  fo  viel  Scb^fefelfäure, 
als  100  Th eile  fchwefelfauren  Kalks,  dasift,  nach 
Verf.  2 ,  43Theile  Schwefelfäure.  Und  diefes  gicl>t 
auf  1 00  ThEÜe  fchUffifelfauren  Baryts  ä3;5  Theilc 
-  Schwefelfäure.  —  Da  fie  nun  zugleich  liach  Vej> 
foch  I  ^n.  Schwefel  t4/S  Thdile  enthalten f  fo  m||^fh 
fen  lOoTheile  wahrer  Schirefelfäure  aiis  6i;5Tfaei* 

€ 

len  Schwefd  und  38;5Theilen  Sßuerßojfbe&^hn.  ; 
Keine  diefer  Beftimmnngen  ftinimt  mit  denen 
tavoifier's  und  Fourcroy's  überein.  Diefes 
machte  mich  bedenklich,  und  beftimmte  mich  ^  mei- 
ne  Verfuche  mehrmahl^  zu  wiederhohlen.  Und 
doch  würde  ich  mich  auch  jetstt  nicht  bei  ihnen  be* 
Tuhigeh,  gl^aubte  ich  nicht  den  Grund  diefer  Abwei- 
chung angeben  t^  können.  Damahls  wufste  man 
330ch  nicht»  was,  wie  ich  glaube,  zuerft  Pelletier 
bemerkt  hat,  dafs  auch  die  heftigfte  Hitze  vom 
köhlenfauren  Baryt  nicht  alle  Kohlenfäure  abfchei- 
det,  lind  dafs,  um  ganz  reinen  Baryt  zu  erhalten, 
die  Zerfetz ung  des  falpeterfauren  Baryts  durch  Wär- 
me, nach  Väuquelin*s  Art,  der  einzige  zqyer- 
läffige  Weg  iffc.  Jene  Chemiker,  welche  den  Säu- 
regehalt des  fchwefelfauren  Baryts  auf  33  Theile  in 
100  Theilen  beftimmt  haben,  fetzten  die  Barytfal- 
ze mittelbar  oder  unmittelbar  aus  folchem  Baryt^ 


I        ■  ■•  ' 
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der  noch  etwas  Kohlenfäure  enthielt,  und  aus  Sau* 
ren  zufammen,  daher  ihre ^Ve;rfuche,  ob  iie  gleic^ 
wlederhohlt  diefelben  Refultate  gaben,  doch  insge* 
famtnt  nicht  gauz  richtig  find.  —  Beim  Verbren- 
nen des  Schwefels  in  Sauerftoffgas  kann  fich  etw^ 
Schwefel  unverbranot  volatilifiren,  oder  nur  iii 
fchweflige  Säure  verwandeln,  und  beim  Rectificiren 
der  eVitftandnen  Schwef^fäurc  kann  etwas  Säure 
'mit.fprtgehn,  oder  etwas  Waffer  bei  der  Säuce^blei- 
ben;  Gründe,  warum  Lavoifier*s  Beftimmung 
der  Bäftandtheile  der  Schwefelfäure  vieÜoicbt  nicht 
gan2  genau  ift.*) 

*^  Den  Gehalt  der.  Schwefelfäure  an  Sauerfcoff  hat 
Lavoifier  nach  «einen  Verfuchen  beftiniintt 
und. ich  benutze  diefe  Gelegenheit,  um  die  Um- 
Xtände  anzudeuten,  die  mich  hierbei  in  Irrtbum 
geführt  haben*  Ich  bediente  mich  zweier  Me- 
thoden. Einmahl  zerlegte  ich  falpeterfaures  Kali 
durch  Schwefel,  und  dicfer  Vcrfuch  gab  mir  för 
ipo  Thcile  Schwefelfäure  69  Theile  Schwefel  und 
3i.Theile  Sauerftoff.  Vergleicht  man  die  Ge- 
wichte, die  in  meiner  Abhandlung  angegeben 
lind,  fo  lieht  man  leicht,  dafs  ich  die  Men^e  d.e% 
SchweffelSi  der  £ch  fubllmirt  hatte,  ein  Wfnig 
zu  niedrig  angefchlagen  habe;  überhaupt  war 
van  diefem  ProzeXfe  nicht  viel  Genauigkeit  zu  er- 
warten. —  Zweitens  acldifirte  ich  den  Sch.we* 
fei  ^archSiEilpjeterfäare,  fchlug  die  Schwefe)fä«ire, 
die  Heb  gebildet  hatte,  sdurcb  ein  vBarytfalz  nie- 
der, wie  diefes  auch  Thenard  und  Chene- 
vix  getfaan  haben,  und  brachte  die  Beftandtheile 
des  fehwefeifauren  Baryts^  fo  wie  Bergmann 
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Tbenard  gfebt  in  cfen  Annales  de^Chimiätf 
JVö.  g[6,  den  Gebalt  der  Schwefelfäure,  dife  er  durch* 
Behandlung  de«;  Schwefels  mit  SaJpeterfäure  erhielt, 
zu  55/56  TheileH  Schwefel  und  44/44  Theilea 
Saueritof£  in  loo  Theilen  an;  doch  wird  da  feia 
Verfahren  nicht  befchrieben.  '  Die  Beitandtbeile 
des  caJcinirten  fcbwefeifauren  Baryts  fchätzt  er  ati{ 
74/82Theile  Baryt  uiid  25/ 1 8  Theije  Schwefelfäure 
in  loo  Theilen,  welches  melper  Beftimmung,fehr 
nahe  kömmt^  da  fchwefelfaurer  Baryt  nicht  über 
S  Proceot  Kryßailifationswa£fer  enthält. 


fie  angiebt,  in  Rechnung^  wodurch  ich  TerbKlr^ 
nifsm'äfsig  zu  wenig  Schwefelfäuie  erhielt.  Wärm 
dicfes  die  einzige  QueDö  Ton  Irrthum^  fo  brauph« 
te  man  ftatt  cl er  Angabe  Bergmannes  nur  die 
Tön  Tb«nard  oder  Ton  CheneTix  tu  neh« 
men;    allein  das  giebc  verhähnifsmäfsig  zu  viel 

.  Sauerftoff  in  der  SphweFelfäure.  Ich  fchreib# 
das  Fehlerhafte  meines  V^rfuchs  folgendem  Um* 
ftande.zu:.  Es  ^^ar  nur  ein  Theil  des  Schwefels» 

,'ien  ich  mit  Salpeterfäure  behandele  hattä*,  ia 
Schwefelfäure  verwail'delt  worden.  Davon  fon» 
derte  ich  den  übrigen  Schwef«l  ii^d  zog*  das  Ge- 
wicht def  fei  l>en  vom  ganzen  Gewichte  ab.  Höchft 
wahrfcheinlich  hatte  fich  diefer  Schwefel  fcbont 
etwas  oxydirt,  und  war  dadurch  fch^crerer  g^ 
worden«,  da  lieh  dann  weniger  Schwefel  acidi* 
£rt  zu  haben  fchien ,  als  wirklich  in  die  Schwe« 
felfäure  eingegangen  war.  Bertholt^ti 
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Ueber  den  Phosphor,  das  Phosphor-Oxy* 

'gehonte t'er^     und.,  einige     hygrologifche 

Verfuche,   in   Beziehung   auf  Her rn  Prof. 

BöCKMANN*s  vorläufige  Bemerkungen' 

über  diefe   Gegenfcände, 


Tom 


Profeffor   Parrot, 

in    Dörpat. 
'    in   einem  Briefe  an  den  Herausgeber^ 

jjjSoige  Wocbeti  nach  Ankunft  Ihres  fchätzbvren 

PrittfSf  in  weichem  Sie  mir  ""die  freundfebaftliche 
F^bde  des  Prof.  Böckmann  ankündigen»  erhielt 
ich  durch  Ihre  Abnalen  denn  auch  feinen  hinge* 
Worfden  Handfchub»  und  mache  mir  ein  Vergnü* 
den  daraus»  feine  vorläufigen,  n^it  mufterbafterAo* 
händigkeit  gemachten  Bemerkungen,  {Annaleh,Xlj 
S6,)  in  ebendiefem  humanen  Tone  zu  beantworten. 
Zum  voraus  keine  Verfichc^rungen  davon-,  dafs  mir 
lliefii  Einwendungen  willkommen  find,  nicht  ein» 
tnahi  Erwiederung  der  Höflichkeiten ,  die  mir  Herr 
Böckmann  fagt.  JCr  hat  dafür  geforgt,  dafs  man 
ihn,  ohne  meine  Verficherung,  für  einen  fchätzbaren 
Physiker  und.  eifrigen  Wabrbeltsfreund  halte.  Ich 
forderte  überdies  felbft  alle  Naturforfcber  auf,  diefe 
Arbeit  ihrer  Prüfung  zu  würdigen ,  und  je  gröfaer 
meine  Ueberzeugung  von  der  I'eftigkeit  meines  ao« 


\ 


\ 

gebenden  Gebäude^  ift»  deftowillkommn^r  muffen 
jnir  Einwendungen  feyn,  welche  diefe  Fefligkeit 
entweder  durch  die  Widerlegung  beweif6hy  oder 
durch  ihre  Richtigkeit  vermehren  werden. 

.Das  Erfte,  was  Herr  Bookman n  thut,  ift» 
lieber  mein  Phosphor  -  OxygehomHer  in  Anfpruch 
Jdimint»  und  zwar  ßnd:  (eine  Einwendungen  van 
zweierlei  Art.  Erßens  betreffen  fie  die  mecbaol^ 
fche  Eiprichtttng  deHe\heik\  zweitens  die  Tbeorio 
des  Pho$phors.  Aus  dto  erften  zieht  er  Scbloite 
•^der  die  Bicbtigkeit  meines  Fundamental  -  Verfucbs 
über  das  Auflpfungsvermögen  des'  Sauerftöffgäs 
für  das  Waffen  Der  andere  Theil  des  Angriffe 
uuf  meih  Oxygenometer  bat  auf  diefen  Satz  keinem 
Eififlufs;  denn  es  kam  bei  dem  Verfuche  ffuf  da^ 
Verhältniis  der  eudiometnfchen  Zahlen  an;  und 
liabe  ich  fonft  den  Verfuch  unter  vöJlig'gieicben'Um- 
ftäfiden  angeftellt»  io  bleibt  diefes  Zahlverhältnifs 
feft,  es  mag  übrigens  mit  den  abfoluten  Quantitä- 
ten au^übn,  wie  es  wilL 

.  Herr  Böckmann  findet,  (XI,  SS 9^  mein 
Oxygenometer  fehlerhaft,  weil  im  Augenblicke 
der  Einfenkung  die  Luft  im  Inftrumente  mit  d^r 
Atmofphäre  in  Berührung  kömmt,  und  zwar  gilt 
es  hier  vorzüglich  die  (^uanrität  der  DDrtfte.  Aller- 
dings findet  diefes  ftatt;  aber  welche  Fläche  ift  es, 
welche' diefe  Berührung  geftattet?  Die  Scafenröhr^ 
meines  gröfsten  Inftruments  hat  einen  Durcbmeffer 
von  etwa  2,^'  des  alten  pärifer  Fufses,  und  die  2^ett 
jener  Berührung  danert  gewifs  feiteoi  eine  Stcun« 


.hl 


de;  denn  bei  fehr  genauen  Verfüchen  verfchlie- 
fse  ich  die  Mündung  mit  dem  Finger,  bis  fie 
Aber  der  grofsen  Röhre  ftebf ,  wo  fie  denn  in  Be" 
Führung  mit  dtsr  Atniorphare  etwa  4  bis^  6  ZoU 
Weges  zo  machen  hat.  Sollte  es  nöthig  gewefen 
feyn,  PhyGkern  diefe  kleine  Vorficht  mit  dem  Fid» 
ger  zu  empfehlen?  Noch  mehr:  JVIan  denke  iA 
die  Langfamkeil j  mit  welcher  die  chemifcbe  Ver* 
änderung  .  des '  Waffergehalts  .  der  eingeföhlofsnea 
Luft  in  einer  (o  engen  Rohre,  die  jede  rel^ive  Be* 
wegung  der  Luft  unmöglich  macht.»  vorgeht.  Von 
diefer  Langfamkeit  giebt  der  berühmt^.  Verfach 
H  u  m  f  o,r  d '  s  über  die  vermeintliclre  Nichtvei> 
inifchung  des  gemeinen  Waffer^  mit  Salzwaffer.eir'. 
nen  Begriff;  noch  mehr  aber  ein  VerfMcb,:  deüich 
ehemabls  aufteilte,  als  ich  noch  glaubte»  'da£s\die 
Gegenwart  des  Waffers  ftatt  des  Queckßlbers  ift. 
meinech  O:^ygeuometer  den  Du'nTt  beträchtlich  ver«. 
inohren  wurde,  und  ich  diefen  Urnftand  als  .eine 
vorzügliche  Urfache  zur  Vermeidung  de^Wafler^ 
iinfab*  Ich  föllle  zwei  meiner  Inftrumeate  mit  ziem» 
lieh  trockner  atmofphärifcber  Luft  ohne  Phosphor; 
zu  gleicher  Zeit)fteckte  ich  in  jede  Röhre  ein  bleier» 
M%  Cylinderch^n  von  gleicher  relativer  Länge, nach 
den  Scalen  gemeffen,  und  fl^rzte  dann  beide  Inftru^ 
mente,  das  eio^ kleinere  in  Ouöokiilber,  das  andere 
in  VVaffer,  und  zwar  foj  dafs  dieFiüfjigUeiteninoerr 
halb  und  aufserbalb  gleicht  hoch  ftanden,  als  ich  die 
Cylinderchen  herausgenommen,  und  Fiüffigkeiten 
an  ihrer  Stelle  hatte  ä^flteigea  laffen.     So  liefs  ich 
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klelt^triini^ttl^  STage  hng  hänge t»,  und  beobach- 
te 6e  ;virähread  riiefer  Zeit  täglich  2mabL  Es  ka* 
!■  freilich  einige  Unterfchiede  in  diefeh  Beobach- 
ten ziina  Vorfcbeine,  die  ich  aber  durchaus  n?cht 
Eiavifirkun^  des  Waffers  sufchreiben  konnte« 
ich  tß  ganz  gewifs  erwartet  hattä,  die  ich  aber 
den  uDvermeidlicben  kleinen .  Unrichtigkeiten 
der  Beobachtung  und  in  der  ungleichen  Schnei* 
l^eit^  mit  welcher  die  äufsere  veränderliche  Tecn- 
itar  die  angleich  dicken  Glaswände  djer  Eudio- 
\T  durchdringt,  herleiten  mufste.  *) 
;j3err  Böckmann  möge  felblt  den  Schlufs 
|D.  Mit  aller  Aufrichtigkeit,  deren  ich  fähig 
r^  and  bei  der  grofsen  Kenntnirs  diefes  Inftru« 
fts»  die  ich  durch  deffen  langen  Gf^brauch  mir 
r^rbeo  habe,  kann  ich  verGehern ,  dafs  der  an- 
[hrte  Fehler  nicht  o,ox)ooi  betragen  kann,  und 
(«o  (olcbe  Fehler  einen  Vorwurf  von  ünrichtig- 
^nem  Inftrumente  zuziehn,  wer  wir!  dann 
ta?    Welches  Inftrument  bietet  uns  das  ganze 


I«r7  Zwar  habe  ich  felbrt  darant  einen  Zweifel  gef^en 
^•'^jtrthollet^s  Beobachtungen  kürzlich  gezogen, 
^(AtMalen,  X,  «o*,)  aber  feine  Eudiometerröhre 
yc-W^  wie  die  gewöhnliche  Fontanafcbe,  alfo  etwa 
L|omi^hl  weiter  als  die  meini^e;  fie  mu£ue  alfo 
^ömabl  mehrin  diefer  Hinlrcht  wirken,  dann  aber 
Jl^cb,  vermöge  des  gröfscrn  Durch Tchnitts,  die 
^*«iech»nifchÄMifchttng  deruntcrften  Luftfchichten 
h'--mH  den  Obern  bcgünftigen,  wenn  jene  ihr  fpe* 
;  'iDififches  Gewicht  geändert  haben  wurden.  F.- 
! jbMiaL  d.  .Phyük.  B,  13.  St,».  J.1803.  8^.25  M 
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Gebiet  aller  Naturwiffenfchafteo  an»  die  alferem* 
pfin  iJichften  VV'Sgen  vielleicht  ausgenommen ,  das  , 
nicht  weit  gröbere  Fehler  befäfse?  Ich  mag  keine 
Vergleichungen  mit  dem  Salpetergas  -  Eudidmetftr ' 
anftellen;  fie  ift  zu  leicht  und  fällt  zu  fehr  zum 
Vorthetle  meines  Oxjgenometers  aus.  Allein  man 
iiehme  ein  neueres  Inftrument»  als  etwa  Hum* 
h  ol  dt*  s  /In  thracometer^  Weder  Herr  Prof.  Bö  ek* 
mann  noch  andere  PhyGker  haben /etwas  g^gen 
die.  Fullungsmethode  diefes  belichten  Inftroments 
erinnert,  da  doch  die  in  Hinficht  auf  den  Gehalt 
"^n  Luftfäure  zu  prüfende  Luft  bei  diefer  Folibng 
durch  das  Kalkwaffer  felbft  6ch  mühfam  durohwin* 
den  müfs»  und  alTo  in  diefem  Durchgänge  fehoD  yTel 
Luftfäure  fitzen  läfst.  Ein  Fehler»  der  um  fo  be- 
trächtlicher ift,  da  die  noch  .refpirable  "^ Luft  die 
Luftfäure  gewöhnlich  nur  nach  Taufendtbeilcheil 
enthält. 

.  lodefs  bitte  ich  fehr,  dafs  man  diefes  Beifpiel 
jaicht  als  einen  Beweia  von  einer,  (mirvonH.  Bdck* 
mann  S.  72  vorgeworfnen,)  Neigung,  diefem  be- 
Töhmteb  Nifturfdrlcher  nahe  zu  treten,  anfeben 
tnoge.  In  (olchen  Fällen  mölfen  die  Beifpiele  ge* 
rade  von  den  gelchätzteften  Mähnern  gewählt  wer* 
den;  von  andern  würden  fie  nichts  beweifen,  Dafs 
ich  übrigens  den  vortrefflichen  Humboldt  vereh- 
re, beweift  der  Ton  meines  Angriffs;  dafs  ich  ihm 
Gerechtigkeit  widerfahren  laffe,  foi  fehr  als  ich 
kann,  das  be\^^6ift  die  gefchäftige  Bereitwilligkeit, 
die  ich  zeigte,  feine  fehlerhaften  Verfuche  zu  ent* 
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föhnldSgen  >  fobald  ich  das  neue  Gas ,.  das*  fich  aus 
dem  Pbosphor  entwickelt»  entdeckt  hatte«.  Ich 
fchrieb  de&balb  fogleich  an  Voigt  und  an  Ber* 
tbollet,  'und  erfucbte  beide»  meine  Briefe  dr.u« 
ckea .zu  iaffen., *)     Wie  Bertfaollet  diefen Schritt 

♦)  Diefer  Brief  fteht   in    Voi^t*s  Magazin,--  B.-4, 
St,   I ,    S.   gl   f.    .  Herr  Prof,   Parrot    bemei^kte» 
-  dafS)  wenn  er  den  Fhosphor  lange  in  feinem  Eu- 
diometer  in    dem    erzeugten    Stickgas  liefs,    der 
.Phosphor   durch    and  durch    roth,    dann  braun»' 
und  zuletTt  beinahe  fchwarx  .wurde,  -  Zwar  ver- 
.  jlor  er  dadurch  nicht  die  Eigenfchafti,    die  «tino- 
fphärifche  Luft  langfam  und  voHftändig  zu  zer- 
:.;  fetten»    allein  e^bildetb  fich  daYin  bald  nachher 
^  ^ajos  diefem  alt  gew^ordnen  Phosphor  eine  Menge 
einer  noch  ununterfuchten    Gasart,    (wie  er  da- 
mahls  glaubte,   durch  die  Einwirkung  des  rück« 
ftändigen  Sticrkgas  auf  den  Phosphor ,)   in  einem 
feiner  Verfuche  fo  viel ,   dafs  das  Queckfilber  in 
der  Scalen  röhre  binnen   1^   Tagen  von   0^2  31  bis 
C1Q5  herabfank.     Bei  frifcben»  in  Stickgas  nicht^ 
bi-aun    gewordnen    Phosphorftangen    hatte   Herr 
Parrot  nie  dergleichen  bemerkt;   was  er  in  dexr 
Annaien^Xi  207»  fßr  eine  gasförmige phosphoriga 

'    Säure^hielt,  war,  nach  ihm,  wahrfcheinlich  nichts 
'  -   anderes,  als  jene  Gasart,     Da  Herrn.: von  H^im«, 

^böldt's  Verfuche  mit  Phosphor  oft  14  bis  20 Ta- 
ge dauerten»  fo  konnte,  bei  manchen  derfclbea^ 
laefAnders  wenn  derfelbc  Phosphor  zürn  zweiten 
und  dritten  Verfuche  gebraucht  \t^urde»  ctyiras 
Aehnlicbes  fiatt  linden,  und  hieraus  gi»ubt  Herr 
Prof.  Parrot  fich  die  auffallenden  Refcdtate  d^r- 
feiben  erklären    zu  können,     ohne    Herrn  ven 
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aofgenommen  halben  wird,  da  Er  einen  nicht  gani 
humaDen  Ton  gegen  Humboldt  angenqm'tnen 
hatte»  i^eifs  ich  noch  nicht.  Diefes  möge  mich' 
rechtfertigen»«  Wenn  mich  2ttWeilen  meine  Unpar- 
teilichkeit zwingt»  Fehler  .aufzudecken,  uo^l  ^ich 
tigliqb  mehr  von  der  Wahrheit»  dafs  man^icht  dem 
ZVamen  eine«  beröhmten  SÜIannes  huldigen  folie, 
überzeugt.  Ich  vollende  eben  eitoe  ümftaodtiche 
Widerlegung  der  Hypolhefe  des  Grafen  Rum- 
f  ord  Ober  die  Wärmeleitung»  worin  ich  diefem 
vortrefflichen  Naturforfcher  Gerechtigkeit  wider- 
fahren zu  lalfen  glaube»  obfchon  ich  feine  Verfoche 
und  Schlöffe  mit  einer  Mohfamkeit  verfolge»  die» 
-in  jedem  andeirn  Falle  vJelleicIlk,  für  die  Ffjicht 
perfönlicher  Felndfchaft  gelten  könnte.  Ich  rechne 
aber  zu  (ehr  auf  Rumford  s  Wahrheitsliebe »  als 
dafs  ich  im  geringften  Mifsdeutungen  von  feiner 
Seite  bef Qrofatcn  follte. 

Die  zweite  Einwendung  gegen  das  Oxygenoroe« 
ter  betrifft  die^TAeorie  des  Phosphors.  Herr  Böek- 
ipann  will  immer  noch  den  Oöttllngfcfaen  Streit 
liberalen  Phosphor  und  das  Stickgas»  der  entlchei* 
denden  Verfncbe  der  franzdälchen  Chemiker  und 
4&i  meinigen  ungeachtet,  als  unbeendigt  anfehn« 


.  V 


HumboId;t  einer  naohlftCGgen  Beobachtung  zo 
befchiikligen.  Humboldt 's  Verfuche  wurdeii 
alle  bei  einer  Temperatur  von  14  bis  ii°  R.  Tor- 
genommeni  und  gerade  bei  14/S  und  15^  R.  foU 
jene  Gateriengung  am'  ücherften  vor  lieb  gehn. 
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/cfr-feht  ihn  als  eotfcbieden  an»  'and  glaube»,  da(a 
diaCa  meipe  individueljie  Uebarzeugiing  jdie  dar 
n^t'en  jatztgen  .Natarforfcbe^  ift ,  Sollte  iodaCr 
die  Göttlii?gfcbe  Hypolhefe  oocb  viele  Anhftnger. 
l|abiNi|^p  jnüfste  eine  Revifiod  der  Actjum  g^fcbc^ 
keBi  4ratr  durch  Mitonef)  die  .ficb  noch  , picht  er- 
klärt haben,  /Da  ich  micbibhoo  erklärt  habe»,  fo 
kommt  inir  diefe  l^rfifuog  oirhtzo«^  Niir  erlau!>4^ 
maa  «ix»  daa VorzQglichfta»  was  Htur  Böck«oaof| 

,  liier  auf  ahrt »  zo  beleuchten. 

•  IP  der  Note  S.  70  fahrt  H<^rr  Böokmaoin,  all! 
Hauptbeweis  ufic^  Auszug  aus  feifier,  Abh^Pdlung 
fM^r  4«s  Verbalteii  des  ßhospbors  in  G^strten,  zwei 
Verfttcheaa»  die  ich  iiachzuleieo  bitte»  uoi.die  VVie^ 
derhohlfUng  inir  zu  eirfparenr  Der  zweite  bew^ift 
nur»  dafs  Kohlenftpff- Wafferftoffgas  eiuegrdlsere 

vVerwandtfcbaft  zum  Öxygengas  habe» 'als  Phos** 
ptior.  Vom  bloCseo  Kohlenftoffe  allein»  unter  be* 
ftimmteo  Umftanden,  war  es  fcboa  frfther  bekannt. 
Wat'um  nicht  voa  beiden  .vereinigten  ?  Im  erlteq;^ 
Verfucbe  i(t  weiter  nichts  enthalten»  als  dafs  deir  ' 
Phospboc  mit  Wafferrtoffgas  verbunden»  und  iin 
elaüifcher  oder  weoigftens  fehr  zertheilter  Form^ 
eine  nähere' Verwandtfcbaft  zom  Öxygengas  hat» 
als  der  Phosphor  in  Stangen.  Diefes  habe  ich  nie  ^ 
geliugoet;  vielmehr  folgt  es  aus  meiden  eignen  Ver« 

/fuchen  und  aus  den  franzöPirchen  Ober  den  Pboa- 
phqr»  dafs  der  im  Stickgas  sufgeldfte  oder  Jnuff 
leb  webende»  dielen  Vorzug  der  nabern  Verwandt^ 
febaft  zum  Oxygeo  vor  dem  Stangenphospho'r  hat^ 


/ 
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da  in  folclier  mit  Phosphor  gefchwängerten  LuJFk 
die  Enlzöndang  früher  gefchieht ,  als  am  Phos* 
phor  felbft.  -       ' 

Wichtiger  als  diefe»  fcheint  die  Einwendung  des 
Herrn  Bpckniann  S.  j2.^  j'^^  woriii  ingefübrt 
wird,  dafs  bei  der  Abforption  von  beiaarle  ganz 
reinenr  Oxygengds  durch  PhosphoJ*»  dennoch  4»  6 
und  noch  mehr  Theile  von  loo»  fogar  von  Ho  Q^rig 
bleiben.  Hei'r  Bockmann  wird  mir  erlauben, 
diefen  Verfuch  zü  analyfiren.  Sein  SauerfioFTgas 
enthielt  h'öchßens  -^"^  Stickj;as,  wir  Woiren  anöeh* 
men  O/Oi.  Es  blieben  aber  zuweilen  6  von  ooTb« 
oder  0,07^  nach  gefchehner  Einwirkung  des' Phos- 
phors zurück.*  DiefeunvolIkommneZerletzung  hin« 
terlielsajfp  einen  gasartigen  Rückftand,  der  aus  O/Oi 
Stickftoff  undo^obS  Sauerftoff  beftehn  fall ;  und  auf 
dietesGas  f^ljte  derPbosphor  nicht  wirken  können» 
da  er  doch  bei  ^umgekehrten  Verhältniffen  noch 
lebhaft  wirkt?  und  hier  kann  die  fogenannte^drei* 
fache  Verbindung,  oder  die  Gegenwart  des  Phos- 
phors, nicht  die  Wirkung,  gebindert  haben,  da  der 
Zut^ritt  von  einem^einzigen  Hunderttheilchen  atmo" 
fphärifcher  Luft  in  einer  durch  Phosphor  zerfetz- 
ten  Luft.fpgleich  ein  lebhaftes  Leuchten  des  Phos- 
phors  erzeugt.  Daran  liegt  es  wahrlich  nicht,  dafs 
jcin  fö  grofser  Rückftand  in  dem  Verluche  des  Hrn. 
Böckmann  ßch  zsigte,  fo'nderü  diefer  Verüich 
rangirte  Geh  in  die  Klaffe  der  Humboldtfchen,  w'el- 
che  durch  meine  Entdeckung  des  neuen  Ca«  a:|ts 
dem  dem  Lichte  ausgefetzten  Phosphor  fich  befrie- 
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diet»Q;d. erklären  Iflifen.  Währfclbemlich  bait'e  Herr 
Böckmarin  hi<r  ein&  feiner  Pbosiphprftilck^,ige^ 
biraücbt,    die  fohon  ^uk  feinen  VerruchenjQberrdie 

'l£iii$irirkong  .<les  Sonpenlichfs  auf  den  Phosphor 
.  gedient  hatten  >  und  fo  mufstefic^»  befonders  bei 
dfr  groCsen  VVärmeV  w'elchj9  ih  diefem  Verlache 
ftatt  finden  mufste»  (es  war  faft  reines  Sauerftoirf«^ 
gMs)  diefes* noch  tinbekannte.Gas^^ erzeugen.  \Wer  ' 
noch,  kein  Oxygenometer  beutet,  nehme  eine  et- 
was  längliche  Flafcbet  Jege  einige  Prachmeh  Phps« 
phqr»  (alten  durch  Einflufs  des  Sonmenh'chts  hr|uii 

^sewordnen,)  hinein,  fcfaliefse  die  Flafche  mit^iner. 
fpucbten   BLafe   forgfaUig»    und   lege  fie  ao  ei(iea 

'.inrarmen  Ort,  wo  der  Phosphor  anfangs  (tark  leueli« 

't€tf    bald  aberr  nachher  äieft».  und  laOTe  dann  das 

-■         '  •,'•-'  ■    • 

~  Oiftze  erkalten.      Dann  fteche   er  im  Dunkeln  die  / 

^J^afe  auf.      Unter  andern  Umftänden,   bei  einer 

leogfamen  Zerfetzung  dufth  wenig  und  n^uräPhos^ 

^pbor»  ,ftOrzt  die.  atmarphärifche  Luft  hinein,   und 

.erzeugt  eine  gänzliche  Entzündung  in  de^  Flafofae« 

Aber  hier  wird   man  kaum  eine   kleine  bläuliehd  i 

.  Flaoame  nahe  an  der  Blafe  bemerken.     Diefes  rahrt 

d^her,   dafs  fich  faft.  eben  fo  viel  Gas  erzeugt  bat, 

als  Sauerftoff  abforbirt  worden   ift»  unci  es  kann 

alfo  nur  febr  wenig  atmoXphäcifche  Luft  durch  die 

enge   Oeffnung  dringen.^ ,  Diefes  ^  mir  einft  oner* 

iw^rtete  Phänomen  fetzte  mich*  in  einige  Verlegan« 

lieit,,  als  ich  eine  gänzUehe 'Entzündung  der  Elafohe, 

\9\f  ich  fie  gewifs  5omahl  vorher  erhalten  hatte ^^ia 

inaer  Vorlefung  angekdndigt  hatte ^.oai  nun" lUir 


rf-  .*j 
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eine  fehr  kleine  erfolgte^  Hieria  liegt  auch  die 
Beentwortung  der  Bemerkungen  S.  76  des  Kerrii 
Böckmann  über  das  pbospharige  Gas  in  Betreff 
der  Genauigkeit  des  Oxygenometers.  Die,  hoff^ 
ich,  nun  beli^annt  gewordne  Entdeckung  des  n^äuen 
Ga^  fetzt  uns  in  diefer  Hinficht  in  ganz  andere 
VerhSitniffe. 

S.  73  fcbeint  Herr  Böckmann  mit  ipeinerBoi^ 
liaüptung,  dafs  der  Von  der  Stange  getrennte  Phos^ 
fhor  fich  aus  dem  Gas  als  Phosphorrufs  niederfchia* 
ge,  unzufrieden.  Ich  erinnerte  fchon  damabls^ 
dafs  es  nur  unter  gewifTen  Temperaturen  gefcbehe^ 
und  trügt  mich  mein  Gedächtnifs  nicht,  fo  mufs  fie 
nicht  unter -f-  i4^  R.  feyn.  Es  ift  auch  beiläufig 
diejenige',  welche  zur  Entftehung^des  neuen  Gat  ^ 
erforderlich  ift.  Dafs  diefer  Niederfchlag  wirklick 
ftatt  finde,  zeigen  meine  ineilten  oxygenometrifebeil 
Verfucbe,  wo  ich* immer  in  dem  Initrumente,  wor* 
in  del:  meifte  Phosphor  lag,  den  Niederfchlag  be^  ' 
obacbtete,  in  den  andern  aber  nur  bei  den  hoch- 
fien  Temperaturen  meines  Zimmers,  etwa  14°-;  wer« 
aus  folgt,  dafs  die  gröfsere  IVfenge  des  auf  einttiablt 
leuchtenden  Phosphors  das  an  Temperatur  erfetzte^ 
was  die  äifsere  Luft  nicht  lieferte. 

Damahis  waren  mir  die  fchönen  Verfuche  dee 
Hrn.  Böckmann  mit  dem  dem  Sonnenlichte  atis^ 
gefetzten  Phosphor  in  Wafferftoffgas  noch  nicht  be« 
kannt,  und  ich  zweifle,  ob  fie  damahis  fchon  vöp- 
bandeh  waren.  Auch  noch  fpäter  waren  fie  mit: 
unbekaxiat>  «1^  ich  die  Entdeckung  des  üeueü  Gas 


♦  > 


sificBtev-  weldies  ich  dnrclji  einen  Brief  des  Heirrii 

'       *  •  '        * 

Qrti  b  d  el    aus  Riga  beweifen  kann ,    der  mir  daa  ' 
.  ^7fte  Heft  von   Saberer'3   Journal  der  Chemif^. 
diaa  fie  enthält ,  *  zofcbickte ,   und  mich  befokidera 

anf  fie  aufmerkfam  tnaehttf.  wtail  ihm  die  Einwii^- 

/  ■  ■  ■■  . 

k«nf  deaSonnenliohts  auf  den  Phosphor  durch  mich, 
bekaniit  geworden  war«     Was  ich  alfiD  über  deii/ 
Kiaderfcblag  d^s  PHospbärrcf&es  je  fagte,    konqte 
>  keinen 'Bezng  auf  die  Bdekrnanhfcben  Verfuche  ha- 

ben»    die  nicht  einmabl  meiner  Meinung  wider« 

■»  '  -         .  •      .       '  •  '.  -  .  • 

fpreoben«'  'Wir  behaupten  beide  den  Niederfcbiag:  ' 

Herr  fiöckmann   findet,    diEs  das  freie  Sonnen^ 

licbtaiif  ihn  vielen  Einftuü^  bat;   Er gieht  kuy  dkxft 

iifäUeghUy  du  äasDaJey»  dUfes  EinßuffifS  niohi 

0rfor4f/Uchiß9   und  dafs  f^wreüen  difr  Niedk^rfcklag 

heim  bh/iea  Tagesfichißäif  fiitdei.     Ich  habe  blola 

das  F#etum  angefüfak^t ,  x>bne  des  Liehts  zu  erwäb* 

jaen^'  aber  mit  Erw£bnong  /des  Einflüues  d^s  freiea 

Wärineifcoffs.     Jetzt  aber  Inufs  ich  den  Böckmann« 

fch^n  Verfuchen  zwei  der  meidigen  entgegenfetzen^ 

von  denen  ich  fchon  fprach.     Sie  gefchahen  gleich>- 

falls,  ehe.  mir  die  Böckmannfchen  bekannt  wurden. 

'  '       '  .  .... 

Ich  zerfetzte  nämlich  in  der  Wärme  eine  Portion 
Luft  in  einer  vierkantigen  Flafcbe,  welche  etwa 
€  Unzeit  Waffer  halten  mochte»  tirtd  zwar  zwei- 
mahl  nach  einander.  Das  eine  Mahl  war  es  Tag» 
aber  J^einSoonenftnahl  beleuchtete  diefe  Stelle,  und 
da^  andre  Mahl  war  es  Nacbt^  unci  in  beiden  Fällen 
babeichdiepräichtigften  dunkjelorangefarbigenüiero«  ^ 
artigem  Pli0sphor-&ry&allifatiofien  am  Giafe  geiiabt» 


^    ). 
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und  zwar  an  der  dem  Ofen  entgegengefetzten  Seite 
am  meiiten^  an  .den  Nebenfeiten  weniger,  ah  der 
dem  Ofen  zugekehrten  Seite  gar  nicht.  Meine 
Freude,  mein  Erftaunen  waren  fo  grofs,  dafs  ich 
damit  zu  zweien  meiner  Freunde  lief ,  um  ihnen  die* 
Tes  fchöne  Phänomen  zu  zeigen.  Ich  wage  es 
noch  nicht,  die  mir' bekannten  entgegen  gefetzten 
Eigenfohaften  des  Wärme-  und  Lichtftoffs  zur  all- 
gemeinen  Erklärung  diefer  Phänomene  des. Phos- 
phors anzuwenden.  So  wie  ich  aber  in  meinen 
Verfuchen  den  Eiiiflufs  des  Lichte  nicht läugne,  in- 
dem ich  felbft  bemerke,  dafs  der  Phosphor  zu  die- 
fen  Verfuchen  brauner  Phosphor  war,  fo  wird,  hof- 
feich,  Herr  äöckmann  zugehen,  dafs  in  föinen 
intereffanten  Verfuchen  der  Lichtftoff  nicht  einzig 
thätigjWar,  und  auch  nicht  unmittelbar  dem  Phos* 
phor  di^e  Theile  rauj)te»  fondern  dafs  da^  Gas^fie 
^  ihm  mit  Hülfe  des  freien  Wärmeftoffs  entzogen,  fie 
in  unfichtbarerForm  enthalten,  und  der  freieLicht« 
ftoff  bl  ofs  ihren  Niederfchlag  bewirkt  habe.  *) 


*)  Es  fey  dem  Herausgeher  erlaubt,  hier  ei- 
nes andern  elaftifch-flöfligen  Products  aus  Phos- 
phor mit  einigen  Worten  iiu  erwähnen,  wel- 
ches   Herr    Profeffor    Trammsdorf    neuerli.ck 

-       .  •  •  ■  .    « 

durch  Behandlung  der^  Phosphorfäure  mit  Kohle 
erhalten  bat.  ^  Wenn  Pho^p/wrfäure  durch  glühen* 
de  Kohle  in  einer  JEletorte,  die  mit  einem  Gas- 
apparate^üci  Verbindung  fteht,  entoxydirt  i^ird, 
.fo  geht  in  den  Gasreoipienten  kohlenfaures 
6«$  und  eine  zweita  G^isiart  über «    die  einerlei 


"^  üf  ebrr  ich  meine  Meiniing  über  das  Dampfen  das 
Phosphors  nicbt^eoau  genug  geäufsert  habe/  fo  ifU 
-frfSlich'eine  Nachläffigkeit  von  meiner  Seite,  oder, 
'Wenn  Sie^w€^len,vPoIj;0  m^einer  Scheu  gegen  das 
-uhgeheurd  Poftporto«  Es  liegen,  in  n^einem  Pulte 
noch  fo  manche  Bemerkungen)  Beobajchtungen  und 
Verfuche,  die  ich  aus  diefem  Grunde  noch  nicht  mit« 
theileti  konnte!  Far  diefes  Mahl  alfo  hier  m^ine 
ausführliche  Meinung  über  diefen^  nicht  unerhebli« 

eben  Gegenftand.     Ich  glaube,  dafs  w^der  die'Auf- 

■^  ■■     ^^    .  ^  >     ■    ■  ..      -.       /    ■  .  ■  • 

löfung  des  Phosphors  durch  Stickgas,  noch  deffen 
Verbindung  mit  dem  Oxygen  es  ift,  welche  das 
Sichtbare  an  der  niederfallenden  DampfT^ule  verur- 
flehen,  fondern  dafs 'diefes Sichtbare  nichts  anderes 
ift 5.' als  der  Wafferniederfchlag,  worin  freilich  auch 
.Phiosfpborfäure,  wegen  ihrer  grofsen  Verwandtfchaft 
'Zürn  Waffer.,  fich  befindet^.  Und  diefes  Sichtbare 
an  der  Dämpffäule  bat  mit  dem' Leuchten  des  Phos-  ' 
phors  nichts  gemein,  alsdieQleichzeitigkeit^und  die 
Oxydation  als  tJrfacbe«    Der  Beweis  ift  fphr  leicht 


fpeeififches   Gewicht  mit    äßr    atmofpbärifchen 
Luft  hat,  im  Waffer  uDauf)ös)ich  ift,,    das  Kalk« 
waffer  nicht  trabt,   und  auf  keine  andre  Mc|taU* 
auflöftmg  wirkt,  als  auf  die,   deren  Oxyde  für  ' 
lieh  in  der  Hitze  rediicirbar  find,    die  Büffigen.^ 
Gold^v'  Silber  -   un(|    Quedkfilber  -  Äufiöfungea  . 
aber  zerfettt.       Sie  wirkt  auf  Sauerftoffgas  in  ' 
der  gewäbnlichen  Temperatur  nicht ,    läUt  ilch 
aber  mit  Sauerftoffgas  detqniren,   und  gi^bt  da- 
bei als  Prpduct|i  des  Verbrenoens  WalXer«/FliQil'- 


N.  . 


/ 


/  ' 
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OBtt  führeo.  Ich  babe  nimlicb  jederzeit  beobtcbfet, 
cUrs  völlig  trockne  Luft  keine  fichtbare,  gewöhn- 
lieh  feuchte  Luft  eine  merkliche»  und  febr  feuch- 
te  Luft   eine   feiir    ftarke   Dam'pffäule  bat.      Vm^ 

phorfäure  und  kohlenCaures  Gas. .  Herr  ProFefCor 
TrpmnDsdorf,  der  diefe  Qasart  zuerft  unter- 
fucbc,  ,uud  diefe  ihre  Eigen fcbaften  ausgeoiiUelt 
bat,  erklärt  Ce  hiernach  ffir  eine  neu€  Gasart  von 
dreifacher  6aG$,  oämiich  für  vAn'jPhosphorKoK* 
len-Wafffrftoffqas^ 

Irre  ich  its ich  nicht,  fo  berechtigt  uns  diefes 
Verhaken,  in defs  nnehr  zu' dem  Schlnffci  da£i 
diefe  ]uftförmige  Flüffigkeit  ein  Gemifch  aus  KoA- 
lenoxYdgas  und  Kohlen  •  W ajjerftoffgas  fey,  urel- 
ches  den  Phosphor  währfcheiolich  in  demfelben 
Zuftande  elaftifch  finnig  in  Cch  enthält,  worin  er 
£ch  bei  den  Parrotfchen  Verfuclien  im  Stickgas^ 
und  bei  den  ßöckmannfchen  im  Wafferftoffgas  b«^» 
Jindet,  —  Hier  die  Gründe  für  diefe  Vermuihunji). 
'  t«  Faft  alle  Stoffe,  die  eine- ausgezefchnete 
Verwandtfchaft  zum  Sancrftoffe  haben »  geben, 
vi^enn  fie  aus  ihren  Verbindungen  mit  Sauerftoff 
durch  gltihende  Kohle  redpcirt  werden,  bffon- 
ders  beifD  Fortgange  des  ProVeffcs ,  Hoklt^noxyd- 
gas.  So  die  Metalloxyde  nach  den  Verfuclien  von 
Prieftley,  Woodhoufe,  Cruiokfhank, 
Desor  mes,  Fourcroy  u.  f.  w, ;  fo  auch/nach 
den  Verfuchen  Desorraes  das  Waffer ,  die 
Schwefelfäure,  )a  felbft  Satpeterfäure  jund  über« 
oxygenirle  Salzfäure.  (^Annalen^  IX,  423,  423) 
Ift  diefcs  aber  der  Fall,  fo  mufs  iioh  ^evrifs  au<:h 
bei  Zerfetzung  der •  Phosphor fäure  durch  ICoble, 
KebIeno]eyd.gaa  bildea»   4I4  der  Phosphor  in  der 


7 

berdies  wird  jeder  Phyfiker  wohl  tchöti  beobachtet 
haben  >  dafs  das  Leuchten  nur  an  d^r  Pbosphorftaa* 
ge  felbft  haftet,  io  lange  $e  leuchtet  und  dampft^ 
fich  bingegeii  nicht  nach  unten  längs  derDampffäule 

4 

.  / 

Reih«    der    Verwandtfohaf^eii    2um  -  SauerftofFt 
,  dem  Hydrogen  und  dem  Kohlenftoffe  am  nä,ch« 

Sign  (vthu 

a«  Verbände  Geh  der  Wafferftoff  cbetnifch  mi|t 

flem  .Kohlenoxydgas  I   fo  hätre  das  gewifs  in  dea 

Verruchen  Desormes  gefchebn  muffen,   in  de- 

'      tien  6r  als  Producte  feiner  Proseffe  m  hohen  War- 

negraden,   Kohlaaoxydgas  und  Hy-drogeogas  er« 

.  ^.  bielt,  (^Annaleü^lX^  4>3  9)  oder  als  er  beide  Gas- 

.  '    arten  d^irch  glühende  Röhren  Aetgen  Jie/ji)  (^a- 

^      naieriy  IX,  427.)    Da  diefes  dort  nicht  gefchab^ 

fo  ift  es  aach  hier  nicht  wabrfcheinlich. 

3.  Phosphor -Wafferftoffgas  fcheine  jene  luft- 
'.  föritaige  Fi&ffigkeit  nicht  enthahen  zu  haben; 
fonft  hätte  fie  auf  Saoerftoffgas  in  der  gewöhn- 
'  liehen  Temperatur  wirken  möffesi«  Eine  che- 
iniFche  Verbindung  aller  dreier  Stoffe,  Phosphor, 
Hydrogen  und  KohJenftoff,  kennen  wir  nicht« 
Es  ift  daher  das  WahrfcheinHcbfte,  dafs  das  Hy- 
drogen entweder  als  reines  Hydrogengas,  oder 
in  Gefcalt  -von  Kahlen -Wafferft off y^as  dem  Kohlen- 
oxydgas  beigemifcht  war«'  i\ür  fcheint  das  letz« 
tere  das  Wahrfcheinlichere,  da  fich  fonft  wohl 
Pbo«phor  -  Wafferftoffgas  hätte  bilden  müfCen« 
Wäre  die  Phosphorfäure  Tollkommen  wafferfrei 
gewefeui  welches  freilich  fehr  fchwer  zu  erhal- 
ten ift,  und  wäre  dasRohlenpulver  kurz  vor  dem 
Verfuobe  eine  Stunde  lang  ftark  geglüht  worden, 
.  la  Mtle  l^fim  WaCferXioff  m  das  %s  mit  eiAf  ebs 
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erßreckt«  Mithin  haben  diefe  beiden  Phänomenje 
jiicht  einmahl  einerlei  Ort;  Folglich  ift  das  Dampfen 
bei  Tage  nicht  das  Syr^onyra  von  Leuchten  bei  Nacht. 
Dürfte  icjb  auch -mir  hier  ein  Glaubensbekenntnifs 
erlauben»  fo  würde  ich  fagep:  die  herabßie/sende 
Damp/fäule  ipi  OxjgenQmeter  iß  eine  Wafferhofeen 
fniniature. 

Ich  komme  wieder  auf  den  Streit  über  die  eadio* 
metrifchen  Eigenfcha/ten  des  Phosphors  s^ujrück.  Die 
Frage  kann,  kurz,  nur  folgende  feyn:  Kann  die 
Verbindung  des  Oxygengas  mit  ,dem  Azotgus  durch 
den  Phosphor  völlig  :  aufgehoben  wcrdcÄ?  ^  loh 
erkläre  mich  für  die  Bejahung,  und  zwar,  weil  die 
^chemifche  Verbindung*)  beider  Gasarten  keine  Äen- 
derung  in  ihrer  Form  bewirkt,  da  hingegen  dieVer« 

kdnüen.  Es  wäre  vielleicht  der  Mühe  wertfa«  ilas 
Gasv  wenn  es  unter  diefeh  Umftanden  erhalten 
Worden  wUre^   zu  unterrucben* 

4.  Da  das  G^sGoId*»  Silber-  und  QueckCIbifer« 
auflöfungen  reducirt,  fo  fcheint  der  Phosphor 
darin  höchftens  fehr  leicht  oxygenirt,  auch  »ipht 
ftark  gebunden  zu  feyn.  Und  follte  nicht 
daffelbe  mit  dem  Phosphor  r^  wie  er  in  Herrn 
Parrot's  Gas  vorhanden  ift,   der  Fall   feyn? 

^)  Herr  Böckmann  folhe  fle  nicht  IfugneUffonfc 
verliert  er  allen  Grund  wider  diefe  Bejahung,  in« 
dem  die  geringfte  ehemifche  Verwaiidtfchaft  je- 
de mechanifche  Mengung  trennt;  das  be^eagen 
die  Hygrönaeter«  die  Entfärbung  der  Pflanzen* 
ftof f e  dur A  die  Xchw^cfaften  Säuren»  u.  f.  w.    P. 


i     19«     ] 

blndung  des  Oiygengas  mit  fhosphor  die  gröfstea 
Grade  der  Formänderung  bewirkt;  eine  Anzeige 
-von  weit  gröfsrer  Verwandtfchaft  zwifchen  den  bei» 
den  letzten,  als  zwifchen  den  beiden  erfxep  Stoffen.  *) 
Zu  diefer Betrachtung  kommt  noch  der  Grund,  dafs. 
fonft  beträchtliche  Temperaturerhöhungen  alle  Oxy- 
dationen befördern  und  intenfiver  machen;  we|i2i 
alfo '  das '^Sauerltof fgas    einer  zerlegten  Portion   at- 

'  inofpbärifch'er  Luft  nicht  völlig  durch  den  leuchten» 
den  Phosphor  entzogen  worden  wäre,    fo  müfste 

\  «ine  höhereTemperatur  imProzeffe  angewandt,  et- 
wa'die  Schmelzhitze  des  Phosphors,  mehrere  Pro- 
cente  Sauei;floff  abforbiren.  Allein  keine  Erfahv 
ruiig  fpricht  dafür;  vielmehr  hat  man  im  Durch* 
fühnitte  immer  gröfsere  Abforptionen  durch  das  blo- 
fse  I^euchten  als  durch    das  Entzünden   des  Phos- 

1 

phors  erhalten. 

Das  einzige  Erhebliche,  was  man  bisher  ge-  ■ 
gen  die  vollUommne  Zerfetzung  durch  Phosphor 
angeführt  hat,  ift,  dafs  dasSalpetergas -  jEudiometer 
gröfsere  Abforptionen  anzeigt.  Ich  halte  es  für 
ncrthig,  diefeh  Einwurf  iiäber  zu  beleuchten.  Ich 
habe  fchon  an  andern  Orten  gezeigt,  dafs  diefes  In« 
^ument  weder  die  Zerfetzung  des  claftifchen  Waf-- 
fers  noch  die  der  Luftfäure  in  Anfchlag  nimmt,  und 

m 

♦)  Die  letzte  Noie  diefes  Briefs,    in  welcher  ich 
'  diß  Meinung  aufftelle,  daCs  die  beiden  G^sarten 
iich    blos    durch    Flächenanziehung    penetriren, 
würde  diefem  Grunde  eine  noch  gröfsere  Kraft' 
geben,  P. 
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dUfs  diefer  doppelte  Umftandi  eine  fchetnbareErkd- 
huQg  der  Abforption  um  etwa  P/o3  bewükea  kaim« 
^  Allein  das  ift  oieht  dei"  einzige  Fehler  djefes  Inftn^ 
ynent^:.  die  Bereitung   des  Salpetergad  liefert  mir 
.vricbtige  Einwendungen  gegen  daffelbt^ ,   und  zwar 
-von  ganz  andrer  Art  als  die  Humboldtfcfaen ,  denen 
dißfer  fcharffinnige  und  unermüdete  Naturforfebjir 
auszuweichen  geOicht  bat«      Ich  beiltze  jjet^stCeit 
einem  Jalure  ein   folcbes  Eudiometeri    von  guter 
Hftnd  verfertigt)  und  ich  habe  gefunden^  wie  mal»» 
Tere  andre  vor  mirf  dafs»  wenn  man  die  Salpeterluft 
tn^t  zu  itarker  Säure  bereitet^   die  AbTorption  4  bis 
B  Procent  grofser  ausfällt,    als  wenn  man  die  Säure 
gehörig  verdünTit.     Woher  kann  diefef  Unterfcfaied 
«ntftehen?   Offenbar  daher,    dafis  Säure  mit  Salpet* 
terluft*übergeht,  und  dann  durch  die  Mifchung  mit 
Oxygengas  und  Waffer  die  elaftifche  Form  verlief |. 
Wer  darf  nun  behaupten,    dafs  bei  eiher -geifiiffen 
Verdünnung  nichts  von  der  Säure  öbergeht?   Maa 
antwortet,   dafs  man  fie  nicht  im  Salpetergas  findetp 
indem  diefe  Luftart,   to  bereitet,- keine  Säure  aa- 
';seigt.     Wie  aber,  wenn  diefe  Säure  diirjch  (^eo  vie- 
len Stickftoff  gebunden  würde?*    Das  Waffer  zum 
Beifpiel  ift  nach   allen   fiypothefen   in    der   Luft» 
ohifte  n^fs  zu  machen.     Die  Säure,   die  zutn  Aether 
gebraucht  würde,  foU,  nach  neuern  Verfuctien,  zum 
Theil  fich  im  Aether  wieder  finden,  ohne  dafs  man 
die    gerlngfte  faure  Eigenfcbaft  am  Aether  je  he* 
pbachtet   hätte.      Warum  foUte  die  Salpeterfäure 
'  ^icbt  auch  einer  folcben  latent  machende;»  Vecbin* 
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ftong.  mit  dem  Azot  fähig  feyn  ,  und  dann  in  der  eu* 
diometrifcben  Operation  ihre  elaftifche  Form  ver^' 
lieren?*)  Ferner:  Sollte  bei  der  Erzeugung  der 
äalpeterfäure  im  Eudiome1:er  nicht  auch  ein  iTheiJ 
des  Acotgas  fich  mit  dem  Salpetergas  vereinigt,  und 
fQ  die  Fähigkeit  erhalten  haben,  fich  durch  das 
Sauerftoffgafs  zu  fäuern  ?  Wenigftens  geben  uns  die 
Irerfchiednen  Zufiände  der  Salpeterluft  in  Rückficht 
auf  ihren  Oxygengehalt  das  Recht  zu  diefer  Vermu» 
l^hniig«  ^Endlich  ift  es  bekannt,  dafs  die  Salpeter- 
Ittft,  (befonders  die  frifche,  und  frifch  foil  fie  feyn, 
«m  die  gröfste  Abforption  zu  bewirken,)  fich  fehr 
le^cbt  mit  dem  Waffer  verbindet;  ^  wenn  nun  ein 
Maafs  von  diefer  Luft  durch  das  Waffer  hindurch 
ins  Eudiometer  eingelaffen  wird,  fo  kömmt  nicht 
das  volle  Maafs  hinein,  fonderii  etwas  weniger, 
und  diefes  Wenige  wird  auch  auf  Rechnung  der  Zer- 
fetzung des  Sauerftoffgas  gebracht.  — /Ehe  man 
die  ewig  unter  fich  abweichenden  Refultate  des  Sal-, 
petergas -Eudiometers  zum  Grunde  lege,  beherzige 
man  doch  alle  diefe  Urnftände»  bringe  diefes  alles 
ins  Reine^  Die  genau  verfertigten  Phosphor -Oxy- 
genometer  zeigen  keine  folchen  Irregularitäten. 
Dbnn  dafs  die  Berlholletfjhen  und  meine  Beobach- 
tungen dicht  völlig  übereinftimmen,  läfst  fich,  wie 

» 

•)  Man  erinnere  fich  an  diePriefileyfchen  undFon- 
tanafchen  Verfuche,  welche  zeigen  ^  dafs  das 
reinfte  aufgekochte  Wafler  mit  Snlpeterluft  im« 
prignirt,  die  Lackmustinktur  rotfa  färbt«       P*-  / 

Annal.  d.  PhyOk.  C  id*  S£.;z.  J,  t^o^s  St.a«  N 
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Herr  Prof.  Gilbert  fchon  zum  Tbeil  gethan  hat, 
daraus  erldären,  dafs  ^erthollet  den  durch-die 
Oxydation  bewirkten  Niederfchlag  des  WafTers 
nicht  kannte,  und  dafs  deffen  Inltrun:).ent  eine  g^-. 
ringere  nfiechanifche  Genauigkeit  befafs,  aus  die 
nieinigen. 

; 

Nun  gehe  ich  zu  den  eigentlichen  Einwendungen 
gegen  meine  Theorie  der  Dänße  über. 

Ihr  allgemeiner  Charakter  ift  der  Wunfeh ,  d«fs 
ich  meine  Verfuche  mehr  Vervielfältigt  und  mit  gr6- 
fserer  Beftimmtheit  von  Maafs  und  Gewicht  ange« 
Hellt  haben  möchte^.  - —  Aber  wie  oft  habe  ich 
mich  nicht  fchon  hierüber  erklärt?  Soll  ich  nbch^ 
einmahl  meine  dämahÜge  Lage  fchildern?  Sie  kQnn- 
te  für  einen  Phyfiker  nicht  unvortheilhafter' feyn. 
Einige  Glasröhren  von  Italiänerä-  gekauft,  einige 
Zucker-  und  Arzeneigläfer,  hier  und  da  eine  brauch* 
bare  Lichtform,  das  waren  meine  Mittel.  Das 
Ausland  war  gefperrt;  sbgefchnitten  vom  gelebr- 
ten  Europa,  lebte  ich  damahls  in  einer  Handelslladt, 
die  alle  Vorzüge ^iner  anfehnlichen ,  rei(4ien>  wohl- 
thätigen  Stadt  hat,  nur  nicht  den  der  Vorliebe  für 
die  Phyfik.  Meine  einzige  Zuflucht  war  meine  Fin- 
gergefchicklichkeit ,  meine  eiferne  Beharrlichkeit^ 
und  bei  eigentlich  chemifchen  Arbeiten  mein  treuer 
Freund  Grindel,  der  aber  gerade  für  diefe  Ar« 
beit  kejne  Apparate' in  feinet  pbarmaceutifchen  Of- 
ficin  befafs.  Fordert  man  nicht  demnach  unbillig, 
wenn  man  antwortet^   dafs  ich  vo/i  da  aus  mit  dem 
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ifbpofaoten  Aufzuge  mich  erhebe,    womit  Priefl» 
lejy      Sauffüre,     de    Luc,     van    Marum, 
Foorcroy,   BerthoUet,    Guyton  u.  f.  w.  auf- 
traten?   Je  weniger  Mittel  ich  befafs,   deito  mehr 
>glaiibe  ich  auf  die  Achtung  der  Naturforfcher-An* 
ipnich  machen  zu  können,  dafs  ich  mich  durch  die« 
le  traurige  Lage,  in  welcher  ich,  am  Ende  von  Eu- 
ropa,   von  der  ganzen  gelehrten  Welt  ifolirt  war, 
'nicht   abfchr^cken  lie£s,'*)    fondern   allen  meinen 
Seharf&on  aufbot,   um  aus  meinen  wenigen  Mitteln 
allen  möglichen  Vortheii  zu  ziehen.     Von  diefem 
Eif^  war  mein  Freund  Grindel  gleich  ftark  be« 
iedit,  und  es  wird  einit  vielleicht  id  der  G^fchkhte 
der  Naturlehre  nicht  ukiiptcreffant  fevn ,   zu  finden,' 
-dab  wir  beide  in  diefen  ungünfligen  Umfianden  die 
Erften  waren,  welche  die  Natur  der  Kohle  auf  dem 
Wafaten  Wege  erforfchten^  ihren  grbfseä  Gehalt  an 
Wafferftoff  in  fefter  Geftalt  entdeckten,    uncj  aus 
dielem  Wafferftoffe  und  Sauerftoffgas   Waffer  er- 
•Z^gten*    Eine  gläferneLicfatform  war  unfer  Haupt« 
apparat.  —     So  wollte  ich ,    angefeuert  durch  die 
Entdeckung    des    Wafferniederfchlags    durch    die 
Phösphoroxydation ,  nicht  ruhen ,  bis  ich  die  Mate- 
rialien zur  Bildung  einer  neuen  Theorie  der  Meteo» 
tologie  hatte,  —  und  diefes  war  damahls  mir  nicht 
anders  möglich,  als  auf  dem; Wege,  den  ich  betrat« 

i 

*)  Der  Druck  meiner  Aufßltze  im  Aaslande  fetzta 
tnich  fogar  der  Gefahr  aus,  nach  Sibirien  ver« 
iviefea  zu  werden.  f. 
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Allein  fo  wenig  impofant  das  Gcröft  meiner  Vcrfu- 
che  ift,  fo  feft  ilt  ejS,  der  vielen  Mängel  ungeachtet, 
die  ich  an  ihm  felbft  entdecke,    die  ich  ^ewifs  mit 
der  Zeit  und  mit  den  Apparaten,   die  ich  bald  za 
erhalten  hoffe,  wegfchleJfen  werde.     Man  erinaer^ 
fich  ja  in  diefer  ganzen  Unterfuchung,  dafs  eSfiiicfat 
fö  wohl  auf  die  Quantität,   als  tfuf  die  blofse  Wahn» 
heit  in  den  angeführten  Verfuchen  ankommt.     Ich 
zeige,  dafs  der  Wafferniederfchlag  durch  jede  Oxy- 
dation, durch  jode  Säurung,  kurz,  durch  jede  Ent- 
ziehung des  Sauerftoffgas  ftatt  findet.     Djefes  ift 
hinlänglich  zur  Begründung  &%%  Satzes  der.  Auflö- 
fung  des  Waffers^in  Sauerftoffgas»     Die  Beftimmung 
der  Quantitäten    für  alle  Zerfetzungen   der  Luft, 
(die  ich  fiXr  die  Oxydation  durch  Phosphor  geliefert 
habe,)  werden  die  Wiffenfchaft  erweitern  und  mei-. 
Der  Theorie  mehr  Würde  geben,  —  Jaber  dieVer- 
fuche,  wie  fie  da  find,  find  zu  ihrer  Aufltellupg  hi0- 
reichend.     Ich  wünfche  hiermit,    zum  letzten  Mi^lv» 
le  hierüber  geredet  zu  haben.     Der  Eifer,    womit 
an   der  Anfchaffung  eines  vortrefflichen  Apparats 
für   unfre  Univerfität  gearbeitet  wird,    läfst  micti 
hoffen,   dafs  ich  bald  an  eine  gänzliche  qnd  neue 
Bearbeitung  diefes  wichtigen  Gegenflandes  w&c4t 
gehen  können,   ynd  ich  bewahre  bis  dabin  meine 
weitern  Beobachtungen  im  Pulte.     Möge,  ich  deai^ 
die  Erwartungen  und  das  Intereffe ,   die  man  dafSr 
bezeigt  hat,   zum  Theil  rechtfertigen ! 

Die  erfte  fpecieile  Ejriwendung  des  Herrn  Prof. 
Böckmann  betrifft  meinen. Hauptverfueh mU dem 
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Eudiomeier.  Diefer  Verfuch  ift  nicht  der  einzige, 
den  ich  angeftellt  habe.  Mehrere  gingen  ihm  vor, 
mit  Welchen  iph  aber  meiftens  in  Betreff  dier  Beftira- 
inttng  der  Quantitäten  nicht,  ganz  zufrieden  war. 
Diefer  "befriedigte  mich  völlig,  und  fo  war. er  der 
einzige,  den  ich  befchrieb.  IVlit  Freuden  werde  ich' 
esfehen,  dafs  ein  fo  eifriger  Freund  der  Naturfor- 
icbuog,  wie  Hr.  I^öckmann,  ihn  wiederhohle«  — 
Wie  foUte  an  meinem  Ipflrumente  ein  .Fehler  von 
b^habe  o^oa  möglich  feyn,  da  Fehler  von,  b;OOi 
fehofn  unter  die  beträchtlichen  gehören,  die  man 
mit  einiger  Aufmerkfamkeit  meiden  kann?  Solche 
Zufälle,  und  dazu  wiederhohlte ,  die  n^it  allein  übri- 
gen Beobachtungen  fo  fchön  harmoniren  ,  find  kei- 
ne Zufälle. 

Die  Einwendung,  dafs  die  Fliegen  das  an  den 
Wänden  niedergeföhlagne  Waffer  hergegeben  ha» 
ben^  habe  ich  längit  vorausgefehen.  Was  konnte 
ich  aber  dagegen  thun?  Mir  iit  kein  Mittel  bekannt, 
als  dasjenige,  das  ich  anwend^l^  Ich  nahm  natür- 
lich trockne  und  gefeuchtete  Luft,  beide  an  Vo- 
lum gleich»  liefs  jene  durch  5  Fliegen,  diefe  durch 
eine  einzige  *Fliege  zerfetzen.  Durch  diffe  Zer- 
fetzung erhielt  ich  weit  mehr  Waffer  als  durch  jene. 
Herr  Bock  mann  wendet  nun  ein,  dafs  viell&icht. 
die  einzige  Fliege  fich  in  der  feuchten  Luft  beffer 
befunden  habe,  als  die  andern  in  der  trocknen  Luft, 
und  dafs  daher  vielleicht  die  grofse  Wafferqrzeugung 
herrührte.  Um  diefe  Möglichkeiten  zu  Wanrfchein* 
kcbkeiten  zu  machen,    ujud  mein  dastehendes  Fa- 
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ctum  anders  zu  erklären,  als  ich ,' müfste  ihän  e^w^M- 
fen,  t.  dafs  der  tbierifche  Lebensprozefs  überhaupt 
Waffer  erzeuge,  welches  oft  angenommen,  ab^r^ 
zneipes  Wiffens',  nie  erwiefen  worden  ift;  2.  dals 
die  Fliegen  fich  in  einer  Luft  voth  höcbften  Grade 
von  Feuchtigkeit  beffer  befinden ,  als  in  einer  ge- 
wohnlichen  Luft,  welchfes  der  Erfahrung  wider- 
fpricht,  die  uns  fagt,  dafs  die  Fliegen  b^^feüchtery 
pebliger  Luft  fich  verkriechen»  hingegen  bei  hei- 
term  trocknen  Wetter  fehr  lebhaft  find;  5.  endlich^ 
dafs  das  Wohlbefinden  der  Fliegen  die  Production 
von  gröfsern  Waffermengen  zur  Folge  habe ^  da  wir 
hingegen  bei  andern  Thiefen  fo  manche  Krankheit 
ten  kennen,  w*elche  einegröfsere  Ausdßnftung  Ver- 
urfacben.  Man  Ifefe  die  gan^te  Reihe  meiner  Ver-/ 
fuche  aufmerkfam,  betrachte  die  Mannigfaltigkeit 
derUmftände,  unter  welchen  ich  diefelben  Refuhate 
beftändjg  erhielt,  unc|  frage  fich  dann,  wie  viele 
fonderbare  höchft  glückliche  Zufälle  erfore^erlicb 
wären,  um  diefeFhlMbmene  ohneHülfe  des  von  mir 
aufgeftellten  Hauptnaturgefetzes  der  Ausdünnung  zu 
erklären.     Darf  man  hier  von  Zufall  reden,  f o  ift 

kein  Lehrgel)äude   in    der  Phyßk    feft. Herr 

Böckmann  führt  einen  eignen  Verfuchan,  den 
er  mit  einer  Fliege,  nach  Anleitung  der  meinigen, 
angeftellt  hat,  woraus  er  zu  fcbliefsen  fcheint,  dafs 
die  Fliege-das  Wäffer  an  den  Wänden  gleichfairi  de- 
ponirt  lif^e,  weil  das  Waffer  füfs  befunden  worden 
ift,  und  in  nahmhaften.  flachen  Tropfen,  nicht  als 
ein  äufserft  feiner  Dunftniederfchlag,  an  der  Innern 
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Glaswand  hing.  Diefe  letztere  Bemerkung  zeuglv^on 
vrahrem  Beobachtiingsgeifte  bei  Hrn.  Böckmann, 
-und  ich  danke  ihm  Wahrlich  dafiir^  wir  werden  fo- 
•gleicb  fehen ,  warum,     bafs  das  Waffer  iich  füfs  be- 
fund'en  habe,  kann,  glaube  ich,  nur  beweifen/  dafs 
die  Fliege  rait'ihrem  Bauche  Zuckartheile  an  der 
Innern  Wand  des  Gefäfses   durch  ihr  Hemmirren 
deponirt  habe ,  ehe  der  beträchtlidhe  Waffernieder- 
fchlag  entftanden  war«      Hätte  die  Fliege  zur  Zeit 
ihfer  gröfsern  Lebhaftigkeit  das  Waffer  abgefetzt, 
st,n  jeder  Stelle,   befonders  wo  fieh  die  Tropfen  be* 
fanden ,    fo  frage  ich,  wie  es  kam ,   dafs  die  Fliege 
^  durch  ihr  Herumwandern  die  Tropfenform  niclit  ^ 
völlig  zerfiört,    warum  üe  nicht  das  Waffer  weit 
mehr  auf  d^r  Glasfläche  gedehnt  habe.    Ich  befitze 
noch  eine  folche  Fiafche  mit  4~Fliegen  >   (  denn  ich 
babe  zu  verfchiednen  Zeiten*  bis,  23  falcher  Flafchea 
Igehabt,)   wo  das  VVaffer  genau  nach  der  ^efchrei- 
bung  des  Herrn    Böckmannx  hängt,    wo  fogar 
2  Tropfen,  ieder  van  me^r  als  i|'"  Dui^chmeffer,^  fich 
befinden ,    die  übrigen  aber  meiftens  unter  |'"  find> 
und  alle  fehr  flach.     An  einer  Stelle  ift  ein  vertika« 
1er  Streifen  i   wo  die  Tropfen  ganai  weg  find,  hin-5 
gegen    eine    dünne    Wäfferfchicht    darjlber    li^gt« 
Diefer  vertikale  Streifen  ift  über  a"'  breit  und  17'^' 
hoch,  und  unmittelbar  unter  demfelben  ift  eine  tod«* 
te  Fliege.      Elni^  andere  Fliege  kleht  mit  dem  Kü^ 
ckeii  an  der  vertikalen  Glaswand.     Ün>  fie  herum  •" 
.   üft,  eine  kleine  Stelle  ganz  ohne  Tropfen,  die  wahr^ 
fchciäliche  Wirkung  üirer  Flügel  iarlrt?tw  Auseo- 
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Wicke  ihres  Lebens,  da  fie  fickVdn  diefer  drOcken» 
den  Lage  zu  befreien  fachte.  Und  überhaupt  wird 
Herr  Bookman n  finden,  dafs  gewöhnlich  in  de» 
Gegend,  yvo  die  Fliegen  todt  liegen,  keine  Waffer* 
tropfen  bemerkt  werden ,  weil  diejenigen ,  die  fich 
anfetzen,  durch  die  letzten  Bewegungen  des  Thier« 
verwifcht  werden.  Doch  warum  quäle  ich  mich 
mit  den  fterbenden  Fliegen^  Man  betrachte  den 
Niederfchlag  einer  fehr  feuchten  Luft  im  Oxygeno- 
meter;  man  wird 'das  VVaffer  an  der  Glaswand  völ* 
lig  in  ähnlichen  breiten  fla«  hen  Tropfen,  nicht  lü 
unmerklichen  Pünktchen,,  antreffen,  und  hier  ift 
der  Ort,  dem  Herr  «Bock mann  meinen  Dank  för 
diefe  Beobachtung  zu  erneuefrn.  .  Mit  mehreret 
Sorgfalt,  irndbefonders  durc  j  die  Vergleichung  mit 
dem  phyfifchen  Niederfchlage  wird  man  vielleicht 
darauf  komm'en ,  in  diefer  verfchiednen  Form  deJ 
Tropfen/  ein  äulsres  Merkmahl  für  die  beiden  Niö* 
derfchläge  zu  entdecken,  wodurch  der  chemifche 
im  Refultate  fcbon  von  dem  phyfifchen  fich  unter- 
fcheiden  wird.  So  gewinnt  die  Wiffenfchaft  durch 
jede  unparteiifche  und  fcharffinnige  Prüfung, 

Der  Einwurf  wider  den  Verfuch  mit  den  Wachs* 
lichtern  kann,,  denke  ich,  kein  andrer  feyn,  als 
der  Wunfeh  überhaupt,  dafs  ich  hier  die  Menge  des 
Niederfchlags  abgewogen  hätte.  Dazu  fehlte  es 
mir  an  einer  hinlänglich  fiarken  und  genauen  Wa*» 
ge.  Aber  diefer  Fehler  oder  Mangel  kann  dem 
Satze  felbit  nicht  fchaden,  indem  fürdenfelbeneshih<^ 
länglich  ifi:^  zu  be weifen » \4afs  fich  bei  gefeuchteter 
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Luft  mehr  Waffer  anf^tzt»   als  bei  trockiKkr  Luft. 
Wfinfcht  HeFr  B  öckman  n'  diefen  Verfuch,    deß 
icb. öfters  wiederbofalt  habt,,  felbftanzufteileo.»   fo 
kaoo  ich  hier  den  Apparat»  deffen  icb  mich  bedien:^ 
te9*»befchreiben.     Es  war  ein  kubifcber  K<^ften  von 
i|Fufs  Seite  von  weifsem  Bleche»  mit  einer  Schiebe» 
tbar  verfehn»    um  alles  hineinzubringen»    was  bin* 
elnkommen  foUte. ,    An  allen, Winkeln  waren  Roh« 
renafnfatze  von  etv^a  9'''  im  Uurchmeffer,    um  diei 
Möndung  eines  BiafebalgS  darin  anzubringeo»   utn    :M 
nach  dem  Verfuche  die  zerfetzte  Luft  durch  frifcb« 
zu  erfetzen ,    wozu    gewöhnlich    eine   volle   halb« 
£tiifide  gebkfens    und  datin.iioch  der  Kaltien  meh*    ' 
Tete  Stunden  offen  gelaffen»  woriuf  dann  vor  deni 
neuen  Verfuche  wieder  einige  Minuten  lang  gebla- 
fen  wurde.    Nach  gefcbehnem  Luftwechfel  verftopf^ 
ti^  icb  aile  Oeffnungen  mit  Korken  und  Ktebwachsr» 
fteckte  dann  das  Licht  oder  was  fonft  dahin  gehörte, 
>durch  die   Thür   hinein»    verfchlofs   diefe   fchndl, 
und  verklebte  die  Fugen  mit  fcfaon  dazu  vorbereitetenf 
mit  weichem  Ktebwuehfe  beftrichnen  leinenen  Strei- 
fen..    Zwei  immer  verfchlofsne  Fenfter  von  6^'  ins 
i^uadrat  erlaubten»    den    Prozefs  inwendig  zu  be- 
obachten.    Mit  trockner  Luft  hing  das  Waffer  nur        ^ 
tropfenweife»  und  nicht  frark  befetzt  an  den  Wän- 
den.    Mit  befeuchteter  Luft  vy^r  der  Niederfohlag 
fo  beträrhtlich  9  dafs  er  an  mehrern  Stellen  in  klei- 
nen Strömen  berabflofs»   obfcbon  nach  dem  Ver- 
fuübe  und  während  deffelben  die  Temperatur  febr 
erhöht  war»  und  alfo  kein  pby&fcber  NißderXoblag 


\ 


[    ao2    ] 

denkbar  wari  ohae  eine  Uet^erfättigung  bei  der^yo* 
rigeo  Temperatur  anzuzeigen» 

Herr  Böckmann  oiramt  S.  84  den  wichtigen 
Verfucb  mit  dem  Siicigqs  una  der  feuebten  atmo- 
fpbärifcben  Laft  oder  Sauerftoffgas  in  AnfpMcbi 
und  zwar  auf  eine  dreifache  Art;    indem   er  die 
.     Richtigkeit  des  Verfuchs 9  dann  die  VerwaAdtfchaft 
des  Stickgas  zum  Sauerftoffgas,  endlich  den Scblub 
felbft»  das  heilst,  a//«j,  bezweifelt,  —  Die  Richtig« 
'#      keit  des  Verfuchs  kann  ich  verficbern,"  ohne  geca- 
'    dezu  glaferne  Hähne  ai^den  Flafcben  gehabt  zu  ha- 
ben,  die  ich  mir/damahls   unmöglich   verfchaffen 
konnte;   und  wenn  Herr  Böckmann  diefe  ]for- 
derung^ecbt  überlegt,  fo  wird  er  finden ,  dafs  die- 
fe  Vorrichtung  nicht  einmahl  für  den  Verfueh  recht 
paffend  gewefed  wäre.     Den  Raum  zwifchen  jedem 
Hahne  und  der  Mündung  der  Flafcbe  halte  ich  mit 
etwas  f allen  mQiien,    etwa  mit  gut  getrocknetem 
.  QueckBIber.       AUeiffi   konnte   beim  Oeffnen  der 
4      Hähne  nicht  diefes  getrocknete  Queckßlber  die  nie- 
dergetchlagne  Feuchtigkeit  verfchlucken?  Statt  diei 
fer  Umfchweife  bedeekte  ich  die  abgefcbliffne  Mün- 
dung jeder  Flafbbei ,  die  vorher  mit  weichem  Wachfe 
belegt  worden   war,   mit   einem  fteifen    Papiere, 
legte  die  Mündungen  übereinander,   und  zog  die 
^     Papiere  fchnell  durch,  indem  ich  zugleich  die  obere 
Flafche  an  die  untere  andrückte.     So  mufsten  &ch 
die  Flafcben  fogleich  von  felbft  verkitten  und  keine 
fremde  Luft  da^u  kommen  laffen.    Uebrigens  weib 
ich  nicht  >  wie  die  Berührung  einer  luftvollen  FI4- 
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fche  TOB  mUtlertfr  Temperatur  mit  den  immer  ipir§r# 
mern^  HSndea  einen  Niederfcblag  des  phyfifebefi 
•Dünftes  bewirken  könne »  und  es  möchte  doch 
wohl  der  entfebiedenfte  Gegner  der  Anflöfungs« 
ibeorief  felbft  de  LOc  und  Licbtenberg,  fich 
fchwerlicb  an  die  Erklärung  machen  wollen.  — - 
Was  die  Verwandtfcbaft  des  Sauerftoffgas  mit  dem 
Stickgas  betrifft,  fo  kann  ich  zu  dem  fcbon  Cefagil 
ten  noch  binzufetzen ,  ^xla^s  wir  noch  kein  mecha« 
nifcbes  Mittel  zur  Trennung  cUefer  beiden  Gasarten» 
vrohJ  aber  unzählige  cbemifcbe  beGtzen»  und  da(s* 
ctie  meiften  Oxydationen  io  atmofpbärifcher  Luft 
tfoch  Sauerftoff  binterlaffen.  ;  So  haben  mich  un« 
zSfalige  Verfuche  belehrl,  dafs  eine  brennende  Ker« 
ze  und  glohende  Kohlen,  nachdem  fie  illes  möglich^ 
zur  Zerfetzung  der  atmofpbärifoben  Luft  gethan 
haben,  noch  i5  bis  i6p.C.  Sauerftoffgas  in  der« 
felben  laffen.  Uebrigens  wQrde 'ein  Verfoch  cnt« 
fcheidend  feyn.  Mao  nehme  nämlich  eine  Partie 
atmofpbärifcher  Luft,  zerfetze  fie  durch  frifchen 
Phosphor  bis  etwa  zu  12  p.  C.  Sauerftoffgas,  reinige 
fie  von  allem  Phosphorrauche  und  aller  Phosphor- 
fäure  durch., Alkalien»  (o  dafsman  blofs  reines  Stick- 
und  SauarTtoi^fgas  im  Verhältniffe  von  etwa  1 2  ^  88 
liabe,  und  bringe  dann  ein  Licht  in  diefe  Luft. 
Xiöfcht  es  aus>  fo  ift  dif  Frage  für  die  chemifcbe 
Verwandtfcbaf):;  brennt  es  noch,  io  ift  fie  für  die 
inecbanifcbe  Mifchung  entfchieden,  *)  weil  hier 
keine  Luftfäure  eine  Rolle  fpielen  wird.^ 

*)  Noch  ein  Drittes  lieüse  fich  denken,'  nämlich 
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Dfefes  ieriiinert  mich  so  einen  Zweifel »,dda 
Herr  Böckmann  S.  82  gegen  die  Reinheit  meine» 
gebrauchten Sificfcgas  änlsert.  Die  Löfung  deETelben 
beruht  hiofo  auf  der  Entfcfaeidüng  der  Frage  über  den 
Phosphor^  'WorQber  ich  fcbon  das  Nöthige  beige- 
bracht habe.  Und  (olhen  auch  meine  GrOnde  zur 
YöUigen  kettung  der  endiometrirphen  Eigenfcbaften 
des  Phosphors  nicht  binrefchenJ  feyla,  fo  wQrde  doch 
diele  Einwendung  meine  Theorie  nicht  ^treffen,  d* 
es  hier  ganz  gleichgültig  ift,  ob  mein  Stickgas  ganz 
rein  war,  wenn  es  nur  (ehr  arm  an  SauerftoFf  war» 
(und  das  letztere  wirdrlo<^h  wohl  Herr  Böckmann 
sieht  läugnen  J  um  fo  mehr,  da  mein  Verfuch  deftä 
mehr  für  >mich  be weift,  je  unreiner  mein  Stick-^ 
gas  war. 

Endlich  erhebt  Herr  Böckmänn  Zweifel  ge^ 
gen  meinen  SGh^ufs  aus  diefem  wichtigen  Verfuch^ 
indem  er  Zugleich  meinen- Scharffinn  in  diefer  Er- 
klärung zu  rOhmen ,  die  Artigkeit  hat.  Dafs  ich 
ihm  eine  eben  fo  höfliche  Erwiederung  fchuldig  fey, 

dafs  die  beiden  LuFtarten  nur  durch  flachenanzie- 
hing  verbanden  wären,  und  ich  glaube,  dafs  die- 
ses Naturgefetz,  (der  Fläohenanziehung  derFlüC- 
figkeiten ,)  am  Ende  nicht  nur  hier  beide  Par- 
teien vereinigen,  Fondern  auch  uns  den  ZuFtand  de^ 
WaFFers  als  phyfifcbcn  DunFt  in  der  Luft  aufr 
klären  wird.  Und  [o  wurden  wir  den  Einwen- 
dungen des  Herrn  BSckmann  eine  wichtige 
Anwendung  eines  von  den  Phyfikern  noch  zu 
wenig  gewürdigten  Naturg^fetzes  verdanken.  P, 
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wird  k^io'SacbverftSndiger  in  Zvvdifel  ziehn.  Aber 
«8-ift  ans  um  Wahrheit  zu  tban>  und  diefe  pflegt 
-vrobl  feltea  im'  Gefolg«  eineg  Gleicnnirfes  zu  Ityn^ 
«umab)  wenn  es  (trenge  Unterfücbüngen  gilt.  Es 
ifr  Hauptgrundfatz  meiner  Theorie»  dafs  das  Sauer« 
Itoffgas  feine  Eigenfcbaft,  VVaffer  aufzulöfen  und  in 
.Gasgeftalt  darzuflellen^  durah  binzngetretnes  Stick«» 
ftaffgas  nicht  verliere»  wogegen  der  Alkohol  von. 
iein«m  Auf! öfungs vermögen  fdr  das  Harz  durch 
Vermifcbung  mit  Wafler  verliert.  Bei  diefem  wich* 
tigenVerfuche  kommt  es  auf^die  Beobachtung  der 
Zeit  an«  .  Das  Sauerftoffgas  wurde  ftärker  ,vom 
Aassot  angezogen,  als  es  das  Waffer  anzog.  Mit- 
bin mufste  das  Saqerfto^gas  anfangt  ohne  Weffer 
Qbergehn»  und  das  Walter  im  kleinen  Gefafse  zu- 
rückbleiben und  niederfallen.  Durch  diefen  Ue- 
bergang  hatte  aber  dasOxygen  (eine  Verwandtfchaft 
zum  Wa(fer  nicht  verloren,  wieder  Alkohol  zum 
Harze.  Diefe  wich  nur  einer  gröfsern  Verwandt- 
fchaft, und  nachdem  diefe  ihre  Rolle  gefpielt  hatte, 
kam  auch  an  fie  die  Reihe,  und  der  kleine  Nieder- 
Ichlag  warde  abforbirt.  '^) 

*)  Ich  argumentire  hier  aus  dem  Satze  der  Afßpität 
beider  Luftarten.  Aber  lyie  wäre  es,  wenn  nur.Flä* 
cbenanziehung  zwifchen  den  beiden  Gasarten  Xtatt 
fände?  —  Dann  würde  der  Schliifs  derfelben 
nur  nicht  mehr  das  Waffer  in  beftändig  elaftiCcber 
Form  betreffen  ,  londern  es  würde  der  hier,  be- 
obachtete Nieder fcblag  ein  .phyACcher  gewJefen 
feyii;    und  der  Verluch  felbft   würde  kewmfen^ 
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Da  ich -nun  die  .vorlaufigen  Bemerkungen  des 
Hrn.  Prof.  Beck manji. entkräftet  zu  haben  glatt<* 
he*  fo  ifts  meine  Pflicht»  ihm  jetzt  meinen  Dank» 
den  er  mit  Recht  erwartet,  abzuftatten.  Untiich 
thue  es  hiermit,  nicht  mit'  einem  verfteekten  Cef  QhJe 
von  Eitelkeit»  fopdern  mit  den.  aufrichtigen»  von 
ihm  gewQnfchten^  frenndfchaftlichen  Gelinnungent 
und  um  (o  lieber,  da  ich  das  förmliche  Zeugnifs 
ablegen  mufs,  dafs  die  gem'lachten  fcbarffinnigea 
Einwendungen  mir  xden   Vortheü  gewährt  habeni 

• 

dafs  das  Sauerftoffgas  eine  gröfsere.  FliTdrenrnnzie- 
hung  zum  Stickgas  äuCiert^als  zum  Waffer.    Da* 
durch  würde  der  Satz  von  dem  Mieder fchlag«  des 
Waffers  aus   der   Luft   durch  Verminderung i  des. 
Sauerftoffgehalts  noch  allgemeiner,  indem  er  au^h 
vom  phylifchen  Niederfchlage  g&Ite.     Oiete  Fol« 
gerung  ftimmt  mita  des  iiten  Verfuchs/(Voi  gt*s 
"Magazin y   B.  III,    S.  14 ))    wo   der  Ntederfchläg 
durch  Erkältung  fich  in  atmofphärifcher  Luft  et-^ 
was  grdfser  zeigte,  als'  in  Stickgas,    welches  an« 
steigt,  dafs  jene  Mifcfaung  mehr  phyCfchen  Ounft 
zu  enthalten  fähig  ift,  als  das  Stickgas^  —  Uebsi* 
gens  Spricht  für  die  Meinung,  dafs  die  Penetration 
des  Sanerftoffgas  und  Stickgas  nur  durch  Fläcfaen- 
anziehnng  gefchehe,  manches:  Man. bemerkt  bei 
dief er  Penetration  keine  Formänderung,   welche 
auf  eine  Affinität  zu  fchliefsen  berechtigte,    und 
diefe  beiden  Stoffe  rangiren  fich  in  die  Klaffe  der 
Subftanzen,  die  grofse  Flächenanziehung  gegen  ein- 
ander aufsern,  fehr  gut,  indem  fie  weder  homogen 
lind,  noch  Affinität  äufsern.  Man  erinnere  fich  an 
die  Carradorifchen  Verfuche,  (^it/z.,  XII,  log,)  und 
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meine  Ideenumrirfe  über  diefe  wichtigen  Gegen« 
ftände^fcfaärfer  zu"  verzeicbneO)  und  mancbes  zu 
erweitern  und  zu  berichtigen.  Möge  der  wahrhaft 
iiuinahe.Ton  diefes  kleinen  Streits,  deffeo  rOhmli^ 
«bes  Beifpie}  Herr  Prof«  Bockmaon  gab^  kaoftig 
unfer  Ton  bleiben !  Möge  er  der  einzige  unter  den 
Naturforfchern  übliche  werden ! 

* 

an  die  Imprägnation'  des  Waffers  mit  Luftarten. 
Hierher  gehört  auch  der  Sau«  dafs  alle  färbende 
Stoffe  in  den  tropfbaren  Fl&fiigkeiten  nur  durch 
Flft'cbetiaiitiehnng  gemilcht  find,  obfebon  fie  durch 
kein  bis  jetzt  bekanntes  Mittel  meotiänifcber  Art  7a 
trennen  find^  ein  Satz^  defbn  Beweis  ich  fowobl 

r 

ans  meinen  gaWanifcben  Verfuchen«  als  aus  der 
Prfiifung  der  Rumfordfchen  •  Theorie  der  vWärme- 
leitung  undder  VerwandtFchaftsäufsernng  ableite. 
Diefe  Mittelverbindung  der  feften  und  flüfCgea^ 
Körper,  tropfbar  oder  elaftifcb,  fehlte  bis  jetzt 
noch  der  Naturlehre.  In  meinen  phyUkalifchen  Ar* 
^  betten,  fogar  in  meinen  Vorlefungen)  fpielt  Ile  fchon 
einegrofse  Rollen  und  füllt  eine  Menge  Lücken,' 
welche  die  Affinität  und  die  mechanifche  Mifchung 
'  zurückliefsen ,  lehr  glücklich  au^.  Um  aber 
diefen  Vortheil  von  ihr  zu  haben,  mufste  ich  fie 
Torher  forgfältiger  bearbeiten.  Hier  ift  es  nicjbt 
der  Ort ,  diefe  Arbeit  mitzutheilen.  Vielleicht 
kann  ich  es  bald  thun,  und  zwar  als  Prolegomena 
zu  meiner  Theoriedes  Wärmeftoffs,  an  der  ich 
jetzt  arbeite.  —  Ift  der  Satz  der  Flächenanzie* 
bung  auf  den  phyßfofaen  Dunft  anwendbar,  weU 
ches  Licht  fällt  nicht  dann  auf  die  Hygrometrie 
und  auf  die  Theorie  der  atmofphärifchen  Strah«, 
lenbrecbung  zurück!  ^*      ; 
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VI. 

BESCHREIBUNG 
eines  neuen  /ehr   empfindlichen  Cotiden^ 

fators^ 
von 

John    Cuthbertson, 

p^yHkalifchem  Inürumexitenmacher  in  London.  *} 

Seitdem  Volta*s  lieuer  Galvanifch  -  electrifcher 
Apparat  bekannt  geworden  ift,  bat  man  ücb  man- 
cherlei Electrometery  Coodenfatoren»  Duplieato* 
ren  und  Multiplicatoren  bedient  >  um' die  electri« 
fchen  Eigenfcbaften  deffelben  zu  erforfcben.  "Sie 
alle  fchein.en  mir  indefs  einem  Condenfätor  nactiKü- 
ttehof  den  John  Read  im  Jahre  1796  erfunden 
und  ausgeführt  hat..  Da  diefer  fcharfGnaige  Kfinft« 
ler  ßch  bald  darauf  zur  Ruhe  fetzte,  fo  hat  er  ibs 
nicht  in  das  Publikum  gebracht,  daher  ihn  nur  we- 
nige Electrik^r  kennen.  Er  ift  mir  in  allen  V^rfu* 
eben,  wo  es  darauf  ankam ^  fehr  geringe  Mengen 
von  Electricitat  fichtbar  zu  ipachen,  von  grofsem 
Nutzen  gewefen\  und  ich  zweifle  nicht,  dafe  man 
ihn  alsi  eine  fchätzbare  Bereieberung  de9  electri- 
fchen  Apparats  anerkennen  werde.  Ich  habe  ge- 
funden, dafs  er  fähig  ift^  viel  geringere  Mengen  voa 

Ele- 

^^  Ausgezogen  auiNicboIfon's  Jouraal,  Vol«a, 
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JEleetricität ,  als  jedes  (?)  andere  IpftrumeDt,  merk- 
bar  zu  machen.  Er*zeigt  die  poGtive  pnd  negative 
Seite  einer  einzigen  Lage  Ziizi»  Kupfer  und  naffan 
Tuchs.  Es  ift  mir  kein  Inftrument  bekannt,  mitteHt 
deiTen  ^an  diefes  bei  .weniger  als  20  liagen  ven 
mocht  hätte.  (?)    ^  ,  ' 

'    Fig.  1,  Taf.  III^  ftellt  einen  feqkrechten Durch« 
fchnitt  von  Rea-d*s  grofsem  electrifchen  Cahden« 
fator  vor.    aa  ift  eine  ebne  Meffingfcbeibe  von  un- 
gefäbr  j^.ZoU  Durefameffer,  welche  auf  einem  hölr . 
zernen  Fufse  g  ifolirt  und  feftfteht.     Sie  ift  mittelft 
einer  roeffingnen  Hülfe  mit  einem  foliden  Glasftabe 
fe  verbunden,    und  diefer  in  einem  hohlen  mefdn- 
geofen  Cylinder  eg  feftgekittet,     hh  Mt  eine  andere 
Meffingfcbeibe  von  einem  etwas  •  kleinern   Durch- 
meffer,  in  deren  [Mitte   eine  runde  Oeffnung  von 
etwa  2  Zoll  Durchmeffer  durchgebrochen  ift.     Sie 
fitzt  auf  einem  hohlen  Kegel  chy  und  diefer  auf  dem 
bohlen  meffingnen  Cylinder  hg^    der  Geh  über  den 
Cylinder  eg  fanft  herauf- und  herabföhieben  läM*st.    > 
Die  Druckfehraube  i  hält  die  untere  Scheibe  hh  \vk 
der  gehörigen  Lage>  für  welche  ein  Anhalt  gemacht 
ift.     Lüftet  man  die  Schraube  f ,   fo  finkt  hh  durch 
ihr  eignes  Gewicht  hinab,  und  ruht  auf  dem  Fufsre^, 

Diefes  ift  die  Original -Conftruction  Read's» 
Sie  fchien  mir  zufammengefetzter  und  weniger  trag- 
bar zu  feynf  als  man  wünfchen  möchte.  Ich  an» 
jderte  fie  daher  folgendermafsen  ab»  wie  fie  Fig.  2 
in  einem  fenkrechten  Durchfchnitte  daritellt.  Da« 
.    Amial.  d.  Phyilk.  B.  15.  St.  %.  J.  1803.  St.  2.  O 
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durch ,  cUfs '  ich  den  condenfirenden  Platten  eioe 
fenkrechte  Ltge  gebe»  wird  das  Inftruinent  einfa: 
eher  und  tragbarer,  und  ich  zweifle  nicht,  dab 
Read  felbft  dieferVerbefferung Beifall  geben  wird^ 
aa  und' bb  frnd  ebne  Meffinglcheiben ,  von  unge- 
fähr.6  Zoll  Durchmeffer.  Die  Platte  bb  ift  an  der 
init  einer  Hülfe  verfehnen  Kugel  von  Meffing  ^  an- 
gefchroben,  und  wird  von  dem  Olasftabe  c  getra- 
gen, deffen  unteres  Ende  in  dem  hölzernen  Fufi^e  d 
befähigt  ift.  Die  andere  Platte  aa  wird  von  den^ 
MefGngdrahte/,  der  unten  mit  einem  Cbarnier  und 
oben  mit  einer  tCugel,  an  der  fie  angerchroben» 
verfehn  ift,  in  paralleler  Lag«  mit  bb  erhalten«  Mit- 
telft  des  CharHiers  läfst  Geh  diefe  Platte  aazurQck- 
legest  in  die  Lag«,  wie  die  punktirten  Linien  gä 
bezeichnen.  Ein  hervorragendes  Stück  am  Char- 
Aier  hält  die  Platte  auf,  wenn  fie  in  die  gehörigie 
Lage  parallel  mit  bb  gekommen  ift,  und  erhält ,fie 
in  ihn  ^ —  Auf  der  Kugel  e  befindet  ficn  eine  Mut- 
terfchraube,  in  welche  fich  die  drei  Stücke  /,  m,  n 
einfcbrauben  laffen;  /  ein  kleiner,  m effingn er  Be- 
cher,  m  ein  mit  Stanniol  überzognes  Stäbchen  für 
die  Luftelectricität,  und  n  ein  Meffingdraht,  der 
bei  o  n^it  einem  Gelenke  verfehn,  und  beftimmt 
ift,  die  Condenfatorplatte  aa  mit  der  Endplatte P 
der  Voltaifchen  Säule  in  leitende  .Verbindung  zix 
fetzen. 

In  Fig.  3  Seht  man  ein  gewöhnliches  Goldblatt- 
electrometer ,   woran  fogleich  ^in  kleiner  verbelfer*: 
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ter  Condenfator  angebracht  ift.     Die  Scheiben  det* 
felben  haben  i|  Zoll  im  Darchmefrer.     D^e  eine  ift 

1  _ 

an  der  nieftvngnen  Deckplatte  des  Electrometers 
f eftgefchroben ,  die  andere  an  einem  Meffingdr^ahte» 
deden  Gharnier  auf  dem  Fufse  des.  Electrometers 
feftfltzt.  Read  bedient  fich  in  feinem  Electrome« 
ter  ftatt  der  Goldblätteben  fehr  feiner  Flacbsfäden» 
welche  er  fOr  empfindlicher  hält.  Allein  fie  fiad^ 
fehr  fch wer  KU  fehn»  und  verwickeln  fich  leichter» 
daher  ich  Goldblättchen»  ^wenn  fie  gehörig  behan- 
delt  werden,  vorziehe. 

;  Beide  Inltrumente»  Fig.  2  und  3»  laffen  fich  ein» 
zeln»  oder  in  Verbindung  mit  einander  brauchen» 
)e  nachdem  es  der  Verfuch  mit  fich  bringt.  Erfor- 
dert der  Verfuch  beide  Cpndenfatoren ,  fo  wer- 
den fie  fo  niit  einander  verbunden»  wie  man  es 
in  Fig.  4  fieht.  Die  fefte  Platte  bb  des  grofsen 
.Gondenfators  mufs  zu  dem  Ende  an  der  Seite 
tnit  einem  Meffingftifte  verfebn  feyn»  mit  dem 
fie  an  die  condenfirende  Platte  des  Goldbjatt* 
electrpmeters  angefchoben  wird. 

Methode  9  den  doppelten  Condenfator  zu  brauchen. 

•  -  '1 

i.  Für  die  bei  Effervefcenzen  u,ßw.  erregte  Ele» 
ctricität.  Schraube  das  Schälchen  l  auf  die  Kugel 
e  jdes  grofsen  Gondenfators,  und  fetze  in  daffelba 
eine  Glas-  oder  Porzellänfchale,  mit  den  Materia* 
lien»  welche  das  Aufbraufen  hervorbringen  folien^  • 
und  verbinde  darauf  beide  Gondenfatoren»    wie  in 

O   2 
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Fig*  4*  Hat  das  Auf braufen  begonnen,  fo  fcbl^ge 
die  bewegliche  Platte  bb  des  grofsen  Condenfatörs 
ia  die  punktirte  Lage  der  Fig.  2  zurQck,  wpbei 
die  fefte  Platte  aä  nicht  berflhrt  werden  darf.  Wird 
beim  Aufbraufen  viel  Eleotricität  erzeugt»  fo  diTCir- 
giren  die  Goldblättchen  fchon  jetzt:  wo  ntcfhtf  fo 
rocke  man  das  Electrometer.  vom  grofSei^  Condea» 
fator  ein  wenig  ab,  nnd  drehe  die  bewegliche  t^latte 
des  kleinen  Electrometer- Condenfatörs  zur Ock;  fo 
wird  nun,  wenn  anders  genug  Electricität  erregt 
ift,  das  Electirometer  divergi^eh. 

2k  Fär  die  Luftetectriciiät.     Schraube  das  Stab* 

eben  m  in  e  eib,   fetze  beidis  Inftramente  an  eioeta 

:   fcfaicklichen ,    weder  mit  Gebäuden  noch  mit  Bau» 

men  zu  febr  umgebenen  Orte  mit  einander  in  Ver- 

bindungi  und  verfahre,  wie  vorhin»  _ 

3«  Für  die  Gahanifcke  Electricität.  Schraube 
in  e  deh  kurzen  Schenkel  o  des  Meffingdrahis  no 
ein,  fetze  beide  Inftrumente  in  Verbindung,  und 
bringe  das  Stück  n  in  eine  folche  Lage,  dafs  die 
heiden  Geh  berührenden  MetalKtücke ,  deren  Ele- 
ctricität man  beftimmen  will,  z.  B.  Zink  und  Kup- 
/fer,,  fich  wie  P,  darunter  fcbieben,  und  wieder 
wegziehn  laffen ,  ohne  dafs  n  dann  das  Tifcbcbeil, 
worauf  fie  liegen,  berühre.  Ift  von  den  beiden 
fich  berührenden  Metallen  das  eine  I  bis  |  Minute 
mit  72  in  Berührung  gewefen,  und  man  nimmt  fie 
nun  nnte^  der  gehörigen  Vbrficht  fort,  dreht  dai*- 
auf  die  bewegliche  Scheibe  des  grofsen  Condenfa- 


■  I 


tors  zurack,  rQekt  das  Electrometer  von  d^r  Platte 
a.ä  des  grofsen  CpndeDfatö'rs  ab,  und  fchlagt  nun 
aocb  die  bewegliche  Platte  des  Electrometer -Con-' 
jdeofjMors  zurück^  fo  rühren  die  Goldblättchen^ 
fich  nicht. 

Wiederhohltman  dagegen  diefen   Verfuch  mit 
zwei  fich  berührenden  Metallplatten»  auf  deren  eine 
n^.an  ein  Stück  Tuch  legt,   das  mit  Salmiak waffeTt 
oder  einem  Rindern  AufiöCungsmittel»    dergleicnea 
man  fich  gewöhnlich  in  den  Galvanifch-  elecftrifchen 
Verfuchej)  bedient,  genäfst  ift,   gleichviel,  ob  man 
,es  auf  die  Zinkplatte  oder  auf  die  Kupferplatte  legt, 
ood  fetzt  nun  den  Draht  is  damit  in  Berührung,  in* 
vcfem  man  ihn  andruckt;   fo  wird,   wenn  man  die 
Metallfcheiben  fortzieht»   und  wie  zuvor  verfährt, 
dar  Electrometer  im  Augenblicke  aus  einander  fah- 
ren, ials  man  die  bewegliche  Platte  deffelb^n  zurück- 
fchlägt«     Lag  der  Zink  zu  oberft,   (o  divergirt  da$ 
Electrometer  mit  4-  J?;  lag  er  zu  ünterft,  mit — £. 
'Hierbei  macht  es  im   Allgemeinen  keinen    Unter« 
Schied:,,  ob  das  naffe  Tuch  Obei:  «der  unter  denMe* 
tallpiatten  liegt,  oder  ob  diefe  mit  zwei  Tuchfchei* 
ben,   eici'e  oben,   die  andere  unten,  in  Berührung 
find;(?)  nur  dafs»   wenn  das  naffe  Tuch  blofs  auf 
däsKupfer  und  nicht  auch  auf  den  Zink  gelegt  wird, 
nlir  fo  wenig  Electricität  erregt  wird ,    dais  6eide 
Condenfatoreh  vereinigt  fie  kauni  merkbar  zu  ma» 
chein  vermögen.     Liegt  es  auf  dem  Zink,   fp  diver» 
giren  die  Goldblättchen  um  etwa  ^^ZoU;   manch* 
mahl   mehr,    manchmahl   weniger,    wie   es   denn 
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überhaupt  bei  fo  feinen  Verfuchen  gar  fehr  auf  den 
Zuftand  der  Luft  ankömmt.  *) 

Ich  erkläre  mir  diefe  Erfcheioung  folgender- 
mafsen ,  ohne  dabei  zu  neuen  Hypothefen  meine 
Zuflucht  zu  nehmen:  Im  Augenblicke  der  gegen- 
feitigen  Berührung  wird  der  Zink  -f-,  das  Kup- 
fer — ,  und  dann  ift,  fo  lange  beide  in  Berührung 
bleiben,  das  electrifche  Fluidum  in  ihnen  vollkom- 
men im  Gleichgewichte,  fo  dafs  fie  jeder  fernem 

•  y  - 

*)  Die  Befchreibnng  diefer  Verfucbe  \h\io]  mangel- 
«  Baft,  dafs  lieh  nicht  beurtheilen  läfst,  ob  fie  mit 
V o 1 1  a '  s  Fundamentalyerfuchen  übereinfümmen« 
oder  ob  fie  ihnen  widerfprechen.  Der  Draht  ott 
itt  Meffing,  und  MefJdqg  erregt ,  nach  den  Verfa- 
chen der  Hrn.  Seyff«rt  und  Rein  hold,  ebe^i 
fo.ftark  die  ElectFicität  als  Kupfer.  (^Annalen^  Xl^ 
^77')  Lag  im  erften  Verfuche  die  Kupferplatte 
zu  unterft,  fo  waren  die  Erreger  KZM,  konnte 
alfo  auch  nach  Volta  keine  Action  ftatt  finden; 
lag  dagegen  Zink  zu  unterft,  fo  waren  die  Er- 
reger ZKM,  und  da  hatte  das  Göldblattelectrome- 
ter  mit  —  E  divergiren  muffen.  Wenn  das  nicht 
gefchah,  fo  lag  es  vielleicht  au  der  mangelhaften 
^  Berührung  zwifchen  Draht  und  Platte  izP.  Ein 
naffer  Leiter  zwifchen  beide  gelegt,  in  welchen 
fz  eingedrückt  wurde,  gab  ein ebeffere  Berührung; 
deshalb  hätte  bei  ZKhM  yielleicht  ein  Eirfolg  mit 
—  £,  hei  kZ KM  aber  fo  tireiiig  Erfolg  wie  zuvor 
Itatt  finden  muffen/  War  das  in  Cuthbertfon'f 
Verfuchen  der  Fall,  t)der  nicht?  KZkM  und  hKZhM 
mufsten  +£,  aber  h^ZM  mufste  gar  keine  Action 
naoh.Volta'f  Anücbt  geben.  d.  H» 


VerSnddrung  }n  Hihficht  deffelben  Widerftand  lei- 
ften*  Bringt  tnan  Qun  irgend  ein  Auflöfüngsinittel» 
das  4^n  naetallifchen  Zuftand  verändert»  auf  die 
andere  Seite  der  Metalle  >  fo  mufs  daraus  eine  Ver« 
«nderuDg  in  ihrer  electrifcben  Eigenfcbaft  entftehn» 
die  jedoch,  wie  diefe  Veränderung  felbft,  nur  ober« 
flächlicb  feyn  kannl  Die  übrigen  Theile  der  b6idea 
Metalle»  die  unirerändert  bleibien,  behalten  ihren 
Widerftand  bei»  die  veränderten  nehmen  aber  die 
entgegengefetzteo  fligenfchaften  in  Äbficht  auf  Ele-, 
ctricität  an;  der  Zink  fucht  fie  auszutreiben»  dais 
Kupfer,  fie  zu  abfbrbiren:  daher  das  eleotrifcheFlüi- 
^omVom  Zink  durch  tfas  Aufiäfungsmittelzn^dem 
Kupfer  übergeba  mufst  Das  kann  aber  nur,  all- 
tniblig  gefchehn»  weil,  das  Auflöfungsmittel  ein 
ffehleobter  Leiter  ilt;  eine  Bedingung,  die  unnach- 
läfslicb  zu  feyn  febeint»  foll  Electricilät  von  einiger 
Iritepfität  hervorgebracht  werden.  Der  Schlag  und 
die  Empfindungen»  welche  man  erhält,  wenn  man 
die  beiden  Enden  des  Galvanifchen  Inftruments  be- 
rührt, hängen  daher  von  dem  Auflöfungsmittel  ab» 
(das  weder  ein  voUkommner  Leiter,  noch  ein  Nicht- 
leiter (eyn  darf,)  und  von  dem  Widerftande»  den 
die  beiden  fieh  berührenden  Metalle  dem  electri- 
fcben Fluidum  leiften. 


*^ 
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VII. 

A  ßR I  SS  ,  ; 

von  Aldivi^ s  ^neueßen   yerfunhen    über 

den   Galvatiiimus, 


Yon 


Will.     Nicholson.*^) 

Aldini,  Proföffor  am  Inftitute  zu  Bologna  und 
Neffe  des  berOboiten  Galvani>  bat  uns  in  London 
befucbt,  nachdem  er  zuvor  in  Paris  feine  neuern  Oal? 
vanlfchen  Verfuche  dem  franzöfifchen  NationaiinfEi? 
tute  gezeigt  hatte.  Er  theiite  der  königl.  Societät 
eine  umftändliche  Befchreibung  feiner  Verfuche  und 
Entdeckungen  mk,  und  diefer  fein  Auffatz  wurde 
in  der  Sitzung  vom  25ften  November  vorgelefen* 
Ich  habe  das  Vergnügen,  daraus  hier  einige  d^r 
Hauptfachen  mitzutheilen ,  die  ich  feiner  Gate' 
verdanke,  und  die  vieles  Licht  über  eins  der  fohwier 
rigften  Phänomene  in  der  Natur  zu  verbreiten 
fcheinen. 

Mehrere  Naturfdrfcher  haben  die  JVjfetalle   als 
,  nicht  noth wendig  zur  Erzeugung  des  Galvanismus 
angefehn ,  und  D  a  v  y  hat  diefes  in  der  Voltaifchen 
Säule  dargethan.      Auch  hat  man  wohl  angenom- 
men oder  vermuthet,  dals  die  Galvanifche  oder  ele* 

*)  liichol£on'r  Jourttol,   Dec.|-  igoa»  p- >9t  f. 


«etriföhe  Maferie  im  tbierifcheto  Körper  erregt,  an- 
gehäuft oder  erzeugt  werdet  und  hier  die  grofse 
Urfach  oder  das  Agen^  der  Muskelbewegupg,  der 
Einpfiodung  und  andrer  fehr  wichtigen  Erfcheinun- 
gen  feyi  deren  Gründe  noch  ganz  im  Dunkel  lie- 
gen. Aldini  hat  das  ausgezeichnete  Verdienft» 
diefe  Behauptungen  zum  Range  ausgemachter  Wahr- 
lieiten  erhoben  zu  haben.  (?)  Es  ifi  ihm  gehingen, 
Muskelcontractionen  dur<^h  ,das  blofse  ßerühren 
der  Nerven  durch  Muskclfleifoh  in  praparirten  Frö-' 
fcheii  zu  erregen,  ohne  dafs  man  dabei  irgend  ei« 
nJ&JDi  in  der  Berührung  entitehehden  Stin^ulus  in  Ver- 
dacht haben  könnte.'^)  Er  hat  ferner  in  den  Olie* 
dem  -  eines^  kleinen  kaltblütigen  Thiers  durch  die 
Galvanifche  Kraft  eines  warmblütigen  Thiers  Bewe- 
gungen bewirkt;  ein  Verfuch,  auf  den  noch  nie- 
mand vor  ihm  gekommen  war.  Er  nimmt  den  abge- 
löfien  Kopf  eines  eben  getödteten  Ochfen,  berührt 
znit  einem  Finger  der  einen  Hand,  die  er  mit  Salz- 
wafier  genäfst  hat,  das  Rückenmark,  fafst  mit  der 
andern  Hand  den  Muskel  eines  praparirten  Frofches, 
und  bringt  dann  den  Cruralnerven  deffelben  mit 

*)  Zuckungen  durch  gegenfeitige  Berührung  hlofs 
thierifcher  Theile  beobachtete  bekanntlich  fchon 
Gal  vani,  und  fie  werden  hier  wohl  nur  durch 
einen  Mifsyerftänd  des  englifohen  Referenten  für 
eine  neue  Entdeckutig  Aldini 's  ausgegeben* 
Vergl.  Reinhold*s  Disf.  de  GcUt^anismo  ^  P*  ^89 
unud  deffen  Umarbeitung  von  Sue's  Qefch*  des 
Cal^anismus  f,   S.  14.  d^  H* 


t. 
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den  Nackenmaa^keln  der  Zunge  desOchfen  in  Berüh- 
rung. Bei  jeder  Berührung  gerätb  derFrofcb  in  ftar« 
ke  Contractionen.  Diefer  V erfuch  gelingt  felbft  bei 
einer  Kette  vonMenfchen,  die  fich  die  Hände  geben. 
Ift  die  Verbipdungskette  unterbrochen,  fo  bleibt,  alle 
Wirkung  aus.  ^  Hier  fehen  wir  offenbar ,  dafs  daf 
organifcbe  tbierifche  Syftem  gerade  fo  wie  die  Me- 
tallfäule  wirkt  und  lieh  ftatt  derfelben  gebr^ücben 
läfst;  es  ift  eine  animalifche  Säule.  Dafs  d^s  Gal« 
vanifche  Fluidum,  oder  Eleotricität,  unmittelbar 
und  unabhängig  durch  ;die  blofse  Energie  des  Le* 
bens  in  Thieren  erzeugt  werde ,  laufet  fich  daiier 
nicht  weiter  bezweifeln. 

Aldini  hat  neulieh  diefe  Verfuche  in  Oxford 
wiederhohlt,  und  in  Gegenwart  der  Doctoren  Pejgg 
und   Bauer  oft  gezeigt,    dafs   die  Nerven   eines 


*)  Mehrere  ähnliche  Verfuche,  welche  Aldini 
den  Naturforfchern  in  Paris  gezeigt  hat,  findet 
man  im  Jvumal  de  Phyf,^  t,  55,  p.  442 ,  von  D  e  1  a  - 
metherie,  [jedoch  lehr  mangelhaft  befcbrie- 
ben.  Hier  die  bemerkenswertbeften '  diefer  Ver- 
Xuche.  Er  nftfste  beide  Hände  mit  Salmiakwaf- 
fer,  legte  einen  Finger  der  einen  Hand  in  das 
Ohr  des  abgefchnittnen  Kopfes  eines  eben  ge- 
tödteten  Kalbes,  fafste  in  die  andere  Hand  einen 
präparirten  Frofch,  und  berührte .^2it  ihm  die 
Zunge  des  Kalbes;  der  Frofch  gerieth  in  Contra- 
ctionen.  (  Als  diefe  aufhörten,  //  unit  deux  tStes  de 
veaux,  und  die  Zuckungen  traten  wieder  ein.  (?)} 
-^-  Er  fchnitt  einen  Muskel  eines  eben  getödtetea 
Ocblen  ab»   und  brachte  ihn  an  einer  Stelle  mit 
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präparirten  Frofches,  auf  die  liier  ai|geführtfe  Art 
behandelt  /  ficb  merklich  den  Muskeln  warmbliiti- 
gcrTbierenÄÄer/i,  und  von  ihqen  wirklich  an^ezpgen 
teerden  ,  welches  etwas  ganz  Neues  in  der  Phyfik  und 
in  der  Phyfiologle  ift.  Er  fordert  dieNaturforfchef 
auf,  diefen  Verfuch^  ^en  fchon  mehrere,  befon- 
dfnrs  der  berühmte  Felix  Fohtana  in  Florenz, 
beitätigt  haben ,  zu  wied,erhohlen  und  zu  verändern» 
Nach  di^fen  Verfuchen  zu  fchliefsen,  ift  der  Galva-/ 
V^ismuslhöchft  Avahrfcheinlich  keine  blofs  leidende 
thierifche  Electricität,  fondern  er  bewirkt  die  wich»  » 
tigften  Fünctijonen  ""der  thierifchen  Oekonomie« 
Und  diefe  fcin'e  Wirkung  fcheint  nicht  auf  die  Mus- 
kelbewegungen allein  eingefcbränkt  zu  feyn,  fon» 
dern  auch  auf  die  Abfonderiingen  wichtigen  Einflufs 
2u  haben ^    wie   Aldini   aus  feinen  Galvanifchen 

w 

iem  Ruckenmarke,  an  einer  andern  mit  dem  Mus« 
,  kelEeifche  des  präparirten  Fr ofch es  in  Berührung. 
Bs  erfolgten  Contractionen,  (wo?}  —  £r  berührte 
den.  entblöfsten  Musculus  biceps  eines  Enthaupteten 
mit  dem  Rackenmarke  eines  präparirten  Frojfcbes, 
den  er  \n  der  Hand  hielt,  und  es  Jollen  Contractio- 
nen  erfolgt  feyn^  (?)  die  aber,  wenn  er  fich  auf  ein 
Ifolirbrett  ftelhe ,  im  Augenblicke  aufgehört  ha- 
ben follen.  —  Aldini  köpfte  eine, Ente,  fafste 
mit  genäfster  Hand  einen  präparirten Firofch,  fetz- 
'  V  te  den  Frofchnerven  n>it  den^Nackenmuskeln  der 
Ente  in  Berührung,  i^nd  fteckte  einen  Finger  der 
andern  Hand  in  den  Anus  der  Ente.  Sogleich  zq- 
gen  fich  die  Bruftmuskeln'  ftark  zufammen ,  und 
das  Thier  bewegte  die  Flügel.  d.  H./ 
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Verfuchen  mit  Urin  fchliefst,  da,  der  künßliche  Gal- 
vanifche  Strom  im  Urin  eine  Trennung  der  vof- 
ne^mften  Beftandtbeile  hejrvorbringt ,  die  voa  den 
Genfer  Profefforen  Senebier  und  Jurine  als 
etwas  fehr «Wichtiges  angefehn  wurde. 

Aldi ni  bat  ferner  durch  einegrofse  Reihe  voa 
Verfuchen  dargethan,  dafs  der  Reiz  des  Galvaais- 
mus  ftärker  als  jeder  aridere  Keiz  in  der  Natur  fey. 
ini  verflofsnen  Januar  und  Februar  hatte  et  deo 
Mutb)  ihnaul^die  Körper  einiger  Verbrecher ,  wel- 
che in  Bologna  hingerichtet  wurden,  anzuwendeO| 
und  mitteilt  der  Säule  erregte  er  die  noch  zurück- 
gebliebnen  Lebenskräfte  .auf  eine  erltaunenswOr; 
dige. Weife.  Diefer  Reiz  bewirkte  die  fchrecklich- 
ften  Verzerrungen  und  Grirnaffen  im  GeGchte- durch 
die  Zulammenziehung  der  Gefichtsmu3kejn«  und 
;  nach  \  Stunden  nach  dem  Tode  wurde  dadurch 
der  Arm  eines  diefer  Enthaupteten  8  ZoU  hoch  vpn 
dem  Tifche,  worauf  er  la]^,  in  die  Höhe  geworfeoi 
felbit  wenn  die  Hand  mit  einem  beträchtlichen  Ge* 
•Wichte  befchwert  war.  Seitdem  I\nd  diefeVerfacl^e 
an  mebrern  Orten  in  Italien,  befonders  in  Turin 
durch  die  Profeflbren  Giulio,  Vaffalli  midRof- 
fi,    beftätigt  worden. 

Aldii\i*s  Verfuche haben' indefs  nicht hiofs  zur 
.  Befriedigung  feiner  Wifsbegierde  gedient;  Ob  öff- 
nen uns  auch  Ausfichteo  ^uf  dne.  böchft  wichtige 
Anwendung  des  GalVanismus  zum  Wohl  derMenfch- 
heit,  nämlich  zur  Heilung  der  F'erräckung^  und  von 
Schlagßafßsn*     Aid  ini   denkt  einen  Theil  feines 
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hieiigen  Aufenthalts  darauf  zu  verwenden ,  feine 
hierlier  gehörigen  Verfuche  Aerzten  mitzutheilen^ 
wie  er  es  fchoh  jn  Paris  gethan  hat,  wo  er,  na- 
mentlich in  der  Salpetriere,  mit  Dr.  PineX^feine 
Entdeckungen  in  Ausübung  zu  britigen  verfucht  hat* 
Die  Anwendung  des  Grivani^us  bei  Melancholie 
ift  durchaus  neti  und  fehr^wichtig.  In  Bologna  heil* 
ip  er  zwei  Kranlce  gänzlich  von  diefens  Uebel ,  and 
>r  empfiehlt  daher  diefes  Mittel  angelegentlichft  ge- 
geix  eine  fo  traurige  Krankheit,  gegen  welche  die 
Medicin  in  ihrem  jetzigen  Zuftande  fo  wenig  Hülfe 
darbietet.  Beim  Schlagjlufferichtinl  der  Galvanismus 
eben  fo  viel  zu  verfprechen. 

-  Aldini  glaubt,  ^r  mOlTe  auch  zur  Wiederbele- 
Ining  Ertxunkner  fehr  dienlich  feyn ,  und  er  will  des- 
halb mit  der  Rettungsgefellfchaft  für  Ertrunkne  in 
London  conferiren.     Ein  von  ihm  in  Paris  gemach- 

'  ter  Verfuch  fcheint  für  diefe Erwartung  fehr.zu  fpre- 
chen.     Im  Hofpital  der  CAari^/ wurde  in  Gegenwart    . 
der  Zöglinge  der  Galvanismus  an  dem  Körper  eines  . 
Hundes,  an  dem  Rückenmarke  und  an  den  Einge- 

■  weiden  angebracht.  Dadurch  gerielhen  die  Lungen 
in  eine  fo  aufserordentliche  Thätigkeit,  dals  die 
Luft,^  die  aus   der  Luftröhre   ausgeitofsen  wurde, 

«  ' 

beim  zweiten  Mahle  ein  grofses  gegenüberftehendes 

Licht  ausblies.     Da  nun  bei  Ertrunknen  in  den  mei»  / 
•  ften.Fällen  wenig  mehr  erfordert  wird,  als  die  Re« 
"  fpirationsorgane  in  Thätigkeit  zu  fetzen ,    fo  läfst 

fich  von  der  Anwendung  (ii%s  Galvanismus  der  gröfs- 

te  Nutzen  hierbei  hoffen* 


••     y 
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Die  vielen  Vorfichtsregeln  i  die  man  beobachten 
mufs ,  wenn  man  ßch  diefes  kräftigen  Mittels  in 
Fällen  von  Melancholie  und  SchlagSöffen  bedienen 
v^rill,  wird  Aldini  in  piHem'gröfsern  Werke  be- 
gannt machen,  das  er.in  Bologna  nach  feiner I\ück- 
kehr'  nach  Italien  herauszugeben  denkt.  ,  lazwi* 
fchen  mag  man  fichmit  diefer  l^urzen  Notiz  begnü- 
gea>  die  mir  Aldini  von,  feinen  Arbeiten  mitge- 
theiit  hat^,und  die  der  Lefer  nicht  ohne  Vergnügen 
gelefen  haben  wird,  da  diefe  Arbeiten  un^s  eine 
grofse  Erweiterung  des  Gebiets  der  Natur wiffcn- 
fchaft  verfprechen ,  und  uns  hoffen  laffen,  daf^'wir 
durch  fie  unfre  Herrfchaft  über  die  Natur  werden 
erweitert  fehn* 


/  I 
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VIII. 

GALVANISCHE  VERSUCHE, 

mag ef teilt  • 

all  drei   Enthaupteten,,  gleich   pac'h    der 

Bnfhauptungy  am   iZten  und  i^ten 

Auguft  i8oi  zu  Ti^rin, 

TOIl 

;  VA'SSalli  •  Eanoi,    GiuLio  uni;{  Rossi.» 

Aus  einem  Berichte  des  B.*Giulio  an  die  Aka^ 

detnie   isu  Turin.  *)   ' 

Ctdion  feit  mehrern  Jahren  haben  wir,  uns  mit  dem 
Oalvanismus  befchäftlgt ,  V  a  f  ( a  1 1  i  als  fcharffioni- 
gei:  Pbyfiker  mit  ali^er  Genauigkeit,  die  ihm  eigen 
ift,  und  Röffi  und  ich  als  Pbyfiologen,  welch« 
der  Einflufs  des  Galvanismus  auf  die  verfchiednen 
Organe  und  auf^dle  thierifche  Oekooomie  vorzüg- 
lich intereflirt.  —  Volta  hatte  anfangs  die  Be- 
hauptung aufgeftelk,  die  Organe»  in  welchen  kei- 
ne willkührliche  Bewegung  fratt  findet»  wie  das 
Herz,  der  Mag^n,  die  Eingeweide ,  die  Blafe  und 
die  Gf/äfse,  wären  durch  das  Galvanifche  Agens 
nicht  in  Contractionen  zu  bringen ;  auch  Mezzi- 
ni,  Valli,  Klein,  Pfaff  und  Behrends 
läugneten,    dafs   das  Herz  durch  das  Galvanifch», 

♦)    Im  Aaszuge  aus,  dem  Journal  de  Phyßque^   t.  55, 
p.  z%6»  d,  H», 
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Fluictuiii  in  Bewegung  gefetzt  werden  Icörine.,  und 
Bi'cha  g}Qckte  diefes  weder  mit  dem  Herzen  von 
Meofchen,  noeb  mit  Herzen  von  Hunden..  Oiefen 
wichtigen  Irrtfaum  widerlegten  wir  voüftäadig» 
durch  Verfuche,  die  wir  im  J.  1 79  2  mit  warmblotigea' 
und  kaltbletigen  Tbieren  angeftelltj  und  fäwoU 
damabis  in  einem  italiänifchen^Werkc^en,  das  a^er 
nicht  aufser halb  Italien  bekannt  gew;orden  jft,  als 
auch  in  einer  lateinifoben  Abhandlung  ^umftändt 
lieb  befchrieben  faabcfn,  die  wir  der  Turiner  ARa* 
demie  vorlegten,  die  aber  leider  erft  im  vorigen 
Jahre  im  neueften  ßande  der  Schriften  der  Turiner 
Akademie  abgedruckt  erfchien,  Inzwifchen  hatte 
auch  Gra.ppiBngiefser  den  Einflufs  des  GaJvanis^ 
mus  auf  die",  peiriftaltifche  Bewegung^  und  Hum- 
boldt und  Fowler  die  Einwirkung  defTelben  auf 
das  Herz  von  Fröichen,  Eidechfen,  Kröten,  Fifchen 
und  warmblütigen  Tbieren  wahrgenommtn.  *)    ^ 

ün. 

^  Geniügende  hlJCtorifche  Data  Qher  diefe  Materien 
giebt  Iteinhold  in  feiner  Disßrt.  de  Calpanismo^ 
"p.  46,  uQd  in  feiner  Umarbeitang  von  Siue's  Ce- 
fckichte  des  Galvanismus,      Einer   der  Erfieni   der 

'  über  diefe  ftreitige  Materie  mit  Voltia's  Säule 
es:perimentirte,  fcheint  Herr  Dr.  Heidmann 
in  -Wien  gewefen  au  feyn,  nach  deffen  Verfucfaen 
alle  muskttlafen  TfaeUe  des  tbierifchen  Körpers«  " 
fie  mögen  dem  EinSuffe  des  Willens  unterw^orfen 
feyn  oder  nicht,  von  der  Galvanifcben  ElectNqittt 
auf  gleiche  Alt  afficirt*  werden  lollen,  (Annale», 
"X,  55.)^  d.  H. 
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Uhgeachtet  aller  diefer  Verfuche  .war  es  doch 
zu  wönfcheo',  dafs  ein  für  die  Phyfiologie  fo  wichtl« 
ger  Umftand  noch  ferner  >   besonders  an  menfchli- 
cheii  Körpern  unterfucht  würde,  und  das  zwar  .um 
{q  itoehr»    als  auch  Aldini  in  einem  vor  kurzeln    ^ 
bekfihint  gemaehten  italiänlfchen  Werke»  voll  neuer 
'und  fcbltzbarer  Verfuche»   die  er  ^n  Körpern  voa    > 
Geköpften  angeftellt  hat,  gefteht,  dafs  er,  felbft  mit 
«Volta's  Electromotor»  im  Hetzen  keine  Contrei« 
«tionen  hervorzubringen  vermocht  habe* 

;  Wir  werden  von  unfern  Verfuchen  in  einzelnen 
Abhandlungen  Rechenfchaft  geben.  ,  Wir  erwäh* 
.jien  daher»  was  dien  Magen,  die  Eingeweide  und 
die  Blafe  betrifft,  hier  nur  im  Allgemeinen,  dafs 
wir  in  ihnen,  ^durch  Armirung  ihrer  verfchiednea  . 
Nervei/afte,  ähuHcheContractionen  wie  in  den  übri- 
gen Theilen  bewirkt  haben.  In  diefcra  Auffatze 
foU  bJofs  von  der  Wirkung  des  Galvanismus  auf  das 
Herz  und  die  Arterien  die  Rede  feyn;  eine  Materie, 
.  welche  .für  Phyfiologie  vorzüglich  wichtig  ift  und 
in  jeder  RuckQcht  die  gröfste  Aufmerkfan;ikeit 
verdient. 

Unfre  Beobachtungen,  welche  wir  an  verfchied« 
xien.Theilen  des  Kopfs  uqd  des  Truhcus  enthaup- 
teter  Menfcben  anftellteh,  fingen  den  loten  Augu(t 
^uf  einem  Zimmer  im  Höfpitale  St.  Jean  An,  und 
wir  fetzten  fie  vor  einer  grofsen  Menge  Zufchauer 
den  1 4ten  Auguft  auf  'dem  anatomifcben  Theater 
der  Uoiverßtät  fort. 

Aiuial,  d.  PbyOk.  B.  i^,  St,  :i^.  J.  igo^i  Su  ai  P         ' 
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Den  £111841(5  des  Galvanismns  auf  da$  Herz  nn- 

» 

terfuchten  wir  auf  ^rei  Arten: 

Erfcens  armirten  wir  das  Rückenmark  durch 
einen  Bl&icylioder,  der  in  die  Höhlung  der  Hals- 
wirbel gefteckt  wurile,  und  berührten  mit  dem 
einen  Ende  eines  Silberdrabts  die  Oberfläche  des 
Herzens,  mit  deni  andern  jene  Armatur,  bedienten 
.uns  alfo  hiei^bei>  i%v\e  mah  fi^ht»  weder  der  Völ^ 
taifchen  Säule,  "^htvch  einer  Armatur  des  Herzens^ 
D<)S  Herz  des  erften  Enthaupteten»  mit  welchem 
\vir  unfr^  Verfuche  anftellten,  zeigte  febr  viel  Le- 
benskraft, und  gab  fogleich  fehr  bemerkbare  txüd 
ziemlich  ftarke  Zufammenziehungen.  Es  war  hier* , 
bei  befonders  merkwürdig,  dafs,  wenn  man  -das 
Herz  zuerft,  und  dann  die  Armatur  des  RSckeii» 
m^rks  ^berührte,  die  Contractionen  des  Herzens 
mehr  augenblicklich  und  ftärker  erfolgten  ,<  ils' 
wenn    man'erft   die  Armatur   und  dann  das  Hefl 

N 

durch  Jt^u  Draht  berührte.  ^  Etwas  Aebnliches  hatte 
ich  bei  \\tti  zahlreichen  Verfuchen  mit  Pröfchen  be- 
merkt, von  denen  ich  die  Akademie  in  ihrer.  letztlBO 
Sitzung  unterhaltei^  habe.      Sehr  oft  zeigte  fich  in 
ihnen  gar  keine,  oder  nur  eine  fehr  (chwacbe  Con* 
traction,   wenn  ich ^dleh  Cruralnerven  zuerft,    und 
darauf  die  Schenkelmuskeln  berührte,  indefs»  wMft 
umgekehrt  zuerft  die  Schenkelmuskeln,  unddabA' 
die  Armatur  des  Cruralnerven  mit  dem  Metaliboget'  J 
berührt  wurde,    fich  die  Muskeln  dauernder  qd^I  i 
heftiger  zufammefizogen^    fo   lange   nur  noch  aim  1 
Hauch  von  Vitalität  in  diefen  Organen  war.      Ich  1 


•  ) 
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habe  in  jener  AbbäDdluog  v«rfucht,  diefe  Erfcbei- 
irung  zu  erklären;  auf  tlie  ich  künftig  wie^der  zti- 
rfkckkommen  werde»  follte  es  fich  zeigen,  dafs  £üb 
im  tnenfchiichen  Körper  eben  fo  allgemeia  ift,  als 
in  Fröfchen  und  in  kaltblütigen  Tbieren. 

Zweitens.  Wirarmirten  den  heru^nfcbweifendeo 
iKid  den  grofseufynipatbifcben  Nerven.  Wozuj  v^er- 
den  Anatomen  fogleicb  Oberfebn.  Sowobl  in' die-  , 
fem- Falle,  als  wenn  wir  dje  Nerven  des-Herzen$ 
felbft  armirten,  erbielteft  wir,  fo  gut  wfe  zuvor,  Con- 
tra^tionen  des  Herzens;  und  ZAvar  waren  fie  ai^cb 
jetzt  weit  ftärker^,  wenn  man  das 'Herz  ziierft,  und 
^  daraij^fdie  Nervenarmatur  berührte.  Im  entgege^«^ 
{^efetzten  falle  blieben  felbft  die  .Contractiooen  za- 
%vei|en  aus.  ^   . 

Drittens  liefsen  wir  eine  Voltalf che' Säule  aus 
.50  L^en  Zink  und  Silber,  deren  Pappfcheiben  mit 
gdfätttgteoi  Kocbfalzwaffer  genäfst  waren,  auf  da^ 
Herz  des  Enthaupteten  einwirken.  Ift  das  Silber 
mit  -jö  Kupfer  legirt,  fo  giebt ,  wie  wir  gefunden 
..habisn,  eine  folche  Säule  verhältnifsmäfsig  die  ftärk- 
ftw  Zeichen  des  Galvanismus. 

Wurde  das  negative  Ende  der  Säule  mit  dem 
-Rjßckenmarke  oder  nur  mit  den  entblölsten  Rücken  r 
o^ler  Bruitmuskeln,;  und  das  pofitive  Ende  unmitf 
t^lbar  mit  dem  Herzen  in  leitende  Verbindung  ge- 
fetzt, fo  erfolgten  fchnelle  und  heftige  Zufammea- 
liehungen.  Daffelbe  gefchah^  wenn  man  dds  nega- 
tive Ende  mit  dem  Herzen»  das  poftlive  mit  dem 
Rückenmarke  verband. 

.  P  2 


r* 


,  vrurdeh  i|  Stunden  nach  dem  Tode  unterpömmen«*) 
Der  Körper  hatte  lange^an  freier  Luft  gelegen,  wel* 
iit^lie  datnah]s  eine  Temperatur  von  ^_  2^  hatte« 
Wahrfcheinlich  hatte  das  Herz  durch  die  Kälte  uHd 

bei  der  langen   Zwifchehzeit  zwifchen  dem   Tode 

.-"  •  •       .  •  .  ■  - 

und  den  V^rfuchen  feine  Reizbarkeit  (chon  verlo- 

'        Ven.  **)      Bei  einem  andern  Verfuche,    (Esp.  53,) 

^verlor  Aldi  ni  viel  Zeit  mit  Verfuchen  an  willkühr- 

-'      liehen  Muskeln  ^    deren  Empfindlichkeit  für  diefen 

Reiz  er  fchon  kannte»  ehe  er  an  das  Herz  kam;    er 

hätte   gerade  umgekehrt  verfahren   mOffen,    cteftn 

^      das   Herz   verliert   (eine   Empfänglichkeit 'fQi^' den 

Reiz  des  Galvanifchep  Fluidums  weit  eher,   als  die 

■ 

willkJ^rlichen  Muskeln.  Bei  den  Verfuchen^  wel* 
che  wir  5  Minuten  nach  dem  Tode  anfingen,  hörte, 
bei  einer  äufsern  Temperatur  von  --j-  2  5^,  das  Herz 
gegen  die  4<^fte  Minut.eauf,  für  den  Galvanifchen 
Reiz  empfindlich  zu  feyo,  indefs  die  willkQhrlicfaen 
jMuskeln  ihre  Cöntractilität  mehrere  Stundeo, 
nach  Aldini  felbft  5  bis  5 Stunden  lang  nach  dem 
Tode  behielten.  —     Auch  id  den  Verfuchen  .mit 


¥ 


•)  y^J^'ß!-  ^^8'^^^  ^^  fperienze  fjul  GaTvanismo  dl  Oioani 

j »  '  '   ' 

Aldini,  Bolonia  igöij^p.  14,   Esp.  jg. 

f *)    Wahrfcheinlich    aus    derfelben    Urfach    mifs- 

'glückten  auch    B  i  c  h  a  t '  s  Verfuche,    die  er  im 

Winter  des  J.  7  an  Guillötinirten  anftellte,   dereti    . 

Rückenmajrk,    (oder  auch  den  herum fch weifen« 

den.  und  grofsen  fympathifchen   Nerven,)    und 

•  deren  Hi^rz  er  arqnirt  halte.  Die  Körper  vcraren 
erft  ^p  bis  40  Minutea  nach  dem  Tode- zu  Teiner 
Dispofition.  Giulig. 
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OcJifeHherzPTt  ^  dl«  AI  cfini.unmitletbar  jnarh  dem 
Tode- des  Thkrs  mit  Hülfe  der  Vüliaifchen  Säule 
voroahm,  zeigte  fiqh  keine  Contracüon;  die  Reiz- 
'  barkeit  des  Herzens  dieCer  Thiere  miifs  daher  nocH 
frQfaar  erlofchen  feyn. 

Wie  es  zugeht,  dafs  die  Emplindlicbkeit  de& 
Herzlos  für  das  Galvanifche  t^liikUiTi  fo  bald  er-^ 
lifeht^  und  :cloch  für  mecitaoifche  Reize  To  lange 
dauert,  indefs  bei  den  .willkit'hrlicHen  Mitskeln  ge- 
rade das  Oegentheii  ffatt  findet,  ift  für  jetzt  noch 
durchaus  unerklärbar. 

Wir  fagen  hier  nichts  ,von  dem  Erftaunen,  in 
welclies  die  Zufchauer  verfetzl  wurden,  ajs  fie  die 
^ugkungen  der  Muskeln  der  Stirn,  der  Augpnlie- 
der,  des  GeSchts,  der  untern  Kinnlade,  und 'der 
.  Zunge,  und  die  heftigen  Convulfionen  fahen,  in 
\irelcbe  Arm,  Bruft  und  Röcken  gerietheh.  Die 
letztern  warfen  den  ganzen  Körper  mehrere  Zoll 
bochln  die  Höhe.  Die  Contractionen  der  Bruft- 
und  Rippönmuskeln  zogen  die  tintern  Rippen  hef- 
tig gegen  die  obern  und  gegen  das  Schluffelbcin. 
Berührte  man  mitden  Knddrähten  der  Säule  den  ent- 
blöfsten  Musculus-  biceps  und  deffen  Sehne,'  fo  ge- 
rieth  der  Arm  in  fo  plötzliche  und  heftige  Contra-, 
cUon,  dafs  düt  cinze  vordere  Arm  in  die.H'^he  flog, 
und  dafs  ,di^  Uaiyd  Gewichte  von  mehrern  Pfunden, 
oocb  $o  Minuten  und  länger  nach  dem  Tode,  bot)«  * 
Wir  werden  unfre  Verfuebe,  fobald^  ficb  die  Ger 
legenheit  dazu  darbietet,  /wiederhohleiir  um- die 
Befultate^  die  wir  erhalten  haben,  nocbjweitet  %Vi, 
beftätigeo  oder  zu  verificiren. 
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IX. 

NEUE    VERSUCHE 

aber 

die.  Einwirkung  des  Gctivanismus  auf  die 

müskulöfen   Organe^     und    Klaffificaeion 

die/er  Organe    nach'  der  Dauer   ihrer 

Erregbarkeit  für  Galvanismus^ 

von 

P.       H.       N     Y      S     T     E     N, 
Arztein    Paris.*) 

X-/as  Werk  des  Bürgers    Nyften  enthält  20  febr 

timftändlich  befchriebne  Verfuche.     Der  erfte  die- 

fer  Verfuche  wurde  mit  einem  Enthaupteten  ange« 

ftellt;  zu  den  übrigen  dienten  Hunde,  Meerfchweia- 

-  *  '  ' 

chen,  Tauben,  Karpen  und  Fröfche. 

Er   hatte^  hauptfäciilich   dreierlei  Zwecke    vor 

Augen:     i.  Die  Wirkung  des  Galvanismus  auf  das 

Herz  und  die  übrigen  müskulöfen  Organe,   auf  die 

Gebärmutter  gegen  das  Ende  der  Schwangerfcbaflt, 

und  auf  die  grofsen  Stämme  der  Arterien,  in  Thie^ 

ren   aus   den  vier   grofsen  Klaffen   der    mit  einem 

Rückgrade  verfehenenThiere  genau  zu  beobaehten« 

2«    Diefen  Beobachtiiagen  'gemäfs  alle  conlractilen 

*)  So  ungefähr  lautet  der  Titel  eines  bei  Levranlt 
in  Pairis  erfchienenen  Werkchens,  C'^*'cis  i\  Fratrcs,^ 
woraus  Del  ametherijö    im  Journal  de  Pkyßque 

.    folgenden  Auszug  giebt.  d*  H* 


^■^. 
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Organe  nach  der  Dauer  xler  Galvanifchen  Erregbar-^ 
kelt  in  ihnen  zu  klaffificireja.  3.  Zu  unterfucHeo» 
ob  die  Temperatur  der  Luft,  oder  bei  gewaltfamen 
Tode  durch  rnecbanifche  Mittel,  die  Todesart  Ein- 
flufs  auf  diefe  Erregbarkeit  habe.    • 

.  Fol^ende^  find  die'Refuhate, feiner  Verfuche:  < 
A.  Das  Herz  wird  durch  den  Galvaaismus,  wie 
^s  Humboldt,  Fowler,-und  kürzlich  wieder 
Vaffalli  -  Eandi,  Giulio  und  Roffi  gefunden 
haben,  «in  Corttractionen  gefetzt.  Ja,  w'as  noch 
mehr  ift,  die  Verfuche  von  Nyften  be\yeife;3,  dafs. 
e!s  feine  Galvanifche  Excitabilität  von  allen  Organea 

.am  längfien  behält,    felbft  dann,    wenn  es  von  den*    ^ 
andern  Theilen  getrennt  ift;    ein  R^fultat,  vjfelches   , 

,  den  Refult^ten  der  genannten  Phyfiker  geradezu 
widierfpricht.  Das  Menfchenherz,  welches  Ny- 
ften vgalvanifirte,  hörte  erft  4  Stunden  4^  Minu- 
ten nach  dem  Tode  auf  zu  zucken,  und  wie  der 
Verfaffer  glaubt,    würden  die  Contracti^onea  noch 

.  länger  fortgedauert  haben,  wäre  nicht  fein  Galva- 
nifcher  Apparat  in  einem  fo  gar  fchlechten  Zuftande 
gewefen.  Da?  Herz  der  Hunde  blieb  noch  weit 
längere  Zeit  über  in  Contractionen,  und  in  Thie- 
.ren  mit  kaltem  rothen  Blute  erlofch  die  Galvani- 
fche  Erregbarkeit  deffelben  erft  9  Stuncfen  28  Mi-  " 
nuten  bis  1 5  St.  5o  Min.  nach  dem  Tode. 

B.  Die  dicken  Stämme  der  Arterien  im  Men- 
fchen  und  in  Hunden,  und  die  Gebärmutter  weWi" 
lieber  Meerfchweinchen  gegen  Ende  der  Trächtig- 
keit»  zeigten  keine  wahrnehmbaren  Contractionen, 
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iväKrend  das  GalvanifcheFJuidufn  auf  fiü  einwirktß! 
dodh  behält  der  Verfaffer  esfich  vor,  diefe  Verfuche 
Hoch  einmabl  zu  wiederhoblen. 

C  Die  muskulöfen  Organe  find  in  Rückficht  der 
Dauer,  ihrer  GaUanifchen  ExclcahUUät ^  foljgender- 
mafseii  zu  klaffifipren :  i.  das  Herz\  als  das  Or*  ' 
gari,  deffen  Erregbarkeit  für  Galvanisnaus  sm  längV 
ften  dauert;  2.  die  Muskeln  der  will kühxli eben 
Bewegung;  3.  cU'ß  muskulöfen' Organe  des  Ver- 
dauungsfyfteins  und  der  Blafe.  Doch  mufs  raan  von 
ihnen  im  Hunde  den  OefophaguS  ausnehmen,  der 
nächlt  dem  Herzen-  feiae  Erregbarkeit  am  länglten 
l^ehält.  *)  ,  '.  ' 

D.  Der  Verfuche  über  den  Einflufs  der  Teinjpe* 
ratar  der  Luft  auf  die  Galvanifche  Erregbarkeit  wa» 
ren  noch  zu  wenig,  als  dafs  fie  zu  irgend  einem 
Schlaffe  berechtigten.  Der  Verf.  vermuthet  indefs, 
dafs  ein  folcher  Einflufs  bei  Säugethieren  ganz  unbe« 
deutend  fey,    oder  gar  nicht  flatt  finde,   dafs  dage* 

*)   Herr  D.  Heidtinann  in  Wien  ftellt  jn  den  i4/2- . 
nalen,  X,  55,   als  Refultat  feiner  pIiyAologifchen 
Vqrfucfae  mit  Galvanifcher  Eleciricität  den  Satz 
.  auf,     dafs  die  Reizbarkeit,  der  M uik elf a fern  an 
Herz,   M%igen ,   Gedärmen  u.  f,  w.  keineswegs  län- 
ger ^Is  an   den  äufsern  Theilen  anhalte,   londern 
;         Lei  gewahfamen  mecbanifchen  Tode&arten  über- 
all zu  gleicher  Zeit  erlöfche»  ^  Man   fieht ,    dafs   es 
.hier    des   Wlderftreits   fo   viel    giebfe,     dafs    erft 
fernere  Verfuche  von   genauen  und  gefchickten 
Experimenutoren  diefe  Materie  ins  Reine  brin- 
gen können.  ^  d,  H. 
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gen  bei  V&ge^ln  die  Erregbarkeit  in  höherer  Tempe- 
ratur etwas  lätiger  als  in  niedrigerer  anhalte. 

E.  Die  Art  des  gewaUfdmen  Todes  y  wenn  er 
durch  mebhanifch«  Mittel,  (Ködfen,  Verbluten, 
Strangüliren  u.  f.  w. , )  bewirkt  ift  ,^  hat  auf  die  Oa^ 
vanifchfe  Erregbarkeit  der  muskulöfeh  Organe  kei- 
nen  merklichen  Einflufs,  ausgenommen  auf  das 
Herz.  VV-enh  diefes  nämlich  bei  gewiffen  Todesar- 
tfin,  wie  z.  ß.  beim  J^tranguliren,  von  mehr  oder 
'i^eiiiger  Blilt  ausgedehnt  wird,  fo  zeigt  es  nur  eini- 
ge kleine  Ofcillatloaen,  -die  fehr  bald  tfufhörem 
Aendert  man  aber  gleich  nach  derp  Tode  diefen 
unnatürlichen  Zuftand  dadurch,  d^fs  man  die  gro^ ' 
fsen^Venenßämme  öffnet,  clie  in  den  Sinus  der  ^e- 
•atfa  ca{fa  gehn,  fo  behält  das  Herz  feine  Galvanifchfe 
Erregbarkeit  fo  lang^,  als  fonft.  : —  Die  Galvani- 
lebe  Reizbarkeit  des  Herzens  eines  in  Schwefel- Waf- 
ferftqffgas  erftickten  Thieres  hatte  zwar  fehr  abge- 
■nqiqtneD,  war  aber  doch  nicht  ganz  erlofcfaen. 
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W  I  R  K  U  N  G 

« 

der    Galvqnifcheti    Electricität    auf   den 
Fßferftoff  des  Blues,    beobachtet 

von 
GaBR.     FräJJ^;     ClRCAui), 


M, 


der  Medic.  BeflilT.  in  Paris.  *) 


.ein  College    Nyften  hat  vor  wenigen 
Tagen  durch  Verfuche  mit   Volt a's  Säule  gefuQ- 

^  den,  dafs  Von  allen  Organen ,  wenn  fie  unter  Ein- 
wirkung der  Gälvanifchen  Electricität  erbalten  wer- 
den, das  Herz  am  längften  feine  Contractilität  be- 
hält, unrf  es ift  ihm  gelungen  j  alle  Organe,  welche 
Muskelfafern  errthalten ,  nach  der^Dauer  ihrer  Sus- 
ceptibilität  für  den  Galtranismüs  zu  klaffi&cireoa 
Seine  Ve/^fuche,  bei  denefi  ich  gegenwärtig  war, 
brachten  mich  auf  die  Idee,   dafs  auch  wohl  der  Ffi- 

'  ferfroff  des  Bluts  y  i^FibHne^)  der  im  thierifchen  Qr- 
.g^ni^mus  eine  fo  grofse  Rolle  fpielt  und  das  eigent* 
liehe  Gewebe  der  Muskelfafern  bildet,  auch  gleiches 

.  electrifches  Verhalten  mit  ihr  hat,  gleichfalls ^durch 
Einwirkung  der  Galvanifchen  Electricität  inContra- 
ctionen  gerathen  Würde.  **) 

/^)  Aus  zwei  Schreiben  an  Delametherie  im 
Journal  de  Phyßque,  t,  55,  p»  402  u.  468«         d.  H. 

'..  ^*)  Diefes  hatte  fcbon  Prof.  T  o  u  r  d  e  s  iri  Strafs* 
bürg  durch  Verfuche  gefunden.  Siehe  Annalen,  X, 
4999  und  meine  dortigen  Bemerkungen,     d.  f/. 


'        t    33,7    1      . 

In  der  Th;it  habe  ich  mich  durch  wiederböhlte 
Verfuche  von  diefem  bewundernswürdigen  Phäno- 
mene überzeugt..- —  -—  —  Ich  beftimme  mein^  ' 
Verfujche,  die  ich  noch  fortfetze,  und  die  Folgerun* 
gen*,  die  ich  aus  ihnen  ziehe ,  für  ein  eignes  Werk, 
und. befchreibe  daher  hier  nur  die  Verfucl^e,  bei, 
deren  einem  Sie  felbit,  mein  lieber  Lehrer,  gegeno 

4 

vrärtig  gewefen  find. 

f^erfuch  i.    Temperatur  der  Luft  y^^R,    Einem 
Ochfein,  der  umti  i  übr  35'  Morgens  getödtet  wor- 
den,  {aßbmme\)    wurde  i'  ao"  darauf  eine  Adet" 
geöffnet,   {/uC  ßiignet)    ob  eine  Arterie  oder  eine     , 
Vene,    war, nicht  cht  zu  beftimmen.     Das  Blut  hat-.  ^ 
te  ,eine  Wärme  von  2y^  R.>  und  wurde  i  Minute      ' 
lang  gefchlagen,   worauf  fich  der  Faferftoff  bildete» 
Diefen  fetzte  ich  fchon  2'  Nachdem  er  fich  gebildet 
hatte',    der  Einwirkung  einer  Voltaifchen  mit  Sal- 
iniakwafier  genäfsten  Zink -Kupfej- Säule  von  78  La- 
gen aus.      Er  gerieth  in  Contractionen  und  blieb   . 
darin    7'   lang   unverkennbar-      Der    Blutkuchen^   \ 
{caillotf)  zeigte  bei  r8;5^R.  Wärme  keine  Spur  voa 
Bewegung.     Der  Faferftoff  fowohl  als  der  Blutku- 
cben,    die  rothbraun  find,  werden,    wenn  der  lei- 
tende Draht  fie  berührt,  fchön  rofenroth. 

Verfuch  2.  Blut^  das  aui  der  Ader  eines  Och- 
feni|  Minuten  nachdem  er  getödtet  worden,  un- 
ter 27^  R.Wärme  abgelaffen  war,  wurde  1  bis  2  , 
Minuten  lang,  bald  mit  der  Hand ,  bald  mit  einem 
Glasftabe  gefchlagen,  worauf  fich  der  Faferftoff  bil- 
dete,  deffen  VVärme  nun  26^  R.  betrug.     Er  wurde. 


1  Stpade  syf  lang  derEi^nwirkung  derCalrpnifchen 
Electricität  ausgefetzt,  zeigte  aber  keine  Spui"*  von 
Gontraction.  -—  Vielleicht  Jag  das  daran,  dafs  das 
Blut  nicht  blofs  mit  der  Öand,    fonde^^   al^weth- 

X  felnd  -auehimit  einem  Glasitabe  gefcWagen  worden 
war.  Darüber  foUte  uns  der  folgende  Verfuch  be- 
lehren» 

Verfuch  3.  Ochfeiiblut,  i'nach  dem  Tode  des, 
Thiers  abgelaffen,  von  a6  bis  27'''  R.  Wärme;' wur- 
de mit  drei  Olaaftröhren.,  jede  i|  Fnfs  lang,  gefchla* 
gen,    und  nach  I  Minute  zeigte  fich  der  FaferftofF,'^ 

,  der  eine  Wärme  von  20  bis  26^'  R.  hatte.      Schoti^ , 
nach  i  Minute  befand  er  fi^h  in  der  Kette. der  Säule, 
und  kam  in  fehr  fichtliche  Zuckungen.     Die  Con- 
tractlonen  dauerten  40  Minutien  lang,  d.h.,  fo  laii«. 
ge ,  bis  der  paferftoff  bis  ziir  Temperatur  der  Atmö- 
fphäre  herabgekommen  war;    und^wurde  er  indefs 
von  Zeit  zu  Zeit  mit  Blut  von  höherer  Temperatur, 
begprffen,    fo  zeigte  er  dann  merklichere  2uckun» 
gen.  .  Salmiakwaffer  vermochte  nicht,- ihn  wieder 
zu  Contractionen  zu'bringen.i  —     Diefer  Verfuch 
beweift,    dafs  es 'nicht  auf.  die  Art  anköipmt,  wfc 
das.ßlut  gefchlagen  wird,   um  F.aferftoff  zu  bilden; 
immer  witd  djiefer  contractil.     Das  Mifslingen  des . 
vorigen  Verfuchs  mufs  alfo  an  ander«  Ümlländen  ge- 
legen  habeil,  die  wjr  nicht  Vorausfebn  konnterj. 
Verfuch  4.     Luftwärme  8°  R.     BJut ,    i  Minute 
.  nach  der  Tödtung  eines  Ochfen  aus  einer  Ader  gf- 
l^ffen,  und  von  26° R«  Wärme,  gab,   1  Minute  la:qg  . 
i^it  4er  Hand  gefchlageo,    Faferftoff  von   26^  R«. 


j 
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Wannp.     Diefer  i| Minuten  rfafauf  der  Einwirkung' 
äer  Sfiule  ausgefetzt,    gerieth  in  Contraction,    und 
die  Contraction  wurcle  merklicher,   wenn  man  ilm 
in  das  Blut  tauchte,    das  noch  21    R.  Wärme  hatte, 

*  So  wie  die  Wärme  deffelben  abnahm,    wurden  die 

•^Mckungen  (chwächef,    doch  waren  ße  noch  nacH 

'16  Minuten  fahr  merklich.     Kaltes  Salmiakwaffer, 

das  angewendet  wurde^,  um  die  ContractioneaSvie-  ^ 

der  zu  erneuern,   blieS  eben  fo  uiiwirkfam  als  im 

vorigen  Verfuche-  '.        , 

Verfuch  5.     Ich  habe  auch  Verfuchie  mit  Fafec«- 
ftoff,     den    ich    durch   Abfpülen    in    Waffer    voii 
28**  R.  Wärme  feines  färbenden  Stoffs  beraubt  hatte* 
Äogeftellt;  allein  an  ihm  lief$  fich  in  der  Voltaifcheii     *« 

,   Säule  mit  einer  fehr  guten  Loupe  keine  Gontractioa 
"wahrnehmen. 

Diefe  Verfuche- be  weifen,  dafs  die  Muskeln  nicht 
rerraöge  ihrer  Nerverx,  fondern  vermöge  einer  an- 
deVn  uns  noch  unbekannt^en  Urfach  contractu  find* 

'   (Vergl.  Annalen,  X,  499  ^0 


-•^  ■. 
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Xl. 

I 

EINFACHE    METHODE, 

die    Uelligieit   eines    Lichts    zu    vergrör 
fsern,    und  des   Lichtpuczens  ent^ 

übrige   zu  feyn^ 


^ 


L 


von 

E  Z  EC  HI  EL      WA  L  K£  R, 

in   Lynn.    *)    '  ^ 


lichter,  die  nicht  regelrtiäfsig  geputzt  werdetf 
können,  erzeugen  yiel-Rauch,  und  brennea  fo  dun- 
kel, dafs  fie  kaum  zu  den  gewphnlichften  Zweckeil 
ausreichen.  Schon  vor.  vielen  Jahren  bemühte  iclt 
mich,  ein  Mittel  aufzufinden  ,  diefe .  dunkle  Er* 
leuehtung  Z14  verbeffern;  doch  umfonft,  Erft  ia 
•diefem  Winter  wurde  ich  durch  ein  Verfehn  aijlf 
das  fo  einfache  Mittel  geführt.  Es  bedarf  weitet: 
nichts,  als  einer  urtbedeufenden  Aenderung  in  der 
Art,  wie  man  unfre  gewöhnlichen  Talglidhter 
brennt,    um  in  ihnftn    ein,  treffliches  Subllitut  für 

Wachslichter  zu  haben^v 

*  '  ■  • . 

Ein    gewöhnliches  Licht,    wovon    )0   auf   dj« 

Pfund  gehri,  und  deffen  Docht  aus  1 4  einfachen  Fä- 
den feiner  Baumwolle  befteht,   bedarf  keines  Put- 

z^ns» 

*)  Aus  Nicbairon't  Joi^nal,   g.,  Vol.  3,  p.  »71. 

d.  H. 
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sensy.  weim  ei  in. ekter /geneigten  Lldge ^  fa  dafs  ei 
mit  dem  Perpendikel«  einen  Winkel  von  etwa  3o^ 
macht  9  geftellt  und  dann  angefteckt .  wird ,  und 
giebt,  \yas  noch  raehnwerth  ift,  eine  völlig  gleichV 
f&roug^o'  Helligkeit;  ohne  den  mindeften.  Bauch*. 
]!>ie  Flamme  fteigt,*der  g^rieigten  Ldge  des  Lieh t^ 
ungeachtet,  von  dein  Dochte  ab  fenkrecht  an,  tina, 
gleicht,  von  der  Seite  gefehn,  einem  ftumpfwink;- 
Jigen  Dreiecke ,  an  deffen  fiumpfem  Winkel,  das  Eiv 
de  des  Dochts  über  die  Flamme  hinausreicht;  ^und 
da  das  Ende  des  Dochts  hier'  mit  der  Luft  in  Iteter 

.**•  "i'  ,1.1  ■ 

Bferöbrung  ift,  10  verbrennt  es  vollftähdig  zu  Afche. 
Däker  kann  kein  Theil  des  Brennmaterials  unzer- 

ferit  lil  Gefialt  von  Raiich  durch  den  Docht  entwei- 

*  '        ■        ■         ■       ' 

cH4nV  und  indem  der  Docht  ficli  von  jfeibit  putzti 
Bleibt  er  immer  von  gleibher  Länge  und  dieFlammiel 
feh^  nahe  von  derfelbeh  Gröfse  und  Stärke,  ll^t 
Licht  ilt  daher  auch  vollkommen  ,  ftetig  und  immer 
gleich  hell,  ftattdafs,  wenn  der  Docdt  mit  einem 
Ihftrumente  geputzt " wird ,  die  Flamme  leicht  fla- 
ckert,' weicheis  wegen  der  beftändigen*  Veränderung, 
die  diefe  abvyechfelnde  Helligkeit. im  Auge  bewirkt 
för*  das  Auge  fo  fchädlicli  ift,  und  wogegen  kein 
Lichlfchirm  hilft. 

« 

Ich  habe  mit  verfchiednen  Arten  von  Lichtern 

Vßrfuche  angefteljt,    die  alle  untc^  einemf  Winkel 

.  VOft  3o^  gegen. die  Vertikallinie  geneigt.tind  föver« 

br.wat:  wurden,   i  Ihre  Helligkeit  verglich  ich  mitw 

'1 

Adnald.Phylik.  B^iS.  St.  2.  J.  igoj,  St.;4,  Q 
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'telft  A&t  Schfttftto»   nach  der  Methode,  dte  man  io 

-Brieftle 

ly  s '  Optik  findet  1 .  oamlicb : 

,              1 

äuFdasPf.                                 mit  einem  t)ofchU   : 

licliur 

At.  d.  p.  .        ^                              au» 

.«•• 

14            S/5'V    vo  feio»  baumw.  Fadin 

?.■ 

la             9           1% 

Ä,./ 

to             9/75       «4 

••> 

4.. 

,       f *          lo            ao 

5 

6           lo,!^       34                                    > 

g««off« 

;   r    -»b/  ■ 

sie  brauchten  allefammt  nicht  geputzt  zn  wer* 
den,  und  gaben  keinen  Hauch.  Die  lielJjgkeit  war 
Hei  1 ,2,3  faft  gans^  gleich,,  und  das  VerbrenBc» 
fp  gleichförmig,  dafs  kein Theilchen  des  gefchmolz^f 
nen  'talgs  unverbrannt  fortging,  von  Zufällen  ab- 
gefebn.  4  g^b  ein  fehr  wenig  ftärkeres ,  doch  nicbt 
ganz  fo  weitses  und  minder  beftändiges  Lipbt. 
Noch  ininder  weifs  und  mehr  ^veränderlich  ift  da^ 
Licht  von  5,  auch  die  Helligkeit  deffelben  nicht 
viel  gröfser  als  die  von  1 ,  und  der  gefchmol'Zne 
Talg  tröpfelt,  w^nn  die  Luft  im  Zimmer  bewegt; 
ift,  manchmahl  äh»  Doch  brennt  auch  diefes  Liokt 
In  einer  geneigten  Lage  weit  heller,  als  gerade  Ä^ 
hend.  Das  gegofsne,  (mottU,)  Licht  gab  eine 
fehr  reine  gleichf&rmige  Flamme,  faft  fo  hell  als 
die  von  i..  ^  „.  .       ' 

Mjeiuer  Verfticbe  find  noch  zu  wenig,  um  zu  bei" 
fiirom^o,  Reiches  diefer  Lichter,  bei  gleichem  -Auf- 
wand«  an   Brennmaterial,    die   meifie   Helligkeit 
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gßthtj  doch  fcheinen  fie  darauf  zu  deuten,  dafs  die 
Helligkeit  dem  verzehrten  Brennmaterial  proporf- 
tional  ift.  *) 

*)  Hierbei  bemerlit  N  i  c  h  o  1  f  o  n «  ^afs  es  unt  noeh 
^anz  an  genauen  Verfuchen  über  die  f erfchied- 
nen  Arten .  von  Liehtem  aus  Wachs ,  Spermaceti« 
Talg  und  deren  Mifchungen  Fehle.  Sie  müfsten 
angeben:  t.  des  Dochts  Gewicht »  und  s.  die 
Zahl  feiner  Faden;  3.  des  ganzen  Lichts  Gewicht« 
4«  Durchmeffer,  5,  Länge;  6.  die  Zeit,  worin  es 
'  2oU  ffir  Zoll ,  .  und  7*  Unze  far  Unze  verbrennt; 
I «  die  Intenütät  des  Lichts  gleteb  nach  '  dem  Put* 

^'Mn-,  nnd  9.  nachdem  es  f  Minute ,  oder  fo  Jan« 
ge  gebrannt  bat,  bis  man  es  wieder  zu  putzen 
pflegt;  10.  die  mittlere  Helligkeit;  11.  den  Auf- 
irand  von  Brennmaterial  in  einer  Stunde  bei  ei* 
n^r. gegebnen  Helligkeit,  und  I2r  was  diefes  ko« 
fiel;.  13.  den  Barometer-,  14.  den  Thermome^ 
ter-*,     15.   den  Eudiometerftand.      Ais  Maafs  für 

'die  Helligkeit  möchte  eine  Lampe  dienen  können, 
mit  einem  Dochte,  deffen  Textur,  Gewicht  und 
LingB  heftimmt  wären,  worin  reines  OH renöhl 
bei  gleichem  Barometer- und  Thermometer funde 

^  brennte,  während  der  zwei  odar  drei  erften 
Stunden*  d*  H, 


Mi 


.  \ 


^   » 
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XII. 

AUS  ZÜGE 
.  aus  Briefen   an  den  Herausgeber- 

j,     -Von:  Herrn   Trofeffo)r   T arrotm" 


.  1 


"^     ■, 


Dörpat  im  Januar  iSoJ. 

IXaum  bin  ich  zurück  von  Petersburg,  fo  erhalte 
ich  2  Hefte  Ihrer  Annalen;  in  das  eine  haben  Sie 
meine  Theorie  des  Galvanismus,    m   das.  andere 

.  '        ■  ■         i  . 

, eine  Abhandlung  des  Herrn*  W rede :gegen,jii^e 
ineteorologifche 'Theorie  aufgeaommen.V .         ;' 

Ich  bin  noch  zu  fehr  von  gelehrten  Arbeitej»  ab- 
gekommen, als  dafs  ich  jetzt  dasMindefte  zumVoT' 
iheile  meiner  Gaivanifcheii  Theorie  fagen^kdhnte« 
S/obald  ich  mich  von  den  Gefchäften  losreifsen  kanii) 
nehme  ich  diefe  Arbeit  vor,   revidire  alle  mir  be- 
kannt  gowordnen  Thatlachen)   und  fchicke  jlinen 
das  gewiffenhaftefte  Refultat.     Für  den  Augenblick 
muffen  Sie  mitih  flavon  dispenfiren*     Sie  können  fich 
meine  Lage  deiiken.     Ich  habe  ge^en  3  Monate  in 
Petersburg  zugebracht,  um  urifr^r  Univerfität  fefie 
Grundlage  und  Würdezu  verfchaffen.  •— *  Die  öffent- 
lichen Blätter  haben  erzählt>  ich  halte  völlig  reuffirt. 
Diefer  Ton  ift  der  Sache  völlig  uh\Vürdig.     Ich  war 
blofs  das  glückliche  Werkzeug,  deffen  fich  der  edelfie. 
Menfch,   der  je  an  der  Spitze  einer  Nation  ftanrf, 
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beftient«>  «m  die  Fülle  feiner  ganzen  Liebe  für  Kul- 
tur und  Menfchenwohl  auszufchütten.  ;  Und  wena 
ja  hse  und  da  die  Umfcände  einigen  Math  von  me^ 
ner  Seite  erforderten,   fo  hat  mich  das  perfünliche 
Wqblwollen  des  grofsen  Mannes »   den  ich  nie  ohne 
'Rührung  nennen  werde,    fchon  unverhältnifsmäfsig 
belohnt,  fo  dafs^der  Dank  meiner  Collegen,  die  In*, 
nigkelt  meiner  Freunde  bei  meiner  Rückreife  mich 
drückte.     Es  dünkte   mir  ein  Dlebftahl,    den  ich 
beging,    fo  oft  ich  diefe  fo  warmen  Ergiefsungen 
ihrer  Dankbarkeit  apnehmen  mufste.  — -  -—  Unfre 
Anftalt  wird  lieh  jetzt  heben  und »  hoffe  ich,  in  ei-, 
^  nigen  Jahrön  ihrer  altern  Schweitern  nicht  ganz  uä* 
wüYdig  feyn. 

^  Noch  kann  ich  nicht  an  eigentlich  gelehrte  Ar* 
beiien  gehn»  Wir  arbeiten  unfre  innere  Verfaffung 
aus;    und  da  ich  darübe^  fo  manche  Rückfprache 

'  mit  unferm  Minifter  und  der  CommifGon  genommen 
babe,  fo  mufs  ich  doch  hier  mitwirken,  io  wenig 
ich-tnich  übrigens  zu  folchen  Arbeiten  qualificire* 
Alfo  nur  wenig  Worte  über  Herrn  Prof,  Wredc's 
Einwendungen. 

Zuerft  mufs  ich  bemerken,  dafs  Herr  Profeffor 
Wrede  nicht  ganz  getreu  in  der  Darftellung  mei- 
ner Ideen  war.  Sowohl  bei  der  Beftimmung  der 
•Entftehungsart  d§r  zweierlei  Ausdünftungen,  als 
auch  beimEinfluHe  des  Sonnenlichts  hat  er  fich  ge» 
irrt,  •  wenigstens  nicht  das  gefagt,  was  ich  fagte. 


*Dann  mtcht  er  Aflforderuiigen ,  ^die  ex  feezi  tu  nul* 
chen  noch  niclbt  berechtigt  ift.  Ich  habe  tneincAr* 
beit  einen  yerfuch  genannt,  eben  weil 'es  bis  jetzt 
unmöglich  ift,  die  Sätze  derfelben. alle  durch  dire*. 
cte  Erfahrungen  aus  der  Atmorphäre  felbft  tu  er- 
.weifen.  Sie  leiftet  übrigens  alles,  was  ein  Verfuch 
lelften  kann,  nämlich^  naclr  dem  Geftändniffe  Herrn 
W  rede 's  felbft,  dj^e  Uebereinftimmung  mit  den 
bekannten  Phänomenen. 

Herr  Wrede  dehnt  fich  ferner  in  Vorwürfen 
über  den  Namen:  ;iÄj;^ycAe  Ausdünftung,  aus.  För*s 
erfte  Geht  man  ein ,  dafs  folche  Vorwürfe  nicht  die 
Theorie  felbft  treffen  können,  fondern  böchftens 
meine  fpeciellen  Begriffe  über  phyfifche  und  clie« 
mifche  Wirknngsarten.  Da-  übrigens  es  bekannt 
ift,  dafs  faft 'jeder  Maturforfcher  (ich  hierüber  feine 
eignen  Grenzen  fetzt,  fo  fehe  ich  nicht,  mit  welchem 
Rechte  Herr  W,rede  die  fein  igen  zur  Norm  tuf^ 
ftellen  will.  Die  Anfichten  diefes  Gegenftandes  find 
fo  mannigfaltig ,  dafs  es  mir  gar  nicht  fchwer  &!• 
len  follte»  .^aufser  den  Wredifchen  noch  zwei  bis 
drei  mit  eben  fo  triftigen  Gründen  aufzuftellen »  4I1 
die  find ,  auf  welche  feine  Anficht  fich  gründet* 

I 

Ferner  habe  ich  in  meinem  Anflatze  nicht  g§* 
iäugnet,  dafs  die  individuellen  Eigenfcfaaften  der 
einzelnen  Gasarten  Einflufs  auf  die  Menge  der  pby<» 
fifchen  Ausdünftung  haben;  vielmehr  habe  ich  es 
wahrfcheinlich  gefunden »    ^£s   das  Saaerfii>£^as 


>  \ 
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mehr  phyiifeheB  Donft  aufoebtneks  als  die  irrefpii^a'* 
belo  Gasarten.  •  •    ' 

Noch  muft  ich  bemerken,    dafs  ich  den  Aus- 

(druck:   phyfifche  Auflöfung^   wider  welchen  Herr 

Wrede    fich   fp   weitläuftig   erklärt,    nirgends 

gebrai^chc  habe.     Doch  es  iß  aber  Worte  genug. 

Laffen  Sie  uns  zu  rc;ellen  Gegenßänden  übergehn, 

fo  lange  als  mir  die  Zeit  es  erlaubt» 
■■•     •  • 

Ueber  Verbindungen  des  Wärmeftoffs  kann  ic^ 

inich  gegenwärtig  nicht  erklären ;  dazugehört  mehr 
Mufse.  Ich  hoffe  üe  aber  zu  biekommen,  i^nd  da- 
bei unCre  bisherigen  Begriffe  näher  zu  beiiimmen; 
ptfyndirs  durch  neue  Erfahrungen ,  und  ich  hof- 
fe^ dafs  Herr  Wrede  dann  meine  Theorie  der 
Ausdänfiung^  (nicht  der  Auflbfung  A^%  Waffers,) 
auf  Inconfequenzen  und  leeren  Hypothefen  niclu  er«* 
ßfkppen  wird»  Um  überhaupt  das  Ertappen  überflQf- 
fig  zu  machen,  möchte  ich  wünfchen,'  dafs  Herr 
Wrede  feine  Ideen  in  apboriftifcben  Sätzen,  wie 
ich  es  getban  habe ,  vorgetragen  hätte.  Bei  diefer 
Form  des  Vortrags  gewinnt  die  Wjffenfchaft  wenig» 
ßens  die  Zeit  und  das  Papier,  die  zur  Löfung  der 
Aiifsverftandniffe  nöthig  find. 

Ich  kann  mich  gleichfalls  nicht  erin* 
nerrif  dafs  Seh  in  meiner  Theorie  der  Ausdünftung 
gefagt  habe,  dafs'  die  electrifche  Materie  den  gelöfe» 
ten  Würmeftoff  binde.  Ich  würde  eher  gefagt  ha- 
ben ,   dafs  fie  den  im  Sauerftoffgas  befindlichen  la- 


tenten  ; WärtpeJ^off  entziehe  oder  binde ,  ^  lim  -die 
Gasgeftalt  zii  zerftören.  Sobald  ich  {von  V^rbiiif* 
düngen  der  electrjfchen  Stoffe  fprechen  wei^de^  wer- 
de ich  mich  walirlich  auf  etwas  anderes  als  auf  den 
Seiferheldfchen  Verfuch  gründen,  fo  intere(£an^ 
t^brjgens  fMr  die  Lehre  der  Imponderabilien  |diefer 

Verfuch  auch  ift.  '  .  ,   .      - 

'    .        •■  ■  "  •      ■ 

Üeber  das  Wort:  Gwi/^er,  disputirt  Herr  *W  re- 
de auch.     Er^ nimmt  mir  es  übel,  dafs  ich  das  Ge- 
wtter   durch  eine  electrifche  Explotion  entftehett 
laffe,   und  meint  wohl,    dafs  das  fo  viel  heifst,   als: 
ein  Gewitter  durch  ein  Gewitter  entftehn  zu  ) äffen. 
Ift    das   wirklich    eine   Eirixvexidung  wider    mieine 
Theorie?    Es  giebt  fö  viele  Urfachen,   welche  eine 
electrifche'Entladung  in  der  Atmofphäre  bewirken 
können.'    Diefe   Entladung    bewirkt,    nach    mir, 
LuFtzerfetzung ,    diefe    Wafferniederfchlag\^    diefer 
wieder  Entladungen ,  diefe  Zerfetzungen ,  u.  f.  \v.  — ^ 
Diefe  Mengir  von  Veränderungen  in  der  Luft,  wenn 
fie  fchnell  und  hefßg  erfolgen  ,  heifst  doch  wohl  ein 
Gewitter,  in  aller  Menfchen  Sprache.     Warum  foH 
das  erfte  Phänomen,   auf  welches  die  übrigen  fol- 
gen, nicht  das  effte  feyn?     Und  wie  kann   nach 
njeiner  Theorie  Herr  Wrede  nur  den  Einfall  be* 
kommen,  mich  belehren  zu  wollen,  dafs  die -Ele* 
ctricität  i) ich tUr fach,  fondern   nur  Wirkung  des 
Wafferniederfchiags  fejr,   da  ich  annehme,  dafs  fie 
beides  fuccefiivfey  ? 


Ich'hahe  gteichfalis  n.ie  behaiipeeif'  dah' 
ckr  electrlfche  Funke  Kält&  erze.u'ge,  fondern  ich 
leitete  die  zur  Bildung  des  Hagels  nöthige  Kälte  voxi 
der  Dilatation. der  Atmofphläre  her;  und  diefes  Fa« 
ctVLtct^  dafs  fclinelle  Dilatatioh  den  freien  Wärme« 
jRxiti  latent r^mache»  ,wird  wohl  Herr  Wr  e  de  .nicht 
lingneü  wollen.  ^  • 

"Es  iO:  förmlich  der  Wahrheit  zuwider^ 
dafs  icli  behauptet  hältjB>  die  .Gewitter  entliehen 
durch  ein  Pünktchen  Electricilät  ganz  unten  am  Hq- 
'ri2onte.  Meine  ganzeTheorie  fetzt  den  Sdiauplatz 
rfer.Meteore  in  die  o})ern  Regionen ,  und  in  der  hier 
gemeinten  Stelle  habe  ich  gefagt :  iveit  am  Horizonte ; 
S.  5,1  in  Voigt's  Magaziriy  B.  III,  St.  i.  Was 
wird  nun  aus  den  darauf  gebauten  Declamationen 
wider  meine  Idee,  (die  freilich  nur  flüchtig  war 
und  als  nichts  anderes  gegeben  wurde ,)  das  Gewit* 
ter  der  Luft  zu  inoculiren  ? 

''  Ich  behaupte  nicht ,  dafs  Herr  W  r  e  d  e  den 
SinU'meines  Auffatzes  abßchtlich  mifsverftanden  ha- 
be; aber  ich  glaube  behaupten  zu  können  ,  dafs  er, 
als  er  feine  Rede  in  der  philomatifchen  Gefellfchaft 
blelt)  meine  Theorie  nicht  mehr  fo  gegenwärtig  im. 
Gedä'chtniffe  hatte;  etwas,  wofür  er  doch  hätte  for*- 
gen  muffen,  wenn  feine  VorleCung  etwas  mehr  als 
eine  Gefellfchaftörede  feyn  follte. 

Da    ich  wahrfcheinlich   nicht  fo    bald  an   eine 
förmliche  Widerlegung  der  Wredefchen  Bemerkun« 


*     y 
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geh  gtbdft^erde  I  fo  bitte  ich  uni  Apfmihme  diefer  * 
Oegeobemerkttogen ,  cUmit  das  Pttblicum  nielit 
ichliefse,'  ^däfs  ich  nicht  antworten  kö^ne,  «ad 
befonder$>  weil  Herr  Wrede  fo  menche  unricb<« 
tige'  Anficht  meiner  Theorie  giebt.  Pie  Ein- 
wendungen des ' Herrn  B ö c km a n n  haben  mich 
erfreftt^  die  Wredefcben  nicht;  und  jdooh  änd  ge* 
wifs  diefe  weit  leichter  zu  widerlegen ,   als  jeoe« 


!•     Von  Herrn   Karl   von   Hardenberg, 

1         WelfsenfeU  den  Sollen  Jannar  igoS.« 

In  Ihren  Annalen»  Jahrgang  1802,  Stück  itf 
finde  ich  eine  fchätzbare  hygfologifcbe  AbbancfluBg 
iies  Prot  Wredef  welche  r»cb  durch  mehrere  (ebr 
treffende  Bemerkungen  Ober  fo  manche  durch  ihre 
Verjäbrung  ehrwürdig  fcbejnende»  und  bei  deo 
ineiften  Naturforfchern  bisher  als  inviolabel  ange* 
fehne  Meinung  über  die  meteörologKphen  Erfcbei- 
finngen  in  upfrer  Atmofphäre,  und  befonders  durch 
die  durchaus  chemifche  Anficht  der  atmofpharifchen 
Phänomene  auszeichnet»  Doch  find  darunter  auch 
tnehrere  Behauptungen ,  die  mir  eine  Berichtigung 
SU  erfordern  fcheineo»  Ich  werde  Ihnen  diefß  hier 
ganz  in  der  Kürze  anführen,  die  fich  für  die  Corrt- 
fpondenz  in  Ihfen  Annalen  gehört» 

Seite  332  fagt  Prof.  Wrede:  f>  man  kdnne  die 
Behauptung  Parrot's»   dafs  der  Sauerftpffgehak 
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der  Luft  «o  verfchiedneii  Orten  und  za  verfcbied. 
«en  Zeiten  (ehr  ungleich  ley^  immer  zugeben»  ^ä 
die  Erfahirung  fie  behätige,    indem  z.  B.  während 

■ 

Aines. Gewitters  viele  Oxydetipnsprozeffef  als:  das 
Gerinnen  der  Milch»  die  EfBggShrung'vegetabili-^ 
fcher  Flflffigkeiten ,  u,nd  die  Fäulnifs  todter  organi* 
foher  Körper  weit  (chneller  von  ftatten  gehe»  wel- 
ches ^lles  Erfolg  von  einer  gtöfsern  Anhäufung  d^ 
Sauerftoffs  unten  an  der  Erdfläche  fey.^  —  So  un» 
zulänglich  indels  auch  bis  jetzt  unire  eUdiometri- 
fcben  Verfuchefeyn  mögen,  da  man  von  denVer* 
hältniffen  der  Beftändtheiie  unfrer  atmorpbärifchen 
Luft  noch  fehr  wenig  weifs;  fo  Ghd  doch  die  Ver- 
fucbe  von  Spallanzani  in  Ober-  und  Mittelita* 
jUcn,  und  die  vom  Prof.  Wrede  felbft  angeführten 
von  Bert  hellet  in  Aegypten,  fchon  triftige  Ein« 
würfe  gegen  diiefe  Meinung«  Wenn  man  indefs 
'auch  diefe  Meinung  zugeben  wollte,  für  die  Herr 
Prof»  Wrede  mir  eben  fo  gut  die  Autoritäten  ei- 
aesLandrianiy  Fontana»  Ingenhoufs  u.a.m« 
jftnführen  könnte»"*)  fo  fcheint  es  mir  doch  leicht» 

*)  Ueberbaupt  ift  bei  der  Un Vollkommenheit  auch 
der  heften  eudiometrifchen  Infcrum'ente  nicht  viel 
auf  diefe  Verfuche  zu  rechnen;  docb  wenn  bei 
diefen  Verfuchen  eine  conftante  gleiche  Relatipa 
Üch  ^eigt,  fo  und  ße  wenigftens  relativ  zu  ge* 
brauchen,  und  die  Genauigkeit  der  beiden  erfterir 
im  Experimentiren  giebt  ihren  Beobachtungen  ei» 
'  nen  grofsen  Weriht  v»  Hard» 


2«  Äeigeil,-'därs  die  fohheÜere  Oxydation  Viräbrend 
eioesOewitteiPs  tinter  höbern '  Cefetzen ,  als  einer 
fimpeln  Anjiäurun^  des  Sauerftoffs»  ft^bf.  Die  lo«^ 
C^Io  Polarität^  in  der  fich  eine  od:er  mehrere  Gewit« 
terwolken  mit  einem  Theile  der  Erde  befinden^  wird 
hinreichend  feyn,  diefe  Oxydationsprozi&ffe  zu  er- 
klären; das  Gewitter  wirkt,  wie  jeder  electrifche 
Prozets,  befönders  nach  den  neuern  Entdeckungen» 
.  desoxydirehd/  (organifch?)  Deswegen  ifeird  auf 
der  Erdfläohe  eine  gröfsre  Tendenz  zum-Oxydire»; 
(zum  chemifchen  Prozeffe,)  entftehn.  Diefes  mufs 
iiatürlich  bei  den  für  Oxydation  empfänglichrien 
oder  reizbarften  Subüanzen  zuerft  fichtbar  werden« 
und  diefe  letztern  find  die  vom  individuellen  Orga- 
nismus getrennten  organifchen  Theüe»  als:  Milch» 
Bluty'^vegetabilifche  Säfte  und  Flafßgkeiten,  Mgs- 
kelfleifch  ti.  f»  w.  In  dem  Augenblicke  ihrer  Scbei- 
dur  g  von  dem  organifchen  Leben  ftanden  fie  auf 
dem  Nullpunkte,  und  nach  der  Trennung  tritt  d^r 
chemifche  Prozcfs  in  feine  Uschte,  und  fieVchrei- 
tcn  nun  nach  Jen  Minus -Gradßn  des  Lebens  fort 
In  ihnen  kann  und  wird  fich  nun  der  Oxyd^tions* 
prozefs  zuerft  thätig  äufsern,  befönders  da  fie  dntch 
die  bei  Gewittern  gewöhnlipbe Hitze  fchon  empfäog- 
licher  fttr  Zerfetzung  geworden  find;  und  dies  ift 
nun 'dsLS  Gerinnen,  die  £jßggähf:ung,  Fäulnffs  u.f.vr. 
Die  Definitionen  derBegrVffe  von  mechanifcher, 
phyßfcher  upd  chemifcher  Wirkung,  welche  Herr 
Prdf.   Wrede   giebt»    möchtea   wohl  auch  noch 
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manchen  Modifikationen  untar\voifeoX(|ynif|;i.y  die 
der  pbyfifcben  fcbeintmir  gMz  verfelilt,-  updideno 
iftauforganifcbe.  Wirkung  keine  Rückfi^ht  geinonv* 
men.  ^—  Pie  Meinungen id;e&Her,rn  Par^rot  Ober 
Inoculation  des  Gewitters,  .und  Verbinder.ung.der 
iPlilduifgiies  Hagels»  dienucb  wohlnvr.  Süchtig  bin» 
geworfne  Xdeeii  waren»,  find,  triftig  widerlegt*  ^ 


S/348  fagt  Herr  Prof.  Wrede,  dtf&  une  dfo 
Natoc  der  Sogenannten  eleotrifoben  Materie/^  War» 
itfti  niobt  electrifcbe  Actioneo?)  und Jieioniiürsibe 
Verhalten  in  einer  Gewitter^'vcorlke  noidi  ünbekuint 
feyi*  lind  tf och  verwirft  er  S^  347  'PaJrret'nrjMeK» 
iMingy  datis  dep  Blitz  in  feinen  Umgebnogen^^ine' 
xiiedtre  Temperatun  berYorbringe » .  als  ganz  un-« 
Haltbar.  So  feft  ich  mit  Htn.  Prof.  Wrede  über- 
zeugt bin ,  dafs  der  Blitz  nicht  in  den  Körpern«  die 
er  unmittelbar  berührt».  Kälte. verurf acht;-  fo  find 
doch  far  das  Hervorbringen  einer  niedern  Tempe«» 
.  raj^urln  den  Umgebungen*  mehrere  Grande  Korban« 
den.  Yolta^s  Theorie  der  AbkQhlungna<;bGe« 
witterexplofionen»  durch  die  Verdampfung  des 
berabgefalloen  Regens»  ilt  mir  zum  Theil  febr  aber« 
zeugend  j  doch^ift  es  eoch  mehr  als  wahrfcheinUch, 
dafs  die  Zerfetzung  der  Luft  durch  die  filitzftrah- 
len,  oder  vielroebr  das  veränderte  Verbältnifs  ihrer 
Beftandtbeile  gegen  einander»  eine  Erniedrigung 
der  Temperatur  zuwege  bringt.  Ohne  micll  auf 
eine  Erklärung  Über  die  dadurch  hervorgebrachton 
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eio  IhpftirUobekanQfer,  .fo  hat  dock  der^ Natur for« 
{eher  Dur  «Ein  latere/f^,,  o^d  Keiner  ift  abui  frapnd, 
der  von  (einer  Köuigmo  fpr j«ht. 

'Bauvard  auF  der; Nationalfcern warte  in  Parit 
anCtellt,  und  monatlich  im  Journal  de  Phyßque 
bekannt  macht,  regnete  es  in  Paris  am  soften 
firumairei  J.  g,  (den  xitenNovemh.  x;;99,)^faft 
Üeftändig  Und  iioch  am  Morgen  des'iVften  bei 
50  Wind.  In  beidta  Journalen  iindef- jßch  kein 
Wort  Ton  Feuirkngdin.    Können  xielketnht.  hfitx 

,  über  diefes  Phänom^en  einige  Auskunft  gebeiki  fo 
bitte  ich  üe,  dief«.  in  den  i^nnalen  mjt^ptheijen. 
U^berbaupt  wQrde.ich  ;iui>erlüjji^n  Nachrichien 
▼OB  merkwürdigen  meteorologiichen  nnd  andern 
Nai^ürerfcheinüngen'Tefar  gern  einen  Platz  Intfen 
Ann alen  einräume*  '      W.'H. '    ■: 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 
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VERSUCHE 

jii^  tadung  electrifcher  Batterien  durch 
den  eltctro  ^  motorifohen  Apparat^ 


I  - 


von 


\  ■ 


Alsxandbr    Volta, 

Aus    einem    Briefe    an    den    Herausgeher» 

Como  den  totes  Jüq»  1305, 

Ihre  Annalen  der  Phyfik  Icfe  ich  mit  vielem  Inta» 
reffe,  befonders  feitclem  Sie  in  ihnen  alles  Merk« 
ttrfirdige  über  die  Metallelectricität  fammeln,  d.  b.^ 
tlber  die  Electricitat,  welche  durch  meine  Säulen - 
*  oder  meine  Becher*  App^irate,  denen  ich  den  Namen 
der  clectro-motorifchen  gegeben  habe,  *)  erregt 
wird.  Ich  wtinfchte  längft,  fie  prompter  zu  erhal- 
ten,  und  fchlage  Ihnen  jetzt  einen  Weg  dazu  von  — • 

^  Appfireils  ä  colomne  öu  ä  couronne  de  taffes ;  auxquelt 

je  donne  le  nom  ä*^lectro*  moteurs- 
Aan«Ld.Pliyük.  B.  13.  $1.3.  J.  1303.  St.  3.  {^  . 
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.  ImOctöbifer  des  vorigeti  Jabres  hatte  ieh  dasV^^fi» 
gen,  die  perfönliclie  Bekanntfchaft  des  Herrn  Prof» 
Pf 3 ff  ip  Paris  iü  machen.  Wir  fahen  uns  oft, 
und  ich  habe  ihm  meine  ele^trifiehe  Xheorier  Üixer 
meine  Apparate  !m  gr6fsten  Detail  erklärt.  .Er 
nahm  fie durchaus  an,  und  ging  in  alle  meine  Ideeoi 
fo  elti,  dafs  er  im  Stande  feyn  dürfte;  diefe  Theo- 
rie baffer  als  ich  felbft  darzufteUen.  —  Warum 
xnajdftt  ernicht  etwas  Umftändlicheres  über  fie  be* 
kannt?  Der  Auffatz,  den  er  vor  mefarern  Mona* 
ten  in  Ihre  Anaaleti  eingerückt  hat^  ift  vortrefflich^ 
aber  nur  zu  conci^»  und  mehrere  Ihrer  deutf^ben 
phyfikolrtchen.  Schriftfteller  fcheineh  durch  ihft 
nicht  bekehrt  worden  zu  feyn,  obfchon  auch  dieCiec 
Auffatz  fie  billig  alle  zur  wahren  Theorie  hätte  zu« 
rürkführen  muffe«.  —  -^  Hier  wili  ich  Ihnen 
beiden  die  Hefultate  einiger  Verfucbe  mittheileo» 
die  ich  im  Verfolge  meiner  Unterfuchungen  ange- 
ftelit  h^be. 

Iph  h^tte  wiederhohlt  behauptet,  daisfowoht 

* 

die  Erfchütterungsfchlägo  als  auch  die  Aotion  und 
die~  Wirkungen  meines  electrO-motorifchen  Appa« 
rats  denen  einer  fehr  grofsen  electrifchea  Batterie, 
die  fehr  Ichwach  geladen  ift,  in  allem  gleichen,  und 
dafs  der  einzige  Unterfchred  beider  darin  befteht, 
dafs  die  eleetrifche  Batterie  ihre  Ladung  durch  die 
Wirkung  einer  andern  Mafchine  erhalten,  und 
nach  jeder  Entladung  aufs  neue  geladen  werden 
mufs,  um  die^rfcheinuo^geu  zu  geben,  während 
der,  electro-motorifche  Apparat  fich  unaufhörlich 
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VOilT^lbft,  durch  feine  eigne  Kraft  ladet»  tind  d€9^' 
halb  das  Vermögen  hat.^  gleich  einer  Batterie  zvl 
wirken,  deren  Ladung  (ich  ftetig,  oder  i^  unmerk* 
bar.  kleinen  Zeiten  wieder  erneuert;  Aii^  diefet 
Action^nd  fteten  Entladung  des  eiectro-^motörif** 

;  -fallen  Apparats  zog  ich  den  Schiurs,  dafs  er  folg« 
lieh  eine  Leidener  Fiafche»  und  felbft  mehrere  Fla-« 
{Schieb  öder  eine  Batterie^  fo  grofs  fit  auch  fejii^ 
»öge^  in  feiner  mehr  oder  minder  kurzej!!, Zeit,,  bi» 

'    xii  dem  Grade  feiner  (eignen  Spannung  muffe  laden 
-k6aBefl,  und  dafs,  gefetzt  auch,  eine' einzige  mä*' 

.  £sig  gtbfse  Leidener  Pfafche,  die  mit  einem  Appa«-- 
rate  aus  loo  Paar  Kupfer ^  und  Zfnkpkitteb,  (der 
mein  Electrometer  mit  feinen  Strohhalmen  nur  um 
1^^  oder  ^  Linien ,  und  ein  Bennetfches  Goldblatt« 
electrometer  um  etwa  3  Linien  divergiren  macht,) 
geladen  worden  wäre,  gäbe  noch  keinen  merkba«' 
.  ren  Entladungsfchlag,.  diefes  doch  eine  fehr  grofsa 
Leidener  Flafche,  und  noch  melir  eine  Batterie 
tbun  muffe»  die  durch  eine  folche  Säule  geladea 
worden  fey.* 

.  ^  Ich  fäumte  nicht,  diefe  Folgerungen  aus  mei* 
lien  Grundfätien  durch  Verfuche  zu  verificiren,  dit 
ich  vor  ^wei  Jahren  mit  kleinen  Batterien  anftelkej 
ich  konntöLmir  nämlich  däm^ahls. keine  grofsere  als 
von  lo  Quadratfufs  Belegung  verfchaffen»  Sie  findea 
diefe  Verfuche,  welche  die  Identität  des  electrifchea 
und  Galvänifchen  Fluidum^  peremtorifch  entfchia* 
den,  in  den  Abhandlungen  erwähnt,  die  ich  in  Pa* 
Tis  bekannt  gemacht  habe,  {änn.,  XI I^  499 f*)     Ich 

R  a 
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I 

beftiiAmfe.de^iiib-dieärni  Pfaff  und  iräii  Ma^r 
xum;  diefe  Veüfucke  in  Httrlem  mit  viel  gröfsem 
Batterien  tzu-wiederhohlen.:  -Sie-  luden  mit.  einer 
$attl^  voa'S^i>ö  Plattenpaare»  aus  Kupfer  und  ^^ink 
«ine  fi&tterie  voii  ungefähr  1 46  Quadratfufs  Be'Ie^ 

'  gutig I  -Welche  ^abei  eine  gleich  (tarke  Ladung  als 
die  Säule  äoxiähm,  mittele  der  das  BennetGrbe 
GoldblättelectroQieter  etwas  über  einen  halben 
Zoll  div^rgirte*  Der  Entladungsfchlag  der  ßatte- 
ne  wir  bis  au  die  Schultern  fühlbar»  fchiea  jedoch 
Bür  halb  fo  ftark  zu  feyn ,    als  der  Schlag ,  den  die 

'  Säule  felbft  gab.  £r  würde  diefem ,  wie  ich  glau- 
be» ganz  gleich  gekomnken  feyn,  wäre  das  Glas 
der  Flafcben  dünner  gewefen,  und  hätten  alle  In- 
nern Belegungen  in  einer  voUkommnern  Verbin- 
dung mit  einander  gefunden ,'  welches  eine  fehr 
wefeptliche  Bedingung  ift.  Darf  ich  nach  meiner 
Batterie  urtlieilen ,  die  ich /bis  auf  20  Quadratfal^ 
Belegung  v^rgröfsert  habe;  und  die  durch  eioe 
Säule  von  :i5o  Plattenpaaren  geladen,    mir  einen 

'  empfindlichen  Schlag,  der  bis  an  die  Ellenbogen 
oder  Schultern  geht,  ertheilt;'  fo  glaube  ich,   dub 

'  eine  gut  gebaute  Batterie  von  3oo  bis  4oo  Quadrat* 
fpfs  Belegung  hinreichen  Virerde ^  um,  von  irgend 
einer  Säule  geladeri,  einen'  Entladungsfchlag  za^ 
bewirken,     der  dem  der  Säule  an   Stärke  gleich 

~  kömmt,  oder  ihn  noch  Übertrifft,  wenn  gleich  die 
Schläge  nicht  in  dem  Verhältnlffe  an  Stärke  züneh« 
men,  als  die  Batterie  an  Grdfse,  fondern  nach  einem 
kleinem  niclit  leicht  zxi  beftimmenden  Vcgrhältnilb. 


i  '*v  Bis  hierher  ift  nichts ,  yvä»  üb^frafoht«« 

■ 

/Schnelligkeit  aber,  womit  die  Batterie  vod  der  Säni^ 
le  geladen  wird  j  ift  wahrhaft  l3ewunderl||wardt|^ 
Ich  habe  niich  vergewifTert,  dafs  ^Siökunde  ^ißd- 
ielbft  noch  weniger  Zeit  hinreicht,  meine  Batt^rl^^ 
vofi  20  Quadratfufs  Belegung  zu  ladem  FolgUck 
wttrde  fich  in  |  Sekunde  eine  Batterie  voi^>5oQaä- 
dratfufs  Belegung  und  mehr,  durch  (Ire  Säule  ladeü 
lafT^Oii  Die  Dauer  äet  Entladung  rmib  züverläflig 
eher  noch  kürzer,  als  länger  feynf  weil  dei^  electil- 
fche  Strom  hier  nicht  das  Hindemilis  /findet, '  d^ 

1 

ilim  in  der  Säule  die  nalTen  Scheibi^n  entgegenftel- 
'}en,'die,'al8  mehr  oder  minder unvollkommn^ci Läi- 
ter^ j' -yfi^fen  Strom  immei:  etwas*  retardiren.  Aa$ 
lidit^eMtSrunde  mufs  es  in  der  Gröfse  der  Batterien 
'4rgtoiid  eine  Grenise  geben»  über  welche  hinauf, 
-'üi^nn  ii'gend  eine^Sule  fiebis  zu  gleicher  Spai!inung 
«nit  fich  geladen  hat,    fie  einekl  Entladungsfcfali^ 

geben,  der  beftimmt  ftärker  als  der  der  Säule  ift. " 
Uef>rigens  können  Säulen,  die  aus  fehr  vjel 
'«Plättenpaaren  beftehn ,  doch  fehr  fchwaehe  öddir 
•felbft  gar  keine  Schläge  geben,  wenn  die  Papji- 
'  fcheiben  iü  ihnen  mit  feinem  Waifer  genä'fst,  od^r 
*  nur*  wenig  befeuchtet  find.  In  diefem  Falle  bedarf 
«die  Säule  einer  um  fo  längern  Zeit,  um  die  Batterie 
: zu  laden,  wiewohl  auch  dann  noch  keine  volle 
> Sekunde,  es  fey  denn»  dafs  die  Pappfcheiben  bd- 
'  nahe  trocken  find;'  auch  ladet  fie  fo  die  Bktterie 
'  ungefähr  bis  zu  der  nämlichen  Spannung,  als  weiin 

die  Pappfcheiben  recht  nafs,  oder  gar  in  Salzwaf- 


ier  ^tränkt  find,  und  di«  fo  geladne  Batterie  wird 
nun  den  Schlag  geben ,   den  mah  aus  der  -Säule  tta* 
mittel b^, nicht  erhielt.     So  giebt  mir  eine  Batterie 
ViOn    i2<Qi^dratfufs   Belegung,    deren   ich  .mick 
mehrentheila  bediene,  febr  empfindliche  Schläge^ 
|o  oft  ich  fie  auf  gehörige  Art  mit  einer  Seule  voa 
80  bis   100  Lagen,   deren  PappCcheibenblofs  mit 
.reinem  Wa^er,  (und  das  fchon  mehrere  Tage  211- 
Tor,)  genäfst  find,  in  Verbindung  fetze,  während 
die  Säule  felbft  ^inen  fehr  fchwachen  pder  gar  k^i« 
nen  Schlag  gjebt.     Bleibt  eine  Säule,   die  faft  tro- 
cl^ea  geworden. ift,  mit  einer  Batterie  in  upunter- 
l>rochener  Verbindung,  (das  untere  Ende  ..mit  der 
•  tufsern  und  das  obere  mit  der  innern  Belegung,) 
.fo  lafTen  fich  aus  ihr  fo  viel  Schläge,   als  11140  will, 
erhalten ,   indem  man  pur  die  Ba,tterie  wxaderbcUt 
entladet,  da.fi&Gchin  d|sn  Zv^chenzeiten,'  betro- 
gen diefe  auch   nur  \   Sekunde,    immet  wieder 
ladet. 

Ich  hatte  Herrn  van  Marum  den  Vorfcblag 
.|;ethan  ,  zu  verfuchen,  ob  fich  nicht  mittelft  feiner 
groben  Batterie,  wenn  fie  von  einer  Säule  von  100 
oder  200  Plattenpaaren  geladen  worden  fer,  das 
fchone  Phänomen  des  Verbrennens  von  Eifendräb- 
ten  u.  f,  w..  darftelien  laffe,  .  Seitdem  ift  diefes 
mir  mit  meiner  kleinen  Batterie  von  12  Quadrat- 
fufs  Belegung^^hne  Schwierigkeit  gelungen.  Ich 
brauche  fie  fogar  niir  mit  einer  Säule  von  60  bis  80 
Plattenpaaren  zu  laden ,  um  beim  Entladen  derfel- 
ben  durch  elpea  Eifendraht  an  der  Spitze  dieles 
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'  I>rftbt/ einige  Füfikchen  umherfprfiiitD  ^^  feliiiw 
3>]efe  Erfcheinung  ift  iftrfefs  nnr  fchwach  cmd  ver- 
'<tf»ergehend ,  wie  tKe  Ladung  feti>rt.  Will  man  fie 
aaf  eiae  xnekr  in  die  Augen  fallende  Art,  und 
Ichnell  wiederhoUt  erhalten^  fo  mufs-die  Säule  mit 
tler  Batterie  ununterbrochen  in  Verbindung  blei- 
ben. Es' Ift  intereflaut,  daSs  ficb  die  Schmeknn- 
gen  und  Verbrennungen  von  Metallen  auf  diefe  Art 
anit  einer  Säule  aa«  febr  kleinen  Flatteii ,  und  di« 

.  ^iit  blofsem  Waffer  genäbt  und  felbft  kaum  nocb 
feucht  ift ^  bewirken  lafTen,  ftatl  dofs  man  dazif^ 
ohne  Beihilfe  der  Batterie,  Sehr  grofier  Platted 
und  guter  Salzaufldiungen  fOr  die  Fappfchelben  b^ 
darf.  ]Diefes  ift  allerdihgis  fchön  und' bequem , 
Icann  aber  keinesvreges  in  Verwündcriwg  fetten> 
da  es  fieh  aus  meinen  Grundfätzen  fehr  gut  erklärt; 
»ämlich  durch  die  immer  gleiche  Ladung  der  Bat^ 
terie,  die  nur  in  mehr  oder  wed^er  Zeit,  (welehe 
3fi^  Ganzen  aber  doch  nur  fehr  kurz  ift,)  erfolgt;. 

'  Däe  beFteArty  feli^  fehwaehe  Schläge  Leidener 
i^afehen  merkbar  zu  machen,  ift,  dai^  man  dia 
iltfisere  Belegung  derfelbea  durch  einen  Metaljftrei» 
fM  mit  Waffer,  da&  üch  in.  einer  Schal«  befindet,  in 
Verbindung  fetzt,  und  in  diefes  Waffer  einen  l^in« 
Iger  der  einen  Hand  taucht,  während  man  mit  der 
andern  recht  feuchten  Hand  eine  dicke  Metallrgh* 
re  £k£st  und  mit  ihr  den  Draht  der  ianern Belegung 
'  beröhrt»  Solche  Verbindungen  maphen  die  Schlä- 
ge» felbft  der  fchwächften  Säulen,  merkbar,  und 
2^  3  oder  4  Flattenpaare  reichen  hin>  um  auf  diefe 
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Aüt  eine  kleine  Erfcliatterung  ^n  ^ben ,  die  cfurcli 
«in  pder  zwei  Gelenke  des /Pingers  gefahlt  v^ird; 
Eine  Leidener  Klafche  von  i  Qiiedratfufs  Belegung, 
deren  GUs  recht  dOnnlft,  braucht,  nni  einen  fol« 
dhea  Eutladüngsfcblag  zu  gäben  v  nur  bi^  «zu  einer 
Span nting  geladen  zu  feyn,. welche  das  Bennet- 
icbe  Goldblaiteloctrometer  um  ungefähr  i  Linie  di- 
vergiren  macbt;  eioe'Ladung,  Wozu  #ine  Säule  von 
ZZ  bis  4^  Plattenpaaren  ausreicht  Eine  viermahl 
üf^vfächer^  liidting,)  die  daher  auf  kein  Ele^ctro» 
^eter  mehr'w^irklt,' reicht  für  eine  Batterie  von  i:d 
bis  i^iQuadraj^ufs  Belegung  hia,  durch  fie  einea 
«laichen  Entladüngsfchlag  ^u  be^wirken;  und  ieioe 
iblohe  Ladung  kann  ihr  eine  Säule  von  B  bi^,io 
Pkttenpaaren  ertheilen.  Es  ift  überflüffig,  hier 
darauf  aufmerküam  zu  machen,  dafs  die  Stärke  der 
SehJäge-  geicau  im  Verhältnlffeder  Ladung,  und 
zugleich  in  einelljU^ewirTen  Abhängigkeit  von  der 
Capaüit^t  dpr  Batterie  fteht.  Dagegen  will-  ich 
bier  noch  bemerken,  dafs  felbft  eine  joomabl 
fohwächere  Liadung  in  einem  präparirten  Fr'ofebt' 
Contractionen  zu  erregen  vermag;  fo  bewaoderWr 
Würdig  ^rqfs  ift  die  Em pEodllcbkeit  eines  foicbea 
thierifob^n  Eicctrometers« 

Ich   bin  mit  vollkommner  Hocbachta9g  Ihr 
ergebenfter  Freund 

A,  Volta«  »• 
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VERSUCHE 

•  > 

ii    einer    Foltaifehen    Zink  ^  Kupfer* 
Batterie   von   €ox^'  Lagen,   . 

ang9ftellt 

Ton 

•♦  * 

J.      W.      R  1   T   T  E   k.. 

(Fortfeuung  xu  S.  7a.) 

.'     .  .  .     ..  :    1 1(    I       ■ ..  *  '      ■  •      . 

}.  JbiS  ift  bekannt ,  dafo  nach  Aufhebung  der  ^o- 
feil  ScMiefiung  einer  Galyanifchen  Batterie  ihre 
ectrifche  Spannung  erfi  nach  und  nach  Ufieder  er^ 
hebit  und  tn  ihrer  s^ofänglichen  GrSrsJB  iiAirück- 
5mmt,  {{.Annalenf  yill,  458.)  '  Eben  fo,,  dafs 
pfe  Wiedererneuerung  umfo  langfamer  gefchieht, 
länger  die  vorhergegangene  totale  Schüefsung  gd- 
liiert  hat,  (a.  a.  O.,  S;  4^0.)  Ich  habe  beides  bei 
!r  Batterie  von  600  aufs  hefte  beftätigt  giefun* 
fe.  ■•^—  Auch,  /e  Ä/rer  die  Batterie  '  iti ^  defto 
ngfamer  erfcheint  die  Spannung  wieder,  \iuA,defio 
"öjser  ift  der  Einßufs  der  Länge  dedlborhergegan- 
men  totalen  Schliefsung.  Dabei  "mrd  man,  un** 
r  weichen  Umftanden  eis  auch  fey,  beftändfg  fe- 
sn ,  dafs  die  niedern  Grade,  von  Spannung  bei 
eitern  fchnetler  wiedererzeugt  werden,  als  die  näch- 
tigenden, welche  mit  jenen  zufamtnen  erft  die 
amme  derfelben  vor  allem  Verfuche,  herftellen. 
g  wSre  zu  weitläufig ,  die  Reihen  von  Verfuchen^ 
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weiche  ich  in  allen  diefen  lIlnficIiteB  angef^ellt  ha« 
be,  felbft  aufzuführen.  Es  ift  hinJänglich,  zu  fa- 
gen,  dafs  das  Obige  ein  Refultat  aus  oft  wiederhohl- 
ten  und  fehr  beftItigtenTbatfaQhen  ift.  —  ^iitfo^ 
chen  wiederkehrenden  S]paanungen  nun  habe  ich 
auf  faft  jeder  Stufe  derfelben  die  Ladung  der  electri- 
fchen  Batterie  wie  in  7  wiederhohlt,  und  auf  jeder 
gefehen,  wie  diefe  Batteriß  allemahl  den  Grad  von 
Spannung  ebenfalls  annahm,  welchen  die  Gafva- 
nifche  felbft  zur  Zeit  des  Verfuchs  zeigte,  ob  ich 
mich  gleich  nie  einer  andern,  als  der  gewohnten 
momentanen  Verbindung  beider  .Batterien  dazu  za 
bedienen  nöthig  hatte.  *)    Auch  hierüber,  mufs  ich 

^  Allerdings  gefchieht  *«uch  hier  alles «  wast  für 
den  gegenwärtigen  Grad  von  Spannung,  gefche- 
hen  kann^  während  einer  Iblchen  moitientaaen 
Verbindung.  DeHen  ungeachtet  ift  es  keilie  Aor 
nähme  von  der  Regel,  (f*  $•  11 «)  weni^  man  in 
Verfuchen  unter  Bedmgungen,  wie  -fid  der  fi 
giebt  i  es  ganz  und  gar  nicht  mehr  gleichgültig 
findet,  ob  man  die  electrifche  Batterie  mit  der 
GalYanifchen  blofs  momentan,  oder  i,  a,  4* 
8  und  mehr  Sekunden  hindurch  Yerbindet.  Ein 
Beifpietittebt  die  befte  Erläuterung.  Die  GalTt* 
nilche  ratterie  werde  durch  eine  Reihe  Verfucfaa 
zu  jedem  vorher  eine  gewifCe ,  aber  gleiche  Zeit 
lang  gefchloffen  erhalten ,  und  vor  jedem  neues 
Verfuche  werde  4ie  völlige. Herftellung  der  Span- 
nung abgewartet.  Wenn  7^  bis  J  Se%»  nach  Auf- 
hebung der  (totalen)  Schließung  die  electrifche 
Batterie  momentan  geladen  wird,   fo  gicbt  lie  bei 

.  der  Entladung;  einen  Funken  von  f  -^  l''^'  Duirch^ 
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neftef ;'  uad  H^rd  üi  1 5'eft.  nach  Aüffaebiiiig  tott- 
ler  SchUefsung  momentan  gefchlofTeni  tAtxttt  Fun* 

Jken  Torii  J — iV-  Nach  ^^S^*.  bat  er  3— 4^''  und 
darüber  im  Dürchnt^ITer.  "  Nach  i  Sek.,  Sr-S^*^. 
Nach2^efe..7  — 8'".  Näch4iefe..  9  — lo'^'.  Nach 
Ssek..  11 — 12"'.  '  Naeh  i6^eft.,  12  — iS'^'und 

*  darüber.  Nach  3a  5*tÄ;,  14'",  oder  Gelten  weniger 
«lg  in  $.  7«  Nach  64  Sek.  i  gewiCs  fo  viel  'und  .fonft 
ganz  fo ,  wie  in  §•  7.  -^—  Dies  ein  Mittel  atts  vie- 
len Verfnch^n.  -*-  Die  Verbindung  gefchehe  nun 
miekt  m&fhentani,  fondeirn  eine  beftimmte  i&eit  lang. 
Dann' gleicht  nach' auFgehobenet  Verbindung  der 
Entladüngsfunke  demjenigeni  der  erfchienen  wä- 
re,  weah  ich  in  einemC  zweiten  Verfuche  iü*  deni 
Ang^nblicke,  wo  icb  Aie nickt  -  momentane  Verbin- 
dung beider  Bat;terien  aufhob,  eine' momentane  auf- 
gehoben, alfo  überhaupt  nur  momentan  verbunden 
hätte f  itt  aber  weit  gröf^er,  als  der,'  der  erfchie- 
nen wäre,-^  wenn  ich  in  dein,  Augenblicke,'  wo  ich 
die  nickt"  momentane  Verbindung  anfing <i  eine  mo* 
mentane  angefangen  •  oder  überhaupt  nur  momen^ 
tan' verbunden  hätte.  Erft  nach  32,  nach  64  Selt.^ 
war  ^  ganz  gleichgültig,  ob  momentan ,  oder 
nicht,    verbunden  wurde.      Mit  den  'wenigftea 

^Umftänden  wiederhohlt  man  zu  dem  allen  die  Ver- 
Xucfae  To,  dafs  man  erft^Aie  electrifche  Batter\ 
mit  den  Polen  den  Galvanifcben  verbindet, 
««/ di'e^  letztere  total  Tchlier^t,  und  dadurch  zu- 
gleich die  durch  das  vorher  Gefchehene  eben  ge- 
ladene Batterie  entladet,  (vergl.  $.  14;)  fie  die  be- 
Xtimmte  Zeit  gefchlofTen  hält,  dann  öffnet,  und 
iiaa  die  Verbindangsdräkte  beider  Bmtterien  die  aber« 
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felbft  fttrOekbelhaltcA     iSier  wOrcfeir  all^  "OUg«» 


.1 


.mahl«  h^nfinHtiZtit  dum^  }Afo»  :  lie  ftaeh  ilir 
•bai^oitt  lud  «««/mM*  D«r«  Fuilke»  >  (der 
S^hl^.'  ^;*  V»)  Terhl^t  fic(^  fafierbei  durcluii»  wie 
.  die  2^it  zwifcbeo  der  Qeffnong  der  Galvenifckea 
Batterie. und  der  Außi^bung  ihrer  V^übi^idung 
mit  der  electrifchea  « ,  opd  .ift  ia  uBzähligeli  Ve;-- 
fuchen  dem  g^ns  gleiql^  geweCeii,  .^ea  mlUt  er* 
hält, :  wenn  man ,  wie,  oben  «  j^rft  tpia}-  (fcUiels^ 
dann^fiffnet»  «£aii4i;  nach,  einer  d^r  ebl^n.  ermähn- 
ten Töllig  gleichen  Z^it.m0fii<iito«.yer^iMa(ff,  'ond 
nua  entladetk  —  Die  Re£altate  hierauf  /in4  ohne 
Cotomentanr  yerftändlioh.  t-*  Und  fo,  auch  das« 
dafs«  wenn  man.in.pbigem  Verfuch^  jdie  Verbin- 

.  düng  mit  d^n  Händen  Teirricfatetft;;,  vn^  einen 
SeA(<ig  beiJbr  bekommen  hat,  indem, Jtnaa.z.  B. 
^  bis  \  Sek»  nach  der  OeiFnung  der/otflen  Schlie- 
fsung  momentan  Yerbandf  man  Hoch^eiammU  einem 
Soklag  bekpmi|9t».  wenn  man  9  ohne  vorher  die 
electrifche  Bauerie.jeptladen  zu  haben,  .8  ^ia  16 
Sek.  m:chher  noch  einn^ahl  (momentan)  verbindet; 
eine  I\f  ^thode^,  nach  welcher  man  wol^l  vico:  und 
mehrere  Ladungsfehläg^  erhalten  kann ,  ohne 
vorher  Ein  mahl  entladen  zu  haben.  ,  Jeder:  fernere 
Ladängsfchlag  verhält  Cch  nämlich  h^er  wie  der 
Ueberfchufs  der  Spannung  zu  feiner  Zeit ,  über 
r  '  die^ur  Zeit  der  vorhergehenden.  Ift  daher  die 
^  Spannung  wieder  fo  ganz,  wie  vor  allem  Ver- 
fuche  da,  kann  lie  alfo  in  keiner  Zeit  mehr  zu- 
jiehmefi  oder  fich  übeftrelFen,  fp.  fehlen  damit 
auch  alle  fernem JLadungsfchlägei  w}e  überhaupt 
alle  Nach-  oder  Höherladungen  electrifcher  Bat- 

^^r^^^l:  ^^?  ^f  ^i^f^  etv^e  nicht  aKigUcb  .gewefen 
Wären;  ß. 


••      I       .  .  .     . 

Oralser  tfnti  fbkon  Angtfbhfkea,)  bloß  liocfar.^a* 
HiAhMieftitigeÄ.  *)  .    ^V  ,*  ■  .    ,,      , 

-  j  /  37, ;.  Die<  ^elecirifoher. Batterie,  werde^  voiil  der 
Oalvanifchen  wi^  in  $.  7  geladen*  Darauf  i^ebma 
man  tIxa*.Goiiiin|ihicat&oii8dräbte  ah,  verbinde  die 
•^«  aEl#ryr?-:4  fielc^ang  Aee  geladnen  electrifch^a 
Battarinxnt  dem  — --  oder  -f»'£nde der  Säule,  tmd^ 
fcbliefi^e- auletzt  die  —  -  odf r  rf- -  Belebung  jener 
mit  dem  -|^  *  oder  *r—  -  Ende  diefejr;  .gefbhieht  dies 
Mdb  (om^menian,  als  irgend  möglicb  9  fp  ift  do^h 
iii- dierfer  ungemein  kumen  Zeit  die  vorige  Lfidnng 
nicht  blofs.  4tfli/geAo&im>  föndern  umgeklffir^9  und 
.genan  «» tkr  nämiicheir  Spannung  gebracht  worden, 
welche  die  Galvanifcbe  Batterie  befitzt*' 

Sft«  Der  Erfolg  jftgeiifl;/;iier/e/6^,  wpnn  diet 
electrifche  Batterie  das  erfteMabl  nicht  wie  in  $«7, 
.fonderül  z;  B.  von  einer  Electriftrmq/chine  aus  zu 
gleicher  Spannung  mit  600  Lagen  geladen.  w;ird, 
und  oaan '^darauf  ferner  wie  .in  §*  Zy  danr^it  verfährt» 
.  f  39*  £3  lind  nach  dem  eben  ftatt  habenden  Zu- 
ftandcjder  Electrifirmafcbine  gerade  4p  Umdrehua" 
greif  derfelben  nötbig,  um  die  electrifche  Batterie 
zu  derfelben  Spannung  zu  laden »  welche  fie  von 
■  der  Galvanifchen  Batterie  voif.6boLage;i  annimmt« 
Es  vrtrde  daher  jetzt  mit  80  Umdrehungen  geladen, 


r  _        ■  "       - 

*  *  «  .    t  ■ 

^  Welchen  Einfiufs  vorhergegangene  totale  Schlie* 
""Isuncen  auf  die  chtmifchen  Wirkungen  der  Batterie 
haben;  daron  ein  Mehreret  jni  Zufai%e  ztt  diefem 
Thaile  meiner  Verlache.  .  ,  B^^ 


/ 


iliid  AkrtLf/i (x.  B^  die  4"* Stf^ngto j"  de£  eleclriiiifieit 
Batterie  mit  dem  —  -  Ende  der  GalvanÜcbeh ; :  -aC 
fi  w.,  v(!rbundeti.  Die  letzte  VerbindiiDg, gesche- 
he ebeti  fo  MoinenMi»» /wir  la  37,  .deanilc^.:.vrirc^ 
iB  diefer  fö  höohft  kurzen  !Zeii  eine  Laduog'^Jisz&ei» 
tAahl  fo  ftärk,  als  die  0«tvaiiifche  Batterte^fie  miN 
theilen  kann,  aufgehoben,  und  aaßer<IeBi .  nocli* 
fine  einfache  entgegengefetzte  Laduiig  bervorge* 
bracht  werden,  .--::-.. 

4o«  Die  electrifche  Batterie  wird,  mit  i6öl7#ifr>. 
drehungen  geladen,  uiid  darauf  veifabreo.^  wie  ia 
37  oder  39.  Auch  jetzt- wird,  bei  möglicbft  mo« 
menianer  Schlief^ung,  eine  Ladatig  Tntrwmld  fo: 
ftark,  als  die  Galvanifche  Batterie  Ge  mittfaeilen 
konnte ,  aufgehoben ,  mid  au(serdeii|  doch  eine 
einfache  Ladun^hervorgebrocht  werden» 

4t*  Ich  lad  zuletzt  die  electrifche  Batterie 
mit  320  Umdrehungen^  und  verband  jede  ihrer  fie«^' 
l«gungen  mit  dem  ihr  entgegengefetzten  Ende  der 
Qalvanifchen  Batterii?.  Und  auch  jefzt  reichte  die 
momentane  Sphliefsung  hin ,  eine  acfufaehe  Ladung' 
aufzuheben  ,-und  über  das  noch  die  einfache  eiit«. 
gegengefetzte  hervorzubringen.  ..  .  ~  \ 

42,  Die  Verfuclft  37  bis  4^  können  vor  an» 
dem  dienen  9  die  außerordentliche  Sckneliigkekf- 
mit  welcher  eine  Gahani/che  Batterie  ElectricUät 
liefern  kann,  darzutbun.  In  allen  blieb  n^chletz»  ' 
ter  momentaner  Verbindung  die  electrifchje  Batte- 
rie mit  derfelben  Spannung. und  der felben.Verthei* 
lung  ihrer  Ladung,  wie  an  derOalvanifcben  Bat*. 


.\ 
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terie ,  ^zurück«     Und  doch  mufste  letztere  die'  La* 

dujDgWiner  electiifchen  Batterie  von  34  Quadratfnb 

Belegung  und  gleicfaer  Spamaung  mit  ihr,  in ^$.37 

und  38  Zweimahl f  in  $.  39  äreimahlt  in  $•  4o  fölf'^ 

inahl^  und  in  $.4^  gar  R^uizmaA/y  hervorbringen, 

-che  gedachte  electrifche  Batterie  mit  der  einfachen, 

ihrer  vorhergehenden  entgegengefetzteo,    Ladung 

zurückbleiben  konnte.      In  $.  4^  "vvar  alfo  während 

derfelhen  momentanen  Verbindung^    deren  Erfolg 

inan  fchon  in  $.5,  7  u.  f.  fo  bewundarnswCtrdig 

fand)  neunmahl  fo  viel  gefchehen^    als  dort,   uncl 

wahrfcheinlich  virarde  bei  fortgefetzfeen  Verfüchen 

in  dem  nSmlichen  Augenblicke  17,  33,  65  mahl  fa 

vieli  als  dort,   und  noch  mehr,  gefchehQ  feyn. 

4?«  Dals  aber  wirklich. eine  Gahanifche^  Bac^ 
ierie  die  vorhandene  Ladung  einer  electrifchen^  mit 
der  fie  fo  zufammenkomnit ,  wie  in  Zj  u.  f.,  erfi 
auf  heben  muffe  9  ehe  ße  eine  freiet  entgegengefetzte 
von  gleicher  Spannung  mitfich  felbjt  hervorbringen, 
mnd  murücklajfen  kann,  beweifen  folgende  Verfu* 
che*  Man  lade  die  electrifche  Batterie  an  der  Gal- " 
vanifchen,  wie  in  7.  Mslu  entlade  darauf  die  Leiden 
wer  Flafche,  die  durch  eine  ElectriGrmafchine  fo 
fitark  geladen  ift ,  dafs  iie,  in  die  leere  electrifche 
.  Batterie  entladen ,  diefer  gerade  die  Spannung  gä- 
)>e,  die  diefe  von  der  Calvanifchen  aus  erhält^ -*^ 
»an  entlade,  fage  ich,  eine  folche  Flafche  in  die 
•uf  Art,  des  $.  7  geladene  electrifche  Batterie  fo» 
dafs  fie  ihr  -f*  at»  die  •—  - ,  und  ihr  — •  an  die  -f"  •  ß^ 
legung  der  electrijchen  Batterie  giebt.     Man  verfn* 
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ehüichirauf;  die  fo  .behandelte  Batterie  rnit  einem *Rt 
fetidfahte,  init  det  Hand  tf*  f •  w;  \z'ti  entladen. 
Abernlchi  das  Mindejis  iTön  funken  j  Sehlag  n.  f. 
w.  iCt  da.  Auch  war.  durch  die  Atisladuog  der 
.Flafcbe  in  fie  ohnehin  fchon  alle  Spannung  auf- 
'gisboben. 

44*  ^^^  l^de  die  iMdßner  Fla/che  des  vorigen 
Verfuchs  noch  einmahtjo  ftark^  verfahre  aber  fonft 
ganz  wie  vorhin.  Nach  der  Ausladung  diefer  Fla* 
£che  in  die  electrifcheBauetie  auf  feibige  Weife  wie 
dort,  zeigt  letztere  denjelb^n  Grad  der  Spcmnung^ 
^ie  vor  diefer  Ausladung  der  Flafche  in  fie,  auch 
giebt  fie  Funken ,  Schlag  u.  f.  w.,  wie  eine  in  $•  7 
geladene  Batterie»  und  blofs  der  Unterfchied  ift 
dabei,  dafs  jetzt  +^ft>  wo  vorbin  — ,  und  jetzt 
•— ,  WO; vorhin  -^  war. 

^^.^Msin  lade  die  eleeerijche  Batterie^  ftatt 
durch  die  Galvanifche  wie  in  $.  7 ,  von  4er  Eleciri^ 
firmafchine  /•  •  •  aus,  2m  der  Spannung,  mit  der 
fie  in  den  Verfuch  kommen  foll,  und  wiederhoble 
ihn  nun  ganzj  wie  er  in  44  ^f^*  I^^'  Erfolg  ift  ge^ 
nauderfelbe. 

46.  Man  ladff  in  $.  43  die  Fla/che  in  die  von 
der  Galvanifcheh  Batterie  oder  von  einer  Electri- 
firmafcbine  eben  fo  weit  geladene  electrifche  Bai$e» 
rw»,  Jo  aus 9  dafs  -f-  «m  -f-,  und  "^  zu  —  kommi» 
Die  Spannung  letzterer  fteht  jetzt  auf  dem  Doppd^ 
den,  und  bei  der  Entladung  ift  Schlag,  Fuak§ 
ü.  f.  w.  ebenfalls  der  doppelte. 


47. 
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4?*  ^lan  enUade  in  44  ^^^A  4^  die  doppelt  fo 
ßark  als  in  JT.  43  geladene  Fla/che  in  die  electrifche 
Batterie  eben  föwie  in  $•  4^*  ^^^  Spannung  fleht 
jetzt  auf  dem- i)ref/achen,   und  bei   der  Entladung 

.der  Batterie   ift  Funke ,    Schlag  u.  f.  w.  ebenfalls 

.  der  dreifache.  ' 

48.  Noch  enthalten  die  Ferfuche  jT.  43  bis  47> 
(übrigens  bei  weitem  fortgeCetzter,  als  fie  hier  be- 
fchrieben  find,)  den  letzten  und  fchärfften  Beweis' 
för  diejenigen,  die  noch  einen  fordern  follten»  dsL" 
von ^  da/s,  was  Galvanifche  Baiierien  electrijchen 
minheilen^  durchaus  die  gewöhnliche-  Electricieat: 
felbfti  uhd  nichts  anderes y  ife.  (Vergl.  Vo  igt's 
Magazin,  B.  IV,  St,  5,  S.  628  —  629.) 

49.  Man  lade  di^  electrifche  Batterie  mit  4o 
Umdrehungen  jder  Electrifirmafchine,  alfo  zu  derfcl- 
ben  Spannung,   wie  ße  von  der  Galvanifchen  aus 

s 

geladen  wird.  Man  verbinde  darauf  die  '^-Bele^ 
gung  jener  mit  dem  -j;' -  Ende  diefer,  und  eben  fo 
die  ""^  -  Belegung  jener  mit  dem  '^^-Ende  diefer. 
Die  Batterie  ift  nach  diefem,  der  Art  und  dem 
Grade  nach,  noch  genau  Jo  ftark,  wie  vorher ,  ge- 
laden. 

50.  Man  habe  die  electrijche  Batterie  mit  80, 
mit  160,  7722V  320  Umdrehungen  geladen ijxud  ver- 
fahre darauf  genau  wie  in  $.  49«  Die. Batterie 
bleibt  nach  der  letzten  Verbindung  mit  der  Galva- 
xiifchen  z/2  keinem  von  allen  Fällen  fchitächer  oder  .„ 

'  ftärker  geladen  zurück ,  als  in  $•  49>  d.  i.,  als  wäre 
fie  blofs  mit  40  Umdrehungen  geladen.      Und  der 

Annal.d.Pliyük.  B.  13.  St.  5.  J.  iSoS-St-S  'S 
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Erfolg  iß  durchaus  der  nänüiche^  die  gedachte  leijk^ 
ie  {Verbindung  fey  fo  mvmenian  als  möglich  gewe- 
feo,  oder  fie  habe  auch  noch  fo  Zange  gedaaerU 

■■III  III 

Z  U  S  ATZ. 

Noch  fuge  ich  auf  VeranlafTung  des  $•  36  zu 
diefem  Theile  meiner  Verfuche  einige  umftändli« 
cbere  Erörterungen  hinzu,  über  den  Einßufsf  den 
vorher gi^gangenJB  totateSMiefsung  der  Batterie  auf 
ihre  chemifche  Wirhfamkeit  äufsert;  um  fo  mehr» 
da  ich  diefen  GegenTtand  in  Jnnalen^  VIII,  4^8, 
übergangen  habe.  Folgendes  iind  Beobachtungen  . 
an  einer  Batterie  von  3oo  Lagen  zur  2^it.  ihre/,  be* 
ften  cbemifchen  Wirkfamkeit.  .        , 

A.  Icii.  fillJe  eine  Röhre  mit  Lackmustinctur^ 
und  ftelJe  die  Enden  der  (Oold-)  Drähte  innerhalb 
derfelben  i  2!oIl  auseinander,  a.  Ich  fchliefsemit 
diefer  Köbre  die  Batterie,  und  beobachte  das  Oxy- 
gengas  am  -f-- Drahte.  (Man  wird  nämlich  beftän- 
dig  gefeheu  haben,  wie  bei  Batterien  jeder  Art  der 
.  Strom  ....  äiefps  Gas  beftandig  fputer  auffteigt, 
als. der  d'cs_ Hydrogenga^.  Die  gröfsere  Zeit  zwi« 
fchen  d«r  Schliefsiing  dejr  Kette  und  der  Erfchei- 
uung  deffelben  giebt  alfo  in  gegenwärtigen  Verfu- 
chen  ein  gröfseres  veränderliches  Moment  ab,  und 
damit  rfeffen  Veränderungen  Ifclbftgröfser,  a^d^e 
kleinere  Z^it  beim  Hydiogepgasftrome.)  Genaa_\ 
Sek»  nach  der  Schliefsung  fteigt  fein  erfter  Strom  in 
die  Höhe.  Ich  merkegenau  die  Ex-  und  Intenfität 
derfelben.     h.  Ich  fchtiefsCy  (nach  abgenommener 
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Rdbre,)  die  Batterie  fnitEirendrallt^o/n/.     Während 
delTeiilege  ich  die  Gasrohre  an;  (fie  giebt  nichts.) 
Ich  nehrne  den  total  fchliefsendenEifendraht  weg, 
und  jetzt  erfcheint  genau  erft  \\Sek.  nach  der  Oeff* 
nung  der  Gasftron),      Er  ift  dünner,   wie  vorhin, 
nntl  bei  weitem  nicht  fo  ausgebreitet.     Er  wird  erft 
unter  der  Hand   ftärker.      c.  Ich  fchh'efse  wieder 
ebeh  fo  lange  total ,  ohne  während  deffen  die  Röh- 
rWanzuIegen;  ö/jf/iif,  und  bringe  die  Röhre  erft  f 
Sek.  nach  der  OefTnu;ng  an.     Es  dauert  nun  etwas 
weniges  über  i  5eXr.,    ehe  der  Gasftrom   kommt. 
Auch  ift  er  ettvas  ftärker,   als  der  in  b.     d.  Ich 
fcbliefse  .  .  •  .,  öffne,   und  lege  die  Röhre   i  Seh. 
nach  derOeffiuuig  an.     Nach  kaum  i  «Seit,  erfcheint 
der  Gasftrom.     e.    i|  iS^^.  nach  der OefFnung  ange- 
legt, erfcheint  er  nach  reichlichen  \,Sek>;  f.  2  Sek. 
nach  ihr,  genau  nach  \  Sek.;     g.  4  ^^*  nach  ihr, 
nach  kurzen  \  Sek.;     h.  6  Sek.  nach  ihr,    genau 
naöh^Sek.;     i.  8  Sek.  nach  ihr,   nach  TtHtniger  als 
\Sek.     Uebrigens  ift  von  b  an  der  Gasftrom  fowohl 
an  Ex-  als  Intenfität  in  jedem  folgenden  Verfuche 
immer  etwas  ftärker,  und  in  i  fogar  noch  ftärker, 
als  in  a,  gewefen. 

B.  Ich  bringe  die  Enden  der.  Drähte  in  der 
Rdbre  iri  die  Nähe  von  1  Linie,  a.  leb  lege  die 
R5hre  an,  ohne  dafs  eine  totale  Schliefsung  der 
Batterie  vorhergegangen  wäre.  Der  Oxygßngas* 
ftrom  kommt  kaum  \  Sek.  nach  der  Verbindung; 
der  Hydrogengasjtrom  hingegen  faj$  unmluelbar 
nach  ihr.     b.  Ich  fcbliefse  total,  fo  lange  wie  in  A» 

S  2 
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wahrend  clerfen  lege  ich  die  Gasröhre  an,  darauf 
öffne  ich.  Der  Oxygengasßrom  ertchewt  erfi  nach 
guier  I  Sek.;  der  Hjdrqgengasftrom  aber  nach  | 
Sei.  c.  Der  Erfolg  in  b  gleicht  genau  dem  ,'  wel- 
cher ftatt  hat,  wenn  die  Drähte  in  der  Röhre  '2f 
Zoll  von  einander  ftehen ,  und  keine  totale  Schlie- 
fsung  vorhergegangen  ift. 

C;  ich  fülle  die  Röhre  mit  deftillirtemWalTer, 
und  ftelle  clie  Drähte  wieder  i  Zoll  aus  einander, 
a.  Ich  lege  die  Röhre  an  äi^  Batterie,  ohne  eine 
vorhergegangene  totale  Schliefsung  diefer.  Der 
(nicht  ganz  coötinuirliche)  Oxygengasßrom  er- 
fcheiiit  nach  ij— ■  2  Sek.;  der  (continuirlichere) 
Uydrogengasfcrom  fciion  nach  J  5^*.  h.  Ich  föhiie- 
fse  total,  fo  lange,  wie  in  A  und  B,  lege  während 
deffen  die  Röhre  an  ,  und  öffne.  Jetzt  erfcheint 
das  Oxygengas  erlt  nach  5  —  5f  Sek.-,  und  zwar  ift 
es  kein  Strom,  fondern  es  find  nur  einzelne  Bläs- 
chen, und  gedaclite  Zeit  ift  die,  nach  deren  Ver- 
flufs  das  erfte  auffteigt;  der  Hydrogengasßrom^ 
auch  weit  zertheilter,  als  in  a,  kommt  nach 
1  Sek. 

.  D.  Ich  wiederhohle  den  Verfuch  A  fr,  nur  mit 
dem  Unterfchiede,  dafs  ich  das  eine  Mahl  eine  ^o- 
tale  Schliefsung  von  nur  i  Sek'.y  das  andre  'Mahl 
aber  eine  von  6p  Sek.,  vorausgehen  laffe.  Der 
Erfolg  aber  ift  gan^  genau  derfelbe,  im  einen  wie 
3m  andern  Falle.  Ich  wiederhohle  den  VerfucliA  c 
ebenfalls  auf  beide  Weifen.  Aber  auch  für  Jeinen 
Erfolg  ift  es  einerlei ^^  ob  eine  totale  Schliefsung 
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von  1  Sek.,    oder  von   6o  Sek.,    vorhergegangen 

Die  Refultate  zeigen  zunächft,   dafs  vorherge» 

gangene  ioiale  Schüefsungen  auf  nachfolgende  che' 
mifche  .  Wirkungen  allerdings  eben  fo  JchuHichend 
wirken,  als  in  anderer  Hinfiöht; —  und  die  Ver- 
fache  A  ^—  C  würden  noch  gröfsere  Unterfchjeda 
gegeben  haben,  wenn  lieh  nicht  faft  allen  etwas 
beigemifcht  hätte,  was  die  Refultate  beftändig  nocn 
etwas  befchränkt. hätte,  nämlich: 

E.  dafs   in   einer  Gasröhre  mit  Golddrähten. 

'   ■■   ■   .  '  ■.  . , 

mit  der  man  eine  Batterie  fchliefst,   ohne  dafs  eine 
^totale  Schliefsung.  vorhergegangen  wäre,  das  Ga^ 
bei   und   nach  der  er/i^iz  Anbringung   nach   einer 
Zeit  erfcheint,  die  \yeit  lunger  ift ,    als  die,    nach 
i\ex:  es  bei  einer  ziveiten^  und  die  bei  diefer  wieder 
länger y  als  die ,  nach  der  es  bei  einer  dritten  An- 
bringung,    u.  f.  w.,   erfcheint,    vordusgefetzt,  dafs 
immer  die  nämlichen  Drähte  wieder  mit  den  nämli" 
chei^  Polen  der  Batterie  zufammenkommea;    wel- 
ches  fo  weit  geht,  dafs,  wenn  beim  erften  Anbrin- 
gen  einer  Röhre  mit  Waffer  und  gewiffem  Abftande 
der  Dr^htend^n  in  ihr,  o  Sf^k.  bis  zur  Erfch einung, 
des  Hydrogengasftroms  z.  B. ,  vergingen,  und  diö 
Röhre  .our-einige  Zeit  angelegen  hat,  fie,  bei  einer 
neuen  Anbringung  ihn  fchon /zac/i  6,  nach  4  >  nagh 
2  Sek.,   ja,    (ich  habe  Ilälle   gehabt,)    fo^ar  fqhön 
nach  1  Sek.f  giebt;  je  nachjdem  nun  die  Röhre  dcis 
erfte.Ma,hl  mehr  oder  minder  lahge  Zeit^   oder, 
l^ei  kürzerer,    je   öfter  fie   bereits,    in  der  Kette 
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geWeCendft,  obrdiOTi  dies  feine  Grenzen  hat,  — 
auch  der  Einfiufs,^  den  dies  Gewefenfeyn  in  der 
Kette,  auf  die  Leichtigkeit,  mit  der  die  Drähte  bei 
einem  neuen  Pineii^ommen  Gas  geben  follen,  hat, 
vrenn  man  mit  letzterm.  lange  genug  verzieht^  fich 
mehr  odet*  minder,  und  endlich  auch  wohl  gaviz 
und  gar, '  wieder  j;«»Wier^  Die  in  A  —  C  bcfchrie* 
benen  Verfuche  waren,  ihrer  Aufteilung  nach, 
aber  allerdings  von  der  Art,  dafs  fibh  etwas 'Von 
dem  zufetzt  Erwähnten  ihnen  beftändig  beimifcb^n, 
und  fpmit  das  Refultat  kleiner , machen  mufste ,  als 
es  ohne  diesgcwefen  wäre.  Ja  man  darf  dies  nicht 
\)lofs  fchliefseu:  in  A  i,  verglichen  mit  A  a,  ßeht 
man  es  wirklich;  denn  hier  tritt' jehet*  üeberfliifs 
über  das,  was  er  früher  befchrä^ukte ,  und  unter- 
defs  kleiner  geworden  ift,  während  er  es  nicht 
wurde,  felbft,  frei  hervor^  * 

Uebrigens  find  in  jenen  Verfuchen ,  ( A  bis  D,) 
die  Drähte  der  Röhren  heftändig  wieder  an  diefel* 
heil  (Batterie-)  Pole  zu  liegen  gekommbn,'  (wie 
das  fo  eben  Angegebene  fchoii  ^eigt,)  und  fie 
mufsten  es,  da  fonft  die  Verfuche  in  ihrem  Erfolge 
aufserordentlich  verwickelt  geworden  wären  ,  in- 
dco^ 

T.  der  Sihßufs,   den  in  E  das  GeWefenfeyn 
der  Drähte  der  Gasrohre  in  der  Kette  der  Batterie 
auf  die  Gasentwickeluiig  bei  eipem  neuen  Hinein- 
kommen in  diefelbe  hat,  .fich  geradezu  umkehn^ 
'zum  entgegengefitzien  ibird,  fo  wie  man  beim  zwei- 
gten Bringen  der  Köhre  in  die  Kette >  die  Röhre, 
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und  damit  die  Drähte 9  unikehrt 9,  fo  dafs  nun  Aet 
Draht ,  der  vorhin  Hydfogen  gaby  je^t  ßxygen  ge- 
ben  mufs,  u.  f.  w.;  \velchesaberrnabl5.f0  weit  gehtp 
dafs«  wenn  die  Rühre  heim  erßen  Seyn  in  der 
Kette»  alfo  in  der  ^inen  JUchiung,  deo  Hydrogen* 
ficom  nach  8  Sek.  gab,  .  b^iin  zweiten  Hineinköm-^ 
npeo,  aber  in  der  eiUgegengefe$zien  tiicluufig  der; 
Drfihtey  wohl  an  12  ,  \^^  ja  an  \Q  Sei»  vergehen, 
•he  an  das  Erfcheinen  .  deftelben 'Ga$fl;ronnt$y  der 
^tf>erdies  diefes  Mihi  weit  ifch wacher  eis  vorhin 
jft,    zu  denken  ift,.  -  . 

r  ,  Auffallend  nun  nach  dem,  was  A  **— *  C,  (und 
-diiitn  in  E  Angeführten  7uFio Ige  nur. um  fo  mehr,)' 
{ehrten,  und  höchß  auffallend^  ift  dßsReJ^Jiai  iaD;« 
wquaqh  Galvanifche  Batterien  in  Hinficht  der  dhe« 
mijch^u  Wirkungen  gqnz  von  demr  was  ip  electrl^: 
^/bA«r  gefchieht,  ((.§.36,)  aisK^ew?/«^«  fcheinen.. - 

.  Ich  kann  indefs  ein  Pbänomeo  {ai»fi)hr(?n ,  das 
die  Sqheidung,  in  die  hier  elei^trifche^  imd  cfaemi«^ 
(che  Phänomene  .izu  treten  fcheinen,  waiier,'  nndi 
xioch  von  einer  nfiuen  Seiie^  ^r^rfiü^zt*  s*^; 

G.  An  demfelben  Tag^,  an  dem  jdi  die  Ver- 
fliehe  A  — -  D  aufteilte,  und  mit  derf^Jben  Batte- 
rie, und  ^war,  nachdem  fie  mehrere' Stunden  gabst. 
ruhig  geftadden^  iiob  folgHch>vi^Xi  allem,   was  fie 
diefpn'Tag  etwa  (chan  erJlUen. h;ibeii  konnte,  vdl-> 
lig  und  gleichförmig  erhohlt  haUe^  ftellte.ich  foU 
gende  Verfuche  an,-,  «htp     In  eio.er  R^kre  .mit  Laiek?*i 
m^ustinctur  ftehen  iüe  (Gold-)  Drähte  1  Linie  «us 
einander,     a.  Mit  .düe(en  werden. die  beiden  Pole 


IT  und  &  in  Fi^/v  verbunden.  Es' ftrötnl  eine  au- 
fsiierordentlich'e  \Mengje  Gas  hervor:  Die  Röhre 
vnrd  abgenomtrien.  Uad-nicht  nach  und  nach  hört 
die  Gasentbin düng« auf,  fonde^h  wie  abgejchniuen. 
b."  Die  BatteHb  wittl  angc?olrdnfrt,  Wie  In  Figi  iSr; 
und  niit  der  RBfhrei-  il  und  IB  verbunden.  Nicht' 
die  niindefte  Spu^'iflon  Gas  ^erfch€int.  ^  c;  C  \xn\\  E' 
dafelbft  werden  duröhi  einen  Eifendraht  total  ge* 
fchloffen,  und  vi  utüi  JE  darauf  mit  der  Röhire  vei* 
bünden*  'Es-erfcheintf ehr  viel  Gas,  genau  fo  viel, 
als  würden  3oo  Lagen  direct,  d.  i;,  A  ihid  €f  mit 
ihr  verbunden,  vergl.  $,28,  Anm.  Die  Röhre 
Wird  abgenommen«  '  Vnd  nicht  nach  und  näohhött 
die  Gaientbindutig  auf,  {andern  ^i^abge/chniiien^ 
genau  wie  in  ä,  •  d.  Die  Röhre  wird  wieder  ange- 
l«gt,  und  nachdem  das  Gas  fö  lange  geftrömt  bat, 
wie  in  c,  wird  der  Draht,  welcher  CE  total 
fchliefst,  abge^dmn^en.  ^^\}nd  fo  wie  dies gefchiehi, 
foeht  a^ch  inf  Aiigeffblicke  die  Gasentbindung  ßilL 
'RB.iitjkeitt.allniühii^er  Uebergang\  Nein,  im  Au* 
genblicke  Itj^btSyE^  ift  for  abgefchnitteni,  wie  in 
c-,'  oder  in  a,  Und  fo  ruhige  wie  in  6."  ' 

Man  fieht,--wö>an  ich  dachte.  Würde  näiti- 
Iicb  fine.Battlirie  von 'Soo  Lagew^nach  der  totalem 
Schliefsung  eirft  nach  und^nkök  wieder  ^  chemifch, 
bekäme  fie  ihre ^|,chemifche' Spannung''  eben  fo 
allmähUg  wieder,  als  ihre  elfectrifche,  fo  müfste  im 
unmittelbaren  Augenbücke  narti  der  Oeffnung  felbft, 
fie  von  einer  ihr  entgegenftehetideh  nicht  gefcblof- 
feä  gewefenen  Batterie  von  5oo  Lagen  faft  ganz 


und  gar  nictits  aufheben.  Im  näcbft&n  Augenblicke 
müTste  Keeiwas^  in  jedem  folg*enclen  ^twas  mehr 
von  ih^,  und'erft  nach  einer  beftimmten  und  niclit 

.  -  fo   ganz  unbeträchtlichen  Zeit,    fie  gauz  und  gar' 
aufgehoben  haheo.     Die  3oo  liagen  AC  in  Fig.  i3 
maffltea  demaaoh.bei  Oeffnikng  der  andern  5oo  La- 
gen CB9  von  diisfen  nach  und  nach  neutralifirt  wer- 
den,     ihre  '  Action    müfste    in    Uebergängenf.  die 

...  leicht  einen  Zeitraum  von'4i  von  8'  und  meh« 
rern* Sekunden  füllten,  von  5oo  herabkommen 
anf  p.  Und  eben  fo  nach  und  nach  mükie  das  Auf« 
hören  der  Gasentbindung  nach  der  Oeffnung  von 
CE  ftatt  haben.  «:Aber  von  dem  allen  Geht  man 
keine  Spur if  Man  erwäge  nun  zwar  die  Refultate 
der  Verfuche  in  der  Anm;  zu  $,  28 ;  aber  auch  fie, 
jb  fie  gleich,  was  nach  dem  Vorherigen  ftatt  ha- 
ben feilte,   fehr  einfchräoken    mQffen,    find  doch 

*    noch  nicht  von  der  Gröfse,    dafs  fie  alle  Uffbergän-' 
ge  vernichten ,  und  einen  plötzlichen  Abjchniu  an 

/  ihre  Stelle  bringen  könnten.  Sie  an  fich  felbft 
vielmehr  enthalten  den  Grund  zu  einer  neuen  Rei- 
he  Uebergänge  in  fich,  zu  denen  ficlidie  fchon  vor- 
handenen blofs  addiren ,  und  ungeachtet  der  ge- 
genfeitigen  Befchleunigung  beider  hierdurch,  doch 
immer  noch  blofs  Uebergänge,  (nur  fchnellere,) 
ganz  und  gar  aber  nicht  einen  fo  fcluzrfen  Abfchnitt,- 
alsmanfah,  geben  foUten. 

Aber  an  den  angeführten.  Abweichungen  der 
chelnifchen  Wirkfamkeit  Galvanifcher  Batterien  von 
ihrer  electrilchen ,  ift  es  keines weges  genug.     Un- 
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endlich  viele^^wättin  e$  ^  wenn  man  fie  alle  anf zäh- 
len follte.  A]fo  nur  einige  der  hanptfachllchfjten^ 
d«  i.,    der  alltSglichrten^  ndch. 

Bei  keiner  von  allen  Batterien  ,  die  ich  in  Go>- 
tha  baute,  ift  die  Zeit  d^r  höckßen  eiecirifchM 
Witkjamkeit  je  die  der  höckßen  chehii/ahe»  gewefen. 
Erftera  zeigt  fich  fb gleich  nach  deiii  Erbauen,  und 
nimmt  ab,  wie  die  Batterie  älter  wird.  rdLetztere 
hingegen  ift  die  erften  Stunden  na<?h  der^ErbanoBg 
nach  Verhultnirs  höchft  geringe,  und  fteUtfich  erit 
»ach  und  nach  immei:  vollkommner  ein^  indem 
dife  electrifche  Idiigft  in  der  Abnahme  begcj|len 
ift;  fo  dafs  die  Batterie  für  chemifche  Wirkungen 
gewöhnlich  erft  den  andern  Tag*i:echt  gut  wurde. 
Aehnliche  Erfcheinuiigen  werden  jedem^  dernor 
etwas  darauf  geachtet  hat 9  in  Meng«  vorgekom- 
men feyn;  und  auch  ich  kannte  fie  fogleicii  tob 
den  erften  Verfuchen  mit  der  Batt^id  an.  Sie 
find  RegeL 

Ferner  bemerkt  man  bei  chemifchen  Verfih 
chen,  wie  die  WirkCamkeit,  jeährend  die  Käfiegi' 
fchloffen  bleibt,  nach  und  nach  immer  mehrzv- 
nimmtt  fo  dafs  oft  kein  Vergleich  s^wifbb^ki  der 
Gasentbindung  ift,  die  ^  Stunde  iiach  der  Scblie- 
fsung,  und  der,  die  |  oder  i  ganzen  Tag  nach  der- 
felben,  vorhanden  ift. 

Ferner  ift  in  ^lectrifcher  HinGcht  kus  Ann,% 
VIII,  4'^9,  auch  der  Einflufs  vorhergegangener 
fanieUer  Schliefsungen  auf  nachfolgende  gleiche 
bekannt.    Man  vergleiahe  aber  damit «  w^s  fdiqii 
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in  diefein  Zufatze  unter  E  erzählt  wurdCr  Man 
denke  daran^  dafs,  wenn  Batterien  durch  Roh- 
reo  ....  mit  gut  leitenden  FJdffigkeiten  zweiter 
ipuafle  ganze  Tag&  gefchloffen  wai«n,  man  nun 
öffnet j  und  darauf  wjeder  fchlierst,  die  Gasent- 
faidrfvng  fogteieh  wieder  ttiit  <»Uer  der  IleftigkAt 
.eintritt,  mit  derfje  vor  der  Oeffnung  zugegen  war. 
Das  nähiliciib  lang-e  Gefchloffen feyn  hatte  die  ele* 
cäHfiAe  Spannung  djefer  Batterie  fo  ruinirt,  daf$ 
^fiiB' mehrere  Stunden  brauchte,  um  fich  wieder  her-. 
ssofteUen ,  und  nach  möglichfter  Erhohlung  Yloch 

« 

fclrwS^eriKu  feyn  und  zu  bleiben  j'   als'vpr  jener 
Sphliebüng.  -^    U.  f.  w. 

Aber  ich  breche  ab,  nicht,  um  nie  wieder 
darauf  zurückzukommen,  im  Gegentheile  recht 
bald,  um  nicht  beiläufig,  fondern  als  zu  einer 
Kauptfache.  Ich  wollte  durch  das  Erwähnte,  bis 
d*hin,  nur  eine  Klaffe  von  Erfcheinungen  wieder 
ins  Gedächtnifs  zurückrui\8n ,  die  ganz  aus  der 
Achtung  gekommen  zu  feyn  fcheint,  und  deren  nä« 
vbere  Betrachtung  es  docl^  allein  ift,  die  fowöh], 
was  Anomalie  an  ihr  felber  fcheint,  al.^  aberhaupt 
die  Aufgabe,  wie  chemifche  Wirkungen  auf  Galva- 
suXcfaem  Wege  zu  Stande  kommen,   löfen  kann. 


t*mta 
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III. 

Eine     Verbefferung     des     Woulfefchen 

Apparats  y 

\  ■  • .       .    .   • 

.  .  '  .    .  .von 

JohnMurray, 

in    Edinburgh.    *)• 

Jl  olge^ndo  Verbefferung  cfes  Woulfefclien  Apparats 
l^ann  ich  den  Chemikern  mit  Zuverficht  empfehlen. 
Bei  einem  Apparate,    nach  der  gewöhnlichen  Ein- 
richtung,  ift  es  äufserft'fchwer,     faft  möchte  ich 
fageuj  u'nmöghch,   eine  Reihe  von  FJafchen  durch 
Röhren,  die  luftdicht  eifigefchmirgelt  find,  mit  ein- 
ander  zu  verbinden.     Man  mufs  daher  zum  Liitiren   \ 
feine  Zuflucht  nehmen,    und.  diefes  ift  äufserft  be- 
fchwerlich,    wenn  es  mit  Sorgfalt  gofchehen  foll. 
Hat    man   den    einen    Schenkel   der  gekrümtntea 
Röhre  in  die  eine  Flafche  einfferieben ,  fo  bleibt  es 
kaum  möglich,  den  andern  Schenkel  in  die  zweite 
Flafche  fo  einzufchmirgeln ,     dafs  er  zugleich  mit 
dem  erften  luftdicht  fchlöffe.     Lavoificr  felbft 
mufste  es  daher  aufgeben,    fich  einen  folchen  Ap- 
parat mit  eingeriebnen  Röhren  au  verfchaffen. 

Man  hat  verfchiedentlich  verfucht,  diefer  Un- 
bequemlichkeit abzuhelfen,    doch  bis  jetzt  mit  fo 

♦)  Nicholfon^s  Jtfurfza^  8«,  J^oZ.  3,  p.  226. 


-wenig  Erfolg,^  dafs  noch  iniHP,er  der  anfängliche 
•Apparat  mitlntirten  Rdhren  der  einzig  übliche  ift. 
Bei  .weitem  die  vorzüglicblte  Verbefferung  unter 
den  in  Vo'rfchlag  gebrachten,  ift  die  vom  Dr.  Ha- 
milton, Vvelche  man  in  der  englifchen  Ueberfct- 
«ung  von  Bert  hollet's  Kunft  zu  fiirlien  befchrie- 
ben  findet.  Sie  Jäfst  fich  noch  dadurch  vereinfa- 
eben,  dafs  man  die  gebogene  R.ühre  an  die  Recipien- 
tcn  anfchmelzt,  ftatt  fie  erft  in  Jio  einzufchleifen, 
und  zu. mehrern  Zwecken  ift  diefer  verbefferte  Ap- 
parat fehr  brauchbar.  Nur  hat  er  die  Unvolikom- 
•  menheit,  dafs  fich  in  ihm  kein  grofse'r  Druck  erhal- 
ten läfst,  da  diefer  der  VVafferhöhe  in  den  Recipi- 
eaten  proportional  ift. 

Später  haben  die  Bürger  G  i  r  a  r  d  eine  andre 
Art  bekannt  gemacht,  den  Wonlfefchen  Apparat 
;ohhe  Verkittung  luftdicht  fchliefsen  zu  machen.  *) 


*).  Ihre  Methode,  die  man  in  den  Annales  de  Chimie, 
f.  3^,  p.  a83»    befclirieben  findet,    beftqht  darin,. 
die  eine  T.ubulirung  jeder  Mittelflafche  auf  der 

:  Glashütte  mit  einer  langen  und  weilen,  etwas  ge- 
krümmten Röhre  verfehen  zu  laffen,  die  bis  un- 
ter das  Waffer  in  der  Flafche  herabgeht,  (liehe 
Fig.  i,  aabb,")  und  die  zweite  Tubulirung  ein  ei- 

j  xie  gebogeine  Röhre  ausziehen  zu  laffen  ,  deren 
herabgehender  Schenkel  de  in  die  Piöhre  aab6 
iich  hineinfchicben  ]äf]»t,  und  noch  etwas  über 
lie  hinausragt,  dalier  er  über  diefelbe  cylindri- 
fche  Form  als  Ile  zu  krümmen  ift.  Das  VVaffor 
in  der  Mittelflafche  tritt  zwifchen  beide  Röhren, 
daher  das  Gas>  das  hineinfteigt,    völlig  gefpcrrt 


\' 
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Ich  beftelltö  ein^n  Apparat  nacb  ihrer  Einrichtung 
auf  ein^r  Giatfhütte,  es  zeigte  fieh  eher/  dafs  er 
nicht  ohnefehrgrofseKoftenauszuffihren  fey.  'Pie« 
fes  ift  fowohl  der  Mähe  zuzufcb reiben  ,  weichet 
macht,  die  hnge  Röhre,  in  welche  ein  Tiibulus je- 
der Flafche  ausgezogen  ift»  zu  beugen,  ülsnochwtit 
mehr  der  Schwierigkeit,  dem  herabsehenden  SötneW« 
kel  derfelbien  die  nämliche  Krümmung,  alsderfb 
die  Flafche  herabgehenden  Höfare,  in  welche  cliefer 
Schenkel  hineingefchoben  wird,  zu  gebem  Das 
ift  fo  leicht  nicht,  als  es  die  Borger  Girard  ihrer. 
Befchreibung  nach  geglaubt  zu  haben  fcheio^ta , 
und  es  würde  wabrfcbeinlich  eifn;  Menge -vin 
Fiafchen  gemacht  werden  muffen,  ehe  man  unter. 
ihnen  nur  3  oder  4»  die  fich  in  einelr  Reihe  zofam- 
menfi'igen  liefsen,  fände. 

Einige  Zeit.darauf  fiel  mir  eineeinfacbere^Me^ 
thode  ein ,   bei  der  diefe  Schwierigkeiten  fortfallen 


ift;  and  fteht  der  Schnabel  e  nur  weit  genug  her- 
vor ,  fo  können  anch  die  auffteigeiiden  Gafblafth 
nicht  durch  den  Zwifchenraum'  beider  llöhren 
entweichen.  Fig«  s  zeigt  denfelben  Apparat 
noch  etwas  abgeändert,  und  Fig.  3  giebt  einen 
BegriflF,  wie  man  lieh  nach  der  Idee  der  Gebrü- 
der Girard  helfen  kann,  wenn:  man  keine  Glas- 
hütte in  der  Nähe  hat,  um^  einen  folcJieii  Appa* 
rat  ausführen  ssu  1  äffen.  CE  ift  eine  weite  G)as- 
löhre,  in  die  man  unter  £  eine  Bauchung  geblafeiH 
und  diefe  in  den  Hals  der  Flafche  eingerieben 
hat.  Der  Schnabef  O  wird  erft  fpäter  gukrümmr, 
wenn  die  RObre  iDD  fcboh  durch  £C  gcfteckfc  ifi. 

d.  H. 


IL^ 
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mufsten;  und  es  hat  fich  feitclem  gezeigt ,  dafs  fie 
wirklich  aufserordentlich  leicht  auszttführea  ift« 
Fig.  4  i^ellt  den  nach  diefer  Methode  conftruirten 
Wonlfefcfaen  Apparat  vor. 

A  ift  ein  in  die  erfte  Flafche  B  eingeriebener, 
VorftoCs,  mit  welchem  eine  Retorte  luftdicht  ver- 
bunden wird.     Die  gerade  .Rdhre  C  ift  an  beiden 
Enden  in.Tubulirung/en  eingerieben^    die  fich  an 
den  Seiten  der  Flafche  B  und  D  befinden.     Die  ge-^ 
•bbgoe  Röhre   E  ift  in   den. Hals   der  .Flafche  D 
gleichfalls  lufcdjcht  eingerieben ;   und  in  der  Art, 
wie  fie  'mit  der  folgenden   Flafche  verbunden  ift, 
belteht  bauptfächlich  meine  Verbefferung  des  Ap* 
parats.     Die  Flafche  F  ift  eine  gewöhnliche  Mittel- 
flafche  mit  zwei  Hälfen ^  nur  dafs,  gleith  bei. Ver- 
fertigung derfelben,  in  den  einen  eine  Röhre  G  ein* 
gefftztift,  (Jöldered)^  welciie^  wenn  die  Flafche  6 
Zoll  hoch  ifty!   bis  auf  i|  Zoll  vom  Boden  hinab* 
geht.     Der  längere  Schenkel  der  gebognen  Röhre 
JB  geht  in  diefe  weitere  Röhre  hinab,   und  reicht 
mit  feinem  Ende,   das  etwas  gebogen  ift,  über  fie 
hinaus.'    Wird  fo  viel  VVaffer  in  die  Flafche  gegof- 
fen,    dafs  das  Ende  von  Q  hineinreicht,  fo  kann 
nun~ofFenbar  weder  Gas  noch  Dampf,  die  von  D 
durch  £  in  Fübergehn»   durch  die  Röhre  G  ent- 
weichen, wenn  nur  die  KrQmmung  etwas  zur  Sei- 
te  vöp'  G  hinausreicht.      Gerade  auf  diefelbe  Art 
find  die  Fläfchen  fundH,    Hund  /  mit  einander 
.  verbunden,    und    1   läfst   fich    mit  einem  kleinen 
pneamatifchen  Apparate  in  Verbindung  fetzen. 


t  ;2»8  ] 

Die  Vorzüge  diefes,  Apparats  fallen  in  die 
Augen.  Alle  Fugen  fchliefsen  hier  luftdicht  ohne 
Kitt,  und  doch  find  die  Röhren  in  fo  weit  frei, 
dafs  man  nicht  Gefahr  läuft,  fie  durch  einen  Kleinen 
Stofs  oder  durch  ein  kleines  Verrücken  einer  Fla- 
fche  zu  zerbrechen.  Wenn  man  ihn  macht,  foifl 
es  am  bequemften,  die  Röhren  erft  einzuTchleiFeo, 
und  fie  dann  vollkommen  trocken  vor  dem  Lötb- 
röhre  zu  biegen.      .^  -         ' 

Da  die  erfte  Flafche  A  des  Apparats  dazu  be- 
ftimmt    ift,      dafs  in    ihr    Flüfßgkeiten,     die  mit 
überdfeffillirt  find,    fich  condenfiren  folleiiJ  fo  be- 
darf  fie  keiner  Sicherungs1"öhre;  auchliefsb  fich  dar- 
in nicht  wohl  eine  anbringen,   da  zu  Anfang  des  Pro- 
zeffes  diefe  FJafche  ohne  FJüffigkeit  ift.      Aus'die- 
fem   Grunde  mufs  aber  die  erfte  Flafche  mit  der 
zweiten  iS  durch  eine  gerade  Röhre  verbunden  feyo, 
nicht,  wie  die  übrigen,    durch   eine  heb erförmige 
Röhre,    weil  fonft,    wenn  in  der  Retorte  oder  in 
der  erften    Flafche   beim  Erkalten  der  Druck  fich 
vermindert,   die  Flüffigkeit  aus  der  zweiten  FJafche 
in  die  erfte  hinüberfteigen  würde.      In   der  zwei- 
ten Flafche  ift   aber  eine  Sicherungsröhre    einge- 
rieben,     welche  in    dieföm    Falle  atmofpharifcbe 
Luft  eintreten   läfst.      In   den  folgenden, Flafchea 
vertreten  die  offnen  Röhren  zugleich  die  Stelle  der 
Sicherungsröhren. 

Das  einzige  Unangenehme  bei  diefem  Appa- 
rate ift,  dafs  der  Druck  der  überfteigenden  Gasar- 
ten j    der  von  den  VVafferhöhen  in  den  folgendea 
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FlafcKen  Ober  det  tintern  Mündnng  der  offnen  Röhv 
ren  abhängt,  die  FiüfTigkeiten  aus  den  Flafchen  ia 
'die  oiTuen  Röhren  antreibt^  2.  B.  aus  der  Flafchir 
'  JFi'n  dii  Röhre  (?,  fo  dafs  ein  TheU  der  Fliifßgkelt 
viobJ  ganz  herausfliefst.  Diefem  Jäfst  fich  zwar 
dadurch  abhelfen,  dafs  man  in  die  Flafchen  nicht 

,  i  f » i  ■  ■       '  -  ' 

linehr  FJüffigkeit  giefst,  als  eben  die  Oeffnung  der 
Röhren  verfchliefst;  allein  dann  ift  der  Druck , 
der  die  Abforption  mancher  Gasarten  befördert^ 
felir  unbeträchtlich«  Denfelben  Fehler  hat  der 
Girardfche  Apparat ,  und  in  ihm  la'fst  fich  demfel* 

■ 

be»  liur  auf  diefe  Art  abhelfen. 

Der  hier  befchriebene  Apparat  läfst  fich  in« 
defs  auf  eine  fehr  einfache  Weife  fo  anordnen  >  dafs 
auch  diefer  Mangel  aufgehoben  wird.  Man  braucht 
nur  die  gerade  und  hohle  Röhre,  die  in  dem  Hälfe 
'  eingefetzt  ift/  über  den  Hals  noch  etwa  5  bis  6 
Zoll  hinausgehen  zu  laffen ,  wie  das  in  der  Zeich* 
tiung  bei  KL  abgebildet  ift.  Zwar  ift  es  fchwerer^ 
eine  Röhre  auf  diefe  Art  in  den  Hals  der  Fiafche 
einzüfqhmelzen )  der  Vortbeil  aber,  den  eine  fol- 
che  gröfsere  Länge  der  Röhre  gewährt,  ift  fo  grofs , 
dafs  mau  den  Apparat  billig  immer  auf  diefe  Art 
eiörichten  follte. 

;  Statt  die  geraden  Röhren  ,  wenn  die  Flafchen 

gemacht  werden,  in  den  Hals  derfelben  einzu- 
fchmelzen ,  laffen  fie  ßch  erft  nachher  einreiben; 
und  auf  diefe  Art  ift  es  felrr  leicht,  einen  gewöhn- 

^   liehen  Woulfefchen  Apparat  in  diefen  verbefferten, 
aru  verwandeln.     Die  erfte  Art  ift  aber  vorzuziehn, 

Annd.d.PbyGk.  ß.  13.  St.  3;.  J.  1803.  St.^. 


weil  wir  bei  ibr  fieberet  feyn  können»  dafi  liHt 
Apparat  vollkommen  luftdicbt  Dchliefst, /uncLweil 
fie  fo  leicbt  fluszufilbren  ifl,  dafs  fie  die  Ko« 
ften  eines  Wouifefclien  Apparats  nnr  W^nig  ver- 
mehrt. ^ 

Ediübtirgh  den  i8.  Sept»  iSj02. 
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VERSUCHE  UND  BEMERKUNGEN 

Mber    Stein  •   und  Metallmuffe^-^     die-  zu 

'ver/chiedenen    Zeiten    avf  4lie    Erde  ge^ 

fallen  fejn  fallen^     und  über  die  ge^ 

diegnen  Eifenmaffen^ 

Tan 

Edward  Howard )    Efq-»    F.  R.  S.  *) 

ne  Menge  ül^ereinftimmender  .ThatfadieoL 
fcheint  es  aufser  a])em  Zweifel  zu  fetzen  ^  dafs  zu  . 
1/  irerCnhiedenen  Zeiten  gewifTe  Erd  -  und  Metallmaf- 
.  fen  auf  die  Erde  gefallen  find;  der  ürfprung  die- 
-  fer  feltfamen  Körper  aber  und  der  Ort)  von  dem  fie 
>lierkommen)  liegen  bis  jettt  noch  in  voUkommnem 
;  Dunkel. 

■  Die  frühern  Nachrichten,  felbft  die  in  dien  äl- 

r  fern  Schriften  der  königl»  Gefelllchaft)  enthalten 
leider  fo  manchen  Umftand)  den  wir  jetzt  für  fabel- 
;  liaft  halten  i  und  in  den  ältcften  Erzählungen  von 
-ISteinen,  die  vom  Himmel,  vom  Jupiter,  (?wohlÄ 
•.  ji9ve?),oder  aus  den  Wolken  herabgefallen  feyn  fol» 
V^len,  werden  damit ,fo  offenbar  die  glatten,  meift 
_  keilähnlichen ,  in   den  älteften  Zeiten  wahrfchein- 

*)  Aus  den  PhUqfopkical  Trmns€Kthni  vf  the  Rsy.  Soe* 
of  London  for  iSon»  rf.  H. ' 
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licli'«u  Werkzeugen  u.  f.  w.  bereiteten  Gertein« 
verwechfelt',  welche  man  ehemahls  Cerauhla^  Boe* 
iilia,  (f.  Mercati  Metallotheca  Vaticana^  p. 
24 1|)  Ombria^  BrontiavL»  f.  w.,  undfpäterhin  DoU' 
nerkeüe  oder  Strahlfteine  nannte,  (insgefanimt 
{ehr  unfchickliche  Namen  fnr  Stein  -  oder  M^talt 
mafTeo,  die  auf  unfre  Erde  herabgefallen  find,) 
dafs  wir  wenig  Aufklärung  aus  ihnen  erwarten 
dürfen.  In  den  erften  Zeiten  glaubte  man  v^irk- 
lieh  an  Steine,  welche  von  den  Göttern  auf  die  Er- 
de  gefchleudert  würden ,  und  viele  Steine  ^on  be* 
fondrer  Bildung  wurden  für  folche  gehäken  aail 
verehrt.  Nach  jedem  BlitzfchJage  fah  man  fich  tucfi 
einem  fogenannten  Donnerkeile  um,  und  fo  wnr^ 
de  eine  Menge  von  Steinen  unter  die  fogenann* 
ten  Donnerkeile  oder  Strahlfteine  vgrret7.t.  ^Zwar 
find  diefe  Donnerfteine,  nachdem  die  Gewitterieh* 
re  beffer  aufgeklärt  worden ,  mit  Recht  unter  die 
Chimären  verfetzt  worden;  an  der  Wahrheit  auf 
die  Erde  gefallener  SteinmafTen  läfst  lieh  aber, 
bei  fo  vielen  übereinftimmenden  Nachrichten ,  die 
dafür  fprcchen ,  darum  doch  gar  nicht  zweifeln. 

Viele  folcher  Nachrichten  aus  den  ält«rn  wie 
aus  neuern  Zeiten  finden  (ich  forgfältig  gefamraeltin  * 
King^s  Bemerkungen  über  vom  Himmel  gefallene 
Steine,  {AerolUheüj)*)  ferner  in  des  trefflichen  Aoti- 


*)  Remarhf  concerninf^  Stones  fnid  to  haue  /allem  früm 
the  Clouds^  in  tkrft  Days  anä  in  ancient  Tihtet  hf 
King.  Howards 


qvars  Falconet  Auffatzen  fibei^  die  BoetÜia  in  der 

Hißoirtt  de  VAcad.  des  Injcripeions ^   T.  VI,  p.  5 ig, 

'   und  jT*  XX.I]!I,  p.  228;  in  Zahnes  Specida  phyfice^ 

>r    wnath^matica  hifioriacat  1 696,  /6l.,  FpL  1  ^  /?•  365 ;  in 

^     Giac.  Gemnia*s  Fißca  Soueranea;  und  befondera 

*  -  _ 

%.in  des  D.  Cbladni  Schrift  fifr^r  den  Urfprung 
■^  d&r  von  Pallas  gefundenen  und  andern  ihr  ähnlichen 
\    Eißnmaffenf  nebß  ei  fügen  damit  in  Verbindung  ße'^ 

.  henden  Naeurer/cheinungen  j  Leipz.  17949  4«v  ^'^o 
i  -  all«  neuern  Beifpiele  diefer  Art  gefammelt  find. 
Endlich  hat  uns  South  ey  einen  urnftändlichen 
"-■  and  jurirtifch-authentifchen  Bericht  über  den  10 
r  Pfand  Schweren  Stein,  welcher  den  igten  Febr. 
^  1796  in  Portugal  auf  die  Erde  gefallen  ift,  und 
i  noch  warm  aufgenommen  wurde,  in  den:>  teures 
^  wrliten  during  a  fhort  refidence  in  Spain  and  Portu^ 
^.W^P'^^g,  geliefert. 

*    ^  Die  erfte  folcteer  Maffen,    welche  man  che- 
'  mifch  uuterfucht  hat,    ift  die,  welche  vom  Abb6 
'.Bachelay   der  parifer  Akademie  zugefandt  wur« 
'  de,  und  die  am  i3ten  Sept.  1768  von  einigen,  die 
'.  fie  hatten  fallen  fehn ,    noch  heifs  war  aufgenom* 
-  tnen  worden.    Diefe  Steinmaffe  war  von  einer  mat« 
t  tea  äfchgranen  Farbe,  und  unter  der  Loupe  zeigte 
^  fie  fich  mit  einer  Menge  kleiner,  mattgelber,  me- 
tainrch  glänzender  Punkte  durchmengt.    Dqt  Theil 
der  Oberfläche ,  der  nicht  in  der  Erde  gefteckt  hat- 
te ,   war  mit  einer  fcbwarzen   blaOcbton  Materie 
gan%  dann  überzogen,  die  das  Anfelia  hatte,  als 


E. 


wäre  fie  gefchitiolzen  gewefen.     Ain Stahle  gab  die- 

fe  Sufsere  Seite  einige'  Fanken,    das  Innere  des 

Steins  aber  nicht.     Das  fpecififche  GewicUt  delTel* 

ben  war  3;.535,  und  zufotg«  der  Zerlegung  derAka«* 

demiften  enthielt  er^n  lOo  Theilen  au 

^chwefel  8/5 

Elfen  36 

'  Verglasbarö  Erde    55/5  / 

2war  war  es  Lavoi^Cier,  der  diefe  Analyfe  zürn 
ThpiJ  leitete;  allein  fie  fällt  vor  'der  Epoche  fefber 
grofsen  Entdeckungen;'  auch  Wurden  die  Einzelnen 
Thelle,  woraus  die  Maffe  beltahd^  nicht  einzeln 
z^erlegt,  fondern  alle  zufammen ,  wie  fie  gegieogt 
war^n.  Nach  ihr  liefs  fich  die  MalTe  far  WncB 
Schwefelkies  nehmen,  und  in  der  That  erkjärtd  fit 
die  Akademie  ti\r  einen  gewöhnlichen  Schwefel- 
kieSi    der  weiter  nichts  merkwürdiges  habe,,  all 

■  _ 

dafs  er,  mit  Salzsäure  begoffen,  einen  Geruch  nach 
Schwefelleber  vorbreite.  Ei*  habe  wahrfcheinlich 
unmittelbar  unter  dem  Rafen  gelegen ,  und"^  fey  zu« 
fällig  von  einem  in  die  Erde  fchlagenden  Blitze  ge« 
troffen  und  dadurch  an  der  Oberfläche,  nloht  aber 
im  Innern,  gefchmolzen  worden« 

•  r 

I 

Die  Akademiften  führen  arh  Schlaffe  ihres 
Berichte  noch  das ,  als  etwas  Sonderbares  an  ,  dafs 
der  Akademie  auch  von  Morand  dem  Sohne  eia 
Stück  eines  Steins  vorgelegt  worden  fey,.  welcher 
nahe  bey  Couianees'  vom  Himmel  gefallen  feyn 
follte,  und  der  fich  von  dem  des  Abbe  Bacbelay 


I 

I 


f*  ' 
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^tecBglteh  dadareli  unterfchiec^,   dafs  er,  mit  Sala-^ 
iäure  befeuchtet,  nicht  bepatifeh  roch. "^y 

.Der  zweite»  dor  eioe  der  Sage  nach  rom 
Himmel  gefallene  MaCFe  uAterfueht;e)  vrar  Kar- 
tboldy  Frefeffpr  an  der  Centralfchulb  des  Ober- 
rbeins«  Diefe,  der  obigen  fe^r  ähnlidie  Mafle»  ift 
unter  dem  Nameur  de$  Enfisheimer  'Donaerjieins 
bekannt >  wiegt  etwa  2  Zentner^  ift  äüfserlich  ab» 
gefirndet»  faft  oval^  rauh  und  van  einem  matten 
«rdigen  AnM^ny  bläulich -grau  und  mit  golftgel** 
ben  Schwefelk>es}^ryfta]lea  ui>d. einem  fchuppigen. 
grauen  Eifenerze  durcbmengt  y  welches  der  M^g« 
jket  zieht.  Der  Stein  ift  im  Bruche  unregelmä.« 
fsig,,  karnig^  und  voll  Ritzchen,  fchlagt  .kein 
Feuer  >  läfst  fieh  mit  dem  MefCer  ritzen ,  und  ilt 
leicht  zu  pulvern 9  das  fpecififcbe  Gewicht  deffelben 
beträgt  3,233.  Nach  der  Analyfe  des  Profeffors 
Barthold,  die  indefs  dÄrfelbe  Tadel ,  als  die  vo.- 
rige  trifft  >  foll  diefe  Maffe  entbalteo  ia  loaXhei«. 
len>  an 


Schwefel 

2  Th 

Elfen 

2a 

Magnefia 

14 

Tlionerde 

17 

Kalke^-de 

2 

Kiefelerde 

4» 

Profeffor  Barthold   erklärt  ihief nach  den  Enßs- 
iieimer  Dannerftein  fureifenfchAffigeaThon,  [adcr 

*)  Journal  de  Hyßquen  t.  2,  p.  2S1 ,  1773^ 
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'verglaft;'  ctas  Innere  war  hellgrün,  mit  fchwarzea 
i  S'lecken  und  voll  kleiner  Schwefelkiefe.*) 

Defi    i3t^n  Dec.    1795,    Nachmittags   um   3 

U-br,  fiel  5  nach  den  Verficherungen  vieler  Perfo- 

nen^  kl  /or*/V?£re.bei  Wold^Cpttage  eine  Steinmafr 

^  fie  von  56  Pfund  nieder,  die  man  nachher  in  Lön- 

ilon  fehen  liefs;    &e  war  an   18^^  tief  in  die  Erde 

jpnd  in  feften  Kalkftein  gedrungen ,  und  hatte  dabpi 

'    •liie  ungeheure  Menge  Erde  bis  auf  grofse  Entferr 

xrung-en  fortgeworfen.     Indem  fie  fiel,  hörte^maa 

V  eim,  Menge  ExpIoGonen,   fo  laut  als  Piftolenfchaf- 

-  lie«    In  den  benachbarten  Dörfern  hielt  man  das  Ge« 

"  tdfe  für  Kanonenfchöffe  auf  der  See.,  in  den  beidien 

üSchftea  vernahm  maa  aber  deutlich  ein  Zifchen, 


^    Dem    Verfaffer    fcheint    die    wicTitirre    kleine 

Schrift   des   Abbe   Domenico   Tata   öier   den 
» 

Steinregen  zu    Siena  am  i^ten  Juni  i794i     wovon 
Herr  von  Buch  in  den  Annale»^  VI,  i56  —  169$ 

''.  ^inen  fehr  zwecVmärsigen  Auszug  geliefert  hat^ 

^  unbekannt  gehlieben  zu  fcyn.    Tata  giebt  in  ihr 

Thompfou's  Unterfuchung  der  einzelnen  Kör- 

*  per,  aus  deren  Gemenge  diefe  Sienefcr  Steine  be- 
ftehn ,  'und  überdies  Nachrichten  von  einem  - 
föhwarzcn  glänzenden,  runden,  fiher  0  Pfund 
fchweren,  noch  heifsen  Steine,  der  im  Juli  .1765 
in  Calabrien  mit  einem  furchtbaren  Getöfe  etwa 
200  Schritt  von  5  Schäfern  herabfiel ,  und  wovon 
nach  9  Jahren  ein  Theil  verwittert  und  aus  ein- 
ander gefallen  war;  auch  von  einigen  fprilerhin 
bei  Turin  und  in  .der  Lombavdei  h^^rabgefallenen 
Sieaimaflea.  4.  H« 
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%irie  das  eines  durcb  die  Luft  fchnell  ficb  betvegen* 
den  Körpers.     Fünf  oder  fecbs  Lente,  dieniaduit^h 
herbeigezogen  waren,  bohlten  den  Stein  noch  warm 
und  rauchend  und  ftark  nach  >Scbwefel  riechend 
aus  der  Erde.     §o  yiel  ficb  aus  einigen  Nachrich* 
ten  fchliefsen  liefs,    war  er  aus  SQdweft  herabge« 
kommen.     Das  Wetter  war  mild  und  wolkig,  wif 
es  in  den  dortigen  HOgeln  bei  ftiller  Luft  gewöhn* 
Jieb  ift;  den  ganzen  Tag  über  hatte  man  aber  nichts 
von  Donner  oder  BiitZ/wahcgenommenf      In  der 
ganzen  Gegend  umher  giebt  es  keiiie  folche.Stitiii- 
art.     Die  nächften  Felfen  liegen  ii!.  etigL  Meilen 
ab)  und  der  nächfte  Vulkan  ift  der  «Hekla.'O.     Sir 
.Will*  Banks  bemerkte  fogleich. die Aehalicbkeit 
diefer  Steinmaffe  mit  den  Steinen  von  Siena,  und 
verfcbaffte  fich  ein  Stück  deffelben.     Die  uipftSod* 
liebere  Berchrcibung  ähnlicher  Ereigniffe'  hebt  al- 
le Zweifel  gegen  die  Authenticität  diefer  Nachrich- 
ten.    Eine  der  wichtigften  ift'folgende: 

„  liffchrelbung  der  Exploßon  eines  feurigen  Mt* 
ieors  uniceit .  Benares  in  Oftindien  und  eines  gleidi* 
zeitigen  Steinregens  i4  englifche  Meilen  von  diefer 
Stadt,  von  John  Lloyd  Williaips,  Efy.^  t* 
.  R.  S.  -r-*  Ich  habe  meine  Erkundigungea  über 
diefes  fonderbare  Phänomen  hauptfichlich  nur  von 
KuropSern  eingezogen ,  aus  Furcht  vor  dem  Abe^ 
glauben  der  Hindus.     Am  i^tenDeo.  1738  zeigte 
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fleh  zu  Benar^s  und  in  der  benachbarten  Gegend 
ungefähr  um  8  Uhr  Abende  am  Himmel  ein  h«Ii 
•  leuchtendes  Meteor,  von  der-Geftalt  einer  grofsen 
Feuerkugel,  unter  einem  donherähnlichen  Getöfe,    ' 

■  4iiid  aus  demfelBen  fielen  nahe  bei  Karkhu^^  einem 
Dorfe  an  der'Nordfeite  des  Coomty^  ungefähr  i4 
englifche  Meilen  von  Benares,  einige  Steine  herab. 

'Das  Meteor  erfchien  an  derWeftfeite-dcs  Himmels, 
und  Avar  nur  kurze  Zeit  über  achtbar;   wurde  aber 

'^vo«  Europäern  und  Hindus  in  mehrern  Diftrikten, 
befonders  genau  zu  Juanpoor,  12  englifche'Meitcn 

.  Tön  Karkhut,  wahrgenommen.    .Alle  befchrieben 

»  CS  als  einegrofse  Feuerkugel,  die  von  einem  ftar* 
ken  Getöfe,  einem  unregelmätsigen  Pelottonfeuer 
Ifanlich,  begleitet  war..^  In  Benares  fehlen  es  ein 
fo  hulles  Licht  als  der  Vollmond  zu  verbreiten.  •— « 

.  Hetr  Davis,  Richter  des  Diftrikts,  wqrin  die 
Steine  herabgefallen  feyn  follten,  fchicktc,  fnbald 
die  Nachricht  in  Benares  bekannt  wurde,  einen 
irerftändigen  Mann  an  Ort  und  Stelle,  um  Nach* 
forfchungen  über  die  Sache  anzuftellen.  Die  Ein« 
wohner  des  Dorfs  Tagten  ihm ,  dafs  fie  alle  herab« 
gefallnen  Steine,    die  fie   herausgehakt,    wegge« 

■  fchenkt  oder  zerfchlagen  hätten ,  dafs  es  aber  nicht 
fohwer  fallen  wQrde,  auf  den  benachbarten  Feldern 
andre  zu  finden,  da  fie  nur  2  oder  3  Zoll  tief  lägen, 
und  tnan  nur  an  den  Stellen  zu  fuchen  brauche, 
wo  die  Erde  frifch  umgewühlt  fcheine.  Nach  die- 
fer  Anweifung  fand  er  ihrer  4>  ^Je  er  Herrn  Da- 
vis  reit  zurückbrachte.     Sie  lagen  alle  nur  6.Z0II 
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tief  irr  einem  Felde ,  da^  denr  Anfcheine  nach'frifch 
gewäffert  war^  und  einer  etwa  3oo  Fufs  vom  an« 
dern.     Zugleich  erzählten  ihm  die  Dorfbewohneri 
.  fie  hätten  ungefähr  um  8  Uhr  Abends  in  ihren  Hau* 
fern  eine  plötzliche  Helligkeit ,   einen  lauten  Doq« 
nerfchlag,  und  unmittelbar  darauf  ein  Geräufcb.  be* 
merkt,  als  wenn  fchwere  Körper  >n  ihrer  Nachbar« 
fchaft  herabfielen.     Sie  getrauten  fich  indefs  nicltl 
Tor  dem  nächCten  Morgea  heraus,  aus  Furcht,  einer 
ihrer  Götter  möge  dabei  mit  Jm  Spiele  feyn.    ,Sie 
fanden  ihre  Felder  an  mehrern  Stellen  umgewühlt, 
und  als  fie  an  diefen  Stellen  nachfucbten,  fanden 
fich  die  Steine«  ^»-     Herr  Erskine,   Einnehmer 
diefes X}iftrikts,  ein  junger  kenntnifsreicher  Mann,, 
zbg  ganz  ähnliche  Erkundigungen  ein,  und  erhielt 
ahnliche  Steine.  — —     Herr  Maclahe,  der  nah« 
bei  den}  Dorfe  wühnt,    gab  mir  ein  StQck    eines 
folchen  Steins,  das  ihm  am  Morgen  von  dem  Wäoh» 
ter>  bei  feinem  Haufe  gebracht  worden  war.     Nach 
der  Ausfage   defl'eiben :  war   der  Stein  durch   das 
Dach  feiner  Hatte  gefchlagen  und  etliche  Zoll  tief 
in  den  feü  gefchlagnen   Boden   gedrungen,    und 
mufsle  über  2  Pfund  gewogen  haben.   —       Der 
Himmel  war  vollkommen  klar,  als  das  Meteor- er- 
fclueni   feit  dem  iit^n  war, nie  ein  Wölkchen  zu 
fehn  gewefen,    und  noch  mehrere  Tage  nachher 
zeigte  fich  keins  *'' 

„Von  iliefen  Steinen  habe  ich  Sgefehn,  die 
beinahe  no.ch  ganz  waren,  und  viele  Stöcke  von 
andere,,  diu  zerfchlagen  werden  waren.     Die  Ce-» 
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ftalt  der  allervollkomtnenften  fcheint  ein  unregel* 
mäbiger  Würfel  zu  feyn ,  der  an  den  Kanten  ibge- 
.rundet  ift;  die  Ecken  find  aber  an  den  nieiften 
noch  fichtbar.  Sie  fijnd  von  3  bis  über  4  Zoll  Sei- 
te. Einer  von  4-^  Zoll  Sejte  wiegt  2  Pfund  1 2  Un- 
zen. l3as  Anfehn  aller  v?^r  gleich.  Aeufserlicb 
WSiren  lie  mit  einer  fchwarzeri  Hülle  oder  Incirufta- 
tion  umgeben ,   die  an  einigen  Stellen  wie  Firnifs 

^  oder  Bitumen  ausfah,  und  die  meiften  hatten  Brüi« 
che,  die,  (da  fie  mit  einer  jener  Hülle  ähnlichen 
Mafte  bedeckt  waren,)  im  Fallen,  durch  das  Zufäm« 
ineirftofsen  der  Steine,  veranlafit  feyn  mochten; 
«och  fcbienen  fie  einer  ftarken  Hitze  ausgefetzt  ge- 

■'  wefen  zu  feyn  ,  bevor  fie  auf  die. Erde  kamen.  -In- 
nerlich beftehn  fie  aus  vielen  kleinen  Kugeln  von 

^Schieferfasbe,  die  in  einer  weifsgräulichen  Maffe, 
worin  herh  glänzende  Metall  -  oder  Kiesrheilchen 
eingefprengt  find,  liegen.  Die  Kugeln  find  weit 
härter  als  diefe  Maffe,  die  fich  fchaben  läfst,  lind 
wovon  fich  ein  Theil  an  den  Magnet  anhängt,  be* 
fonders  die  äufsere  Hülle,    die   durchgängig  vom 

'Magnete  gezogen  zu  werden  fcheint.  Die  folgen- 
den Befchreibungen  und'  A'nalyfen  find  von  2  der 
vollkommenften  diefer  Sterne  hergenommen.  — — 
In  Hindoftan  giebtes  keinen  Vulkan;  auch  ift  in 
diefem  Lande  nirgends  eine  ähnliche  Steinart  be- 
kannt." 

Noch  mufs  ich  hier  eines  merkwürdigen  Mi- 
nerals  aus  dem  Liihophylacium  Bornianum,  P.  i  ^  p. 
ia5|  erwähnen,  da^  dort  foIgendermaCsen  befchrie* 
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ben  mrd:  ),Eifen>  das  vom  Magnete  gezbgenr  wird» 
und  aus  glänzenden  Körnchen,  die  ^in^r  graulichen 
Mutter  (Ferrum  virens  L.)  eingemengt  find»  be» 
fteht.  £s  wird  in.StQckfn  von  i  bis  20  Pfttnct, 
mit  einer  fchwarzen  fchjackenähnlichen Hülle  um« 
geben,  hierund  da  bei  Pian'im  Becfainer  Krelf^  in 
Böhmen  gefunden,  und  follen  am  3ten  Juni  1733 
unter  Donnerfchlägen  vom  Himmel  herabgeregaet 
feyn,  wie  einige  Leichtgläubige  ausiagen/^  "^ 

Die  Bornfche  Mineralien&mmlung  macht 
jetzt  bekatiutlich  einen  Theil  des  Kabinets  Von 
Charles  Grevilleaus.  Diefer hatte  die  Güte, 
}ene£irenftufe  aufzufucheh>  und  iie  mir  zur  Unter« 
fuchung  zuzuftQÜen.  Daffelbe  thaten  Banks  mit 
den  Steinen  aus  Yprkfhire  und  von  Siena^  tind 
Herr  Williams  mit  dem  Steine  aus  Benal^n»' 
Und  fo  war  ich  im  Befitze  von  vier  Steitkl'len  >  i'dis 
iosgefammt  vom  Himmel  herabgefallen  feyn  foUten» 

Es  kam  nun  zuerft  auf  eine  minernloglfche  B^ 
Jchreibufig  derfelben  an.  Diefe  Übernahm  der  Graf 
von  ßournon,  Mitglied  der  königlichen  Gefeil* 
fchaft,  und  ich  liefere  iie  hier  mit  feinen  Worten: 

*)  Weitere  Nachrichtcii  von  diefen  Steinen  und  vom 
einem  Steine,  der  in  Croatien  vom  Himmel  gefal* 
]en  feyn  föll,'  (und  deffen  Befchreibung  mit  det. 
der  Sieiiefer  Steine  ^ahe  zufammenftimmt,)  giebt 
der  Alibe  Stutz,  Diiector  des kaiferliclicn Mine» 
ralienkabinets  iiiWien^  in  4^1x1  zweiten  Bande  der 
Berg^akuHde.     Vergl.  Aanal, f  Vi,  löu        d.  H* 
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i^Keifier  diefer  Stein«  hat  eine  regelmäfslga 
I  Oeftalt,  und  insgefammt  find  fie^  fo  weit  iie  un* 
.  zerbrochen  erhalten«  worden  ^  gänzlich  mit  einer 
i'fchwarzen  Krufte  von  ftfhr  unbeträchtlicher  Di-> 
J*  cke  überzogen.  Keiner  hat,  angehaucht,  einen 
E  ,fhonartigen  Geruch.  Die  Steine  von , Benares  ha« 
;  ben  die  ausgezeichnetften  mineralogifchen' Cba« 
raktere,  weshalb  ich  fie  zuerft  befchreiben,  und 
-.  die  andern  mit  ihnen  yergleicben  will/^ 

y^Sieiue  von  Benares.      Specififches  Gewicht 

■ 

3/352*  Sie  find  mit  einer  dünnen,  dunkelCchiyar- 
zeA  Krufte  umgeben ,  haben  nicht  den  mindcften 
Glanz,  und  fühlen  fich  wegen  ihrer  rauhen  Ober* 
fläche  wie  Chagrin  an«  Im  Bruche  find  fie  afchgrau 
" und  körnig,  wie  ein  fchlechter  Schleifftein ,  und 
find  .offenbar  Gemenge  von  4  vcrfchiedenen  Mate* 
Tien,  die  fich  mittelft  einer  Loupe  leicht  unter* 
fcheiden  laffen/' 

„1»  Die  Subftanz,  welche  in  grüf^ter  Menge 
vorbanden  ift,  hat  die  Geftalt  kleiner  Kugeln  und 
ovaler  Körper  von  der  Gröfse  eines  kleinen  Nadel* 
knopfs  bis  zu  der  einer  Erbfe,  fehr  wenige  find 
noch  grdfsen  Ihre  Farbe  ift  grau ,  manchmahl  ins 
Braune  fpielend,  fie.  find  völlig  undurchficbtigi 
zerfpringen  nach  allen  Richtungen ,  und  haben  ei- 
nen mufchlichten ,  feinen,  dichten  Bruch  von  we- 

I 

nig  Glanz,  ungefähr  wie  Email;  Sie  find  fo  hart, 
dafs  fie,  auf  Glas  gerieben»  es  matt  machen,  ob* 
fchon  fie  es  nicht  fcbneiden,  und  dafs  fie  am  Stahle 
•in  wenig  Feuer  fchlagen**^ 
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,^si.  Die  «weite  (tiefer  Subftanzen  ift'S!t?&u9f/!ff« 
kies  vpn  unbeftimmter  öeftalt  und  rötblich  •  gelber 
Farbe,  die  fich  der.  Farbe  des  Nickels  öder  der 
kanftlichen  Scbwefelkiefo  nähert^  Sie  ift  voir kör- 
nigem Gewebe)  nicbt  fehr  feft  und  gieibt  "Zerfto- 
fsen  ein  fchvvarzes  Pulver.  Der  Magnet  zieht  die- 
ieii  Schwefelkies  nicht.  Er.  ift  durch  diift  MalTe  un- 
tegelnjäfsig  zerftreut. "  '       '       ^ 

,,3.  Die' dritte  Sabftanz  heftelit  aus'JxIeiM» 
Eifentheilchen  in  vollkommen  reguIinifchemZuftan- 
de,  fa  dafs  Ge  fich  unter  dem  Hammer  ftreckto  laC* 
fen.  Sie  macbeui  dafs  der  Magnet  die  ganze  MaCb 
anzieht,  obfcbon  fie  in  ihr  in  geringerer  Mengt 
als  der  Schwefelkies  vorhanden  find.  Wlrj  die 
ganze  Maffe  gepulvert  uod  diefes  Eifen  fo  geiiau  als 
möglirh  durch  den  Magnet  davoii  getreont,  fo 
zeigt  ficb,  daüs  es  etwa  0,02  der  ganzen  Maflia  be- 
tragt. 

,,4*  Diefe  drei  MafTen  find  durch  eine  ivierte - 
mit  einander  vereinigt,  welche  faft  von  derCoa- 
fiftenz  der  Erden  ift,  daher  fich  jene  fehr  leicht 
mit  der  Spitze  eines  FedermelTers  abfondern,  nad 
die  ganzen  Steine  mit  den  Händen  zerbrechen  Itf* 
fen.  Die  Färbe  diefer  als  Cement  dienenden  Sub-' 
ftanz  ift  weifsl ich -grau." 

„Die  fchwarze  Kruße,  welche  die  ganze  Ma(* 
fe  umsieht,  fchlägt,'  fo  cfünn  fie  auch  ift|  am  Stab- 
le  lebhiifi  Funken  j  zerfpringt  unter  dem  äammeri 
und  fcheint  diefelben  Eigenfchaflen ,  als  das  vom 
Magnete  auziehbarefchwarzeEifenoxyd  zu.befiteeo^ 

Auch 
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jfiucb  Ge  ift  indefs  mit  kleinen  regulinifcheo  Eifen« 
thcrilchen  gemengt.  Das  ift  bei  den  gleich  zn 
befchreibenden  Steimn  lioch  mehr  der  Fall,  die 
ü,bierlianpt  reicher  an  Eifen  find/^ 

^Siein  von  Torkjhire.  Specififclies  Gewicht 
3;5o8.  Er  befteht  genau  aus  denfelben  Subftanzea 
als  die  Steine  von  Benares,  und  unterfcheidet  fich 
von  ihnen  bJofs  in  Folgendem:  !•  Er  hat  ein  fei- 
lietes  Korn. "—  s.  Die  erfte  Subftanz  ift  im  Gaa* 
teD  kleir^er,  kömmt  auch  nicht  immer  in  kug* 
»lichter  oder  ovaler,  Condern  mitunter  in  einer  un- 
Tegel mafsi gen  Oeftalt  vor.  — *-  3*  Er  enthält  yec« 
hältnifsmäfsig  weniger  Schwefelkies,  (der  aber  die* 
felbe  Befcbaffenbeit  hat,)  und  weit  mehr,  regulini- 
febes  Eifen,  etwa  0^08.  bis  O/09,  wovon  einige 
Stocke  ziemlich  grofs  find,  eins,  unter  andern, 
mehrere  Gran  wog.  —*  4»  I^^s  erdige  Cement  ift 
etwas  fefter  und  gleicht  verwittertem  Feldfpath 
oder  Kaplin.  ^' 

yy  Stein  von  Si^na»  Specififches  Gewicht  3/4 1 8, 
Er  war  nur  klein,  aber  ganz,  und  daher  rundum 
niitder  fchwarzen  Krufte  umgeben«  Er  war  fo  grob» 
körnig  wie  der  von  Benares,  ftand  im  Gehalte  an 
regulinifchem  Eifen  zwifchen  diefem  und  ^dem  Ton 
Yorkfhire,  enthielt  diefelben  Subftanzen  als  die- 
fer,  und  aufser  ihnen  nichts  anderes  als  ein  paar 
Kügelchen  fchwarzen  Eifenoxyds^  das  der  Magnet 
zog,  und  ein  ein^Jges  vollkommen  durohüchtiges 
grünlich  -  gelbes  Kügelchen  von  vollkommnem  Glas- 
glmze»  aber  mindrer  Härte  als  der  Kalkfpath ,  das 
Aand.  d.Pbyük.  B.  13.  St.  3.  i.  iSo3*  5t.  3-  U 
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fich  feinet  Kleiolieit  wegen  nic^t  weiter  -  unterfa- 
chen  liefs.  Die  fcluvatze  Krufte  war  daonerund 
voll, Riffe."  *)  *      ,.         . 

^^  Stein  aus   Böhmen»       Specifirchev ,  Gewicht 
4/28 1.     Er  gleicht  im  Innern  in  allem  dem  Steine 
ans  Yorkfbirej  nnr  daf$  i;.die  Schwi^feikiestheil* 
eben    in    ihm    nicht   ohne   Löupe    zu   entdecken  y 
find{    dafs  er  2.  fehr  viel  mehr  teguünifches 
len,  nämlioh  0;25  d«r  ganzen  Maffe^  enthalt; 
d^fs  3.  mehrere  (ter  regülinifchen  EifeiHheilcbea 
an  ihrer.  Oberfläche  oxydirt  iind;^    wodurch   eine 
Menge  gelblich -brauner  Flecke  im  Innern,  entftaä- 
deni  ifr^    und   tias  X^emetit    mehr   Fertigkeit    ep. 
halten  zuhaben  fcbeint;   ein  Urfiftand^  der  wahr- 
fchehilich  dem  längern  Aufenthalte  diefes  Stisins  ia 
der  Erde  ziiztxfchreiben  ift;  -—  und  dafs  er  4^  bei 
feiner  Menge  von  Elfen  und  l^iner  gröfisern  FefUg* 
keit  einer  Art  von  Politur  fähig  ift^  durch  die  daf 
Eifen  noch  fichtbarer  wird." 

,)Aus  diefen  Befchreibungen  fieht  man^^dafs, . 
obfchoti  kejti  atidres  bekanntes  Minerale  feli^ft  no- 
ter  denen  vulkanifchen  Urfprungs,  diefen  Steinea- 
im  niinc^eften  ähnli€h  ift^  fich  doch  unter  ihnen 
felfaft  die  auffallendfte  Aeknlichkeit  findet»  Sie 
werden  dadurch  der  Anfmerlifamkeit  des  Nator- 
forfchers  im  böchften  Grade  wQI-djg,  nnd  ^e  ma* 
chen  uns  nach  ihteni  Vrfprunge  nur  deftb  nett» 
gieriger/* 

*)  Vergl.  hifetmit ^ÄÄÄt ,  Vj,  i6i4»  rf.  ». 
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leh:  gehe  tiua  2ur  chemifcken  Anaiyfe  diejdr 

^  Sieine  fort. 

r^        A.  Der  Stein  von  Benares  ift  der  einzige  der 

'.  vier»  der  vollkommen  genug  ift,  um  etwas  eiiier 

''  regelmfifsigen.  Anaiyfe  Aehnliches  ziizulaflenA 

^  i^'Die  Krufte^     Sie  Würde  mit  einem  Feder* 

^melTer  oder  einer  Feile  abgetrennt,    das  regulibi» 

''fthe  Elfen  davon  durch  den  Magnet  gefondert,  und 

^;  der  Ueberreft  mit  SaJpeterfiure  digerirt  ^  in  deir  fo*- 

^  gUlich  eine  Zerfetzung  bewirkt  wurde.     Die  gefdt- 

t 

'  tigte  Auflöfung    wurde  nach  dem  Filtrireh  durch 

V  Ammoniak,   das  ich  in  Uebermaafs  zufet^te,   ge* 
-;fillt.  <  Es   erfolgte  ein  anfehnlicher  Niederfcblag 
von  Eifenoxyd.      Die  zurfickbleibende  FiOfGgkeh 
-  batte  eine  granliöh'e  Farbe,  und  gab  bis  zur  Trock« 
jiifa'  abgeraucht'  ein^   noch  von  keinem  Chemiker 
als  von  Hermbftädt,  {Annales  de  Chimie^  t.  22, 
p.  108,)   befchriebeneS)   dreifaches  Salz:    falpeter- 
"tfauren  .  ammoniakhaltigen  NickeL^      Hieraus  er- 
hellt, dafs  die  Krufte  aus  Eifen  und  Nickel  befteht, 
idie^'  wie  ihre  Wirkung  auf  Salpeterfaure  beweift, 
wo.  auch  nicht  regulinifcb,  doch,  dem  regulinifchen 


^^Ammbniäk  unii  Nickelo^tyd  bilden  mit  allen 
drei  minerälifchen  Säuren  folche  dreifache  Salze. 
V  Das  falzlaare  Ammoniak  verbindet  ficfa  mit  den! 
.  mciften  Nickeloxyd.  Die  Farbe  ift  fehr  ver* 
fchieden»  Bladfäure  und  Schwefel wafferftoiF- 
Ammoniak  find  die  einzigen  Reagentien»  wel« 
che  den  Nickel  aus  diefdn  dreifachen  Salzen  nie« 

ü   2 
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i  dem  Ausglühen  i5  Gran,  welches  ^twa  lof  Oraa 
1  Eifan  vorausfet2t.  Zu  deMlbrigenAufldfung  wurde 
r  Schwefel wafferftoff- Ammoniak  getröpfelt;  diefes 
X  fcblug  Schwefel  -  Nickel  nieder^  der  nach  dem  Glü* 
i  heu  i>  Gran  Nickel  zurQokliefs,  Folglich  enthielt 
:  der    Schwefelkies    folgende   Beftandtheile    in    i4 

hören: 

,■    f    -  Schwefel         2  Gran 

Elfen  io| 

Nickel  nahe   1 
•    '  ^  Verluft  f 


>4  ■  . 

' '  allein  wahrfcheinlich  \j^ar  der  Verluft  grofser ,   da 
.  49r  Schwefel  Geh  nicht  in  den  Zuftand  .von  Treck- 
..iiif«^  die  er  im  Kiefe  hat,  bringen  liefs,   ohne  zu 
'  irerfliegen«     Die  Schätzung  des  Nickels  ift  fehr  un- 
gefähr.    Auf  jeden  Fall  erhellt  hieraus,  dafs  diefer 
Schwefelkies   von   einer  fehr  verfchiednen  Natur. 
;.  tron  allen  übrigen  ift,  von  dem  der  Schwefel  Geh 
.gär  fo  leicht  nicht  durch  Salzföure  fcheiden  läfst.*) 


i  ■< 


*3  Nach  Vauquelin^s  Vermuthungen  ift  das  El- 
fen iri  den  Schwefelkiefen  als  O^ryd  vorhanden* 
(^  Annalts  deChimie^  f.  87«  p.  57«)  Das  ift  in  die- 
len Riefen  nicht  möglich,  ift  anclers  Bo ward's 
Anelyfe  richtig.  Sollte  es  aber  nicht  überhaupt 
2i^ei  wefentlich  verfchiedae  KiafTen  von  Verbin- 
dungen von  Sqhwefel  und  Eifen  in  der  Natur  ge« 
ben,  nämlich  Schwefel -Eifen  und  Schwefel  *£i- 
Xenoxyd,  und  wären  zu  letzterm  nicht  yielleichr 

-  '  die  fcgenanntefa  Leberkiefe  zu  reebnen  ?       d*  H* 


/         ' 

3*  DiBS  hämnufrbare  regulinifche  Elfen. "  Znvor 

,  nahm  ich  reines  Eifen  und  bebandelte  es  mit  Sal* 

^peterfädre  und  Arpmoniak,     löo  Giran  gaben  i44 

bis  1 46 .  ausgeglühten  EiXeobxyds.    ^—      Nun    er- 

.  wärmte  ich  Salpeterfäure  in   Ueberflufs   Ober.  ^5 

\  Gran  des  offenbar  regulinirchen  Eifens,   dae^  durch 

den  Magnet  von  c{em  Steine  von  Benares  getrei^t 

war.      Als   fich  alles .  aufgeläft  hatte,-    bliebien  2 

* 

Grän  Erde  zurück,  von  der  die'  MetallbJättchen 
nicht  zu  reinigen  gewefen  waren ,  fp  dafs  (ich  in 
der  Auflüfung  nur  23  Gran  Metall  befänden^-  Ein 
Ueberfchurs  von  Ammoniak  fchlug  das  Eifenoxyd 
nied&r,  das  nach  denl  Ausblühen  nur  24  Gran  wog, 
und  dilher  nur  |?7  .  vl-^'szs,  i6§  Gx^d^n  Eifen  enthielt. 
Da  fich  in  der  Auflöfung  aufserdem  weiter  nichts 
finden  Iieüs,  als  falpeterfaurer  ammoniakhaltiger 
Nickel  I  ,fo  mufsto  derRefr,  d.  i.,  23  —  i6|  =  6f 
rOran,  Nickel  (eyn^  [wofür  man,  wegen  des  un- 
vermeidliche^ Verlufts,,  wenigftens  17  Qraii  Eififn 
und  €  Gran  Nickel  rechnen  mufs.} 

4*  Die  kleinen  runden  Körper,  die  durch  die 
Maffö  zeirftreut  find.  Es  wurden  mehrere  davon 
gepulvert.  Der  /^agnet  wirkte  auf  das  Pulver 
nic,ht,  und  iialzrSure  entband  daraqs  keine  Spur 
von  ^chwefel-Waffe^toff gas, /woraus  ich  fchlols, 
dafi  fie  weder  Eifen  noch  Sehwefelkies  find«  Ich 
fchmplz  daher  100  Oraii  mit  Kali  in  einem  filber- 
nen  Tiegel  zufammen  1  und  führte  die  Analyfe  auf 
die  bekannte  Art  durchs  Sie  gab  mir,*  im  Mittel 
ans  zweien,  fql|;ea49  Beftaodtbeile  aus  lOoOran; 
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Riefetetiie  5o  Craii 

MagneCa  i5 

l^ifenoxyd  34 
*  Nickeloxyd      2/5. 

Dab  fich  hierein  U^barfchul^s.  iin  Gewichte  find^l» 
liegt  aB^  der  Verfchiedenheit  der  Oxydirung.  des 
Eifens  in  der  S^^fre.und  »ach  dem  Verfüche« 

^;    §4  Daserdariige  Cement  odex;  die  l!j/latrioc>>  gab, 
aa£  diefeJ.be  Art  uaterfucht,^  aus  lop  Gran  folgende 

Beftändthelle : 

^ierelerde  48  Giron. 

1  I\lagD9&a  18 

ipifenoxyd  34 
'       Nickeloxyd      2,51 


■*  ■  »■. 


102,5 


B.  Dia  drei  üjbrigen  St^in^.  Die  l?rufte  der-^ 
felben  unterfuqh^te  ich  nicht  weitpr,  da  fi.e  der  des 
Steins  van  Bena^^es  in  ^llem  glich.  Auch  nicht 
den  Schwefelkies  und  die  kuglichten  Stücke, 
da  ich  voi\  ihnen  nvir  zu  wenig  hatte«  'Dafür  die 
iiämnierbaren  tnetallinifchen  Thelle»  und  den  ev 
digen  Theii,  der  als  l^iiirix  oder  GiBment  dient) 
mit  dem  eingemehgten  SchwefeHLieife,  nachdem  dit 
Uugliohtei;!  und  die  hämmerbaren  1  heile  davon 
'  mdglichft  getr^fua.t  waren  ^  IS[acl^  diefeigi  Analyfeo 
enthieU 


\    .. 


I  ^ 


.,-* 


i.  •■ 


'j 


)  : 


C  jt»  ] 

I 

^  '^      ^   •      ,doS-  SctUlS  -d^  Sc  9UM  d#t  St,  «Ol 

T9a  Siena  yorkfliire  Böhmen 

Das  liäniitaerbare  MeV 

fall  in                           ^    8— Gn    3o€r.    '  14  Gr. 

•n  Eifeii  -             6^  26  iJ2/5     ' 

an  Nickel  v  iliiss^^:  4    '  ^'/^ 

Dia  erdige  Matrix  in       i5o  6r«  i5o  Or.  55  6ir» 

an  Kiefelerde           *  70  75  2S 

an  Magnefia                34  ^7  9^5 

an  Eifenoxyd.             52  4^  3^/5 

an  Nickeloxyd             3  2  i/5 


'    «j—         <*■   ' 


159  162  59/5. 

Die  aufserorcientHthe  Zunahme  an  Gewicht  in  die* 
fen  Analyfen,  in  denen  doch  aller  Schv^efel  aus 
den  Schwefelkiefen  nicht  mit  angegeben  ift,  weil 
er  (ich  nicht  wohl, genau  heftimmen  liefs,  rührt 
davon  her,  dafs  das  mit  dem  Schwell  in  dem  Kiefe 
verbundene  Eifen  fich  nicht  im  ZuftAtide  eines 
Oxyds»  fondern  im  regulinifchen  Zustande  befand. 

Die  Analyfe  des  Pröfeffors  Bar t hold  ftimnSt 
mit  diefen  in  Ablicht  des  Gehalts  des  Enßsheiriier 
Donnerfteins  an  M^gneßa  und  auch  ad*  ICiefelerde, 
(wenn  man  das,  was  er. ohne  gehörrgie  Unterfo- 
cbung  für  Tbonerde.  ausgiebt,  fOr  •  Kiefelerde  an> 
liimmt,)  ganz  gut  fibcreio.;  in  letzterer ^aqch  die 
Axialyfe  der  parifer  Akademifteo  voiti  Steine  dei 
Abbft  Bachetla^y.  Da  überdiea  die  mineralogi- 
fchen  Charaktere  ihrer  Steine  mit  denen ,  die  der 
Graf  vonBournon  angiebt «  auf  eine  auffallende 
Art  zufammenftimmen;  auch  far  die  Abweicbon- 
geo  jener  frahera  Analyfeii  von  dea   meinigen 
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ficb'ln  d^r  Zerlegüngiart  jener  Chemiker  GrQdrfe 
geniig  fioden:  fo  zweifle  ich  keinefi  ^^ugenblirk, 
dafss auch  jene  Steioj^ auf 'Hi^  Erde  wirklmU  herab* 
gefallen  findi  und  dafe  fie  in  ihrer  ZufammenfeN 
sung  mit  den  Vier  von  mir  unterfnehten  gan7  aber- 
jBinkoromenr     • 


V. 

An  Verfuchen,  diefe  Phänomene  mit  den  be« 

-  .    ■  "'   > 

kanpteh  Grundfätzen  d^  Phyfik  in.  Uehereinftim* 
miing-sii  bringen,  fehlt  es  uns  zwar  nicht,-  fie  ver* 
wickeln  uns  indeCs  alle  fo'ziemlich  in  gleich  uhauf- 
bösliche  Schwierigkeiten.     Dr.  C  h  1  a  d  n  i ,  der  die* 
fo  Speculationen  vielleicbt  noch  mit  dem  meiften 
Glücke  verfolgt  hat,  fetzt  das  Herabfallen  von  Stei- 
nen mit  den  feurigen  Meteoren  in  Zufammenhang, 
und  in  der  That  erfolgte,  nach  Willi a  ms  Erzäh- 
lung,  das  Herabfallen  der  Steine  bei  Benares  un« 
ter  Erfcheihung  einer  Fetierkugel.     Dafs  der  Stein 
4|us  Yoi:kfbire  :,ohne  eine  leuchtende  Erfeheinung 
laerabgefdllea  ift,  fcheintzwar  die  Idee  zu  wider- 
legen»  d4& diefe  Steine  die  Materie  fnvd,    welche 
das   Licht   eines   feurigen  Meteors  erzeugen  oder 
mit  fich' führen )  oder  dafs*  f]e  nur  ih  Gemeinfchaft 
mit  meinen!»  f^ucigexi  M^teor^'  erldheine^i  ^*)    auch 
'kömmt  iniBeriahiei von  de4  jli  ^Portugal  hiefrabgö- 
faUeneo  SteiMn^ikai«^  Wdl-t  vöii  Mieti^oren'^  oder 

r|  ..0.-       VT    •    '      •        '.       J'i  J'  ?»■  f> 

^}  Da  diefer  Stern  um  3  Uhr  Nachmittaga  herabfiel, 
föwär,  au^h  \^enn  er  bell  lancfatete,  das  fcliwer- 
'  licji  zu  Bemerke».  '■  d.  H. 


« 

Blitzen  vor.  Dagegen  fielen  die  Sieh efer  Steine 
mitten  während  einer  Erfcheinuhg,  die  mUn  ffir 
ftsurjce  Blitze  anfab,  die  aber  in  der  That  wObl  ein 
Meteor  feyn  konnten»  Eben  fo  fanden  fich  Steine 
ji^cb  einem  Meteore,  das  man  am  24fteD  Juli  1790 
in  .Oarcogne  gefetm  hatte, ''^  i:ind  nach  der  Erzäh- 
lung'Falcon  et*  s  in  feinen  oben  eVwähnten  Auf- 
iatzen  Ober  die  ßoeeilia  war  der  Stein,  den  maa 
im  Alterthume  aUdic  Mutter  der  Götter  verjehrte, 
in  einem  Feuerball  gehüllt,  vor  die  Fflfi^e  des  Poe» 
ten  Pindar  niedergefallen.  Alle  Bde^i/ia  hatten, 
wie  er  behauptet,  denfelbe'n  Urfprung', 

Es  verdient  hier  angeführt  zu  werden;   daf^ 
hei  einem  Verfuche,  den  ich  machte,  ein  Stück' ei* 

ff 

lies  der  Steine  von  Benares  an  feiner  Innern  Flä* 
che  durch  Hülfe  der  Ekc(ricität  mit  einer  künftli» 
chen  fchwarzen  Krufte,  der  änfsern  ähnlich,  za 
überziehn,  ***  der  Stein,  nachdem  der  Entladungs« 
Ichlag  einer  Batterie  von  Zj  Quadratfufs  Belegndg 
über  diefe  Fläche  fortgeleitet  worden  war,  im 
Dunkeln  leuchtete ,  nhd  nahe  !^  Stunde  leuchtend 


^  Eine  intereffante  fi^Ccbreibung  diefes  I\{eteors 
vom  Profeffor  Baudin  in  Fo«,  findet  fich  in  der 
-  Decaäe  pkilofophique  vein  26ften  Febr.  1 7^7 ,  K. 
67.1  und  daraus,  mit  Bemerkungen ~voki  Chlad^ 
ni,  in  Voif^t^s  Magazin,  B^.  XI ^  St,  2,  S»  112« 
Da  lle  vielleicht  die  bedeutendXte  unter  den  .  bis 
jetzt  bekannten  Wahrnehmungen  dieftr  Art  feyn 
dürfte»  fo'  Füge  ich  weiterhin  einen  Aaszug  aus 
diafer  BeUpbreibupg  bei*     '  d.  H. 


bjieb,  und  dafs  der  Weg  de^  electrUchen  Stroitis 
ia  der  That  fph w^rz  war«  D^  indefs  matiohe  andre 
Körper  durch  electrifche  Entladungsfchläge  eben->' 
falls  leuchtend  werde»,  fo  läfst  fich  auf  diefen  Ver« 

,  fach  kein  befondereftOewicbt  leged« 

Sollte  man  es  in  dar^  Folge  wirk,lioh  als  TbaN 
fache  bewährt  finden,    dafs  berabgefallena  Steine 

jdie  Körper  von  feurigen" Meteoren,  ^nd,  fo  würde 
dos'wenigrtens  Iceine  Schwierigkeit  machen,    dafs 

.  diefe  Steine  nicht  viel  tiefer  in  dep  Erdboden  h?q-» 
eindringen.  Denn  die.  feurigen  Meteore  pflegen 
fiel}  in  einer  mehr  borrzontalen  als  fenkreohteii 
Richtung  "ZU  bewegen i  und  die  Kraft,  w&lche  fie 
forttreibt,  ift  uns  völlig  fo  unbekannt,  aläderUr- 

.  fprttng  der  hera^igefallenen  Steine«  .     ^ 

.  loh  darf  diefe;  Materie  nicht  verlaffen ,    ohne 

/ein  paar.  Worte,  von  dem  Meteore  gefagt  zu  haben, 
ivelches  vor  wenigen  Monaten  die  Graffchaft  Suf-» 
folk  durchzog.  Es  hiefs,  ein  Theil  dejfelben  fey 
jaahe  heiS^*  Sdmundsbury  herabgeistllen  ^  und  habe 
fogar  eine  Hütte  in  Brand  .gefetzjt.  Aus  Unterfu* 
chungen  an  Ort  und  Stelle  ergab  ficb,  dafa  man 
init  einigem  Grunde,  vermuthete,  es  foyetwas,  wie 

/  es   foheint  vom   Meteore,     auf  eine   benachbarte 

Wjefe  herabgefallen;     die  Zeit^  da  das  Feuer  im 

H«iQfe  auskam,  ftimmt  aber  nichttnit  dem  Moment, 

in  welchem  das  Meteor  darüber  wegzog,  mfammen. 

'Ein  Pb^notnen,  welches  i^eit  mehr  Aufmerke 

,    famkeit  verdient,  ift  feitdem  im  Pbih/Qphicul  Afa«* 
gazii$e  befchrieben  worden.     In  der  Nacht  ^m  5ten 


I 


f 
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April' 1800  fah  man  inifm^r«*«  einen  dtirchweg 
leuclvtenden  Körper »  der  fich  mit  unglattblicher 
Gefch windigkeit  bewegte.  Er  fchien\fo  groCs  wie 
ein  Haus  von  etwa  70  Fufs  L^nge  zu  feyn ,  und  die 
Höhe  derrelben  üb^r  der  Erdfiätbe' tiicht  mehr  als 
Q.00  Yards,  (600  Fürs,)  zu  befragen.  Das  Liciit 
deffelben  war  weni«;  Tchwächer  als  das  Völle  Son« 
sieolicht,  lind  alle,  die  ihn  yorüberziehn'fahn,  fübl* 
ten  eine  ftarke  Hitze  >  doch  keine  ei^cti-itche  Wir* 
kling.  UpmitteJbar,  nachdem  er  in  Nördweft 
Terfcbwunden  war,  hörte  man  ein  beftigeis  fort- 
währendes Getöfe»  als  wbnn'das  Meteor  den  vor- 
liegenden Waid  niederftürzte ,  und  wenige  Sekun- 
den  fpäter  ein  furchtbares  Krachen,  das  mit  einem 
fühlbaren  Erdbeben  verbunden  war.  ^|an  föchte 
nachher  den  PJatzauF,  wodlebrennendeMafle  her* 
abgefallen  war;  jede  Pflanze  war  dort  verbrannt 
oder  doch  gröfstentheils  verkohlt,'  (ßorched?) 
und  ein  groFser  Thcil  der  Erdfläche  aufgebrochen. 
Wir  mOffcn  es  recht  fefar  beklagen,  däfs  der  Ver- 
falTer  diefcr  Nachricht' nicht  tiefer,  als  an  der 
Oberfläche  des  Bodens  nacfafuohte.  Eine  fp  unge- 
heure Maffe,  kam  fie  gleich  faft  horizontal  herab, 
mufstetRich  bis  zu  einer  beträchtlichen  Tiefe  ein* 
dringen.  War  fie,  wie  es  fcheint,  ein  Körper  ganz 
eigner  Natur,  fo  wird  fie  vielleicht  in  den  folgen- 
den Jahrhunderten  wieder  aufgefunden  werden, 
und  dann  durch  ihre  Gröfi^  und  ifollrte  Lage  die 
Naturforfcber  in  Erftäuoen^  fetz'en. 


•^ 
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Diefes  .fohrt  inich.zn  den  ifolirten  Maffen  to» 
fog6iiannt0m  gediegnen  Eifen%  welche  man  in  Süd^ 
amerika  entdeckt «  find  die  Don  Rubin  deCe» 
lis  befcbrieben  hat.  Sie  mochte  ungel^ühr  t5 
können»  ( 3.oooo  Pfund ,),  wiegen.  Er  fand  noch 
-eine  zweite  ifolirte  Maffe,.  ganz  von  derfeJben  Na^ 
tur*  Se^ie  Erzählung  ift  höcbft  intereffant;  da 
«naafieaber  in  den  PAi/o/I  7>M5ac^»/or  1788  iia- 
det>^  fo  wiederbohle  iqh  fie  hier  nicht.,  Frouft 

l>)  Aaob  in  Gren's  Jmrit  tt^Phyßk,  Th.  1,  S.  68f.t 
und  in  dien  finaaie$  de  Chhnie,  £.^5.  Eingeborne 
•  der  Provinz  TKcifmaii,  die  unter  de^.  Jurisdiction 
von  Sanjäeo  He  Bftero  wehnt^n «  hatten  in  den  un- 
iMBwdbnien  Wälderfi«  die  Ach  bis  an  den  Rio  de 
la  Plsia  ziehn,  diefe  Elfen  maffen  entdeckt;  und 
da  linfän  glaubte,  lie  w&ren  zu  Tage  ausgehende 
>  Theile  einer  viele  Meilen  wei(  verbreite  teil  Elfen» 
Niederlage,  wurde  D0.1t  Rubin  de.Celts  im 
Februar  1783  vom  Vicekökiige  von  Rio  de  la  Pia- 
ta  ausgefendet,  fie  zu  nnterfucbeUi  uY)d  falls  es 
lichlobnte,  eine  Kolonie  dabei  anzulegen.'  Sie 
liegt  mitten  auf  einer  uxiermefslichen  Ebne,  wo 
'  es  in  eii!iem  Umkreife  von^kndert  Meilen  umher 
weder  Berge  noch  Fellen  giebt ,  in  blofser  Erde. 
Im  Aeufsern  glieh  £e  völlig  dichtem  Eifen-,  im 
.  Innern^  virar  Jie  ab^r  voll  Höhlungen,  und  auf  der 
OberfläcÜe  därfelben  bemerkte  man  Eindrücke 
von  Menfchenfafsen  und  Händen  und  von  Vögel- 
klauen,  welche,  wie  der  Verfaffer  meint«  aber 
'^ohl  Naturfpiele  feyn  konnten.  Er  metfselte 
ein  25  bis  3o  Pfund  fchwerea  Stück  ab>  wobei 
aber  70  Meifsel  darauf  gingen.    Das  Gewicht  der 


hat  ge^igt  y  dafs  diefe  Ma(T«  kein  teiil«d  Effen , 
fondern  eine  Mifchung  von  Nickel  und  Eififn  fey«*) 
Das  brfttifche  Mtifeiim  ift  im  Belitze  einiger  Stffcke 
diefer  Maffe>  die  Doii  Rubia  de  Gelis  der 
königlichen  Sbcietit  äberfchickt  hatte;  die-Vor* 
ft^her  diesMufeums  haben  mir  erlaubt»  fie  zu  unter^-' 
fuchdn'^  tind  icbbin  bicht  webig  erfreut)  dafs  die» 
fe  Uhterfuchung  vüllfg  mit  der  eines  fo  befabm»' 
ten  Chemikers»  als  Prou'fty  öbereinftimmt»  Er 
erhielt  aus  lOolGran  der  Eifenmaffe  5o  Oran 
Schwefel  -■  Hitkd^     Mir  gaben  Gu  Oran  \dier  Me- 


gdnzeü  MafTe,  diis  er  tnittelft  Hebel  fortwälzen 
liefff  fchätzt;  er  auf  3po  Zenfner.  Bpim  Aufgra- 
ben der  Erde  fand  fich  die  untere  Seite  niit  einer 
4hia  5  Zoll  cLicken  Schlacken  rinde  bedec|ct|  in- 
defs  die  obere  Seite  ganz  rein  \rar,  und  w^o  und 
wie  tief  matt  Auch  eingrabe  fand  man  nichts  als 
eine  leichte  graue  Erde  toh  dcrfclben  Art^  als 
die  zu  Tage  lag)  fo  dafs  die  merkwürdige  JKafTe 
ein  Tollkommen  ifolirles  Stück  Eifen  ift.  la  den 
unermeüslichen^Waldungen  diefer  Gegend  liegti  ^ 
nach  Ausfege  j|||k  Indianer  I  noch  eine  zweite 
Maffe  reinen  raliis»  welche  die  Geftalt  eines 
Baums  mit  Zweigen  lieben /oll.  tf.H. 

^'J^unml  d%  Phyfiquß.  t.  6,  |9.  148,  i4ii  ^9  Thermiäw. 
Prouft  giebt  folgende  .auffeilende  Charaktere 
deffelbenan:  Es  roßetfchwer;  ift  fehr  dactil; 
läfst  lieh  trefflich  fcbmieden »  auch  feilen ,  aber 
nicht  härten;  und.  ift  nach  feiner  Analyfa  £ifea 
mit  einem  tbeiril«ktliciiaiisAntheile  Nickel  Ter« 
mifcht»  '     '  •      4  H% 
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llmalTe,  auf  die  befchrlebene  Art  mit  Salpeter 
ure  behandelt ,  89  Gran  ausgeglühten  Eifen» 
icydSy  welches  auf  einen  Gehalt  von  7t  GraO| 
ler  von  1  o  Procent ,  Nickel  deutet» 

Es  ift  natürlich,  hier  auph  ah  die  von  'Pallas 
>kannt  gemachte  y/6ir(/cAtf  Eifenmajfe  zu  denkefl| 
•lebe  die  Tataren  für  ein  vom  Himmel  herabge* 
ll^es>Heiligthum  halten.  ^  Der  Nickelgehalt  der 
qjerikanifchflin  ,^  und .  diefe  Tradition  von  der  fibii»  ■•■ 
fcbea  Ei(^^<>i^>^^c^  (der  Analogie  zwifchen  den 
iigliobteu  Körpern  des  Steins  Von  Benares  und  den  . 
uglichten  Höhlungen  der  iibirifchen  MafTe^  f;>|mmt 
&s  erdigen  Theils  diefe/  letzterti  nicht  2a  gecfen« 
enj  fcheinen  die  herabgefallenen  Steine  mit  allett 
i:ten  gediegnen  Eifena  in  nahen  Kufammenhang 
i  bringen.  Zu  beurtbeilen,  wie  weit  diefe  Xie^ 
sreinfdmmnng  wirklich  reicht,  bin  ich  durch  feht 
iy;orkommeiide  Freunde  einigeroiafsen  in  Stand  , 


^  S.  t* alias  Re^n  äürck  Sibipwn,  6.  3,  S.  3 in 
Sie  liegt  ganz  obeii  auf  dem  Rücken  eines  hohen 
SchieFergebirges «  zwifcheft  Krasnojarfk  und 
Abi&kanfk»  zu  Tage,  hateide  unregetinäfsige,  et« 
was  eingedrückte  Gelltalt,  wie  eiti  rauher  Pfla^ 
fterftein  1  iind  mochte  mig^fiüir  1600  Pfund  win- 
gen.«  Von  aufsen  war  fie  oiit  einer  eifenfteinar* 
tigen  Rinde  umgebeik;  innerlich  ift  fie  gediegnes 
nndfehr  poröfes,  eiiiem  gsobaa:Badefchwamme 
Itfaiiliches  Eiren,  deCten  Zwifcheüräume  »ach 
Pallas  mit  einem  fprödefl,  harten,  bernfteingel- 
hm  Glafe  ausgefüllt  find.  •  irf«  H* 
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gefetzt  wdrden ,  indem  die  Herren  Greville  und 
Hatchett  mich  mit  Stücken  von  allen  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  Arten  gediegnt^n  BiJens  verfehn 
haben,  und  der  Graf  von  Bournon  die  Gut« 
gehabt  hat,  lie  für  mich  genau  mineralügijeh  zu  be- 
fchreiben« 

Hier  feine  Befchreibüng  der  fibirifchen  Eifin^ 
muffe ^  wefcbe  einige  fehr  intereflante  Eigen- 
thOmllchkeiten  zeigt  und  bis  jetzt  noch  nicht  ge- 
hörig befchrieben  worden  ift.  ,,Die  treffliche 
Grevillefthe  Sammlung  enthält  zwei  voUkominen 
gut  erhaltene  Stücke  diefesEifens;  das  eine  wiegt 
mehrere  Pfunde,  -und  ift  dem  BeGtzer  von  Herrn 
Pallas  feibft  zngefchickt  worden»  Das  kleinere 
diefer  Stocke  ift  von  einem  zelligen  und  äftigeo 
Gewebe,  dem  einiger  fehr  pöröfen  und  leichten  toI» 
kanifchen  Schlacken  fehf  fihnlich ,  und  das  ift  die 
gewöhnliche  Textur  folcher  Eifenfttieke,  di«  nias 
in  den  mineraiogifchen  Sammlungen  findet«  Be- 
trachtet man  es  aufmerkfam,  fo  linden  fich  nicht 
blofs  leere  Zellen,  fondern  auch  Eindrucke  oder 
Höhlungen  von  gröfserer  und  geringerer  Tiefe, 
die  zuweilen  vollkommen  kugelrund,  und  offenbar 
jdurch  harte  Körper  bewirkt  find »  welche  in  diefen 
Höhlungen  gelegen  haben,  und  nach  deren  Ver* 
fch winden  die  Wände  diefer  Höhlungen  ganz  glatt 
und  mit  dem  Glan^ce  A^^^  polirten  Metalls  zurück- 
geblieben find.  Hin  und  wieder  befindet  fich  io 
diefen  Höhlungen  ein  durchfichtiger  gelblich  »grfl* 
ner  Körper«    den  ich  nachher   umftäadlicber  be- 

fcbrei- 


A 
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Schreiben  will.  Es  ift  fehr  wahrfcheinlicii ,  dafg 
die  Höhlungen  von  cfiefem  durchfirbtigen  Köi'per, 
und  ihre  fpiegelnden  F]$oihen  vop  den  Eindrücken 

deCTelben  herröhreil, '^ 

.»  •  ■ 

»jDiefes  Eifen  ift  fehf  gut  zii  häitiinern  lind 
unter,  dem  Hammer  zu  dehnen;  aiich  lafst  es  fich 
tnit  einem  Meffer  jTchtieiden.  i)as  fp^cififche  Ge* 
wicht  del^elben  ift  6.^87 ,  alfo  weit  iiiiter  dein  des 
Oufseirens,  Noch  geringer  ift  da^  fpäeififchli  Ge^ 
wicbt  des  faft  eben  fö  dehnbareil  und  eblsn  fo  leicht 
zu  fchneidenden  gediegtieti  Eifehs  äUs  ßöhniem. 
nämlich  niir6/t46>  Ich  ^i$r)clär0  mir  diefes  gerin- 
ge  fp^oinfche  Gjewicht  ^üs  d^r  leichteü  Oxydiriingi 
welche  die  Oberääcfae  erlitten  hat«  tizüd  äüs  einei^ 
Menge  kleiner  Höhlungen  im  Innisrn  di^r  Mäffev 
diß  oft  in  frifchen  Brücheti  zum  Vbrfchdine  kdifh'', 
men^  und  der^n  Oberfläche  ebenfaüs  leicht  bxydiirl 
ift,  — -  Auf  dem  Brubhe  zöigt  e^  diisfeibe  weifüe 
oad  glänzende  Silberfarlie^  als  das  föglinahiite  Weifsift 
Gnfseifen,  doch  hat  es  ein  weit  ebneres  iihd  feige- 
res Korn ,  ift  aueh  im  Kalten  Wleit  häiiitileirbärer, 
tind  ftatt  dafs  jenes  Gufseifeti  ifiach  Bei'gmänü 
rothbrQchig  ift ,  fo  läfst  e§  fich  äueb  iröthgiühendj 
wie  ich  häufig  verfucht  habe^  recht  gtit  .hämhierii. 
DafTelbe  gilt  vom  gediegnen  EifeA  atts  Sädamerika 

•  *  .  ■  -  • 

und  vom  Senegal. 

,,Das  gröfsü,  einige  I^futid  fchwere  Stück  tin<^ 
terfcheidet  fich  itii  Anfehn  in  tnehret-m  Von  dl^m 
eben  befchriebneni  Der  gtöfste  Theil  befteht 
auSv einer  feften  tiöm|)äcten  Maffe  ^  in  der  fich  auch 

Aanal. "id.  Phyük.  B.  i^.  Sc.  3.  J.  igoS.  Su  $.  X. 


-   / 
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flicht  die  kleinften  Poren  orfer  Höhlungen  wahr* 
nehmeii  laffen;  üuf  der  Oberfläche  deffelbeo  befin- 
det fich  aber  ein  ramificirter  oder  cellulöfer  Theil» 
der  in.  jeder  Rackficht  dem  vorhin  befchriebnen 
Stücke  gleich  ift,  und  mit  der  Subftanz  der  com^ 
pactea  Maffe  durchgehend«  aufs  voUkpmmeofte 
verbunden  ift.**  ^       .^ 

,)Diefe  compacte  Maffe  .befteht  nicht  durch* 
gäneig  aus  regulinifchem  Metalle,  fondern  nahe  zur 
Hälfte  aus  der  durchfichtigen  gelblich  -  gröne'n, 
(manchmahl  grünlich -gelben,)  Subftanz,  die  ich 
fchon  bei  dem  vorigen  Stücke  erwähnt  habe,  und 
die  ihr  fo  eingemengt  ift,  daCs,  liefse  fie  fich  ganz 
fortfchaffen ,  der  Ueberreft,  der  blofs  aus  dem  ge* 
diegnen  Eifen  befteht,  diefelbe  cellulöfe  Strnctur 
als  das  erfte  Stück  und  der  cellulöfe  Theil  diefei 
zweiten  zeigen  würde*  Getrennt  von'  dem  Eifen 
hat  diefer  freinige  Theil  die  Geftalt  kleiner  unre» 
gelmäfsiger  Knötchen,  deren  einige  beinahe 'ku* 
gelförmig  lind.  Sie  haben  eine  völlig  glutte  und 
glänzende  Oberfläche,^  fo  dafs  man  fie  oft  für  klei* 
iie  Glaskugeln  halten  könnte,  -^  ein  ^rnftand,  der ' 
ipebrere  verfährt  hat,  fie  für  wahre  Verglafungea 
auszugeben ;  «-^  und  an  manchen  find  dn,  wo  fie  mit 
dem  Eifen ,  das  fie  umfcblofs",  in  Berührupg  wareii} 
unregehnäfsige  Facetten  fichtbar;  an  keiner  lieb 
fich  aber  die  mindefte  Spur  von  Kryftallxfatioa . 
wahrnehmen.  ~  Diefer  fteinige  Theil  ift  immer 
mehr  oder  minder  durchficbtigr  fo  hart,  dafs  er 
Glas  fch  neidet,  obfchon  er  auf  Quarz  keinen. Ein* 


t  ■ 
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-  druck  macht;   fehr  fpröde;  von  einem  murcTiIich« 

.    teo  Brirche;  fpringt  unregelmäfsig  nach  keiner  be- 

ftimmten  Richtung;    und 'wird  durch  das  Reiben 

ftlectrifch.     Das  Tpecififche  Gewicht  defTelben  be- 

..  »  » 

trägt  3^263  bis  3/3,     Ich  habe  ibn  in- einem  eifer« 
'.  nfen  Tiegel  In  .einer  GJühehitZB,  bei  der  der^Tiegel 

-  fich  bis  zu  einet*  anfehnlic^en  Tiefe  oxydirte-»  eine 
beträchtliche  Zeit  lang  erhalten ,  ohne  dnfs  er  fich 

-im  mindeften   veränderte,    nur  dafs  er  intenfiver 

^«n  Farbe  wurde.     Befonders  war  er  noch  gleich 

Üurchfichtig  als  7.uvor.     Ich  glaube  daher,  daCs  man 

.  nicht  die  mindefte  Urfach  hat,    ihn  für  eine  Art 

von  Glas  zu  halten." 

,1  Unter  allen  bis  jetzt  bekannten  Subftanzen 
^  hat  mit  ihm  die  grofste  Aeh'nlichkeit  der  Peridotp 
/CWerner's  Chryfolit^)  wofür  ihn  einige  Minera- 
logen wirklich  ausgegeben  habem  Auch  ftimmea 
die  Beftandtheile  defTelben  netch  Ho  ward's  Ana* 
lyfe  nahe  mit  denen  des  Peridots  nach  Klap* 
roth's  Analyfc  überein.  Er  ift  eben  fo  hart  und 
finfchmelzbar  als  der  Peridot,  nur  etwas  fpecififch 

-  leichter,    da   das  fpecififche   Gewicht  zweier  fehr 
--.völlkommnen  Peridolkryftalle  3,34  und  5/375  be- 

trug.  Ob  er  wirklich  Peridot  ift,  wür(|e  die  Kry- 
ftallgeftalt  answeifen ,  wenn  man  diefen ;  fteihiged 
Theil  je  kpyftallißrt  finden  feilte.'^ 

„Bei  der  feften  Verbindung,  worin  der  durch- 
fichtige fteinige  Theil  mit  dem  Eifen  der  Maffe 
ftehl;^  und  dem  grofsen  VViderftande,  den  xnRn  fin- 
d«t,   wenn  man  beide  voa  einander  trenaeo  will. 
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ift  es  in  der^hat  2u  verwundcrii,  dsiü  Mt  all$ 
£xe;mplare  diefes  gediegnen  Eifens,  die  man  in 
Europa  in  Mineralienfarninlungen  findet,  in  dem 
vorhin  befcbriebnen  cellulöfen  Zuftande  find,  der 
offenbar  einer  gänzliclien  oder  faft  gänzlichen  Zer« 
ftörung  des  durchfichtigen  Tfaeils  zuzufcbireiben 
ift.  Darüber  giebt ,  (abgefchi^  Ton  der  Zerbrech- 
lichkeit diefer  Maffe,)  das  grofse  Stack  des  Ore* 
villefcheh  Kabln ets  einen  wichtigen  Aiiffchlufs,  da 

'  man  in  demfelben  mehrere  Knötchen  diefer  durch« 
ficbtigen  Maffe  findet  y   die  fich  iti  einem  Zuftande 

'  von  wahrer  Zerfetzung  befinden.  In  diefem  Zu* 
ftande  find  fie  weifs  und  undurchfichtlg,  und  zer- 
krümeln fich  hei  einem  leichten  Drucke  zwifcheo 
den  Fingern  in  ein  trocknes  fandiges  Pulver.  Dier 
fe  Zerfetzung  zeigt  fich  in  verfchiednen  Graden.' 
In  einigen  Knötchen  ift  die  Maffe  b|ofs  zerreiblicbi 
ohne  ihr  Anfehn  fehr  verändert  zu  haben,  in  an- 
dern von  röthlich -gelber  Ocherfarbe;  doch  kaofl 
man  fich  leicht  überzeugen,  dafs  diefe  Farbe  der 
Oxydiritng   daran   liegender  Eifentheilchen    zuzu- 

«  , 

fchreiben  ift.  'Es  läfst  fich  denken,  dafs  die  gaa* 
ze  durchiichtige  Maffe  auf  diefe  Art  zerftört  werden 
könne^  und  was  dann  das  £ifen  für  eine  Gefult 
haben  tnüfste/*     [Vergl  S.  S35.] 

„Zwifchen  diefen  durehfichtigen  Knötchen 
und  den  klelneil  kugli(ihten  Maffeii  in  de^  Steineib 
die  auf  die  Si'dö  herabgefallöki  feyn  feilen  j  Scheint 
mir  viel  Aehnlichkejt  zu  feyii,  und  faft  möchte  ich 
fchliefsen,    dafs  beide  von  derfelben  Natur,    dit 
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KügelcheQ  nur  minder  rein  uqd  von  eiqem  grö- 
isern  Eifengehalte  find*^' 

.  ;  3>Das  getiiegnB  Eifrn^  welches  man  in  Böhmen 
gefanden,  und  wovon  Herr  von  Born  ein  Stück 
der  Freiberger  Akademie  aberfobickt  hat,  ift^  nach 

1  _  _ 

.dem  Exemplare  in  der  Grevillefchen  Sammlung, 
dem  compacten  Theile  der  gröfsern  fibirifchen 
Maffe  ähnlich.  Es  enthält^  wie  diefes,  0ine  Menge 
rpnder  Körper  oder  Knoten ,  d^ch  verhähnifsmä- 
Isig  nicht  fo  yiel;  auch  find  fie 'voI]ko,mAieo  uq* 
durchfichtig,  u,nd  gleichen  fehr  den  diohteften  KQ* 
gelcben  in  den  herabgefallenen  Steinei^/^ 

.  Chemifche  Analyfe  der  fibirifchen  Eifinmaße. 
!•  Des  gediegnen  Eifen^.  100  Gran  gaben  in  Sal-^ 
peterföure  oxydirt  127  Gran  ausgeglühten  Elfiena* 
bxyds.  Folglich  enthalt  'es  etwa  17  Pro.cent  Ni* 
ekel.  — ^  2.  Die  gelbliche  durchßchtige  Ma/fe 
iprurde  auf  diefelbe  Art  eis  der  kuglichte  ij^nd  der 
erdige  Theil  des  Steins  voß  Benares  behandelt, 
und  es  gaben  5q  Oran,  an 

KieCelerdle  27  Gran 

Magnelia  i3>t5 
Eifenoiryd:  8/5 
Nickelo3^y4      0^5, 

■I  ■  ■         ^— — # 

49/5. 
Chemifche  Analyfe  des  gediegnen  Elfers  au^ 

Böhmen.     2.5  Gran  diefes  Metalls  gabei^  3o  Gran 

Eifenoxyd;    daher  fie  ungefähr  5  Gran,   d»  i*}  20 

Frocent,  Ni^k^l  enthalten  niufsten. 
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Das  gediägne  Eifen  vom  Senegal  hatte  der  Ge- 
neral O'Hara  mitgebracht,  und  ich  erhielt  es  vor 
HatcTbett;  /es  war  aber  gänzlich  veranftaltet, 
und  daher  keiner  rnineralogifchert  Befchreibung 
fähig»  i45  Gran  gediegneh  Metalles  gaben  199 
Gran  Eifenoxyct,  daher  !fie  etwa  8  Gran  oder  4 
bi$  5  Procent  Nickel  enthielten. 

R  eful  i  a  i  e. 

Aus  dem  bis  hierbei:  Verhandelten  erhellet, 
da&  eine  Anzahl  Steine^  von  deneaman  behauptet, 
dafs  fie  in  ganz  verfchiednen  Ländern'  unter  ähnli- 
chen Umffanden  i^pm  Himme/  herabgefallen  feyeoi 
genau  .  diefelben  Charaktere  haben.  Die  Steine 
von.Benare^,  der  Stein  aus  Yorkfhire»  die^Steina 
von  Siena,  und  ein  Stück  eines  folöhen  Steins  aus 
Böhmen,  find  unläugbar  ganz  von  einerlei  Art 
Sie  enthalten  ailefammt  i.  Schwefelkies  von  ei- 
ner  eignen  Natur;  2i  ein  Metallgeniifch  aus 
Eifen  und  Nickel,  und  find  5.  ailefammt  mit  ei- 
ner  Kruftei  von  fchwarzem  Eifenpxyd  umgeben; 
4.  ftimmt  die  Erde,  welche  dem  Ganzen  als, ei- 
ne  Art  von  Cemeiit  dient,  ihrer  Natur  und 
ihren  Eigenfchaften  nach  in  allen  überein. 
Im  Steine  von  Benares  find,  die  Schwefelkicstheil* 
chen  und  die  ktiglichten  KOrperchen  fehr  deirtlicb; 
in  denftbrigen;  find  fie  laicht  ganz  fo  beftimmt  wahr- 
zunehmen^ vtnd  in  einem  Steine  vöü  Siena  war  ein 
Kugelcben  durchfichtig.  Die  Steine  von  Beoares 
'  fielen   unter  Erfcheinung  eines  feürijgen  Meteors, 


s 
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flie  Sienefcr  Steine  iihter  Blitzen lierab«  '  Diefe  Ue-' 
bereinftirnmung  in  den  Umftänden»  und  dib  Auto* 
ritaten,  welche  ich  angefahrt  habe,  laffen,  wie 
snich  dankt,  es  nicht  länger  bezweifeln;  dafs  die- 
•  fe  Steine  wirklich  herabgefallen  find,  fo  unbegreif- 
lich uns  auch  die  Sache  feyn  mag. 

Alles  fogenannte  gediegne  Elfen  enthält  Ni* 
ckeL  Die  ungeheure  EifenmaCCe  in  Südamerika 
ift  yoU  Höhlungen ,  und .  fcbeint  weich  gewefen 
zu  feyn,  da  Geh  in  ihr  verfchiedne  Eindrücke  zei* 
gen.  Die  fibirifphe  Eifeiimaffe  hat  kugelförmige 
Höblungen,  die  zum  Theil  mit  einer  /durchßchti- 
gen  Maße  ausgefallt  find»  welche  aus  denfelbea 
Beftandtheilen ,  nahe  in  demfelben  ITerhältniffe,, 
(die  Menge  des  l^ifenoxyd^  ausgenommen,)  als  der 
^Icüglichte  Theil  im  Steine  tqu  Benares  befteht. 
Das  gediegne  Eifen  aus.  Böhmen  adhärirt  an  einer 
erdigen  Maffe,  warin  fich  kuglichte  Körper  be« 
finden. 

Statt   dix^s  jrfiefen  Thatfächen  Folgorungpo  zii 
.  ziehn,     will    ich    nur    Äwei     Fragen     vorlegen: 
"^.--Sollten   nicht  alle  herab^efallnen  Steine,,   und 
das,-was  wir  gediegnes  Eifen  nennen,  einerlei  Ur- 
sprung haben?      2.  Sind  diefe  Körper  nicht  viel- 
leiehti  insgefamrat,    oder   doch  einige   derfelben^ 
Prodücte  feuriger  Meteore?    und  füllte  nicht  der 
Stein  aus  Yorkfhir«  ein  Meteor,   nur  in  aÜÄuho- 

•■  .  4  .  -    • 

hen  Regionen,    gebildet  haben,    als  dafs  man  es 
hätte  wahrnehmen  können? 
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iwar  kann  mari  weit  6cberer  auf  den  Beifall  der 
grofi^eii  Mehrheit  der  Lefer  rechnen,    wenn  man 
.dern  Piihiicuni  wunderbare  Ereigniffe   vorerzäUti 

• 

alsi  wenn  niaii  dreien  Ereigniffen  deq  Schein  det 
Wunderbaren  zu  benehmen,  und  fie  iq  den  Kreis 
bekannter  Erfcheifaungen  7<u  y^rfetzen  fucht;  jeia 
eifriger  N^turforf eher  darf  indefs  nicht  anftehn, 
der  W^hfheH  ^Uea  anfzuqpfern.  Ich  trage  daher, '^ 
CagtPätrini  »kejn  Bedenken,  die  jetzt  von  neuem 
ieder  m  Anregung  gebrachte ,  nnd  von  vielen  be^ 

*)  pieTe  Bemerkungen  An4  »"«  Äe«>  Artikel  G/#- 
^es  dejfj^  des  nev^  Dictionn^ire  d^hiftöire  natttniU^ 
welches  Ton  DeterTiHe  herausgegeben  wird, 
ina  Ja^rAßi  4e  Pkyfique^  I-  55  il  p,  876  -rr  397 ,  «Ih 
^edrupk^.  Qejr  Lefer  0rhä1k  fie  bif  r  \n  einem 
zwar  kurzen,  doph  TO^lftänd^gen  Auszugs,  da« 
niit  er  felhft  beurtheilen  na^ge«  ob  fie  bedea* 
t^nder'  ßnd  t  ^U  fie  fcbeinen 

dem  Her^irsgefter. 
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reits  für^ine  iu^gamachte  Thatfache  angenomme* 
ae  Sage  der  Alten/  von  Steinen!,  die  vom  Himmel 
gefallen  find,,  einer  nähern  Pk'Ofung  zu  unterwer- 
^fen;  .denn  billig  follte  docb^  ehe  man  neue  Hy- 
-potbefen  erdenkt ,  um  fie  zu  erklären,  flie  Rich- 
.tigkeit  der  Thatfache  erhärtet  und  aufser  allem 
^  Zweifel  gefetat  feyn,  damit  hier  nicht  die  Gefchich^ 
it#  des  goldnen  Zahns  wieder  erneuert  werd^/^ 

Patrin  bemeifkt  zuerft  im  Allgemeinen,  dafs 
, einmahl   ini  allen  j  von    Howard     mitge^heilteii 
:    Nachrichten  *e«n  WwgenzPi/^^  genannt  werde,  foq^ 
l    dem  alles  nur  auf  Ausfäge  unbekannter  Leute  be- 
[  ,'ruhe,  die  weiter  fügten, «was  (ie  nur  durch  Hören* 
>  .lagen  hatten;  i|nd  dafs  zweitens  fämmtliche  Erzäh- 
lungen darauf  führen  wOrdei^,   dafs  man  Donner  • 
oder  Sirahlfieine  annehmen  mOfste;    eine  Annahm 
.me,  die  doch  Howard  felbft,  bei  unfern  beffern 
,  Ein&chten    in    der  Qewitterlehre,    für   lächerlich 
erkläre. 

Ueber   die    einzelnen    Brzählungeit    bemerkt 

.    patrin   im  Wefentlichfcn  Folgendes:    Gerichdiche 

.'Certificate^   dergleichen  Southey  vQn  dem  1796 

in  Portugal  herabgefallnen  Steine  mittheile,  feyen, 

^  .wenn-fie  wunderbare  Begebenheiten  hetri^ffen)   be* 

.  Ibnders  in    cewiffen   Ländern,     eben    nicht    fehr 

glaubMrürdig.     Was  c(eu.  Stein  des  Abb^  Bache- 

lay  betreffe,  fo  halt^  er  (ich  aoi  die  yatetfuchung 

.  der  Akademifteii  und  an  ^hren  von  L^v oifier  re- 

digjrteii  Bericht,    nach  welchem  der  Stein  nichts 

and^rei^  als  eine  Schwefelkies  baUende  Maffe  fey, 
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die  vieMcicbt  der  Blitz  getroffen  und  an  der  Ober* 
fläche  gefchmolzen  habe.  Dafar-fpreche  der  Um« 
ftand,  däfs  )iur  der  Theil  der  MafTe,  der  Geh  n* 
fserhalb  der  Erde  befand,  eine  blafichte  v«rglafta 
Kinde  hatte,  dergleichen  «Sauffure  auch  an  Fels« 
ftücken  auf  dem  Gipfel  des  Montblancs  bemerkti 
und  für  Wirkungen  des  Blitzes.erklart.bat.  -^ 
Den  Donnerftein  von  EnGsheim  erklärt  Patrin 
mit  dem  Profeffpr  Bartbold  gleichfalls^  fflc  eine 
gewöhnliche  Kieskugel,  dergleichen  häufig  in  pj< 
TitifchenThonlagern  vorkommen., '  Einefo  lockere 
und  leichtbrQchige  Maffe,  wie  diefe  nach  Bar- 
t|hold*s  Befchreibung  ift,  hätte  bei  dem  unbe« 
deutendften  Falle  in  Stücken  zerfpringen  mttfTen, 
und  könne  daher  unmöglich  aus  einer  grofsen  Hö- 
he niedergefallei?  feyn.  — —  Eben  folcbe  Kiesko- 
geln  und  nach  ihfn  die  Steine  von  Siena^  .'die, 
gleich  dem  des  Abbe  Bachelay,  während  des 
heftigen  Gewitters  vom  Blitze  getroffen  und  an 
der  Oberfläche  gefchmolzen  worden  feyen;  diefes 
fey  um  fo  wahrfcheinlicher,  da,  nach  Ferber's 
Briefen,  (Brief  17,)  im  Sienefilchen  Gebiete  frch 
viele  Thonlager  finden  ^  die  pyritifche  Materien 
enthalten,  Uebrigens  fey  das  Zeugnifs  einer  Men- 
age von  Leuten  ^us  dem  grofsen  Haufen  noch  nicht 
für  gültig  und  untrüglich  zu  halten« 

Dfe  Steine  von  Torkjhire  und  Benares  haben,  j 
nach  Patrin,  denfelben  Uffprung.  Kreidenlager,  h 
in  welchen  der  Stein  von  Yorkfhire  gefunden  wur-  ; 
de,  feyen  bekanntlich,  fö  gut  als  ThoO)  LagerftStte  . 
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der  Schwefelkiefe ,    und  das    donnernde  Geibh, 
welches  man  zugleicti  hörte ,    beweife  die  Gegen* 
Wiart  des  Blitzes. '   Eben  fo  bezeuge  die  mehr  per- 
pendikulare    als  horizontale.  Bewegung    der  hell 
lebchteuden  Feuerkugel  und  der  darauf  erfolgte 
Dpnnerfcblag ,  dafs  das  Meteor  von  Benares  nichts 
mehr  und  nichts  weniger  als  ein  blofser  Blitzftrahl 
gewefen  fey.      Die  Erdfläche  fey  wahrfcbeinlich 
durch  das  Zerfpringen  der  getroffenen  Kiesmaffen 
umgewühlt  worden..     Die   Ausfagen   der  beiden 
Hibdus,  des  abgefchickten  Mannes  und  des  Nacht- 
wächters ,  qualificirten  Geh  übrigens  vortrefflich  zu  ' 
einem  jurißijchen  Certificate  ^     wiewohJv  es  nicht 
Tccht  begreiflich  fey ,  wie  eine  mit  den  Fingern  zu 
zerbrechende  Erdmaffe  durch  das  Dach  einer  Hüt- 
te durch,,  in  einen feft  getretenen  Boden  mehrere 
2^11  tief  einfchlagen  konnte,    ohne   zu  zerfallen. 
J>er  Nachtwächter  möge  wohl  den  Stein  von  den 
andern  teuten  erhalten,    und  die  Gefchichte  def- 
felben  etwas  vcrfchonert  haben,   um  fo  mehr,   da  - 
•er  nur  ein   kleines    Fragment    vorwies,      Wil- 
liims    Befchreibung    diefer    Steine    und    How- 
ard*s    eigner  Verfuch   mit  der  cjectrifchen   Bat- 
terie  an   einer  diefer  Maffen   unterftotzten    noch 
mehr  die  Behauptung,   dafs  aucl\  diefe  Steine  von 
Benares  nichts  anderes  als  durch  einen  Blitz  getrof« 
fene  Pyritmaffen  find.  —     Endlich  werde  ein  Mi- 
neraloge wie  Herr   von   Born    den   böhmifclien. 
Stein  nicht  fo  geradezu   zum  Linneifchen  Ferrum 
^irens  gerechnet  haben,'  hätte  er  irgend    etwas 


Ausgezeichnetes  daran  bemerken  können«  Das 
,  umerikani/che  Meteor  fey  ganz  unbedeutend«  Hät- 
te es.wi|*kliob  einen  feften  Kern  enthalten,  der  auf 
die  Erde  herabgefallen  wäre,  fo  würden  die  Ein- 
wohner nicht  eine  folcbe  Gleichgaltigkeit  dabei  be- 
wiefen  haben. 

Vergleicht  man   die   mlnerdlog\fche  Be/chre^ 
hung»  welche  der  Graf  von  Bournon  von  den 
verfchiednen  herabgefallenen   Steinen  gie^t,   nnd 
ihre  Seftandtbeile  genauer;;,  fo  zeigt  tich,   behaup- 
tet Patrin,    dafs  diefe  MafTen  gar  nicht  fo  iden- 
tifch  und,  ^Is  fie  von  andern  gehalten  ^v^erden,  in* 
dena  ficb  in  dem  Gefüge  derfelben ,  in  dem  Ver- 
.  hältpiffe  ihrer  Beftandtheile,    im  fpecififchen  Ge- 
y^ichte,  und  hefonders  in  ihrem  Eifelngehalte,  we- 
feptliche  Verfchiedenheiten  finden.     Nur  Eine  Ei- 
.genfchaft,  die  kuglichten  Kärperchen,  käme  alleo 
zu^   und  Wie  tUefe  ^ntftanden  feyen,    zu  erkläreAi 
dazu,   meint  er,    diene  die   fchon   angeführte  Be- 
obachtung Sanffure's  über  ähnliche  glaßchteBla« 
(en  an  eitlem  FelsftOcke  auf  der,  Spitze  dts  Mont- 
blancs,    und  der  Verfuch,  der  Sauf  füre  glücktet 
iq  einem  {fornfteine  derfelben  Art  durch  electri- 
fche  Schläge  kleine  glafichtjä  Bläschen,  die  er  durch 
^in'e  gute  Loupe  erkeniien  konnte ,   und  die  theils 
ganz  t((id  durchfichtig  blieben ,   theils  zerfprungeo 
waren,     hervorzubringen,     Wobei    die    grünliche 
Farbe   cles   Gefteins»    an  den   durqh   den  electri- 
fchen  Schlag  aufg^pffenen  Stellen,    in  eine  matte 
graue   verwandelt  war.     Dlefer  Verfuch  beweift, 
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nach  Patrin»  deutlich  den  electrifchen  Urfprung 
jener  kuglichten  Körper^ 

Der  VerfaiTer  glaubt/  dats  man  noch  viel  we«  . 
niger  Aehnlichkeit  zwifchen  der  ßbififchen  nncl 
amerikanifchen  Eifenmaffe  und  jenen  Steinen  auffiq« 
den  könne.  Von  der  fibirifchen  Maffe  habe  er  in 
«Inem  Briefe  in  der,  Biblioihequ^  BrUanniquä,  No. . 
1 4o,  hinlänglich  dargethan,  dafs  alle  Ümftände  da- 
liin'fibereinftiniftien,  dafs  tie  eine  febr  reiche  Eifen* 
tniner  fey,  die  der  Blitz  gefrhnfiolzen  habe.  Sid 
Üegt,  nach  Pallas»  am  Tage,  nahe  amCip{^el  eine^ 
Berges,  doch  ein  wenig  unterhalb  eines  mächtigen 
Oanget  von  fchwarzem,  durch  den  Magnet  zieh-' 
baren  Eifen,  def  auf  dem  Rücken  deä  Berges  Zil 
T^ge  ausgeht»  Der  Gang  ift  i8  iojl  mächtig  uüd 
die  Miner  enthält  70  Prdcent  iSifen«  ^  Vet  Üttg 
befteht  ans  einer  Abart  Kiefelfchiefer,  und  es;  fey 
wahrfcheinlich  ^  dafs  eiii  Theil  des  Ganges  5  wo 
•r  zn  Tage  ausfetzt ^  dür(:h  Quarzadern  Voü  def 
andern  Maffe  getrennt  gewefed  fey.  Nun  aber 
wiffe  jeder  Phyfiker,  dafs  nichts  die  Expibdorl  desi 
Blitzes  mehr  befördere^  als  eine  ifol^te  Metallnlaf»* 
fe,  befonders  wenil  fie,  fich  auf  dem  Gipfel  i*ibe^ 
Berges  befindeh  Nichts  fey  daher  natorlicher)  alä 
dafs  diefe  Maffe  von  htt  teitiem  Eifeü  den  Entia* 
dungsfchlag  einer  gahzen  Gewitterwolke  angezo- 
gen habe;  Urid  dada^  electrifcbe  Fluidünl  dtirch 
die  QuarsiumgebUng  darin  zurückgehalten  und  gö* 
wiffermafsen  condenfirt  worden  fey,  fö  häbe'fie  in 
einem  Augenblicke  fehmeheri  müffeiii  da  der  ßlit^i 
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felbft  nicht  •  ifolirtes  Metall  rdimelze.     Die  Structur 
der  Maffe  entfpreche  ganz  diefer  Hypothefe.     Der 
Gang  befteht  au9  einer-'compacten  Miner  von  rae- 
tallifchem  Anfehn ,    durch  die  die  erdigen  Tbeil- 
oben  gleichförmig  zerftreutfind.     Oerade  fo  dieifo- 
lirte  Elfen  maffe  ^  in  der  die  glasartigen  KOgelchen 
gleichmäfsig  verbreitet  find  und  ßch  faft  berühren. 
Sie  machen  ^ö  ^^^  Gewichts 'der  Maffe  aus>  gerade 
wie  die  Schlacken,  {fcotiesj)  des  Minerals ^  das  ira 
Gange  anfteht,   und  feyen  aus  den  Erdtheilen  der 
Miner^zufammengefchmolzen,     Es  fey  daher  nichts  , 
Avunderbfires  in  diefer  Maffe  zu  fuchen.   —     Nbcb 
bemerkt  Patrfn,  (oder  D^terville?)  iii  einer 
Note,  er  habe  diefe  fibirifche  Eifenmaffe  felbft  in 
allen  Theilen  forgfältig  unterfucht,  und  könne  da- 
her verfichern,  däfs  fie  keine  Zellen  ohne  den  glas* 
ähnlichen  Theil  enthalte.     Man  trenne  die  einzel- 
nea  Stücke  von   der  Maffe  durch  eine  Axt,    die 
fchief  an  gefetzt,    und  auf  die  mit  dem  Hammer  ge* 
fchlagen  wird.     Das  fehr  weiche  Eifen  werde  da« 
durch  zufammengedrückt,   und  die  glafichten  Kfl- 
gelchen  dazwifchen  zerdrüc'kt.  -  Daherkomme  das 
Anfehq  derfdben  in  dem  einen  Stücke  des  Grevil- 
lefchen  Kabinets ,  nicht  von  einer  Zerfetzung.     I& 
ein  Stack  weit  genug  losgearbeitet,  fo  reiise  man 
es  vollends  ab,  und  dann  könne  man  fich  lehr  deut- 
lich davon  überzeugen,    dafs  es  kerne  leeren  Zel- 
len gebe,     fondern   dafs. fie   allefammt   glasaitigt 
Kögelchen  enthalten ,     und  wohl  nur   durch  fi( 
exiftiren. 
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Die  Eifenmafre  liegt  auf  einem  mit  Taimen'» 
und  Lerchenbäumen  bewachfenen  BodeiK  Diefec 
mülfe  daher y  meint  Patrin,  aus  lockerm  Erd« 
reiche  beftehn,  in  welches  ein  vom  Himmel  fallen* 
JiBt  Stein  fich  gänzlich  müfste  vergraben  haben , 
■dk  fenkrecht  in  die  Höhe  gefchoffene  Xanonenku« 
*geln  beim  Zurückfallen  2  bis  3  Fufs  ti^f  in  die  Er- 
de  hineinfchlQgen,  Zwar  meine  Howard  diefes 
.  Argtiment  dadurch  entkräftet  zu. haben,  dafs  er 
die  Stein -und  Metalimaflen  in  einer  faft  borizon* 
talen  Richtung  herabfallen  laffe;  das  laffe  lieh  aber 
TTohl  von  Meteoren,  deren  Subftanz  eine^  Ma* 
terie  faft  ohne  Schwere  fey,  aber  wahrlich  nicht 
von  1600  oder  gar  3oooo  Pfund  fchweren  Maf- 
ien denken,  die  doch  unmöglich  gleich  einem 
liuftballon  horizontal  in  der  Atmofphäre  umher« 

■s 

'  fpatzieren  könnten. 

s 

Patrin   fchliefst  mit  der  Bemerkung,    dafs, 

fo^fehp-  man  gezwungen    fey,    viele  unerklärbare 

.  £rfcheinungen  zu  glauben,    man  fich  doch  hpten 

inOfTe,  Thatfachen,    die  fich  ganz  leicht. und  ein* 

fach  aus  bekannten  Naturgefetzen  erklären  laffen, 

^iii  wunderbare  Ereigniffe  umzugeftalten,  fClr  die  fich 

in  der  Natur  nichts  Analoges  findet,   ui^d  fc^r  die 

!wir  keinen  andern  Beweis  als  die  allcrunbedeu- 

teiidfl;en  Sagen  haben.      Er  empfiehlt  den  Natur- 

'.fb|ichern  folgenden    Verfuch:     auf  Felfenfpüzen 

.  oder  Spitzen  alter  verlafsner  ThOrme  Maffen  von    - 

^  SchwefeUdefen  und  andern  eifenhaltigen  Minera 
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auf  Glas»  öder  Qukrzünterlagen  zu  legen ,  uod  al« 
lienfalls  noch  mit  einem  fenkreohteo  Eifenftabe  zb 
verfehni  Es  könne  nibht  lange  dauern,,  Co  müde 
ein  Blit^ftfahl  fie  treffen^  und  dahn  werde  esficb 
i^ei^en ,  db  fie  nicht  in  Steine  wie  die  vom  Him- 
mel gefa]lnen  öder  wid  die  fibirifche  Eifenmaib 
umgeftaltet  feyn  werdeii*  . ' 


^     • 


1 
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VI. 

BESTANDTREILE 

^  _  ■  ^  ~  .  — 

mehrerer  meteorifahet  Stein  •>  und  A^e-* 

^allmaffen^ 

nach  der  ekemifcken  Anatffe  ^' 

des  Ober «Medieinalraths  Klaj^roth  ' 

9 


in  Berlin«  *) 


V, 


on   den  bei  Siena  ini  Jabre  1794  am 

i6^ten  Jud.  gefallenen  Meteorfteinen  erhielt  ich  ei- 

;  »ige  Probeftacke,   womit  ich  zwaf  baldf  nachher 

'tine  ohemilche  Zergliederung  anftellte^   deren  Be- 

-'  kanntmachung  ich  jedoch,  aus  ßefdrgnifs)  darüber 

-  in  einen  gelehrten  Streit  verflochten  zu  werden^ 


*)  Der  Herr  Verf affer  hat  d[ie  Güte  gehabt «  aus  der 
Xehr  wichtigen  und.  intereffanten  Abhandlung 
übet  meteopifcke  Stein '  und  MetatlmaJJeA ,  die  er  a^ 
^yrten  Jan«  in  der  Akademie  der  Wiffenfchaften 
2U  Berlin  irorgelefen  hat^  die  Refuhate  feiner 
chemifchen  Analyfen,  auf  meine  Bitte  ^  mir  für 
die  Annalen  mitzutheilen.  Die  Folgerungen« 
welche  Howard  aus  feinen  Unierfuchungen  ge- 

,     sogen  hat,    durch  einen  Klaproth  beglaubigt 

tind  beträchtlich  erweitert  zu  lehn,  wird  jedem, 

der   in  fo    dunkeln  Kegionen    die   geprüfteftea 

Führer  wünfcbt,    gewifs  befonders  angenehm 

.  feyn.  d.  H.       ^ 

Annal.  d«Pliyfik.  B.  13.  Su  5»  J.  igc^S-  St.  5.       '  Y 
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w^il -mati  dJimtrhls  nochzufehr  geiieigt"War,  da$ 
Factum  felbft  för  ein  Mährchea  zu  halten ,  unter« 
liefs.  .  Jetitift  mir  hierin  Eclw.  Howard  zuvor- 
gekommen.  Das  Refultat  meiner  Analyfe  diefer 
Meteor  feeine  von  Siena  beftand  in  Folgendem ; 
..  Gediegnes  Elfen  je725,         * 

Kickelraetall  0,60 

Schwarzes  Elfenoxyd  25 

^  Bitterfalcerdft  S2/5o 

Kielel^rde  44 

braunfteinozyd  0/25 

Verluftf  mit  Einfchlufs  des  Schwe- 
fels und  Nickeloxyds  5/4o 

100  :  / 

Gegenwärtig  habeich  ferner  den  im  Aichfülii» 
fchen  gefallenen.  Meteorftein  '*')  zu  analyfiren  Gele- 
genheit genommen«  £r  gleicht  jenem  voq  Sieoa^ 
in  Betracht  der  äufsern  fchwarzen  Rhide>  wie  4uck 
der  innern  afchgrauen,  magern,  feinkörnigeo 
Hauptma(fe,  gänzlich*  An  eingefprengten  Edr- 
nefn  des  gediegnen  Eifens  war  er  noch  reicher; 
die  Kiespunkte  aber  hatten  eine  ftärkere'  Verwitte- 
rung erlitten^  und  waren  meiftens  in  Braun -Ei- 
fenocher  übergegangen«  Pie  gefundenen  Beftand" 
theile  waren  im  Hundert  : 


*)  S.  Bergbaukunde  t  B.  II ,  Leipz.  1790,  S.  338,    K. 
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Gtdiegnes  .Sirj»i& 

.;  ig.  ■  j  ■ 

m 

Kic^kelme^tall 

i,5o 

•     ■■■\ 

.Braunes  Hifenoxyd 

iS/Ä 

1-   >  # 

Bitterfalzevde 

4ii/5o 

1  >  1  j  f 

Kiefel^rde 

37     '' 

■  *■■"*! 

Verluft  mit  EinrchluCs 

« 

des  Schwefel« 

4/*> 

100'  ♦ 

r      Da  ich  den  Eifengehalt,   fowofal- In  beiderlöt, 

;Meteorfteinen,  wie  auch  In  der,  Pallasfchen  Eifen'» 

ftüfe,   Nickel  enthaltend  gefunden')   hiermit  auch: 

''Pronft's  Analyfe  der  grofsen  füdamerikanifcheii 

gediegnen     EifenmafTe,      ingleichto    Howard'ff 

-  Analyfe  der  englifcben.  und  pftindifchen  Meteor- 
fteine  übereinftimmen;   fo  wtinfchte  ich.  die  maf* 

-  five  Metallmaffe ,  welche ,  7 1  Pfund  am  Gewichte , 
SlH  Jahre  lySi  am  26ften  Mai  bei  Agram  in  Sla* 
'vonien  herabgefallen  ift)'*^   und  feitdem,  nebft  den 

•  dikrüber  verhandelten  Acten )   im  kaiferlichen  Ka- 
binette in  Wien  aufbewahrt  wird,  einer  Prüfung  zu 
"  unlierwerfen;  welchen  Wunfeh  mir  durch  gefällige 
Ueäerfendung    eines    zur   Analyfe  hinreichenden 
.  ÖTheils  derfelben  gewährt  worden.      Die  gefunde- 
jnen  Beftahdtheile  deffelben  find : 

Gediegnes  Eifen  96/5o 

Kickelmetall  3r5o 

— "■  I  -!■ 

♦)  S.  a.a.O.,  S.  399;  K. 

,  ♦♦)  Der    Herr    Verfaffer    folgert  aus    feinen    i|nd 
«US  Howard'«  Unterfuchungen  folgende  Cha* 
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Es  blieb  nun  noch  die  Frage  zu  erörtern  übrig: 
Giebt  es,  aufsi^r  diefen  meleorifchen  EifenmafTeni 
von  der  Natur  m  den  Gebifgslagern  unfers  Erd- 
planeten wirklicbi erzeugtes  gediegnes  Elfen?    , 

Diejenigen  mineralogifchen  Sohriftfteller,  wel- 
cbe  diefe  Frage  bejahen,  beziehen  Geh  meiftedl 
amph ,  auf  die.,  von  Lehmann  befchriebene, 
marggraffchie  Eifenftufe  von  Eibenftock.  »AJIeia, 
jk$h  b^nierke  an^  einem  ähniichen,  in.  meinet 
Sammlung,  befindlichen  Exemplare  eben  daher, 
^äfs  deffen  äftige' Zacken  mit  ähnlichem  olivinarti« 
gen  Geftein , .  wie  das  fibirifche  und  das  bei  Ti* 


raktere  der  niedergefallenen  meteorifchen  Kör- 
per: nSie  beftehn  entW'eder  blofs.  aus  der- 
bem Elfen,  oder  aus  fteinartigen  Genfiengn- 
mit  eiogefprengten  Eifenkörnern.  In  all^n  i& 
dasEifen  von  gleicher  Befohaffenheit;  es  iftdelm- 
har,  äufserft  zähe,  giebt  einen  weitsen  Feil- 
Itrich,  und  enthält  ftets  Nickelraetall.  Die  Stei- 
ne find  äufserlioh  mit  einer  Ich  war  zen  Rinde  um- 
gehen ,  inwendig  hellgrau  mit  dunkeln  Fleckte» 
und  aufser  den  Eifentheilen  auch  noch  mit  zai^ 
ten  Sohwefelkiespunkten  darchCprengt,  Dit 
Hanptmaffe  derlei ben  enthält  Eifenoxyd,  Bitter- 
falzerde und  Kiefel erde. '^  — *  Die  Meinung  des 
Dr.  Chladni,  dafs  diefe  meteorifchen  Prodocte 
liruchfrücke  von  Feuerkugeln  find,  ift,  nach  dem 
Urtheile  des  Herrn  Verf äffen,  durch  die  fpateni 
Erfahrungen  als  völlig  befiäiigt  2n  betrachten. 


{u>.r  II»  BöTii^eir  gefallene »  •v«rwaclifeB:^Q4^  ^  wel* 
'cbe$  einen    gleichen  i^eteorifchea  ;Urfprung.lr^»lV 

-  irnuthen  läfst.     Sinea  zaveriäffigern  Bewjeis,  g^bt 
dfgegwi  das  gediegne  Eifen »  ..welches ,' pbgiejcb 

<riiiir    feiten,    zu  Orofskamsdorf  dr|!  Sacbfen   yo^Cr 
j^m^komitien  ift;      Oje  erfte  I^cbricbt  davori^ü^q» 

*  detvnan  in  des  Herrn,  von  Charpentier  smi« 
!^  sieralogifcher  Geograp^e  von  Sachfen,  S»343;> 
^vnd  eine  anderweitige  Nachricht  davon  hat  Herr 
.  O. -B.-B.  Karften  in  Lempe's  Magazin  für 
'■.dfjp  Bergbaukunde»  TheiJ  4>*  J7^7>  mitgetheilt. 
:  Mieine  eigne  Sammlung  b^fitzt  eine  ähnliche  Stu<< 

fe,    aus   der   Grube  Eiferner  Johannes  zu  Grofs« 

-  kamsdorf,    welche   aus    derbem  gediegnen,  Eifen 
mit  anfitzendem  dichten ,  bräunlich -fchwarzen  Ei« 

-  feoQxyd  befteht,  am  Gewichte  12  Unzen,  Auch 
i*  im  hiefigen  Mlneralienkabinette  des  königlichen 
■  i^ergdepartements     befindet     fich     ein  v  ähnliches 

-  £xemp]ar  diefes  ächten  gediegnen  Eifens,  wo- 
L;hei'  die  Grube  zum  kleinen  Johannes  bei  Kams« 
y  dort  als  Geburtsort  genannt  ift.  Die  chemifohe 
f  Prüfung,     zu  welcher  die  benothigte  Menge  voa 

.  jener  Stufe  aus  der  Grübe  Eijemer  Johannes 
"  angewendet  worden  ^     hat  folgende  Beftandthei« 

-  le   angezeigt; 

r      '^  Elfen  92|5o 

Blei  6 

•  ^  Kupfer  jtSo 


■ 
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'"'  Den  RefuHaten  zu  Folge,  welche  die  Unter- 
{ul:1iüng  der  'beiderlei  Eifen  gegeben  hat »  wird 
jbün  das  Dafeyn  oder  die'  Abwefenhelt  eines  Ni* 
tkelgehalts  '  als  ctiemifches  Kriterion  dienet  kön- 
n^n,  nach  welchem  6ch  jedes  vorkommende  ni- 
türlieh  -  gedieigfie 'Eifeh  beürtneilen  läfst,  ob  es 
irieteorifcher^bkuriftfey,  öder -ob  es  in  Gebirgs- 
lagern' imfei's  Erdplaneten  erzeugt  worden»  " 

■ 

Klaprotfa. 
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NACHRICHT 

t  '  ■     '  r 

i 

voi»  Sieinen,    die  itf  Breffe  aus  der  Luft 

gefallen  findy 

Ton 

Jeröme    LA     Lande» 

in  Paris.  *) 

Xn*deii  Eirennes  hlfiürii/ueSf  diis  ich  i^5S  als  ein 
juAger  Menfcb  noch  in  Breffe  herausgegeben  faabö, 
und-  die  fchvrerlicb  in  die  Hand  eines  Pbyfiker^ 
koVnmen  dOrfteti^-  findet  fich  folgender  Artikel: 
„EinfmerkwQrdiges  Phänomen  erregte  lySS  in 
BrWfFe  grofses  AufTehn*  Nachforfohungcn  an  Ort 
und  Stelle  lehrten  mir  darftber  F6lgendes:  Im 
September»  ungefähr  um  i  UbrNacbrhittags,  an  ei- 
jiemfebr  heifsen  und  heitern,  vdllig  wolkenfreien 
Tagje,  hörte  man  ein  grofses  Getöfe,  wie  zwei  oder 
drei £anonenfc hoffe,  das^ nicht  lange  dauerte,  aber 

4 

doch  6  Lieu6s  in  der  Runde  wahrgenomnien  wur^' 
de;  amftärkftenzuPont-de-Vesle,  i4Lieuresweft-* 
lieh  von  Bourg-en- Breffe.  Bei  La}ionas,  einem 
Dorfe,  4  Lieues  von  Pont  -  de  -  Vesle,  hörte  man 
felbft  ein  Zifchen ,  wie  von  einer  Fljntenkuge/, 
und  noch  an  demfelben  Tage  fand  man  zu  Lapoutis 

* 
^  Journal  de  Thyfique  %  f>55|  p*  4^1«  d*  K* 
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find  bei  eifern  I>orfe  nahe  Irei  Po*nt>  de- Vesle  zw« 
■fchwärzjiche,  runde,  doch  fehr  ungleiche  Maffcn, 
die  auf.  befteUtcs  Land  gefallen  uqd  ptwa  -f  Fufs  tirf 
in  die  Erde  hinabgefunken  waren.  Die  eine  wog 
beinahe  20  Pfund.  Sie  ^wurden  zerfchlagen  ,  und 
in  der  ganze«  Provinz  gab  es.Uiium  eineo  Neugie- 
rigen, jder  nicht  ein  Stückchen  diefer  MalTen  zu 
fehn  bekommen  hätte.      Der  zweite ^  ii|  Ffuod 

fchwere  Stein  kam  nach  Dijon  in  das  Naturalienka- 

.......  > 

binet  desf  Herrn  Varenne  de  Beoft,   Sekretärs 

■  ■  ■  .'  ' 

der  Staaten  vonBourgogne,  Mehrere  hielten  diefc 
Steine  für  S(?hwefelkiefe,  iiqd  ^W  vnt^cfchied  ia 
ihnen  Fäd^n  oder  Nddeln>  d^pen^des  Spiefs^Isgizei 
ähnlich.  Ein  gefchipkter  Ch^^iker  uaterfucble.dio 
Maffe,  und  erklärte  den  Grund tb eil  derfelbeo  tut 
einen  grauen,  fehr  fchwcr  oder  g«r  wicht  fchmete 
baren  Stein,  dem^  befonders  in  den  SpaIteO|  Ei&n 
in  Körnern  und  Fafern  eingemengt  fey,  Mrelches, 
wie  die  meift€|n  Eifenminerp «  erft  gegltthl  werded 
xnüffe,  um  vom  Magneten  vollkommen  angezogea 
zu  werden«  Von  Arfenik  aseigte  es  keine  Spur. 
Sie  fohienen  ein  fehr  heftiges  Feuer  ausgehalten  zo 
liaben,  und  da\con  ^n  der  Oberfläche  gefchmolzen 
zu  feyU)  welches  um  fo  eher  möglich  ift,  da  da* 
Eifen  die  Erden  leichtflüffiger  macht.  Man  könnte 
geneigt  feyn>  diefe  äufsere  Schwärze  und  Schmel* 
zung  einejm  Blitzftri|hle,  der  fie  getroffen  habe»  zu- 
zufqhreiben ;  da  man  derer  aber  an  zwei,  ja  nach 
einigeu  Berichten  felbft  an  drei  verfchiednen  Or* 

ten  gefunden  hat|  es  auch  k«ium  möglich  fcheinti 
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dafs  air  einem  fo  heitern,  völlig  ^olk'ettJeercn  Hirn- 

■  m 

ipel  Blitze  entftehn  follten^'    (o  halte  ich  iie  viel- 
tnenr  für  Erzeugniffe  eines  .Vulkans. "  — —  — — . 
p.  3)  Am  St.  Peterstage   1760  hörte  man  in  der 

^vontern  Normifticrie  eib  ähnliches  Getöfe,  und  auch 
s  damahlff  fiel  7,u  Nicor^  nahe  bei  Ceüianc^,  eine 
{  Steinmaffe  herab ,  die' ungefähr. von  derfelben  Na* 
^  tnr,  als  die  hier  befcbriebnen ,  nur  febr  viel  grö; 
J*"  iser  war. "      \ 

.^  Diefes  fchrieb  ich  lySS,     Ich  war  damabls 

;  npch  febr  jun^,  doch  habe  ich  io  den  5o  Jahren» 
^  die  feitdem  verfloffen  find,  meine  Meinui^  nicht 
^  geäindert«»,  Ich  kann  weder  zugeben,  dafs  dieFeMaf- 
^'  fea.Concretionen^find,  die  der  Blitz  gebildet  ha- 
^'  "be^  noch  losgeriff^ne  Stückchen  von  einem  andern 
^^PJUinetea,  noch  auch  kleine  Trabanten,  diej  ohne 
s  däJGs  meiifie  fieht,  um  die  Erde  laufen  und  düiroh  if* 
^-^gei^d  ehi  befondeces  Zufammentreffen  vom  Him- 
'  .mel  herabgefallen*  find»  Lieber  geftehe  ich,  dafs 
_':  ich  vcm  ihrem  Urfprunge  nichts  weifs. 


■» . 


»1.  ■ 
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VIII.  . 

1  ■ 

BESCHREIBUNO 

eines  feurigen   Me  ieo  r  s» 

das  Bm  Haften  Juli   1790  im  Qafeogne  gefektM 

I  voa 

B    Ä    U    D    I    N, 
":    i^j^r^f.  der  PTiyf.  in  Pau.  *) 

iJer  24ftö  Juli  1790,  ein  Sonnabend,,  war^tit 
fehr  lyarmer  Tag  gewefen;  noch  am  Abend  war 
die  Luft  rvhig  und  heiter  und  der  Himmel  völlig 
wolkenlos.  DerMopd,  (es  war  ungefähr  3a StoB-' 
den  vor  dem  Vollmonde,)  fehlen  fahr  hell>  and  ick 
ging,  um  etwa  halb  zehn  JJhr,  mit  Herrn  voa 
Carris  Barbotan  im  Hofe  des  Schloffes  Q 
jAormes  auf  upd  ab,  als  wir  uns  plöt^lick  von  tt- 
nem  weifslichen  Lichte,  welches  das  Mondlicht 
verdunkelte,  umgeben  fahn.  Als  wir  aufwärts 
blickten',  fahen  wir  faft  in  unferm  Zenith  eine 
Feuerkugel^  gröfser  als  der  Mond,  mit  einem  5- 
bis  6mahl  längorn  Schweife,  der  von  der  Kugel  ib 
immer  fcpmäler  wurde  und  in  eine  Spitze  auslief. 
Ivugel  und  Schweif  waren  matt- weifs,    die  Spitzt 


*)  Ausgezogen  ans  der  D4cade  phiiofophique*  .1796t 
No,  67*  d.  H. 
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ifankel-,  Taft  blütrotb.  Das  Meteor  zog  niit  aus- 
^ehmendet  GfeffchwindigkeSt  von  Süden  nach  Nor- 
cllpn.  Zwei  Sekunden  nachdfinrNVirdbffen  anfichtig 
geworden  waren,  theilte  esiich  in  mehrere  Stücke 
"ir^n  beträchtifcher  Oröfse,  "die  wir  in  verfchiednen 
Hicbtungen  herabfallen  fabn,  ungefähr  nach  der 
Art,  wie  ich  es. mir  bei  einer  Bombe,  die  in 'der 
ILnft  platzt,  denke.     Einige  diefer  Trümmern,  (Wo 

r 

üieht  alle,)'  wurden  blutroth,  wie  diie  Spitze  des 
"    Schweifes ,  und  alle  erlofchehvooch  in  der  Luft. 

Ungefähr  3  Minuten  nachher  erfolgte  ^iifi  hef- 
tiger Doiiherfchkg,  ödet  vieln^ehr  eine  Esrf^löfido; 
w\z  ob  \  mehrere  grofse  '  AptiUerieftbcke-'  losj^e* 
Vrähnt  v^ürden';'  der  Luftdruck  war  dabei  ftv  ftark^ 
iflafs  die  Fenfter  in  ihren  Rahmen  zitterten,  und  ei- 
jhige  fiqh  Öffnfeten,  Wir 'gingen  in  den  Garten.* 
Dais'Getdfe  dauerte  noch  fort,  und  fchieh  fenk« 
:r«cht  über  uns  zu  feyn;  eiiiige  Zeit  nachdiem  es 
/  Aufgehört  hatte,  hörten  wir  ein  dumpfes  Getöfe, 
'das  6ch  längs  der  Kette  der  iSLieues  ehtfernten 
Pyrenäen  in  Echos  zu  verlängern  fchien,  immer 
fchwächer  wutde-,  und  überhau]f>t  gegen  4  Minu-; 
tcn  dauert^,  ^irgleich  verbreitete  fich  ein  fehr 
ftarker  Schwefelgeruch,  und  bald  darauf  erhob  fich 
ein  frifcher  Wind. 

'  :  Als  wir  einigen  den  Ort  zeigen  wollten,  wo 
das  Meteor  fich  zertheilt  hatte,  fahn  wir  an  der 
Stelle  ein  kleines  weifsliches  Wölkchen,  durch 
Welches  3  Sterne  im  Hinterthcile  des  grofsen  Bä- 
ron  bedeckt  waren ,  fo  dafs  man  fie  kaum  noch  er« 
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Icennen  konnte.     Aus  der  Zeit  zwifcbeii  dem  Zer* 
fpringen  lies  Meteors  und  der  Expiofion   liefs  fich 
v^rmutben ,   dafs  diefes  wenigftens  7  bis  8  Meilen 
fiber  der  Erdfläche  gefchelien  feyn  muffe.      Auch 
vermuthete  ich,  das  Meteor. möffe  etwa  4  Lieuel' 
nördlich  von  Mormes  niedergefallen  feyi^ ;  mrelchei 
bald r  durch   die   Nachricht  beftätigt   wurde,    dalir 
nach /ziiiac  zu  und  bis  h^i  Barbotan  9  (4  Stundea 
nördlioh  und  5  Stunden  nordöftlich  von'  Mormes^) 
eine  M^nge  Steine,  herabgefallen  fey. 
.    .     Aus  den  Erzählungen  niebrerer  unterrichteter 
and  glaubwürdiger  Leute  Jäfst  fichfehliefseiiy  dab 
das  Meteor  in  eiper  kleinen  Entfernung,  von  J[uliac 
zerfprungen  fey,  und  dabei  in  einem.Umkreife  von 
2  Lieues  im  Durohmeffer  Steine  von  verfcbiedner 
Grobe  habe  herabfallen  laffen.     So  wenig  bebaut 
diefes  Heideland  auch  if^t    fo  fielen  doch  Qinige 
Steine  neben  HäuCern,  in  den  Höfen  u ad  Gärtea 
nieder,  und. in  den  Wäldern  fand  man  Aefte  zerbro- 
chen und  ahgerilfefii'      Viele  hörten-  beim  Herab- 
.  fallen  diefer  Steine  ein  ftarkes  Zifcheo;  andre  wol- 
len wahrend  des  Meteors  fejbft  eioef^Art  von'  Kni- 
ftern  gehört  haben,    wovon   wir  Indefs  nicht  das 
minderte   bemerkt  hutten.      Man   fand   18  bis  20 
Pfund  fchwere  Steine  ^^  die  2  bis  3  Fufs  tief  in  dea 
Erdboden  eingefunken  waren  s  und  die  man  wirk- 
lich hatte  herabfallen  fehn;   ja  man  will  5q  Pfund 
fchwere  Steinmaffen  gefunden  haben^  .   Herr  voa 
Carris     Barbotan    verfohaffre    fich    einen     18 
Ffundfohweren  Steio  uad  kbickte  ihn  an  die  Aka- 


j 

ddinie   der  Wiffenfchaften  in  Paris.     Ein  kleinet 
.    Stein,  den  ich  mir  verfchaffte,  war  ziemlich 'fch  wer, 

Safserlich  fchwarz ,   im  Innern  gräulich  mit  vielen 

Meinen  glänzenden  metalürchen  Punkten,,  und  gab 
g!  am  Stahle  einige  matte duhkelrotbe  Funken.  Nach 
^':  einem  parifer  Mineralogen  folheh  diefe  Steine  eine 
^  Jjirt  von  grauer  Schlacke  mit  Kalkfpath  vermifeht| 
j  HQd  äußerlich  mitfcbwarzem'verglaftenEirenkalka 
^!  überzogen  feyn.  Es  wurde  behauptet,  man  habe 
<  eifiige  ganz  verhafte  Steine  gefunden. 
^      -.    Man  fah  das  feurige  Meteor  auch  zu  Bayonne* 

Auch,    Pau,    Tarbes,    felbft  zu   Bourdeaux  und^ 
^>  Touloufe,  in  letzterer  Stadt  aber  nur  etwas  grdfser 

>  als  eine  Sternfchouppe.  '  Nach   dem  Zerfpringeh' 
j  hörte  inan  dort  nur  ein  dumpfes  Getöfe^   faftwie 

von  einem  entfernten  Donnerfchlage« 

>  y       lUer  Herausgeber  der Deccuie  philoßyphique  he" 
J^  gleitet  jrtiefe  Nachricht  mit  der  Bemerkung,   fo  un» 
^^^  glaubliche  Erzählungen  liefsen  fich  fchwerlich  als' 
^■"^  wahr  annehmen  >   ond  es  fey  beffer,  man  läugne  fie 

*  ganz,  als  dafs  man  fich  auf  Erklärung  derfelben^ 
[  (dergleichen  Bau  diu  I  doch  ohne  Glück,  .ver* 
'facht,)  einlalTe,] 

<■-  ■ — .   ■ 
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H  Y  PO  f  H  ES  E 
des    Herrn    Dn    Culadn£ 

",     ;'       •    über  ■ 

den  (Trfprung  d^r  meteofifchen   Steine. 

,,  Alle  Feuerkugeln, "  fagt  Herr  Ift-.  Chladni,*) 
)»<lle  man  bisher  mit  einiger  Genauigkeit  beobachtet 
hat)  waren,  als  fie  anfingcin  fichtbar  7u  werden ,  in 
einer  fehr  beträchtlichen  Höhe,  manche  ig  und 
mehrere  geogn  Meilen  über^er  Krde,  yrie  fich 
aus  gleichzeitigen  Wahrnehmungen  an  verfchied- 
nen  Orten  fchliefsen  liefs,  bewegten  fich  mit  einec 
Gefchwindigkeit  von  mehrern  Meilen  in  einer  Se- 
kunde, und  waren  alle  von  einer  fehr  anfehnlichen 
Gröfse  9  manche  voq  $  Meile  und  mehr  im  Durch- 
meffer*'*'^     Alle  fah  nun  herabfallen  1  meiftens  in 


*)  In  feinen  Anmerkungen  über' das  von  Bau  diu 
befchriebenej Meteor;  in  Voigt^s  Magazin f  TL 
11,   St*  2,   S.  ii8.  d.  H. 

^^)  H.  M.  Lud  icke  bevreift  fehr  überzeugend  in 
feineu  Bemerkungen  aber  die  fehr  beträchtlich  koken 
und  grofsen  Feuerkugeln  ^X^nnäten,!^  lof. ,)  „dall 
man  bis  jetzt  noch  keine  einzige  Beobachtung  hab0| 
aus  welcher  man  ficher  fchliefsen  k$nne«  dafs  ci 
eine  Feuerkugel  in  fo  beträchtlichen  Höhen,  [und 
alfo  auch  von  fo  aufserordentlicher  Gröfse  und 
Gefchwindigkeit»]  gegeben  habe.**  d.  H. 
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■    einer  fehr  fchrefen  Richtung;    nie  ging  eine  auf* 
v^ärts.      Alle  zeigten  fich  als  kugelförmige ,    ftark 
leuchtende,  zuweilen  in  die  Länge  gezogne  Maffen^ 
die  einen,     dem  Anfebn   nach  aus  Flammen   und 
Baucb  beftehenden,  Schweif  nach  fich  zogen.     Al- 
lel zerfprangen,    nachdem   fie  einen  weiten  Raum 
durchzogen  hatten,    mit  einem  Getöfe,    das  alles 
weit   umher  erfchütterte ,    und  immer  fand  man, 
"^i  wenn  man  die  Stücke  auffuchte,  welche  nach  dem 
.  Zerfpringen     niederfielen     und     zuweilen    einige 
^  Fufs  tief  in  die  EVde  einfcblugen ,   fchlackenartigo 
"MafTen)     die  regulinifcbes  oder  oxydirte.q  Eifen, 
_  rein  i  oder  mit  Erdarten ,    oder  mit  Schwefel  ge- 
^  mifcfat  enthielten.     Alle  Erzählungen  von  folchea 
^    Begebenheiten,  ältere  und  neuere,'  von  Naturfor- 
-fchern  fo  wie  von  ununterrichteten  Leuten,  find  im 
-'  Wefentlichen  einander  fo  ähnlich  >    dafs  eine  faft 
nur    eine    Wiederhohlung    der    andern    zu    feyn 

ml 

fcheint.     Diefe  üebereinftimtnnug  in  Nachrichten, 

wo  ein  Augenzeuge  von  dem  andern  nichts  wufste, 

und  wo  kein  Intereffe,  immer  das  nämliche  zu  er* 

dichten j    ftatt   fand,   auch  die  meiften  Umftände 

'^  als  landkundig  angefehn  wurden,   kann  unmöglich 

'      ein  Werk  des  Zufalls  oder  der  Erdichtung  feyn, 

, ""  und  giebt  den  erzählten  Thatfachen,    fo  unerklär- 

.^  bar  fie  auch  manchem  Icheinen  mögen ,  alle  Glaub* 

ai"    IvOrdigkeit.      In  meiner  Schrift:     Veber  den    l/r- 

''     fp^^'^S  ^^^  ^^^  Pallas   gefundenen   und  anderer 

'^  ikr  ähnlichen  Eijenmaffen »  und  über  einige  damic  in 

::  VMrbindimg  fiehende.  .JSfaiurerfcheinungen  %    Leipz. 


1794»  4**^^^^^^^  die  vorzüglichfteh  Beobaclitoti- 
gen  über  Feverkugein  und  das  mehrere  Mahl-da* 
bei  bemerkte  Niederfallen  eifenha'ltiger  fchlacken- 
artiger  Maffen  zuCammen  gefteljt,  und  eine  Erklä- 
rung gegeben!  die>  fo  abentheuerlich  fie  and 
fcheinen  mag,  doch  meines  Erachtens  heiter  alr 
die  bisherigen  mit  den  beobachteten  Thatfacbei 
übereinftimmt)  und  keinem  andern  Natutgefet» 
widerrpricht." 

Diefe  Erklärung  des  Herrn  Dn  Chladoi 
befteht  der  Hauptfache  nach  in  Folgendem  :  ^^Die 
I>]euerkugeln  oder  fliegenden  Drachen  kennen  wa- 
der eine  Anhäufung  der  Nordlichtsmaterie  ^  noch 
electrifche  Funken,  noch  Anhäufungen  lockeief 
brennbarer  MaterieAin  der  obern  Luft^  nochEnb 
Mündungen  langer  Strecken  von  brennbarer  Lttft 
feyn,  fonderri  find  MafTen  von  beträchtlicher 
Schwere  und  Confiftenz,  da  ihre  Bahn  fo  fichtban 
Wirkungen  der  Schwere  zeigt,  und  fie  fich|  on- 
geachtet  des  Widerftandes  der  Luft,  fo  ä'ubetft 
fchnell  bewegen,  ohne  fich  zu  zerftreuen«  Ihti 
runde  oder  längliche  Geftalt,  und  das  Anwachfeo 
ihrer  Gröfse  bis  zum  Zerfpringen  macht  es  wabr- 
fcheinlich,  daCs  lie  flüflfig  oder  wenigstens  tAt 
durch  Feuer^  vielleicht  felbft  durch  elaftifche  Flflf- 
figkeiten  ausdehnbar  iind«  Aus  Theilen  in  unfint 
Atmofphäre  kann  ein  fo  dichter  Stoff  in  folcfaatf; 
Hüben  fich  auf  keinen  Fall  anhänfen;  eben  fo  vn- 
nig  können  tellurifche Kräfte,  fo  weit  wir  fie  kefl* 
neu ,  dichte  Maffen  bis  zu  lolohen  Hohen  hioadf- 

wer 
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Werfen  I  vnd  ibnen  eine  fo  fciinelte  Mt  IioriKont% 
le  Warfbewegung  g^ben.  Diefer  Stoff  kann  daher 
nicht  von  unten  hiiianf  gekommen ,  föndern  mufs 
Ichbn  vorher  In  höhern  Regionen;  im  Welträume 
licThanäch  geirefen ,  und  aus  ihm  auf  unfenn  Plane^ 
iifiß  nngelaogt  pyn.^^ 

,,  Erdige  und  metallifche  Theile  machen  deA 
Örundftoff  unfers  Planeten  aus,  and  Eifen  gehört 
vnter  die  Hauptbeftandtheile  deffeJben«  Wahr«» 
fcheinlich  beftehn  auch  die  andern  Weltkörper  aus 
deofelhen,  nur  anders  gemifchten  und  modificirteil 
Grundftoffen;  Sehr  möglich,  dafs. aufserdem  via«. 
le  folche  grobe,  in  kleinern  Malfen  angehäufte 
Jüaterien ,  ohne  mit  einem  gröfsern  Weltkörper  in 
ttninfttelbarer  Verbindung  zu  Ftehn,  in  dem  ällge* 
deinen  Welträume  zerjtreut  vorhanden  find,  und 
jn  ibmfich,  durch  Wurfkräfte  und  Anziehung  ge* 
trieben ,  fo  lange  bewegen ,  bis  fie  etwa  einmahl 
der  Erde  oder  einem  andern  Weltkörper  nahe 
ko.ttidäen ,  und  von  deffen  Anziehungskraft  ergrif« 
■fein  9  darauf  niederfallen.  *)     Bei  ihrer  fehrfchuel« 


^  Dtft  und  wie  es  möglich  fey,  dafs  Maffen,  die 
nun  vielleicht  fchon  Jahrtaufende  nach  den'Ge- 
fet7.eh  der  Centralkräfte  im  Welträume  fich  um« 
ber  bewegt  haben,  endlich  zur  Erde  herabftür« 
■  zen,  müfste,  w.enn  ich  nicht  irre,  erftaus.den 
Princip\en  der  höhern  Mechanik  dai  gethan  /cyn^ 
ehe  wir  zu  einer  Hypothefe,    wie  diele,  völlig 

AmaI.d.Phyfik.  B.  13.  St.  3.  J.i8o3-  St«S^  Z 


4 


[    354    3 

len,  bcfchleunigten  Bevtregung  durch  iJie,  Atmofplia- 
re  der  Erde  mufs.eiae  ausnehmende  Reibung  ^  und 
dadurch  eine  ftarHe  Electricitat  ^nd  Hitze  erre^ 
werden )  wodurch  fi«  fchtnelzen  und  fich  entzün- 
den. Dabei  entbindet  fich  eine  Menge  Dämpfe 
und  Luftarten ,  und  diefe  ti'eiben  die  gefchmoli- 
ne  Maffe  zu  einer  ungeheuren  Grdfse.auf^  blf 
fie  endlich  z'erfpringf.  .  Bei  diefem  Aufbli« 
hen  wird  die  Maffe  fpeclfifch  leichter,  dahec 
der  Widerftand  der  LüFt  fie  immer  mehf  jretar» 
dirt,'  tifld,  ihr  bald  den  gröfsten  Theil  ihrer 
I^allkraft  benimmt ,  fo  dafs  fi«  dicht  tief  in  die  Er- 
de einfink^B  kann^"^ 


hierecibligt  Jinä.  So  lange  die  Möglichkeit  der  Sip 
ch^  in  Zweifel  bleibt,  führt  um  die  Hypotheb 
«ih  nichts  weiter.  Daher  werden  die  meiftcs 
göiiieigter  ,fisyn9  Üer  tf ypotbefe  L  a  P 1  a  c  e '  $  übet 
den  Wfprung  der  m^teorifclien  Steinitaarfexi  bei» 
euftimmen,  da  die  MxSglichbeit  deffelben  nach 
Gründen  der  höbern.  Mechanik  im  folgenden  Auf« 
Xätzt  und  in^^i*  verljprothenen  Fortfetzung  det 
felben  autser  Streir  gefetzt  wird.  d.  H. 

^y  Auch  die  meiften  Stemfcknuppen  fcheinen  Herrn 
Dr.  Chladni  rolehe  Feuerkugc^ln  au  Xeyn^  nur 
dais  ihre  gröfsere  Wurfbewegung  fie  in  -einer 
gräfsern  Entfernung  vor  der  Erde  Torbeifährc^ 
fo  dafslie  Ton  ihr  nicht  bi^  zum  Niederfallen  engt* 
zt>geu  werden.  Sie  verurfacHen  daher,  mach  ihai 
beim  Durchgehn  durch  die  höchften  Regionen  dcc 
AtmoljphärefeBtweder  eine  nur  Icfanell  ▼orOLbergt- 


^ 
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'  Ditfes  ift,  picb 'der  Meioang'des  Herrn 
Cliladiii,  die  einzige  Theorie^  welche  mit 
Mtn  bisherigen  Beobachtungen  Übereinftimmt, 
und  der  .  Natur  in  keiner  andern  RttckGcht 
Mderfpricht.  (?>*)  Er  fahrt  farjie  noch  Fol« 
gendes    an: 

,,Da$  blendend  weifst  Licht  der  Feuerkugeln 
^  wird  von  manchem  Beobachter  mit  dem  Lichte  des 
^:  ü^hiiMlzenden*  Eifens  verglichen«  Das  Brennen, 
'.  Raneheni  Funkenauswerfen  bemerkt  man  eben* 
'   fidlalseihi  Eifen,  befonders  beim  Verbrennen.  de£> 

:^  hende  electrifche  £r|V:hemiing,    oder  kommeii^ 

nur  einen  Augenblick  über  in  Brand,  weil  He 
^  .  f ogleich  wieder  in  Regionen  genitheh ,  wo  die 
1^  ' ;       Hüft  ^um  Unterhalten  dca  Feuers  zu  dünn  ift. 

\.  \  'i^'Lt  Place's  Hfpotfaefe  ift  tiel  neuer.  Ni* 
\  :  cholfon,  (^Journal %  i8o2|  F«/.  3|.j»«  256,)  meint 
,  .ftwar »  auch  wenn  die  \Jtfx  nur  bis  auf  eine  Höho 
\  Ton  5oo  Fufs  zu  einem  Taufendtel  aus  Eifen  und 

jv^  Ifetall  beftehe,  das  in  ihr  aerftreut  fey»  lo 
l  ^'  'würde,  ungeachtet  ein  Knbikfufs  Luft  keine 
\  ^*  ioo  Gran  wiegt,  doch  iibier  lo  Aidres  3ooo  Pfund 
K  Uetall  in  der  Luft  ^eerttreut  feyn«    und  davoa 

C .  l  brauche  Ach  nur  ein  geringer  Theil  zu  präcipl« 
\  ^  ,  liren ,  um  einen  gewaltigen  Steinregen  zu  be* 
ii  .  wirken.    Wer  Geht  aber  nicht,  dafs  eine  folche. 

#n  Cch  fchoh  iius  der  Luft  gegriitne,  Erkl&rüng 
%  '  faft  keinem  der  Umftäade  des  Phildomens  en^ 
(  '         Xpreobtn  wttrd«  (,  -4.  U» 

Z  a 
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&lbep  in-  Sauerftofi^^s.  \  Dia  lauere  fcT^wamhuchte 
Befchaffenhi^H,^  uad  diä  kuglichten  Eindrücke  in 
der  äufserii  bärteo  Rinde  der  fibirifchen  und  andrer 
gediegnen  EifenJroaffen  fcheinen  noch  Spuren  von 
der  Ausdehnung  .durch  elafdiche  FlöffigkeHen  und 
dem  Zufammenziehn  beim  Erkalten  zu  feyn.     Der 
Schwefel- befordere  das  Brennen  ia  einer  fehr  dün- 
nen  Luft,    -da  er  bekanB-tlich  .unter  dem    Recf- 
pienten  der   Luftpumpe  in  meiner  fo  verdfinalea. 
Luft  brenne j^^ wo.  faft  jeder  andre  Ki5rptr   teir» 
li(cht.      In^mettorifGhen  cMaffed   ohne  Sch\refel 
fey  diefer  wahrfcheinlich  völlig  verbrannt.     Auch 
wollen    einige    nach    Erfcbeinung    einer    Feuer- 
kugel   Hänen    ftäo-keh     SöhWefelgeruch     verfpUrt 
haben. 

j,Dle  ^qgeh^üre,  Grösse  der  fibirifchen  ifndi 
x^och  mehr,  der  amerikanifchen  EifenmaiTe,  die 
noch  dazu  m-  elntei  Orte  liegt ^  wo  nirgends  £]{^ 
änfteht,  widerlegen  alle  Erklärungen,  welche  die- 
fe  Maffeti  dtifch  eineti^Wald  -  oder  Steinkohlen- 
brand.  oder  durch  einen  BIit7:ftrahl  an  Ort  und 
Slelle  woU^u-^usgefcbmoIzeji  feyn  laffen.  Dage- 
gen fprechen  f  |i^  JuFmCt^de»  \vie  die  in  der  . Agra- 
nter Urkunde 9  (welche  Üerir  Dr.  ChJadni  mit- 
theilt,)   dftfs'£ie%Ae4ir  ver(chiednen  Gegenden  Ües 


Köni^eicbü  SfaVciftien  das  ZlM-fpriirgen  der  Feder- 
kugel ,  da$'KnalJeA  und  Krachen ,  und  das  Herab- 
fallen von  .^\ja[S  Feurjgem  bemerkt  haben;  Um- 
ftände>  die  fehl  echt  erdlngs  nur  auf  eine  Feuerkugel, 
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ar  Keinen  Blitz  pafreo.  Bei  SUr  (jrleichartig- 
ler  meteorifchen  Steine  ift  es  auch  höchft  un- 
cheinlich,  dafs  aajillen  den  Orten,  wo  man 
»eben  gefunden^  jmnierjBiQ^erlei  fohmelzbare 
e  in  der  Erde  follten  gelegen  und  vom  Blitze 
ei  Veränderutijg  'erlitten  4idbent  Ueberdles 
och  nie  an  Orten  ^  wo  der  Blitz  wirklich  eln- 
agen  hat,  ähDliche.  Mafien;,  .fondir|f^a){ei|^ 
ar  verfchlackte  erdifie  Theile  und  dergleichen 
len  worden. 
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40n  ürfprujAg  der  meieorifehen  Si^iMti 

vorg^tpmgen    und    %r%rt9rt 

von 

1      Bio  T, 

in  Parts.  «) 

jNaclidem  Blot  mir  wenigen  Worten  einen  Ab« 
rifs  von  Howard*s  Uoterfuchiingen  gegeben  bat,  | 
fährt  er  fort;  Oboe  bis  zu  den  Schriften  der  Alten 
hinaufzufteigen ,  in  denen  ganz  äbnliehe  Erzäh- 
lungen  vorkommen ,  will  ich  hier  nur  folgende 
xnerkwürdige Stelle  ans  Freret*s  RißexionsfurUt 
prodiges  rapporiis  par  les  Anciens  ahföhren :     "    ' 

,,Der  barühmte^Gaffendi.,  deffen  Oenauig- 
keit  uncf  Zuverläffigkeit  eben  fo  bekannt  als  fein« 
Gelehrfamkeit  find,  erzählt,  dafs  er  am  27ften 
November  1617  in  der  Provence  auf  dem  Berge 
Vüifien^ '  der  twifchen  Guülaume  und  Jfesne  liegt, 


^  Bearbeitet' aaeh  einem  nie^t  ganz 'liobtToDe]) 
Auffatze'^im  BulUtin  äes  Scknce^  d$  ta  See:  phih- 
fnaf .  •  Nq^  6^  «nd  68r  tf .  H» 
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ei  felir  bteiterm  Himmel  ^  gegen  to  Ulir  Mor^ 
ehs,  einen  brennenden  Stein ,  cfer  etwa  4  FoCs  ini 
lurclimelTer  zu  haben  fobien,  faabe  herabfallen' 
ihn.  Er  war  von  ein^rh  Licbtkreifev  umgeben,* 
er  verfchiedne  Farben  hatte ,  ungefähr  wie  rfer^ 
egenbogen.  Das  Herabfallen  deffeiben  war  mit* 
iäem  Getöfe  verbunden^  als  wenn  yerfohiedne^ 
^nonen  zugleich  abgefchoffen .  w.Qrden.  Dei^ 
tein  wog  Sg  Pfund,*)  und  war  von  dunkler  me-. 
llifcher  Farbp  nad  ausnehmender  Härte/'  .    •       1 

Diefe  Befehreibung  Gaffe  ndi's,  welche  mit^ 
3n  ErzShhingen,  die  H o  w  a r  d  anfahrt ,  "^voU-* 
ommen  zufammenftimmt;  giebt  der  ftreitigen 
hatfache  einen  grofsen.Crad  von  Wahrfcfaeinlich^ 
Bit.  Noch  mehr  fprichtfür  fic  der  Umftand,  dafe 
efe. Steine,  die  >nsgefammt  von  gleiober  Art  find, 
ickel  enthalten,  der  fich  feiten  auFjder  Oberfläche 
$r  Erde  ßndet ,  und .  metaliifches  Sifen ,  welches 
eiLinter  den  vulkanifcfaen  Producten  vorkömmt: 
iher  fie  keine  Erzeugniffe  vulkanjfcher  Eruptio« 
sn  feyn  können,  wogegen  auch  alle Umft2ade der 
nzeinen  Nachrichten  find.  « 

So  fortderbar  diefes^  Phänomen  an  fieh  auch 
bdint,  fö  ift  es  doch  mit  den  Naturgefetzen  fo 
snigid  Widerfpruch  ;^  dafs  fich  dafür  recht  wolrl: 


^  War  diefes  nicht  Uofs  «in  Stück  tlet  Steins,  ^er 
4  Fufs  im  iDurchmeffer  zu  haben  Ibhien«  fo  düt-f- 
ten'beid^  Beftimmun^en  kduin  mit  einander  b«*' 
ftchn.  d.H*     - 
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eine  Urfach  angvben  W^tj  di^*zwir  iftir  eirie  Hy^ 
pothefe,  aber.doob  all^o  Regeln  einer  gefundea 
Phyfik  gemäb  ift.  Wohl  Terftanden ,  dafe  ich  da-' 
jfüt  nicht  die  wahre  und  gewifie  Urlach  cfeffelbea 
getroffen  zu  haben  behaupte ,  föndero  dab  ea  mir 
hier  nur  um  tint  Suppofition  2m  thun.ift^  Vrelch« 
darthue,  clafs  das  Herabfallen  von  Steinen  an  fich 
keine  Unmöglichkeit  in  fich  fcblielse. 

Die  Hypothefe,  welche  ich.  meine,  jft:  dab 
diefe  meteorifcheh'  Steine  tmd  Metalle  pon  dir 
Qberßache  des  Mondes  /origefchleuders  fejn 
können. 

.  Vielleicht,  dafs  diefe  Erklärung  auf  den  erftea. 
Anblick  bizarr  oder  gar  abfurd  fcbeint;  man  be« 
denke  aber,  dafs  das  Phänomen  felbft,  ehe  man  ga- 
nauer  darüber  nachgeforfcht  hatte,  fOr  eine  .Abfur« 
dität  erklärt  wurde,  indefs  es  jetzt,  bei  den  viel* 
fachen  Bewdfen,  die  dafQr  fprechen,  fcbwerlichge« 
leugnet  werden  kann.  Ehe  man  entfcheidet,  üai 
daber  auch  hier  billig  die  Gründe,  welche  die  Sa- 
che wahrfcheinlich  machen  konnten,  anzuhdrea 
und  abzuwägen. 

Es  ift  bekannt,  dafs  es  auf  dem  Monde  Vul- 
kane  giebt,  und  dafs  der  Mond  gar  keine,  oder 
nur  eine  höchft  dünne  Atmofpbäre  hat.  Die  voa 
den  Mondvulkanen  ausgeworfnen  Maffen  werden 
daher  in  derMondatmofphäre  durch  keinen  Wider* 
ftand  riatardirt ,  ftatt  dafs  auf  der  Erde  die  gröfste 
Wurfbewegung  durch  den  Widerftand  der  Luft  fehr 
bald  gaaz  aufgehoben  wird«     Der  Funkt  jf^wifchen 


• 
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Srde  uod  Moiiift    wö  die  Anziehnng^  na^li  dem 
Monde  und  die  nach  der  Erde  gleich' grofs  find^ 

» 

liegt  febr  viel  näher  bMm  Monde  als  bei  der  Erde, 
Wärde  eine  Maffe  von  einem  Mondvylkan  nur-bie 
Qber.diefen  Pnnkt  binaofgefchleudert,  >  f o  könnte 
jlie  nicht  mehr  nach  dem  Monde  zurück,*  ^fondera 
■füfste  nun  nach  der  Erdpe  herabfallen,  vnd'zwar 
mit  befcbleunigter  Bewegung ,    bis  fie  in  die  Brd- 
•tmofphäre   hineinkäme.      In  diefe  wörde  fie  mit 
einer  aufserordentlichen    OefcbwiQdigkeit  eintre« 
ten,  und  deshalb  in  ihr  einen  ausnehmenden  WU 
<ierftand  finden  >!   der  tie  allmählig  retardiren  -mOfs- 
te,  fo  dafs  fie  an  der  Oberfläche  d^r  Erde  nur  mit 
dfer  gew5hn)ieheh    Gefchvtrindigkeit,    welche  wir 
bei  fallenden   Körpern   wahrnehmen,    ankomraea 
Jlönnte.      Sie   würde. aber  wahrfcheinlich  erhitzt, 
"ivic^lleicht  felbft    entbrannt   fe^n,    durch  die  aus- 
nehmende Reibung,  welqhe-fie  bei  dem  ungeheu* 
reu  Widerftande  der  Luft  erleidet.     Wären  diefe 
von  den  Mondvulkätien  ausgeworfnen  MafTen  von 
ganz  andrer  Natur  als  die  irdifchen  vuikanifchen 
Produkte,    fo  !wörde  es    möglich    fcyn,'    fie    auf 
der  Oberfläche  der  Ei:de,    nachdem  fie  ni^derge* 
fallen )  zu  finden. 

Ohne  einen  allzugrofsen  'Werth  auf  diefe 
Erklärung  zu  legen,  darf  ich  behaupten ,  dafs 
fie  den  Phänoipenen»  die  wir  hier  unterfucben, 
und  allen  beglaubigten  Umftänden  derfelben^ 
fehr  gut  entfpricbt»    Auchift  es  La  Place»  ^der 
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fie.,  mit  eben  fc  viel  Verficht  als  Schairffiikaf  zacrft 
aufgeftellt  bat.*) 

^  Die  Wurfgefoliwinctigkeft,  welche  erfordert 
wird,  um  Steine  aus  dem  Monde  bis  zu  dem  Piuik- 
te  hioaufzufchleudern ,  Wo  die  Anziehuilg  der  Er* 
de  der  Anziehung  des  Mondes^  gleich  wird^  ift  nicht 
fchwer  zu  beflimmen.  Ich  will  fi»  hier  unter  der 
Vorausfetzuug  berechnen  ^    dafs  Mood  und  Erde 


*)  In  einem  Briefe  rem  24ften  Juli  an  dien  Hern 
Oberl^n  Tön  Zachf  (^MonatL  C^refpndenZi 
i8o2f  Sept.^  S,  277,)  fta&ert  fich  La  Ptacf 
wie  folgt:  „Ohne  Zweifel  haben  Si«  Toh  des 
Steinen  gebort,  die  vom  Himn^el  gefallen  üb  ja 
füllen ,  und  Ober  die  Howard  weitÜUi£ge  Ver» 
fache  angeftellt  hat,  —  —  Wären  lie  vielleicht 
Produkte  der  Mondsvulkane?  'Ich  finde,  daüs  foL 
ehe  ausgeworfene  Körper  die  Erde  erreichen 
Können,  wenn  fie  mit  einer  5-  bis  6mah]  grö- 
Xsern  Gefchwindigkcit,  als  die  einer  Kanoneo* 
.  kugel,  aufwärts  gefcbleudert  werden.  UnCre  ir« 
-  difchen  Vulkane  fch^inen  ihren  Auswürfen  ein^ 
gröfsere  Gefchwindigkcit  als  diefe  "zu  ertheikiu  ' 
Die  geringe  Malte  des  Mondes,  und  die  gfolii 
Feinheit  feinf^r  Atmofphäre»  wenn  er  überhaupt 
eine  bat,  machen,  .dals  die  Sache  nicht  unmög- 
lieh  ift.  Es  wäre  fonderbar,  wenn  wir  mitun* 
ferm  Trabanten ,  ^uf  eine  folcbe  Ait  in  Verbin- 
dung ftünden«  "^—  Ich  änfsere  diefen  Gedanicea 
blofs  als  Vermuthung^  ehe  man  ihn  annehmen  • 
darf,  muffen  die  Facta  forgfältig  geprüft,'  und 
eile  Hbrigen  Erkliriin^en,  die  man  davon  gebeft 
kann I  genau  nnterf acht  werden«*^  d^H^ 
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I 

ttffl,  ftQnden  f  ulid  dafis  der  Stein  in  der  gertdeii 
Linie  zvvifchen  dem  Mittelpuirkte  des  Mondies  und 
4ar£rde  in  die  Höhe  geworfen  werde. 

r 

Erde  und  I^ond  f£tr  Kugeln^  genommen,  fey 
dct  HalbmelTer  der  Erde  r^  des  Mondes  fi  die 
Schwere  an  der  Oberfläche  der  Erde  g»  an  der 
Oberfläche  des  Mondes  v;*)  und  die  Entfernunj^ 
des  Mittelpunkts  der  £rde  vom  Mittelpunkte  des 
Mondes  D.  Es  ift  die  Frage:  Wie  ftark  zieha 
'  Mond  und  Erde  einen  Körper  aq,  der  vom  Mittel- 
punkte des  Mondes  um  Jl,  folglich  vom  Mittel«' 
punkte  der  Erde  um  l>  — S  entfernt  ift? 

Da  die  Anziehung  direct  den  Maffen  und  ver* 
kehrt  d^m  Quadrate  der  Entfernung  des  angezog« 
iien  Körpers  vom  Mittelpunkte  der  Anziehung 
proportional  ift;  fo  mnfs  die  Anziehung,  welche 
der  Mond  auf  einen  Körper  äufsert ,  der  vom  MiN 
telpunkte  deffelben  um  i  entfernt  ift,  [das  heifst, 
die  fiefchleunigung,  die  er  einem  folchen  Körper  in 
dererften  Sekunde  nach  feinem  Mittelpunkte  zti| 

ertheilt,]  betragen  — ^ — .     Nach  der  Erde  gravi- 

tlrt  diefer  KOrper,    da  er  von  dem  Ivlittelpunkte 

'  *)  Dasheifst,  dieBefchleuntgung,  welcbe'Erde  und 
Mond  einem  Körper  an  ihren  Oberfläc^hen  wäh- 
rend ^iner  Sekunde  ertheilön,  iii  fo  fern  Geh  den« 
ken  läfst,  dab  fie  ihn  w:ährend  diefer  Zeit 
gleichförmig  befdhleuiiigen*  Diefe  Befchleuni- 
gung  ift  bekanntlich  gleich' der  doppelten  Fallhö- 
he während  der  erften  Sekunde,  welche  Eul er 
mit  g  zu  bezeichnen  pHegt«  4%  H« 


derfelben-  um  D  —•  t  «bfteht,  'mit '^oeir 'Kraft 

Folglich  wird  die  Entferoung  des  Punktes ,  in 
welchem  ein  Körper  nach  Mpnd  und  Erde  gleio^ 
ftark  gravitirt^  vom  Mittelpunkte  des  Mondes, 
durch  den  Werth  von  5  gegebeOi  der  durch  folffen- 
de  Gleichung  befiimmt  wird :  > 


h^  '  (D  — S)* 

Um  bis  zu  diefer  Höhe  S  anzufteigen ,    mttii 

ein    Körper  von  der  Oberfläche   des  Mondes   mit 

derfelben  Gefchwindigkeit  aufwärts  getrieben  wer^ 

den,    mit  welcher  ein  Körper,  der  von  elftem  Or* 

te  herabfiele,   welcher  um  i  vom  Mittelpunkte  des 

Mondes  entfernt  ift,  an  der  Obierfläche  des  Mondes 

ankommen  würde.      In  einer  Entfernung  s  vom 

Mittelpunkte  des  Mondes,   (immer  in  der  geraden 

Linie  zwifchen   den   Mittelpunkten    beider   Welt-  1 

körper  verftanden,)    ift,     nach   dem   eben    Ans* 

einandergefetzten ,  die  befchleunigende  Kraflb  nacb 

dem  Monde  zu  •^^— >  nach  der  Erde  zu  Tfß-^ — 5; 

folglfch  die  befchleunigende  Kraft,  mit  welcher  eid 
Körper  in  .diefer  Entfernung  z  wirklich  nach  dem 

MondQ  zu  getrieben  wird:  -^^ ■ 


•  I 


Nun  ift  aber  auch  nach  den  Principien  der  uii- 
gleichförmig  befchleunigten  Bewegung    diefe  be* 

icbleunigende  Kraft  gleich  — ^T^-*)  Daher  muli 

i 


I 


1 


I      t 


[    3^S    3 


r  folgend«: GlcicUjung  gfiltea: 

Wird  tUefe  GleicKung  erft  mit  dz  uiultipliciit,  und^ 
"  d^ijauf  integrirt,  f6  giebt  fie  folgende: 

dz 
'^Nun  ift  —  die    Gefchwindigkeit  des   nai^h   dem 
d  ^;  \- 

'-  Monde  zu  fallenden  Körpefrs.     Diefe  foll  ^  vermö* 

,'ge  der  Bedingungen  unfrer  Reeiinung,  in  der  Ent« 

ifernung  S  vom  Mittelpunkte  des  Mondes  o  feyn» 

JaUo  mufs , '«  Ä=  8  gesetzt, 

^lcyn>  'wodurch  die  Ccn/i.  hefiimmi  wird«     Wir  er«: 
halten  hiernach  < 

Diefes  ift '  das  Quadrat  der  Oefch windigkeit .  wel» 
che  ein  Korper )  der  aus  der  Entfernung  &  nach. 
dem  Mittelpunkte  des  Mondes  zu<  von  der  Ru» 
lie  ab,  fällt,  erlangt  hat,  wenn  er  in  dem  Abftande 
;^  vom  Mitielminkte  des  Mondes  ankömmt«  Um 
bierAus  die.Oipfchwindigkeit  ao  der  Oberfläche  des 
Mondes  felbft  zu  haben ^^  brauchen  wir  nur  :ftsafe^ 
^tt  fetzen.     So  findet  fiel);  ■  >    . 

K)iefer  Ausdruck  giebt  uns  alfo  auch  die  Gefcbwin* 
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'( 


dlgkeit,  mit  welcher  ein  Körper 'ftfi  dar  Ob^rfläcHe 
des  Mondes  fenkrecht  in  die  Höhe  geworfen  wer* 
den  mufs,  um  bis  zu  der  Entfernung  h^  [d.i.^  dA 
Höhei-^ji]  aoÄufteigen. 

Die  Gröfsen  in  djefer.Form^I  haben,  den  he- 
ften Beobachtuugen  gemäfs,  wiejinan]  fie  itf  Li 
Lande's  Afironomie  findet^  folgende  Zablwisrtbe: 

g  fes  3o/e  parifer  Fufs 

r  as  1402  Lieues,  Jede  zu  3282  Toifen 

f  ^s  391  Lieaes 

Da  863s4  l-i«ae$ 
y^  ssp  der^efchleupigung  an  der  Oberfliche  des 
Mondes,  hSngt  von  der  Maffe  des  Mondes  ab, 
welche,  den  aftronomifchen  Beobachtungen  gemäfs, 
^5  der  Erditiaffe  beträgt.*)  Ein  Körper,  der  voml 
Mittelpunkte  des  Mondes  ^um  r  abftOnde ,  wOrds  1 
daher  nur  um  9}  .  n  befchleuiiigt  we^en »  weshalb 


^^  Aftronmni9  pmr  La  Lande,  t«?,  pu  427«  li 
Place  beftimmte  die  Maffe  desMonäesebemaklf 
4qs  der  Wirkung  des  Mondes  auf  Ebbe  und  Find 

ftuf  rr-r  der  ErdmafTe;     allein   er  lelbft  «rkfert 

diefe  Beftimmung  für  un^urerläXIig,.  weM  er  ge- 
fanden habe,  dafs  jene  Wirkung  4urch  Localu» 
filünde  verftärkt  ti/erden  kann,  und  glanbl,^dil 
SiifiTe  des  Mondei  inüITeden  aftreDomiTchtui  Be- 
obachtungen gemäfs  anf  ^-r   herabgefetzt    wn* 

den.  (S.  Ton  Zaoh'a  Himath  CsrnJ^f^^  tSoSf 
Sept.|  S.  875.)  d*  Um 
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Tefe  &9fch}eiiii}gQng  in  der  Entfenm«];  |^>    das 


r* 


eilst  7,  :=:^  vi  •/  •'^  ^^j^  mufs.    Hieraus  folgt 

-    .  •  g 

Wird  dlefer  Wertb  io  die  Fortnel  (l)  gefetc^* 
I  erhilt  maa  - 

■         +  » /*  o,oi5     :      • 

i±/   o,oi5 


^  DieCes  letzte' iehfcati  de%  tiiigifiO|[eiideii  ^  UsA  in 
der  Tbat  upphyrtkalifcheii  Verfalb renr:diä(iran» 
zöfifcben  VerfafKars',  diitbh  das  ej"  den  Werth 
Ton  ybleftimmt,  Datatos»  dafs  die  Attzlehung  ho* 
niogeiier  Sphären  in  gleichen  Abft&nden  ihren 

^  maUten»    mithin  dem  Kubus  ihter  Halbmeffer 

proportional  iTt «  folgert  er  y  » ;^  ^  g,  J«tzt'  dielen 

Werth  in  die  Formel  T|  und  dann  in  diefe  fuf 

^  0;0i5f   alt  das.  M^ijunrerliältnila  ton  Jtf^nd 

und  firde^  qiwfi,  fe^e  le  tonclaroit  dts  vatna^t'pri(* 
€4ä^t0t  ^t  etde  j^^  V<m  diefeh  hangt  aber  nur 
das  Volumen*,,  nicht  aber  das  MafTenverhalt» 
Jiifs  hbu' 

Das  Volumen  des  Mondes  ift  :^  Ton  ^m  der 

.£rde;     feine  Maffe  Anr  ^  von  der  firdmaffei 

^fo  ift  feine  Dichtigkpir«  oder  die  Intenfiität  des 

SSateriellen»    welaiiei^  den  Moadkorpcr  erfallt » 


\ 
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NiBimrfni*dasob«re.Zeiobeii,  loj^jk  du 

,S  =  p.  0,1071.*)  ' 
t)a$  ünt'eretl^'eicheq  bezieht  Qch  auf  einen  zweiteoi 
ienfeits  des  Mondes  liegenden  .Pupkt,.yjn  welchem 
MoÄd  und  Erde  einen  Körper  ebenfalls  gleicli  furk 
aoziehn.       ,  -   ;    : 

0,7391  die  Dichtigkeit  der  Efä'e  iiii'Durebfchnitt« 
1  gefetzt.  Nach  ^ifslielyii'e^s  Beobachtiingca 
am  Berge  Shehallien  ift  das  ipecUifche  Geweht 
des  Erdkörper«  4,5;  (eine  Ahgaber  die  fl^eilicfc 
'nach  Cavendifh's  V^riTachen  auf  5/5- zn  er* 
höhen  iräre,  Ann.^  11,  67%  68)  Das  fpecififclii 
Gewicht...  4er ,  vier,  itot^teoriTcäien  von  H  o  w  a t- d 
unterliichten*  Steine  wfr  3,35^  i  3/5o8,  S^iS, 
4,281.  ,  Die.  drei  erftjpn  geha?  ,iiii  H^ittel   3i42& 

■  '  ■  >  ^  * 

Gefetzt  aUo^  ü^  rührten  vom  Mopda  her,  und  dsr 
ganze  Mondkörper  hätte  difsfelbe  mittlere  fpecif 
£fchei  Schwere,  als  diefe, Stückchen  defXelhatti 
fo  wurde  die  fpecififche  Schwere  des  Mendel 
und' der  firde  zu  einindex'Mn  dem  VerHäTtiiifli 
.  vort;  3,42f>  :  4,5ä />,7fi.:  .1  ftelin;,  wjelchea  dem 
Maffenverbältniffe  heider  WeUkörper,  wie  st 
die  Aftfönbrnie  gfcbtV*  ^n  dei*  That  fehr  nahe 
kömmtf  Bin.  Ghind  mehr«  diefe f  relnilliii'ge  auf 
imferm  firdkörper  für,  Angefa(M:iga  des  Mondes 
ftu  halten*  ,  ä»  ü.. 

*)  Alfo  mülste  der  Körper  9245  Lieues  odei"  5547 
geoffr.  Meilen  fenkrecbir  in  die  Höhe  gefchleudert 
werden ,  nm  bis  zu  dem  Punkte  hinauPznköm« 
inen^  wo  Mond  und  £rde  ihn  gleich  ftarfe  «nfzia« 
hen.  ^  :         ^'  d*  Hw* 
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Setzt  maii  flen  hfcr  berechneten  Wertli  von  8, 
XaniTTit  den  Obrigen  Zahlv^erthen^  in  die  Oleichiing 
(11),  fo  erhält  man 

dz 

—  ss:  7771  parifer  Fufs» 

.  d  (. 
Mit  diefer  Gefch windigkeit  müfste  alfo  ein  Kör^ 
per  von  der  .Oberfläche  des  Mondes  in  der  gera* 
den  Linie  zwifcbep  den  Mittelpunkten  voa 
Mond  lind  Erde  fenkrecht  in  die  Höhe  geWor«» 
fen  werden,  um  bis  zu  dem  Punkte  hinanzukom* 
men ,  wo  die  Erde  ihn  eben  fo  itark  als  dec 
Mond  anzieht» 

Man  ficht  hierauf)  dafs  ein  Körper ,  der  mit 
einer  grofsern  Gefchwindjgkeit,  z.  ß,  mit  einer 
Gefcji windigkeit  von/J^8oo  Fufs,  ia  die  Höhe  ge^ 
'  worfen  würde,  nicht  wieder  auf  den  Mond  zu- 
rückfaJlen  könnte  %  fondern  ficfa  auf  die  Er- 
de  herabftarzen  müfste»  Diefe  Gefchwiridig- 
keit  ift  ungefähr  fünfmahl  gröfser  alS/  die 
Gefch  windigkeit,  mit  welcher  ein  Vier-  und- 
zwanzig  -  Pfünder,  der  mit  zwölf  Pfund  Pul- 
ver geladen  ift,  eine  Kugel  von  gehörigem  Ki- 
über  forttreibt»  . 

Wir  haben  hier  von  der  Bewegung  der  Erde 
tin4  des  Mondes  während  des  Herabfallens  abge- 
fehn,.  und  angenommen,  dafs  die  Wurfbeweguhg 
dem .  Körper  nach  einer  Richtung  eingedrückt 
werde,    die  vom  Mittelpunkte'  des  Mondes  naeh 

Annale  d.Phyük.  B.  13.  Sc.  5.  J.  1903.  Su  5.  A  a 
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dem  Mittelpunkte  der  Erde  geht.      Diefes  reicht 
hin,  die  Hypoibefe»   welche  ich  vorgetragen  habe, 
2u   verdeutlichen.      Ich    behalte  einem   der  näcli» 
ften  Blätter  die  Aufgabe   in   ihrer  Allgemeinheit 
vor.    Wenn   wir  Mond  und  Erde   &nb   bewegend^ 
und    die    Richtung    der  Wurfbewegung    beliebig 
denken ,      und     werde     darüber      eine     Analyfis 
von    einem   unfrer    jüngften    und     vorzüglicbftett 
i^atbematiker,    .dem     Bürger     Poiffon,      Pro- 
felTor   an    der  Ecole  polytechnique,     mittheilen. 


XI. 

BEOBACHTUNG 

■ 

einer    merkwürdigen   Sternfchnuppe 

rom 

« 

Dr.DROYSEN, 

I 

Adjunct   de^r  phil.  Fac.  zu  preifswalde. 

l^en  2teh  Januar  Abends,  um  etwa  5  Uhr  45Mina* 

tan,  zeigte  fich  in  Often  von  den  Zwillingen^  S^i^^ 

den 'grofsenJlären  zu,  eir\e  atifserordentlich  groEse 

Sternfcbntrppe ,    die  durch  ihren  ungewöhnliche« 

Glanz  auf  einige  Augenblicke  auffallend  Erleuchte- 

.te.      Das^  So nderbarfte -daran  war^     dafs  der  feto 

helle  Schweif^    der  fonft  augenblicklich  nach  dem 

ErJüfchende.^  Sterns  ebenfalls  verfch windet^   qad 

f\er  deni  bleibenden  Eindruck©^  auf  die  Netzhaut  zq- 

gefchnijjbeii  wird,   hier  mit  ungewöhnlicher  Klar- 
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lieft  auffallend  lange  ani  Himmel  ftehen  blieb.     Er 
nahm  ungefähr  8°  am  Himmel  ein  und  war  etwas 
gebogen,     ungefähr   wie   Taf.  IV,    Fig.  5    zeigt» 
Der    Lichtfchfmmer    deffelben    verlor    Jich    nach 
lind  nach,   etwa  in  dem  Zeitraum^  von  4  Miquten, 
und  dabei  veränderte  nch  die  Geftalt  mit  dem'  ab- 
nehmenden  Lichte   fo,     dafs  er  immer  mehr  und 
mehr    gebogen    wurde.       Diefe    auffüllend    lange 
Dauer  unH  die  veränderte  Geftalt    fah  ich   nie  bei 
^  andern  Sternfchnuppen.     Ich  hatte  Zeit,\  ein  Fern- 
Tohr  nach  der  Stelle  zu  richten ,  und  fo  dep  abneh- 
menden Schimmer  noch  deutlicher,  mit  der  verän- 
derten Geftalt,   welche  kurz  vor  dem  Verfchwin- 
den,  der  Figur  6  nahe  kam,  zu  betrachten.     Offen- 
bar konnte  diefer  Schweif  nicht  eine  folge  des  Ein* 
drucksauf  die  Netzhaut  feyn,  fondern  mufste  irgend 
einen  andern  Grund  haben.     Vielleicht  traf  diefer 
brennende   Körper  auf  brennbare  Theilchen,    die 
länger  brannten  und   fich  dann   allmählig'nieder- 
fenkten.      Vier  Meilen  »von  hier  bemerkte  einer 
meiner  Freunde   die  nämliche  Erfcheinung.       Das 
Wetter   war  den   Morgen  trübe  -  regnig,     es  fiel 
Hagel  bei  —  5*^  Reaum.,  Wind  SO.     Nachmittags 
klärte  Geh  der  Himmel  auf.     Das  Barometer  ftand 
gleich    nach    der   Erfcheinung    27"    ii'^',      3i/5; 
Thermometer  —  4 '  R. 

Vielleicht,   dafs  Herr  pr.  Benzenberg  die- 
felbe  Erfcheinung  beobachtet  bat. 


A.a  a 
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XII.       ' 

AUSZÜGE 
aus  Briefen  an  den  Herausgeher. 

't#     Vom   Herrn   Bergcammiffär    Weftrumh. 

'  ^  Hameln  ilexi  g^^n  Mars  .1895. 

«—  •—  v)eit  langer  Zeit  fehe  ich  von  )iem  guten 
Hacgu&t  nichts^  undfürchte,  erleidet  noch  immer 
an  den  Folgen  einer  unglücklich  abgelaufenen  .Rei- 
fe, bei  der  er,  nebft  meh>ern  der  Seinen,  durcb 
Unvorßchtigkeit  des  Fuhrmanns  von  einem  hobea 
Berge  befabgeftürzt  wurde.         -^ 

Der^Stoff,    den   ich   in   den   SchwefelwajTem 
fand,    kann  nicht  wohl  der  liquide  Schwefelwafi-. 
ferftoff  Desormes  feyn,  doch  will  ich  auf  diefea 
beim  Bekanntmachen   meiner  Verfuche  Rückficht 
nehmen.    ^Er  ift,  hintergehen  meine  Unterfuchua- 
gen  mich  nichti,  eine  Naphtha,  T^  hier  mehr,  dort 
minder  erdharziger  Art,—  mit  Schwefelgas  verbau* 
den  und  durch  diefes  aufiöslich  im  Waffer  gemacht 
Ich  habe  diefen  Stoff  in  den  2  Stemdorfer,  6  Eylfer^ 
den  VVinzlarer  und  mehrerii   andern   Schwefelwaf* 
fern,,   die. am  Fufs  d^r  letzten  vom  Rhein  her  zu 
uns   fich   erstreckenden  FJöti^gebirge  entfpringen, 
gefunden,  und  werde  ihn  nächftensim  Acheoer  Waf* 
fer  fpchen,    von  dem  rniriier  Prof.  Wurzer    zb 
Bonn  grofse  Quantitäten  Rückftandverfchafft  hat* 
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'    Herr  B  a  f  f  e  ,  cii*  eifriger  Verfolger  der  Oalva- 
nifchen  Verfuche,  ift  mein  erfter  Gehalfe,  upd  hit, 
da  icb  keine  Köften  fcheue^  wenn  es  Menfcben- 
wrohl  una  Auffuchung  chemifcher   und  phyfifcher 
HTahrheiten   betrifft,    Gelegenheit,   feine   Neigung 
lind  WOnfche  zu  befriedigen.      Seit  faft  2  Jahren 
Snd,  täglich  mehrere  Gehör*  und  andere  Krartke 
ron  ihm  galvanifirt  worden.     Leider  können  wir 
iber  in  das  G^fchrei  der  Voreiligen  nicht  einftim- 
»en.      Mehrere  Gekörkranke   find   ohne   Heilung 
»ntlaffen.      Andere,  die  Erfchütterungen  von    to 
)is  3oP]attenpaaren  nicht  ertragen  konnten,  mufs« 
an  entlaffen  werden.     Keinelr  ift  ganz  geheilt,  und 
lur  allein  von  drei  Gelähmten  darf  ich  rühmen, 
lafs  der  Galvanismus  fie  ganz  geheilt  habe.  Den  ei« 
len,  eineh  alten  70jährigen  Greis,  hatte  der  Schlag 
,eröhrt  und  die  g^nze  linke  Seite  gelähmt;  •—  er 
irurde    über  6   j^Ionat    electrifirt   und   galvanifirt« 
>er  zweite,^  ein  2p jähriger  Soldat,   war  gefallen, 
latte  die  Handwurzel  verletzt, —  wurde   10  Mo- 
tat   unter  den  Händen  der   Aerzte    auf   mehrere 
Veife.  bebandelt,    3  Monat  galvanifirt,    und  her- 
eftellt.     Der  dritte,    ein   i2Jähriger  Knabe,    zer- 
^hellete   auf  dem  Eife   den  Ellenboffen,     Kekam 
cbwinden  uod  Contractur  des  Arms ,  und  ift  jetzt, 
ach  i4tägigemGalvanifiren,  fo  gut  als  hergeftellt. 
loim  zweiten  Kranken  halfen  das  berühmt  geWefene 

# 

.Xtract'Von  Rhus  radicans,  zu  einer  Unze  des  Ta- 
es,  (es  war  von  Bröffel,  von  Hannover,  von  Göt- 
ngen  und  hier  bereitet,)    die  Moxa,.  die  Gan- 
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thaHden,  die  Guajaktinctpt-  mitSalzblunieri,  nichts, 
gar  nichts.    —     Herr  Baffe  arbeitet  jetzt  an  der 
Schrift  für  Ihr  Journal,    und  wird   fie  Ihnen   ehe- 
ftens  fenden,     Sie  werden  merkwürdige^Verfuche 
darin  finden*     Gern  theilte  ich  einige  Üiefer  Ver- 
fuche  mit,  fürchtete  ich  nicht,  dafs  wir,  bei  Wie- 
dcrhohlungderfelben,  vielleichteine  ajidere  Anficht 
erhalten  könpten  ,  als  wir  heut^düvon  haben.     Da 
einige  diefer   merkwürdigen  Verfuche  in    und  stn 
FliJffen,  und  zwar  dem  Wefetftröme,  angeftellt  find, 
und  die  Witterung  uns  jetzt  nicht  günftig  ift,  fo 
mufs  deren  Wiederhohlung  bis  2u  heitern,  fonnen* 
reichen  Tagen  .verfchoben  werden.      Ausgemacht 
fcheint  es  indefs  zu  feyn,  dafs  im  Iniiero  der  Säule 
überall  Gas,  und  zwar  am  Zink  brennbares,   am 
Kupför'  u.  f.  w.  Oxygengas  entftehe,   und  dafs  an 
Einfaugung  des  Oxygens  aus  der  die  Säule  umge- 
benden   Atmofphäre,    fo  wie  an  Wafferzerlegung, 
fchwerlich  weiter  zu  denken  feyn  werde.      In  un- 
^ferm   Apparate   werden    die   Gasärten   in    folchen 
Mengen,  vorzüglich  das  brennbare  Gas,  entbunden 
wie  ich'ißs  bei  andern  fich  nie  entbinden  fah. 


's».     Von    Herrn    Dr.,  Langguth^     ^fofeffor    dtf 

Phyfik  und   Natur gefchityhte. 

». 

'  Wittenberg  4en  iCtcn  Jan.  1305.       1 

—  — -  Da  mir  nocli  keine  magn(>tifchen  &•  . 
ohachtungen  über  Wittenberg  bekannt  find,  fo  über- 
mache  ich  Ihnen  ein  paar  folche  Beobachtungen, 
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yirle  fie  vor  kurzem  mit  meinen  Inftrumenten  apge- 
ftdltxwurflen. 

Es  fand  fich  hier  am  5ten  Januar  i8o3    am 

grofsen  Declinatorium  die  magnetifche  DecUnation 

,17    wefti,,  und  am  Inclinatorium  die  Inclinätien 

'     Äwifchen  79°  3o^  und  70"^  45'.       ' 

^  Die  Nadel  meines  Compaffes  wiegt  3?  Dulca^ 

_    tcn-Afs,  und  wird  in  einer  Entfernung  von  8  J  Zoll' 
Dresdner  Maafs   10°  aus  ihrer  Richtung  gezogen 
durch  ein  Stück  Humboldtfcher  in  Serpentin  über» 
gehender  Felsmaffe  von  4  Pf  «od  26  Loth  am  Ge- 
"wichte.  —     Durch  einen  gewöhnlichen  magnetU 

\  Jchen  Eifenftein  von  i  Pfund  24  Loth  v^\\rde  fie 
fchon  in  der  Entfernung  vo^  i5f  Zoll  aus  ihrer 
Richtung  um  10°  geftofsen.  Da  nan  die  magneti« 
fcbe  Kraft  beider  Steine  dem  Quadrate  derEntfer- 
jrungenV  und  verkehrt  den  Maffen  proportional  jft,  , 
aus  welchen  fie  auf  die  Nadel  gleiche  Wirkung  äu- 
fsern;  fo  verhält  fich  die  magnetifche  Kraft 
der  Humboldtfchen  Felsmaffe  zu  der  des  magneti- 
fcheii  Eifenfteins  wie  yli  •  l?>  das  ift,  Avie 
O/227  :  I/107  ^^^^   ^   •  4/88. 

Nach  den  barometrifch^n  Höhenberechnungen 
des  Herrn  Bergraths  von  Charpentier  in  fei* 
ner  mineralogifchen  B^fchreibang  von  Sachfen, 
und  nach  Herrn  von  Ger$dorf,  (zu  Rengers- 
dorf in  der  OberlauGlz,)  liegt  Wittenberg  247  p^- 
rifer  Fufs  übet  der  Meeresfläche. 

Nach  J.  F.  .Weidler's,  ehemaligen  Prpfei;^ 
fors  der  Mathematik  in  Wittenberg,  Dijs.  de  lad- 


\y 
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iUiUne    ei   lon^itadine^  Wkiebergae  .etc.-,  ^  Wineb. 

1755,   ift  die  Brd(<?  von  Wittenberg  5 1^  5 1'  10", 
.die  Länge  vom  erften  franz.  Meridian  3o^2  2^ 

Was  den  Barometei^ftand  betritt,  fb Toll  nach 
des  verftorbeneVi  ßrofeffors  Titiüs  Beobachtung 
clie  mildere  Baromeierhöhe  für  Wittenberg  27  Zoli 
10  Linitsn  feyn.  Nach  den  dllerneuertep  Beobach- 
tungen von  1801  lind  1802  beträgt  üe  27  Zoll  7 
Linieh  und  ."9  Skrupel  >  (f.  Neues  WUienberg.  Wth  . 
eAeii6/.,y  i8o3,  No.  i,)  ^ 

,  Ini  Sommer  kommt  die  Hitze  hur  in  wenig 
Tagen  2u  go^.  Fahr-,  die  übrige  Zeit  ift  Ge  70^ 
bis  8b^,  Im  Jahr^  1802  war  die  mittlere  Tempe- 
ratur 464^  Die  höchfte  Kälte  ftieg  bis  6^  unter 
Fahr.,  die  gröfste  Wärme  bis  99*. 

Der  Weftwind  weht  ziemlich  |,  der  Oftvvind 
f ,  der  Wind  aus  S.  ^§,  aus  N.  y§,  aus  NW,  ^g»  ans 
SW,  sä,  aus  NO.  5I3,  a^s  SO.  -yf  des  Jahrs  hindurch. 

Das  Mtttel  der  Hygrometers^eränderungen  war 
im  Jahre  i8oa^  1072  ^^* 

Die  Summe  des  fämmtlichen  im  Jahre  1802 
herabgefallenen  Luftieaffers  betrug  10049$  Duka- 
teir-Afs,  welche  ungefähr  eine  Höhe  von  a 3  Zoll 
und  i  Linie  geben.  Der  trocknen  Tage  waren 
226^  der^jiaffea  139. 

Ich  erfuche  Sie  bei  diefcr  Gelegenheit,  durch 
Ihre  Annalen  einen  fchon  längft  von  mir  genähr«^ 
ten  Wunfcb  an  das  Publikum  zu  bringen:  daji  fich 
itämlich  eine  Gelegenheit  finden  möge^  meine  in  dem 

3ten  Theilb  der  Grobmaoofcben  Aonal^en  der  Uni- 
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verGtSt  Wittenberg,  S.  i54,  befchiriebenen  naiur^ 

hyiorifchen  ^    ökoaomifchen ,    phyßfchen  und  medi*^ 
einifchen  Sammlungen  y   einer  öffemlichen  Lehran^ 

Jialty  noch  bei  meinem  Leben  ^  abtreten  zu  können, 
Ihr  UniFang  unelihre  Zweckmäfsigkeit  geben. 

.  ihlien  vor  andern  Sammlungen,    die  in  einzelnen 

"iBranchen  ungleibh  vollftändjger  und  koftbarerßnd, 
gewifs  einigen  Vorzug;  und  wird  noch  einige  Jah-  ' 
r«  auf  dem  eingefchlagenen  Wege  fortgefahren,  fo 

,  werden  fie  wenrg  zu  wünfchen  übrig  laffen« 

Da   ich   keine   fefte  Gefundheit  feit  ein  paar 
Jahren  mehr  geni^fse,   fo  drängt  fich  naiarlich  mir 

Miicht  feiten  der  Gedanke  auf,  dafs  vielleicht  in  ei- 
niger Zeit  auch  diefe,  mit  fo  vielem  Fleifse,  Zeil^ 
nnd  Koftenaüfwande  für  einen  fo  wichtjgea 
Zweck,  als  ein  dkademifcher  Unterricht  ift,  zu- 
fanimengebrachten  Sammlungen,  wie  mehrere  vor 
ihnen,  das  Schickfal  haben  werxleo,  nach  ihres 
Bcfitzers  Ableben  der  Zerftreiiung  wieder  Preis 
gegeben  zu  feyn;  und  es  fcheint  der  Unmuth  dar- 

^öber  dadurch'  nicht  befänftigk  werden  zu  können, 
dafs  ihre  Vernichtung  zur, Vervollkommnung  an- 
derer doch  wieder  beiträgt,  -^  indem  dann  jener 

"  Aufwand  nicht  nur  upifönft  war,  fondern  auch  die 
Natur»-  und  Kunftkörper  durch  die  ewigen  Wande- 
rungen endlich   völlig  zerTtört  "werden.    —     Die 

'.  beigelegte  Befchreibung  meiner  Sammlungen  jftnur 
ein  Abzug  von  einem  Artikel  in  den  Orohmanii- 

^   fchen  Annalen«     Von  Zeit  zu  Zeit  werden  Nach* 

:   träge  folgen,    die  theils  jene  Sammlungao  mehc 
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detailliren ,  theils  die  vorzüglichften  Sachen  der- 
felben  kunftmäfsjg  befchrieben  und  abgebildet  lie- 
fern follen.  *)  . 


D.     Fö«  Herrn  Dr.  ßenztnhergm 

Hamburg  den  4t^n  Januar  1S05. 

Sie  haben  bei  der  StelJe  von  La  Lande  in 
Band  Xf  der  Annal^n,  S.  oyS,  Anm.,  ein  Fragzei- 
chen gemacht.  Aber  ich  glaube,  dafs  liä  Lande 
Recht  hat;  denn  wenn  die  Abweichung  nach  Sfl« 
den  von  einjer  Ziehung  des  Thurmes  kommt,  fo 
kommt  auch,  konnte  ein  Tycl;ionianer  Tagen,  viel- 
leicht ^die  Ab\veichung  riaeh  Often  von  derfelbea 
Ziehung  her;  und  der  Gopernikan^er  konnte  äüs 
diefer  nicht  mehr  die  Richtigkeit  feines  Syftems 
beweifen.      La  Lande  meint  im'  $••  io83  feiner 

• 

*)  "Nach  diefei'  detaillirten  Bcfchreibung  befteht  dfai 
ganze  .Kabinet  des  Herrn  Dr.  Langguth  ans 
neun  Hauptabtheilujigen,  welche  in  der  That  ei- 
ne lehr  inftructive  und  faft  voJlftändige  Samm- 
lung zur  Kenntnifs  der  Natur  in  ihrem  ganzen 
Umfange  bilden.  Das  von  den  beiden  H ei mftädt* 
fchen  Aerzten  Fab  ricius  .  und  Heifterbe' 
fchriebne  yaterfche  Mufeüm  anatomicum ,  (iit  qu9 
omnis  generis  nitidiffima  prdeparata  anatomica  asjet' 
vafafunt^  Helmft»  lySo,)  welches  von  Herrn  Dr. 
Langguth  bis  auf  das  Doppelte«  (  3 1  o  menfchli- 
che  und  200  thierifche  Präparate,)  vermehrt 
worden  ift,  macht  die  erfte Hauptabtheilung  aus; 
100  Präparate  für  die  Pflanzenphyliologie  find  die 
zweite;' 23oo  Naturkörper  aus  dem  Thierreiche, 
.  1200  Pflanzen,  und   1800  Mineralien,    worunter 


.   \ 
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Aftronomic ,  die  Abweichung  nach  Often  käme 
her  de  la  courbure  4^  la  terre  et  du  defaut  4^  p^raU 
ielisme  des  lignes  venicales»  Datin  hat  er  fahr  Un* 
recht:  unter  den  Polen,  wo  die  Erde  eben  fo  gut 
rundift,  und  wo  die  Senkrechten  eben  fo  wenig 
parallel  find  wie  unter  dem  Aequator,  findet  keine 
Abweichung  nach  Often  ftatt. 


In  Bode'ijs  aftron.  Jahrbuche  für  t8o5  fteht 
eine  Abhandlung  vom  Prof.  Wurm  über  den  Se- 
hungsbogen  der  Sterne,  Ef  fagt,  dafs  die  Sonne  i^ 
wnter  dem  Horizonte  feyn«  muffe,  ehe  die  Venus, 
und  4°>  ehe  Jupiter  fichtbar  werde«  Ich  habe  mich 
über  diefe  Angaben  gewundert,  da  es  bekannt  ift, 
dafs  die  Aerius  recht  gut  bei  Tage  fichtbar  ift*  Wir 
-  haben  fie  hier  im  Mai  von.iSoi  noch  hei  Tasce  ge* 
fehen,  als  fie  nur  20  Grad  von^rfer  Sonne  entfernt 


felbft  die  neueftenfind,  allcnaöh  Werner's  Me- 
thodegeordnet,  die  dritte;  und  eine  Sammlung  ro- 
her HandeTsproducte  und  von  Münzen  die  vierte 
HauptabtheDung.     Die  fünfte  ift  eine  nur  beiläu^ 
üg  angelegte  Sammjung  von  Kunftfaclien.,    unter 
andern  von  doo  Siegeln  und  Booo  Kupferjportrai- 
ten.     Dre  fechste  enthält  in  7  Schränken  einen  zu 
akadcmifcben  Vorlcfungen  beftimmten  phyiikali- 
fcben  Apparat,  der  lieh  durch  feine  Vollftändi.«^- 
keit  empfiehlt;    die  liebente  einen  chemifchen, 
die  achte  einen  matheraatifchen,  und'die  neunte 
einen  ziemlich  vollftändigen  chirurgifchen  Appa- 
rat von  Inftrumenten  und  Bandagen»     Der  Preis, 
wofür  Herr  Dr.  Langguth  diefe  belehrende  Fol- 
ge von  Sammlungen  abzulaffen  Willens  ift,  Icheint 
mir  lehr  billig  zu  feyn*  d*  H* 
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.war>    und  als  die  Breite  ihrer  Sichel  mir  4  Sek. 
betrug.. 

Ob.  m^n  Jupiter  bei  Tage   fehen  kannf^    das 
war  fchon  zweifelhafter ^  —  wenigften.s  fagte  mir 
Dr.  Olbers  im  vorigen  Frühjahre,  dafs  er  ihn  nie 
habe  finden  können,  auch  wenn  der  nahe  ftbhende 
Mond  die  Stelle  bezeichnete  ^  wo  er  ftand.  '    Da(s 
esJndefs  möglich  ift,  ihn  bei  Tag?  zu  feheo,    das 
habe  ich  mit  meinem  Frennde,  dem  Deichinfpek- 
tor  Brandes,  der  mich  im  vorigen  Monate  voa 
Ekwarden  befuchte,    am    i4ten  Dtc.  erfahreoi 
wo  wir  den  Jupiter  noch  des  Morgens  um  8  Uhr 
4?  Minuten  am  Himmel  auffanden  und  ins  Fern« 
röhr  brachten,     Zufall  war  diefes  nicht,    denn  wir 
hatted  ihn  eben  fo  um  8  Uhr  45',  4^'  und  Sy'  wie- 
der aufgefui?den,       Dafs  es, übrigens  nicht  fchwer 
ift,  ihn  zu  finden,  das'fchliefse  ich  daraus,  dafs  wir 
ihn  immer  noch'wieder  finden  konnten,    nachdem 
wir  einige  Mahl  in  die  aufgegangene  Sonne    gefc- 
hen  hatten.    —     Wir  hätten  ihn  vielleicht  noch 

i 

fpäter  gefehen,  wenn  die  Gegend,  wo  Jupiter  ftapd, 
nicht  wolkig  geworden  wäre.  —  Ich  glaube,  dafs 
man  ihn  unter  günftigien  Ümftänden  den  ganzen 
Tag  fehen  kann,       ^ 

Das  Fern  röhr  j  welches  wir  hierbei  gebrauch- 
ten, ift  ein  Tafchenperfpektiv  von  Li  ne  II  in  Lon- 
don. Es  hat  einen  kleinen  mefGngenen,Fufs ,  den 
man  zufamme/i legen  kann,  und  ift  zu  fo  kleinen 
Beobachinngen  fehr  bequem.  Die  Jupiterstrabao» 
ten  wollte  es- indefs  nicht  bei  Tage  zeigen,  ob* 
fchon  es  fonft  nicht  allein  diefe  und  die  StreifeUi 

.  fondern  auch  den  Saturnsring  und  den   6ten  Tri* 
banteiv  zeigt,—     Es  hat  2  engl.  ZblJ  Oeffnung  und 

.  6omabl  Vergr.     Es  koftet  mit  dem  Stativ  ^  Ld'or. 
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Teil  hatte  mir  geftern  Fifchcr's  Gefchichte 

der  Phyfik  kommea  iaffen,  um  etwas  nachzurcbl^- 

^en,  was  ich  in  Gehl  er 's  Wörterbuche  picht  fin« 

\  den  konnte«-     Beim  Durchblättern  kamen  mir  gleich 

*  viele  Perioden  fo. bekannt  vor,  —  obfchon  ich  nie 

"^  etwas  vom  Prof.  Fifc  b  er  in  Jena  gelefen  hatte,  r- 

'/^afs  ich  Neugierde  halber  die  Artikel  in  Gehjer's 

^  Wörterbucbe  nachfchlug,    wo  ich   mich   erinnerte 

.   cfiefe  Perioden  früher  gefeben  zu  haben.     'Von  dem, 

^.\9Sis  ich  fand ,   will  ich  Ihnen  einiges  abfohreiben. 


Gehler  Art.  Balliflik^ 
F.  B.  1 ,  S.  235  f. 

%r^     Vor     Galiläi     hatte 

.'man  von  der  Bahn    der 

'  hori/ontä)     oder    fchief 

-   geworfenen  Körper  fobr 

linrichtige  Begriffe. 

Man  glaubte )    der  er- 
^  fte  Theil  des  Weges  ei- 
ner   Kanonenkugel     fey 
^geradlinig)  und  der  gan- 
ze Weg  werde  mit  d  reier- 
-..lei  Bewegung,  /der  ge- 
waltfamen,     gemifchren 
und  natürlichen,  zurück- 
geJegt. 

Solche  Bf  griffe  kom-* 
■men  noch  beim  Schwen* 
ter,  (Math.  Erquickftun- 
den ,  Nürnberg  i  o5 1 , 
Theil  1,  S.  4'-^",)  vor, 
.der  He  doch  /chon  rich- 

.  tiger    hätte   haben   kön- 

~  nen«  u.  I.  w. 


Fifcbet'f  Gefchichtf,     • 
Th.  I ,    S.  7*.  ^ 

Von  derBahn^  welche 
horizontal  oder  fchief  ge- 
worfene Körper  durch- 
laufen, hattis  man  vp;* 
den  Zeiten  des  Galiläi 
lehr  unrichtige  Begriffe»  " 

M^n  war  in  der  Mei- 
nung, dafsderejrfteTbcil 
des  zur^ickgelegten  We-N 
g9S  gerad'inig  fey,  und 
dals  überhaupt  der  gan- 
ze Weg  mit  dreierlei  Be- 
wegungen, der  gewalt- 
famen,  gemifchten  und 
natürlichen,  vollendet 
werde,  ^ 

Solche  Begriffe  findet 
man''  felbft  noch  beim 
Schwenter,  (Mathera. 
Erquickftunden,  Nürnb* 
i65i,  »Theil  1,  S.  42?:0 
welcher  fie  doch  richti- 
ger hätte  haben  Können« 
u.  L  w. 


'f 
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Artikel .  Fernrohr  9    Th.  2> 
.  S.  i8i. 

In  der  folgenden  Nacht 
«rriclh  Galiiläi  die  Zu-  . 
fammenfetzung.  9  und 
niachte  den  Tag  darauf 
das  Werkzeug  nach  dem 
erften  Entwürfe,  mit  ei- 
nem Planconvex  •  und 
Phanconcavglafe,  in  ei- 
nem bleiernen  Rohre  f  er-  . 
tig,  und  fand  5  unerach- 
tet  der  fchlechten  Glä- 
ler,  feine  Erwartung  er- 
füllt. 

Sechs  Tage  nachher 
reifte  er  wieder  nach 
Venedig,  und  brachte 
ein  anderes  bcfferes  Fern- 
röhr  mit,  das  er  unter- 
deffeit  gemacht  hatte, 
und  weiches  mehr  >  als 
8mahl  ▼ergrofserte. 

Hier  zeigte  er  von  ei- 
nigen erhabenen  Orten 
dexj  Senatoren  derRepa- 
Llik,  zu  ihrem  gröfsten 
Erftaunen,  eine  Menge 
Gegenftände,  die,  dem 
hlofsen  Auge  undeutlich 
waren;  fchenkre  auch 
das  Werkzeug  dem  Do- 
gö'  Lonardo  Donati 
und  zugleich  dem  ganzen 
Senate,  nebft  einer  ge- 
fchricbenen  N«(chricht, 
worin  der  Bau  deffelben 
erklärt  und  der  grofse 
Nutzen  gezeigt  war.  Aus 
Dankbarkeit  für  das  ed- 
le   Veigniigen,     das.   er 


Fi  f  eher 's  C^ekickte^ 

Th.  1 ,  S.  1 85; 

In  der  folgenden  Nacbtj 
errieth  6  a  1 1 1  ä  i  die  Zo-  ^ 
fammenfet'/.ung  ,         uni 
machte  den  Tag    darauf.| 
fogleich    das    Werkzeug 
nach  feinem   vorläufige» 
Entwürfe  fertige   und  er 
fand    ßch ,      ungeachtet 
der     Unvolikonnmenheit 
der  Gläfer,  die  er  dazu* 
mahl    zur    Hand    hatte, 
in    feilten    Erwartung« 
nicht  getaufcht. 

Seinen  Freunden  inj 
Venedig  gab  er  hiervon 
fogleich  Nachricht,  rei- 
fte fechs.  Tage  darauf J 
felbft  dahin,  und  braci'tej 
zugleich  ein  anderes  bcf* 
feres^ Fernrohr  mit,  wel- 
ches er  unierdeffen  g^ 
macht  hatte« 

Hier  zeigte  er  von  ei- 
nigen hohen  Orten  den 
vornehm  ften  I\athshe^ 
ren  der  Republik,  zuft* 
rem  gröfsten  Erftauneii 
eine  Menfje  Gegenftäsdei 
die  dem  blof^en  Auge  ob* 
deutlich  yw^aren ,  ganx 
deutlich,  und  fchcnVtl 
diefes  Fernrohr  dem  !)•• 
ge  Lonardo  Dooati 
und  zugleich  dem  gtA' 
zen  Rathe  von  V'enedigi 
nebft  einer  gefchriebc 
nen  Nachricht,  worti 
der  Bau  des  Werk7engl 
angegeben,  unddieman- 
,  nigfaltige      Nutzbarkeit 
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dem  Senate  ßemaclit  bat*  deffelbeti  gezeigt  war* 
te,  erhöhte  derlei be  am  Für  das  «'die  Veigm^gpii, 
aSften  Auguft  it:«o9  fei-  welches  Galilei  da- 
tien  Gehalt  über  das  durch  dem  Senate  ge- 
Dreifache.    u.  L  w*         ^     '   macht    haf^e ,     e^heihte 

dieCer  am  2jften  Auguft 
1609  feinea  Gehalt  auf 
das  Dreifache,    u.  f.  w. 

I  » 

Dafs  Herr  Prof.  Fi f eher  in  Jena  Gehler  ab- 

gefchrieben  hat,  das  wird  ihm  niemand  übel  neh- 
men, der  den  Vortrag  des  Prof,  F  i  f c  h  e  r  und  den 

.  des  fejigen  Gehler  kennt.  An  Klarheit  des 
Gedachten»  an  Deutlichkeit  der .DarrteJiung  und 
an  Eleganz  des  Vortrags  kann  Geleier  nur  von 
wenigen  erreicht,  und  von  noch,  wenigern  über- 
troffen werden.     Indefs  fcheint  es  mir  doch,    dafe 

.    Herr  Prof.  Fifcher  wohl  gethan  hätte,    mit.  ein 

'    paar  Worten  in  der  Vorrede  7u  fagen,    dafs  Geh- 

*  Jer  ihn  nicht  abgefchrieben  habe.  Auch  härte  er 
flicht,  aus allzugrofserVoriiebeför  Ge  hier,  Geh- 
ler's  Fehler  copiren  follen. 

So  fagt  z.  B.  Fifcher  Theil  I,   S.  4?? ,    die 

;  Verfchiedenheit  der  Refultate,  (bei  den  SchalJmef- 
fungeo,)  röhrt  ohne  Zweifel,  wie  man  auch  nach^ 
her  durch  mehrere  Erfabriwigen  gefunden  hat,  von 

^  .der  veränderlichen  Befchaffenheit  der  Luft  her. 

Diefes  ift  unrichtig,  ctenn  die  grofse  Verfchie- 

'  denheit  in  den  Refultaten  röhrt  1.  von  den  Fehlern 
der  alten  Beobachtungen  von  Gaffe ndi,  Mer- 
f  cn  ne,  Ca  ffini  u.  f.  w.,  und  ^.  von  den  kleinen 
Standlinien  her,  auf  welchen. Ge  beobachteten. 

Als  ich  in  Gehler's  Wörterbuche  den  Arti- 
kel vScAa//  nächfchlug,  ftand  hier  daffelbe:    „diefe 

.    grofse  Verfchiedenheit  in  den  Refultaten  röhrt  oh- 

.  ue  Zweifel  von  der  veränderlichen  Befchaffenheit 

dei  JLuft  her/^     Aber  diefes  fchrieb  Gehler  ixxa 
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Jahre  1790,    wo  ihn>  die  Verfucbe  über  die  Of 
fchwiftjligkert  des  Sch.iUs  mit  Tertienuhren  noch 
unbekannt  waren.     Diefe  geben  alle  fehr  nahe 
felbe  Refultat;  und  obfcbon  ich  auch  glaube,  AA 
die  vcrfcbiedene  Befchaffenheit  der-Liift  eijnenklöi 
nen  Einilnfs  auf  die  Gefch  windigkeit  des  Schalls 
ben  kann,  fo  bin  ich  doch  zugleich  üb^erzeugt,  dab 
er  kleiner  ift,  aJs  die  Fehlergrenzen  der  bisherig« 
Beobachtungen  mit  Tertienuhren ,    da   man  fopr 
bei   diefen  weder  den  conftänten  Fehler  der  Üla; 
noch  den  conftänten  Fehler  des  Sinnes  mit  inRecV 
nung  genommen  hat.  « 

Die  alten  Beobachtungen  von  Gaff  endi  nni' 
Merfenne  geben  die  Gefch  windigkeit  def  ScbaUll 
zu  i3  bis  i4oo  Fufsan;  Caffini  und  Maraldi 
auf  einer  Standlinie  von  4  Meilen  io'38  Fufs;  Hofir. 
Meyer  in  Göttii^gen  auf  io36;  und  Major  Mül- 
ler auf  I  o4o  Fufs.  Diefe  Verfuche  waren  im  Jahre 
1801,  als  Herr  Prof.  Fifcher  ititkt  Gefchichie i» 
Phyftk  herausgab,  längft  bekannt.  Sie  ftehen  fo 
gar  in  Gehler's  Supplementbande. 

Wes  GeiftesKind  der  Schriftfteller  ift,  zeigt 
fich  gewöhnlich  nicht  leichter  und  ficherer,  als  ia 
der  Dedication  und  in  der  Vorrede.  Es  ift  def 
Muhe  werth,  in  diefer  Hinficht  die  Vorreden  vor 
den  beiden  genannten  Werken  mit  einander  za 
vergleichen. 

Benzenberg. 
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JAHReANG  i8o3,    VIERTES    STÜCK. 


"-•      I. 
Veber    E  rto  ärrhu  n  g    durch     Dampfe 


y  om 


Z 


1  ' 

Grafen  von  Rumförd.  *) 


inimer,  mittfrlft  Metallröhren»  durch  Dampf  aus 
einem  Keffel  zu  beizen,  der  fich  aufserbalb  be-» 
findet)  wurde  fchon  vor  mehr  als  5o  Jahren  von 
dem  Oberften  William  Cook  in  den  PhilofophU 

cal  Transacdons  empfohlent  uad  die^  Art»    wie  fich 

■  -  ^'  • 

diefes  bewerkftelligen  liefse,  durch  ein  Kupfer  voll- 
kommen deutlich  gemacht.  Sein  Vorfchlag  ift  telt-r 
dem  mehrmablsi;3ner*  und  aufserhalbEnglands  aus-« 
^reführt  worden. 

,  Man  hat  glerchfalls  zu  verfchiednen  Zeiten  ver* 
Ducht,  Waffer  durch  Dampf,  den  man  hineinleitGte^ 
heiijs  zu  mächea»  doch  mebrentheils  ohne  Erfolgr 
weil  man  nicht  wufete»  dafs  Waffer  j    als  ein  Nicht"- 

'■   *)  Zufam'meitge'zbgen  aus  d^xA 'fournal  of  the  P^oyal 
AnnaU  d.  Pbyfik.  £|  15,  St.  4.  J.  i8o3*  Su  /^.  "ä^^ 
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kiter  der  Wärmie,  die  Hft^e  nicht  faerabw^ts  forl- 
pflanzen,  mithin  durch  Dampf  nicht  anders  erhitzt 
werden  kann>  als  wenn  dlefer  am  Boc(en  des  Ge- 
fäfscs  conde'nfirt  wird',  upd  mithin  hier  zur  Dampf- 
röhre  heraustritt.'  Ueberdiesmufs  der.  Dampf  v;ob 
oben  herab  in  den  Wafferbebälter  fteigen,  weil  man 
fonft  Gefahr  Ifiuft-,  dafs  mi(Mtitei;v  bei  fcbaellem 
CondenGren  des  Dampfes  das  Waffer  aus  dem  Be- 
halter  in  den  Keffel  übertritt.  Diefes  vermeidet 
mnn,  läfst  man  den  Dampf  erft  6  bis  7  Fufs  hoch 
aniteigen»,und  dann  wieder  in  deQ  Behälter  herab- 
treten.  Ehe  das  Waffer  durch  diefe  Höhe  anfteigt, 
trifft  es  auf. neuen  Dampf,  der  es  wieder  heraus- 
treibt. 

Beobachtet  man  nun  diefe  und  einige  ähnliche 
VorGcbten,  föMäfst  fith  der  Daftipf  in  vielen  Fällen 
mit  grofsem  Nutzen  brauchen  i  Waffer  heifs  zu 
machen  oder  warm  zu  erhaltbn,  z.B.  in  Färbereien) 
jn  Brauereien,  und  in  manchen  andern  M^^hufactn* 
reA,  wo  iich  auf  diefe  Art  flicht  nur  viel  Brennina* 
terial  und  Arbeit;  fondern  auch  grofse  Auslagen 
förOefäfsc  uiid  andere  Mafcbinerien  erfp^ren  laffenj 
denn  bei  der  Erwärmung  durch  Dampf  köönen 
die  Keffel  ausnehmend  leicht  unädönngertiacht 
werden,  da  fiefichdurch  eiforne Bänder  und  Stangen 
verfiärken  laffeii ;  »anoh  können  fie  itur  wenig  Repa« 
ratur  erfordern.  Hädfig  laffe^  ficff  ftatt  ihrer  biols 
hölzerne  Gefäfse  nehmen,  üeberdies  hat  man  dei 
Vortheii,  dals  maa  fie  hinftell^n  ,k,aJ3^5^,;w?o  man  will, 
in  jeder  beliebigen  Entfernung  vom  F^uer^    und  fot 
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dafs  fie  von  allen  Setten  freien  Zutritt  erlauben. 
Auch  kann  inan  fie  mit  Holz  uhd  andern  fchlechten 
WarmelditerTi  umgeben»  um  die  Hitze  in  ihnen  zu- 
fammen  zu  halten»  welches  ebenfalls  mit  den 
Dampfröhren  gefchehn  mäfste. 

Dem  Keffel,  worin  das  Waffer  kocht  und  Geh 
in  Dampf  verwandelt,  giebt'man  füglich  djefefbe 
Conftruction,  wie  bei  den  Dampfmafchineh.  Er 
noufs  bei  groisen  Anlagen  Stärke  genug  haben,  um 
dem  Drucke  des  Dampfes  Widerftand  zu  le^ft^n, 
wenn  diefei*  den  Druck  der  AtmGfphäre'um  |  bis  | 
übertrifft,  (alfo  jeden  Ouadratzoli  des  Keffels  mit 
«iner  Kraft  von  4  bis  6  Pfund  drückt;)  denn  der 
Dampf  hat  aufsef  dem  Luftdrucke  noch  den  Druck 
der  Wafferfäule  in  dem  Gefäfsei  bis  zu  deffen  Bo- 
den  die  Dampfröhre  hinabgeht,  zu  überwinden. 
Es  ViSrfteht  ßch  von  lelbft,  dafs  der  Keffel  auch  hier 
mtzV9ti  Si'cherungsvendten  verfehn  feyn  mufs,  de- 
ren  eins  den  Dampf  binausläfst,  wenh  er  plölziich 
fo  ftark  wird,  dafs  er  den  Keffel  zerfprerigen  könn- 
te; und  deren  anderes  Luft  in  den  Keffel  läfst,  wenn 
bei  ausnehmender  Hitze  der  Dampf  im  Keffel  fich 
cohdenfirt,  damit  dann  nicht  etwa  der  Keffel  durch 
den  Luftdruck  eingebogen  werde,  oder  die  Flüffig- 
keit  aus  den  Gefäfsen  durch  die  Röhren  in  den  Kef- 
fel hineingehoben  werde. 

Die  Dampfröhre,    die  mitten  aus  dem  Decket 
des  Keffels  aiifteigt,    will  ich  *:  en  Haüptcondüctoft 
und  die  fenkrecht  zum  Boden  des  Gifäf^es,    wotidi' 
das  VVaffer   erwärmt  werden^  foll ,     herabf.eigende' 

üb  ^ 
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Röhre  vorzugsweife  die  Dampfröhre  nennen.     Sie 
kanti  entweder  im  Gefäfse  oder  an  der  Aufsenfeite 
deffelben   berab(teigen ,    welches    voratiziebn    feyo 
dürfte,    und  mufs  in  beiden  Fällen  bis  wenige  Zoll 
vom  Boden  herabgebn^       Im  letztern  Falle  erhält 
&e  ein  Knies  und  mufs^ genau  wafferdicbt  eiogefetzt 
,w^den.      Sie  ift  etwa  6  Fuf^  über  dem  Boden  der 
Stube  friit  eitlem  dampFdicbt   fcfhliefsenden   Hahoa 
zu  verfebfl.   Beide  Robren  werden  am  heften  durch 
eine  ffift  Horizontale  Röhre  verbunden»  die  ich  dea 
horizontalen  Conductor  nennen  wHl»    und  die  man 
an  der  Decke  des  Zimmers  fb  aufhängt,  dafs  fie  vom 
Hauptconductor  ab  ein  klein   wenig  in   die    Höhe 
geht,    damit   das  in  ihr  fich  condenGrende  VVafler 
in  den  Keffel  zuröcklaufe,  und  dem  Dampfe  weder 
den  Zugang  zum  kälten  Waffer  des  Gefäfse^,    noch 
überhaupt  den  Durchgang  verfperre j    welches  ge- 
fchehn  würde,  wenn  der  horizontale  Conductor  Bie- 
gungen herab-  und  herauf wärts  hätte.    Aus  diefem 
Grunde  mufs  man  auch ,  wenn  aus  demfeljjen  bpx'i- 
zontalen  Conductor  mehrere  Dampfröhren  nach  ver- 
fchiednen  Waffergefäfsen  herabgehn,  jede  derfelbeo 
wenigstens  einen  Zoll  weit  im  Innern  des  Cocductors 
binaufragen  lafi>n,  uiidfiezu  dem  Ende  beträchtlich 
enger  als  diefen  fiorizontalen  Conductor  machen. 

Um  allen-  WärmeverluYt  In  den  Röhren  zu  ver- 
meiden ,  umgebe  man  die  horizontalen  Conducto- 
ren  mit  viereckigen  hölzernen  Röhreri,  und  fülle 
denZwifchenraumzwiflchen  beiden  mitKoblenftaub, 
oder  feinen  Sägefpänen,  oder  mit  Wolle  aus.    Den 
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Hauptcooduotor  und  die Dampfröliren  beklebe  mab 
erft  mit  3  oder  ^Lagetk  dicken  Papiers,  mittelft 
Kleiflers  od^r  Leims»  überziehe  diefe  mit  einer  Fir« 
nifslage  und  bekleide  fie  dann  mit  fchlechteoi  di* 
cken  Tacbe.  Es  wird  felbft  vortbeilbaft  feyn,  die 
horizontalen  Gonductoren  erft  mit  einigen  Lageh 
Papier  zu  beklebenr;  dekin  gefcbiebt  das  mit  lan* 
gen  Streifen,  dies  während  fie  von  Kleifler  oder  Leint 
noch  feucht  find,  iregeimäfsig  in  Spirallinien  um  deii 
Condactor  geklebt  werden,  vonr  einem  Ende  bis 
Z4im  andern,  fo  wird  chdurch  zugleich  die  Feftig* 
keit  der  Röhre  in  folchem  Grade  vermehrt,  dafs  fie 
aus  febr  dflnnem  Bleche  beftehn  kann* 

Denn,  fo  unglaubliches  auch  fcheinen  mag,  fo 
haben  mir  doch  wiederhohlte  Verfuche  bewiefen, 
dafs,  wenn  eine  hohle  Röhre  aus  Kupferblechen, 
die  ^§  Zoll  dick  find;  auch  nur  mit  einer  doppelt  (o 
dicken  Lage  von  (tarkem  Paj^re  überzogen  wird, 
welches  man  mit  gutem  Leime Viraff  darauf  klebt,  die 
Fertigkeit  der  R6hre  dadurch  mehr  als  verdoppele 
wird.  Ich  habe  ferner  durch  Verfuche,  die  kelnea 
Zweifel  zulafrün,  und  die  Ich  künftig  in  ihrem  De» 
tail  bekannt  machen  vi^erde,  gefunden,  dafs  Papier- 
blätter ^  die  mit  Leim  gut  zufammengeklebt  find, 
dadurch  eine  fotcbe  Feftigkeit  erlangen»  dafs  ein 
daraus  gebildeter  Cylioder,  deffenQuerfchnitt  hoch« 
Itens  i  Ouadratzoll  betrug,  ein  Gewicht  von  3oooo  Pf. 

^  Av.  d.  p.  od^r  von  mehr  als  1 3  Tonnen,  tragen  konn- 
te,  ohne  zu  reifi^n«  —    Noch  mehr  Feftigkeit  hat^ 

'Hanf;  eiq  iihnlicfaer  Cylinder  von  Haoffädeot  die 
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der  Länge  nachvZufammengeleimt  find»  kann  na^h 
mein^d  Verfuchen  92000  Pfund  tragen»  ^  ©he  er 
reifst.  —  Ein  gleicher  Cyljnder  aii^  dem  fefteften 
Eifert^  das  mir  je  vorgek<4inmen  ift,  vermag  nur 
66000  Pfund  zu  tragen»  und  das  Elfen  mufs  fcbon 
ron  befonderer  Güie  feyn,  foU  ^s  nicht  fchon  bei 
einer  Laft  von  55aoo  Pf.  Av.  d.  p.  reiten»  *)  '  - 

Der  Plan,  den  icb  bier  vorgezeicbnet  habe»  ift 
keine  bIo1$e  Idee  mehr,  fohdern  fchoii\  fehr  im 
Grofsen»  und  mit  vollkommnem  Erfolge^  ausgeführt 
"worden,  f6  da£s  die  obigen  Details  Wenig  mehr  als 
genaue  Befchreibungen  deffen  find,  was  fcbbn  6^ 
ift*  Ein  grofses  Handels-  und  Mdnufacturhaus  zu 
Leeds,  Gott  and  Comp. ,  bat  den  Mutb  gebäht, 
aliei^  Warnungen  ut^d  alles  Gefpöttes  feiner  Nachbarn 
ungeachtet;  eine  fehr  grofse Far6^rei  nach  den  hier 
angegebnen  und  empföblnen   Grundfatzen  anzule- 


^)  Hier  noch  ein  lOTr  merkwürdtge  Refultate  2Lii% 
meinen  Cohäßonsverfuchen  :  DieFeftigkeit  ?on  Kör- 
pern, die  einander  ähnlich  ßnd  und  aus  derfel- 
ben  Materie  beftehn,  fteht  nicht  im  l^erliältnijje  ih- 

.  res  Querfchnitts ^  oder  der  Fläche  ßXs  Riffes,  fon- 
derh  in  einem  höhern  Verhältniffe,  welches  nach 
VcrfchiedeBbek  der  Materie  variirt.  —  Die  Ge- 
ftalfc  des  Körpers  hat  einen  beträchtlichen  Einflufs 
auf  feine  Feftigkeit,  felbfc  wenn  er  nach  leiner 
Länge  helafter  und  zerriffen  wird.  —  Alle  Kör- 
per,  felbft  die  zerb/echlichrten,  Icheinen  e//?:s«//i 
^u  zerrtjj^en,  d.  h.,  ihre  Theilehen  oder  Fibern 
brechen  eins  nach  dem  andern ;  dalier  mufs  die  Ge- 
fttät^  unur  allen,  einem  Körper »  wenn  er  leiner 
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gen.     Bei  meiner  Ariwefenheit  zu  Leeds  im  vorigen 
'  Sommer  zeigte  mir  Herr  Gott,' der  damahls  Lord - 
Mayor  der  Stadt  war,  feine  wiVkljch  herrliche  und 
fn'  alTen   Tbeilen   vollendete  Manufactur   von  den 
*'allerfeinfteo    Tüchern,    d'iQ    d^$  Jahr  zuvor   abge* 
*  brannt  und  nun  erweitert   wieder   aufgebaut  war. 
'  Man  wird  fich  mein  Vergnügen  denken,  als  ich  das 
^     Färbehaus  ganz  nach  Otundfätzen  eingerichtet  fand, 
an  deren  Verbreitung  ich  einigen  Theil  gehabt  habe, 
■^    und  die  der  BeGtzer,   wie  er, mir  fagt,  nach  Durch«- 
lefuag  meines  fiebenten  iT^j,  {Annalen^  II,  249>) 
^    angenommen  hatte.      Der  Verfuch  ift  ihm,  wie  er 
verfichert,  über  alles  Erwarten  gut  gelungen;  fchon 

■ 

hat  fein  Nachbar,  ein  Färber  von  Profeffiön,,  der' 
anfangs*  fehr  gegen  diefe  Neuerungl  eingenomitien 
ivar,  die  Anlage  nachgeahmt,  und,  wie  er  gtaubtj 
werden  in  wenig  Jabren  alle  Färbereien  in  England 
auf  diefen  Fufs  eingerichtet  feyn« 

Länge  nach  belaftet  wird ,  die  gröf&te  Stärke  ge* 
hen,  bei  welcher  die- gröfste  Zahl  von  Theilchen 
oder  Lijlngenfibern  ficl^  in  den  gröf$ten  Abftand 
von  einander  entferrlen  laffen,  ehe  lie  über  die 
Grenze  der  Cohärfn:?  hin.auskonioien.  —  Es  ift 
mehr  als  wahrfcheinUeli^  dafs  die  fcbeinhare 
Feftigkeit  verfchiedner  Materien  viel  mehr  von 
der  Zahl  ihrer  Theilchen,  die  in  Wirkung  kom- 
men ,  h^vör  eins  derfelben  über  die  (Jrenze  der 
Anziehung  der  Cohäßon  hinausgetrieben  wird^ 
abhängt,  als  von  einer  fpcciflfchen  Verfchiedeni 
heit  der  Intenfität  dieCer  Kraft  in  diefen  ver-i 
Ichiednen  Materien^  Qra/v.  Rutrif^ 
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Das  Färbehaus  ift  fehr  geraumrg,    und  enthält 

eine  groise  Menge  kupferner  Kpffel  von  verfchied- 

ner  Grdfse»  Jie  ohne  änlc  heinende  Ordnung  in  z\Vei 

Zimmern^   jeder    einzeln»    etwa   3  Fufs   über  dem 

Fufsboden  ftehn»   un<i  insgeiammt  durch  Dacopf  au' 

ein^m  einzigen  Dampf  kelYel ,   der  in  der  Ecke  des 

einen  Zimmers  fteht,  geheizt  werden»      Einige  die- 

fer  Keffel  halten  über  iSooQ^Uons  Waffer*  —  Dif 

horizontalen  Conductoren  hängen  unter  der  Decke 

der  Zimmer;    einige  find  aus  Blei»  andre  aus  Guts-  ' 

eife.n,  haben  4  bis  5  Zoll  Durchmeffer»  und  follteo 

noch  erft  bekleidet  werden.     Die  aus  diefen  herab- 

(teigenden   Dampfröhren    (iad  alle    aus    Blei»    und 

I  bis  2|.Zo]l  weit)  je  nachdem  fie  zu  einem  gröfsera 

K^fiel  hinabgingen.      Sie  gehn  an   der    Aufsenreite 

des  Keffels  herunter ,    und  treten  am  Boden  deffel- 

bdn'  hbrizantal    hinein.     Alle    Keffel    werden  aus 

einem  Waiierbehälter  durch    bleierne   Röhren  ge* 

fpeift»    und    haben   Meffinghähne»    durch  die  maa 

die  Fiüffigkeit,  die  in  ihnen  ift,  ablaffen  kann*   Sie 

find  alle  mit  dünnem  Mauerwerke  umgeben>  das  fie 

zu  tragen  und  die  W|irille  beifammen  zu  erhalten 

dient. 

Die  Schnelligkeit  ^Itmit  welcher  kaltes  Waffer 
in  diefen  Keffeln  erwärmt  wird,  ift  in  der  Tbat  be* 
wundernswQrdig.  In  einem  der  gröfsten  Keffelt 
der  über  1800  Gallons  fafst,  kömmt  es  binnen  ei- 
ner halben  Stunde  zum  Kochen,  indefs  das  gröfste 
Kohlfeuer,  das  unter  dem  Keffel  angemacht  wtir* 
de»  dieses  k^um  in  einer Stu;^de  zu  bewerkitelligea 
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.    vermöchte.     Diefcr  Zeitgewinn  liefse  fich  noch  ver«- 

gröfserö,  wenn  man  iiie  Dampfrohre  breiter  machte* 

Nach'  des  Befitzers  Berechnung  werden  |  an  Feuerma* 

ieriäi  gefpart,   welches  nöthig  Ware^    würden  afle 

Keifei  einzeln  geheilt. 

"      ' .  Noch  habe  ich  einen  wichtigen  Vortheil  der.Er* 

.^    iKrarmung  vorrflüWgkeiteii  durch  Dampf  nicht  er- 

«.;  ^wähnt.     Da  der  Dampf  hierbei  böchftens  ein. paar  * 

^^   Grad  wärmär  als  das  kochende  Waffef  wird,  fo  fin* 

lL  dfrt  hier  kein  Anbrennen  oder  Verderben  dnrch  zu 

~    heftige  Hitze  ftatt ;  welches  für  manche  Manufactu* 

w.:   ren»  ganz  be£onders  aber  für  die^Kocherei  im  Gro- 

'-   fsen,  von  Wichtigkeit  ift.     Dabei  ift  kein  Umrühren 

*. nöthig,  um   das  Verbrennen  zu  .verhindern;    ftatt 

-^,'' ötr  koft1)aren  und  wandelbaren   kupfernen  Koch- 

.7  lieffei  laffen  Geh  hölzerne  Gefäfse   brauchen,    und 

^  was   iri   ihnen    ift,    läfst    fich    durch  eine  tragbare^ 

-'   Feuerfeä£te,  die  mit  einem  Dampfkeffel  verfehn,  ift> 

kochen.      Da  iich  überdies  folcbe  tragbare  Feuer* 

ftätte  mit  ihrem  Keffel  recht  wohl  foleicht  und  klein 

:     machen  laffenydafs  zwei  Meofcben  fie  tragen  können 

'"  und  dafs  fie  durch  eine  Tbür  gehn;    fo  gewähren 

fie  den  Vortheil^  daf^  man  in  einer  halben  Stunde,  wo 

--man  will,    eine  öffentliche  Köche  für   Armenfup- 

;pen,  Puddings,  Gemtife  u.  (.  w. ,  kurz,  für  alles  ge- 

-=-  4(6chte  Effen  errichten,  auch  jede?  Zimmer  in  eine 

r    Kücher    und  umgekehrt  die  Küche  wieder  in,  ein 

_.    Zimmer  umändern  kann.. 

t;^  Diefe  Methode,  das  Wajler  durch  Dampf  zu  er- 

^r   yiärmeny  empfiehlt  Geh  befonders  auch  f ür  Anfral* 
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ten>  um  warm  zu  baden,  und  wflrde  walirfcheiDlicb 
aach  beim  Bleichen  und  IVaJchen,    und  Oberhaupt 
fiberall  da  von  Vortheil  feyn,  wo  mao  WafTer  lau* 
ge  Zeit  ober  warm  erhalten  will»   ohoe  daCs  es  zum 
Kochen   kommen   foll;    denn   durch    die    Stellung 
des  Hahns  in  der  Dampfröhre  hat  man  die  Tempe- 
ratur»  bis  zu  der  es  kommen  {oII>   ganz  in   feiner 
Macht.     Herr  Gott  zeigte  mir  einen  Keffel»   worin 
Stückchen  von  Häuten  digerirt  wurden,    um  Leim 
tu  geben.      Der  Dampf  war  hier  fo  regulirt  >  dals 
die  FlOiGgkeit  immer  auf  dem  Punkte  zu  feyn  fchien, 
zum  Kobben  zu  kommen,    ohne  doch  je  inrirkiich 
äufzuwaUen;  eine  Wärme»    bei  welcher  man»   der 
Erfahrung  nach,  den  heften  Leim  erhält. 

Den  Unternehmern  der  Anlage,  die  ich  hier 
befchrieben  habe,  ift  unfer  Land  gewifs  fehr  vcr* 
pSicbtet.  Den  geiftvollen  Ausführungen  folcber 
Männer,  die  in  jedem  andern  Lande  äufserft  feiten 
find,  verdanken  wir  den  Ruhm,  auf  den  wir  am 
ftolzeften  feyn  dürfen,  eine  erleuchtete  und  eine 
unternehmende  Nation  zu  f^yn. 


\ 
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BESCHREIBUNO 
Bioes  von  Arthur  Woolf  erfündnen  Appa^ 
rats^  Waffer  durch  Dän^pf^  der  fonfe  un- 
genuizt   verloren    gehn  wärdej^, 

zu  ßrwärnten^  x 

Will.    Nicholson,  ^ 

^^  i  n  Li  o  n  d  o  n.  ^) 

.  xJieter  Apparat  rft  im  Ai>guft  1800  in  der  grofeen 
\,Brauerei  der'Hrn.  Menx  und  Comp.  eir>gericbtet 
worden  >  und  ift  feitdem  in  ununtcrbröchnern  Ge- 
brauche gewefen.  Ich  habe  ihn  vor  wenigen  Wo- 
chen in  Arbeit  gefehn.  Die  Leichtigkeit  und  SI- 
ciierheit,  mit.  wefcber  er  gebt,  machte  mir  hohe^ 
Vergnögep»  und  ich  freue  mich,  den  Leiern  eine 
>fo  wohl  überdachte  und  nützliche  Mäfcbinerie  ge- 
nauer bekannt  muchen  zu  können. 

Taf.  V  ftclh  diefen  Apparat  im  Aufriffe  von 
.'*■        ii  i,ft  die  Dampf  röhre,  welche, aus  dem  Deckel 
desgr^fsen,  genau  verfchlofsnen,.  kupferne«  Brau- 
'keffels  ausgeht,   und  den  Dämpf,    der  fonft  unge— 
, nutzt  bleiben  würde,  zum  Apparate  führt. 
B  ift  ein  Kegelventil  mit  feinem  Gewichte. 
C  das  Gefäfs,  worin  der  Dampf  condenfirt^  und 

^  dadurch  das  Waf (er  erhitzt  wird. 

•"-    .  "  '         .    ■  -• 

^        *)  Nicboiron's  Journal^  JuU  Igo^»  p»  203,«  «L  H^ 
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D  eine  R&hre^   welche  .das. kalte  Waffer»   riaSi 
erwärmt  werden  foll»    aus  einem  höher  ftehenden 
Bebälter  in  das  Gefafs  C  hiheinleitet. 

£  ein  Kegel^rentil»  Welches  das  obere  Ende  die- 
fer  Rdbre  .  verfchlieCst)  und  durch  das  nur  weoo 
es  geöffnet  ift»  Waffer  in  das  Condedfationsgefäii? 
bineinfprltzen  kann.  Oiefes  Ventil  hängt  an  dem 
Hebel  F»  und  die  Ventilftaiige  gebt  dampfdicbt 
durch  die  Schmierbücbfe  a-iif  dem  Condenfations« 
gefäfse.  '' 

G  ift  die  Ableitungsrohre,  durch  die  das  er- 
wärpnte  Waffer  aus  dem  Gondenfator  abfiielst.  Da- 
mit aus  diefem  kein  Dampf  mit  entweiche,  fteigt  fie 
herab»  und  dann  wieder  herauf. 

H  ifk  ein  kleines  Wafferrefervoir,  das  etwas  nie- 
driger  als  der  Gondenfator  fteht,  und  aus  welchem 
mehrere  Röhren  mit  Hähnen  abgehn,  ducch  dit 
das  heifse  Waffer  nach  verfchiednen  Orten  abflietst- 

/  eine  offne  Röhre ,  welche  auf  dem  Refervoir 
fteht,  um  zu  verhindern,  dafs,  wenn  das  Wafler 
in  Röhren  herabgeleitet  wird,  im  Refervoir  keia 
loftverdünnter  Raum  cntftehe. 

iC  eine  dünne  Röhre,  durch  welche  der  Dampf 
aus  dem- Gondenfator  frei  in  den  Regulator  ftetgt. 

•     L,  der  Regulator,   ift  aus   drei  coufcentrifcbea 
Cylindern  zufammengefetzt,  von  denen  der  änfsere  . 
und  der  innerfte  am  Bpden  zufammengelöihet'GDJ» 
una  zwifchen  Geh  einen  hohlen.  cvlindrifcheD  Mao«  ' 
tel  biKien,   der  voll  Waffer  gegoffen  wird.        Der 
mittelfte  Cyliader  ift  oben  zu,   unten  offen ^   llüst 
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fich  in  dem  Waffer  jieraiif-wnd  berunterb^Wegen» 
uod  dient  ftatt  eines  Kolbeos» 

M  ift  ein  HebeU   n)it  welchem  diefer  bew^egli- 
~   cheCylinder  darcb  die  Kolbenftange  verbunden  ilt«. 
N  em  verfcbiebbares  Gewicht,    das  an  den  an- 
dern   Arm    des. Hebels    angefrbraubt    wird,     und 
^  durch  deffen  Stellung  die-  Menge  und'die  Hitze  des 
'  Waffers    ficb  nacb   Bslieben    ändern    und    beftim^ 

m         * 

it>en  läfst. 
^  /      0  ift  endlich  ein  mit  einem  Gewichte  befobwer- 
tes  Kegelventil,  durch  das  man  den  Dampf  aus  dem 
'  Condenfator  fteigea  läfst,    \yenn   er  nicht  benutzt 
",  werden  foll.  ^ 

Die  Wirk uogsart  diefer  Mafchine  ift  leicht  zu 

llberfehn.     Da^  Ventil  E,   das  mittelft  d^s  Hebels 

4F  mit   dem    beweglichen    Cylinder   an.  demfelben 

-Arme  des  HebelsM  hängt,  wirddarch  dasGewicht 

i  dieles  hohlen  Kolbens  zugedrückte     Diefes  Gewicht 

läfst  Gch.mitteUt  des  Gegengewichts  N  reguliren» 

und  nimmt  zu,   wenn  man  iV  dem  Drehpunkte  des 

Hebels  M  nähertJ      Erft  wenn  der  Dampf,    der  aus 

dem  Keflel  in  den  Condenfator  C,    und  aus  diefem 

..durch  K  in  den  hohlen  Kolben  tritt,  Kraft  genug 

"  erlangt  hat,  den  Kolben  zu  heben ,    öffnet  ficb  das 

"=  Ventil  Ei    und  fogleich    fpritzen  durch  die  Ventil- 

,  Öffnung  Strahlen  kalten  Waffers  in  denCondenfator^ 

.  wie  das  in  der  Kupfertafel  dargeftellt  ift.     Diefes 

'  Waffer  condenfirt  Dampft  der  daher  an  Druckkraft 

"^verliert.     Folglich  finkt  der  Kolben,  und  verringert 

-die  Ventilöffnuug,  mithid  auch  die  Confumtion  des 
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DatnpFs,  der  nun  wieder  ftärker  drückt  und  den 
Kolben  etwas  hebt.  Nach  einer  oder  zwei  Schwan* 
kungen  ftel!;:  fich  indefe  fchon  ein  Gleichgewicht  ein, 
und  kommt  das  Ventil  inline  folche  Lage,  dafs  immer 
nur  fo  viel  Waffer  einfpritzt,  als  hinreicht,  dea 
Dampf »  der  fonft  einen  flärkern  Druck  bewirkei/ 
lind  den  Kolben  höher  heben  wür|Je ,  zu  condes- 
'Aren,  fo  dafs  dann. der  Hebel  in  voUkomcnnerRube 
bleibt.  ' 

I^s  fällt  hieraus  zugleich  in  die  Augen,  ddfs,  wenn 
das  Gfiigcngewicht  N  dem  Drehpunkte  näher  ge 
rör  kt  wird,  der  Dampf /rächliger,  und  mitbin  bei- 
fser  feyn  mufs,  um  den  Kolben  zu  heben,  daher 
denn' auch  das  Waffer  durch  den  Dam^f  eine  böb^ 
re  Temperatur  annimmt.  Und  in  diefer  Hin6cbt 
](t  der  Apparat  fo  wirkfam,  dafs  fich  das  Wtffec 
bis  auf  210^  F.  erhitzen  läfst.  Er  giebt,  je  nach» 
dem  die  Temperatur  des  VVaffers  höher  oder  nie* 
driger  ift,  jede  Stunde  100  bis  180  Barrels  hei&eo 
Waffers.  *)  • 

*)  Ein  Barrel  Biern;iaafs  ,ifc  gleich  46  bambnrßer 
Stuhchen)  und  hält  §,Z7  engh  oder  4,7s  parifer 
CubikfuCs.  d.M. 
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III. 

lieber   die   electrofko pifchen   Aeufserun^ 
gen   der  yoltaijchen  Retten   und 
'■  ■     .  Säulen^ 

*  •  ^    vom      . 

Hpfmedicus   Dr.    JaGer 

zuSiuttgarJt. 

V>hne  mich  in  eine   detailHrte   Befchreibung  der 
.    bei  den  folgenden  Verfucheh  nöthfgen  Händgr^iffo- 
,     einzulaffeiiy    ßeiDerke  ich    blofs    im    Allgemeinen» 
*    dafs^s  »irr  einer  durch  längere  Uebiing  gefcbärften. 
.    Aufmerkfarf^keit  gelingty  fich  aller  ünaftände,   wel-  . 
che  dararnf.EJjiflufs  b^ben,    fö  zu  bemäebtigen,  difs* 
'■   inan  auf  beftändige   El'efulrate  ziihlen  kann.       Eine 
j    Menge  fcheinbarer  Kleinigkeiten  find  bei  Verfucbeii 
:    diefer  Art  fehr  nötbig :    die  ßefchaffenheit  der  um- 
gebenden  Luft^    der  Zuftand  der  prQfeuden  Inftrii- 
.    mente»    und    der  Zuftand    der  tinterfuchten  Säule 
felbft  muffen  bei  jed^m  Verfuche  mit  beröckfichtigt 
.     werden,  und  befonders  darf  man  nie  vergaffen,  dafs 
:■  ' jede  leile  ßeröhrung,    jeder  fchon  angeftellte  Ver- 
•   fuch  den  electrifchen.  Zuftand  der  Säule  verändert 
hinterlalfen  kann,  und  dafs  daher  vor  jedem  neuen  - 
'Verfuche  die  alte  Säule  erft  wieder  hergcftcUt  wer- 
den mufsi  welches  dadureh  gefcbieht>  dafe  man  fie> 
J    aufser  aller  Verbindung  mit  den  gebrauchten  priW 
:  fanden  Inftrumentep»  mittelft  eine:;  ifolirJen,  (tnit  ei-' 
nem  ifolirei\cien. Handgriffe  v^rfehenen,)  Leiters,  eine 
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Zeit  lan^  yotlkoftimen  fcbltefst.  Selbft  cfie  Zeit,  die 
man  auf  jeden  einzelnen  Verfuch  wendet»  uod  die 
Summe  der  Zeiten,  die  man  auf  Verfuche  mit  der- 
felben  Säule  verwandt  hat»  Jil  hierbei  igar  nicbl 
gleichgüitig.  Die  anicbeinende  Gefetzlodgkeit  vie- 
ler Erfnheinungen^  die  anfangs  den  Muth  des  Be- 
obacbtTS  nlederfcblägt»  löft  fich  bei  forgfältiger 
ROckiicht  auf   diefe  fiinfiüffe   in  völlige  Beftimnit- 

beit  auf. 

Was  die  Schlaffe  betrifft,  die  ficb.auf  die  auf- 
gefundnen  Erfahr ungsgefetze  gründen  laffen»  fo 
mufs  man  dabei  beftändig  das  im  Auge  haben,  dab 
wir  durch  unfre  Pröfungsmittel  eigenllicbu  nie  et-, 
wae  von  dem  electrifcheB  Zuftande  deir  Säule  (elbft 
erfahren» fondern  nur  Ober  die Bedingungea  belehrt 
werden ,  unter  welchen  fie  üüfre^  Werkzeuge  affi« 
cirt.  Allein  diefe  Werkzeuge  6nd  keinesweges  paf- 
five  Reagentien,  fondern  fie  yeraiilaffea  erft  Pro« 
zeffe,  deren  Präexiflenz  vor  Anlegung  jener  Werk- 
zeuge wir  nicht  vorausfetzen  dürfen;  wir  nötbigeo 
erft  die  von  uns  armirte  Säule  zu  Aeufserüngen, 
und  dürfen  nie  behaupten,  dafs  fie  unter  anders 
Bedingungen  auch  ftait  fiddeii  werden.  Diefe  Be« 
merkung  trifft  jedes  Inftrument',  auf  welöhes  die 
Säule  durch  Mittheüung  wirkt,  alfo  das  gewöhnli- 
che  Electrofkop  fo  gut  als  den  Condeofator.  leb 
habe  cUher  keinen  Anftand  genommen,  meine  Ua* 
terfucbuogen  mit  dem  ConcfenfatoF  anzuftellen,  um  , 
der  uoendlichen  Mühe  auszuweichen^  imnner  fekr 
grof^e,  unmittelbar  auf  das  Eiectroikdp  wirkfame 

.    Säuieo 
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Sätilen  suflMu^n  ZU  Qiaffant  undjcb  gjiaube  das  All- 
getneioe  der  aufgefundoen  Refultate  ohne  Irrthpin 
auf  die  Unterfuchupg  mit  dem  Electrofkope  au^- 

.debnen  zu  dilrfea. 

Idh   bediente  mich   Voltaifcb^r    Cöndenfatoreii 

•  von  gefirnifsten  polirten  Zink-  und  Kupferplätteii» 
deren  Cocidenfationskraft  für  kleii.e  Grade  von  Ele- 

* 

■  ctrioität  fich  bei  einigen  auf  das  20ofache«    bei  an- 
dern  auf  das  54^fache  fchätzen  liefs. 

Zu  den  meiften  Verfucben  .watidte   ich  Säulea 

von  lo bis  2oPaaren  Zink-  und  Kupfer-  oderGpld« 

;    platten  an,  weil  Ge. leichter  ^Uicbförmig,  und  rein* 

\  lieb  erbaut  werden,  als  grofse  Säulen;   alle  Verfu« 

'   che  ab^r  wurden  ao  oo  -  und  6ogj[le4rigen  Säulen 

wiederboblt.      Die  feuchten  Leiter  beftanden  aus 

1  JPapierfqheibent    die   in   deftillirtes    oder    auch   in 

::,  Brunnenwaffer   eingetaucht  wurden.      Einige  wei* 

■  .tere  Bemerkungen    über  den  Mechanismus  diefer 

Verfuche  werden  ficb  befier  in  ihre  Erzählung  ver- 
fleGbtfliD>  <^ls  im  Aligemeinen  angeben  lafM. 

.,   1.    Fon  den  ehctrifchen  Aeiifserungen  der  offnem 
■  '    ■  Säule. 

Verfuch^i»     Wenn  man  mit  dem   Pole  if  einer 
=-  vollkommen  ifolirten  *).  offnen  Säule  von  20  iüs  3o 


> 

*)  Am  heften  fcheincn  mir  Glasplatten,   die   man 

niit  gefchmolznem  Siegellacke  überzögen  hat^  zm 

ifoliren.     Ich  baue  die  Säulen   gewöhnlich  in  % 

\odar>  mebrern  gehpria   mit  einander  verbundnen 

Stücken  auf  {olchen  Qla»plfittf n  auf,  du«  ji^uf  umge« 

Aniul.  d.  Phyfik.  fi.  i|(.  $u  4«  J.  ^goS*  St  4.  Q^ift 


r 
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Plattenpaaren  eiüeo  irolirten  Leiter  verbindet»  und 
diefem  ein  fcbwebendes  Goldblätteben  nähert»  fo 
•Hvird  |Jas  letztere  nicht  angezogen. 

Eben  fo  wird  der  Collector  eines  guten  Gondea* 
{jTtorSy  deffen  andere  Plafte  die  £rde  berührt,  durch- 
aus nicht  geladen»  wenn  nran  ihn  durch  den  ifoUi^ 
ten  Leiter  mit  dem  Pole  A  verbindet. 

Verßich  2.  Wenn  man  mit  dem  and^n  PoIeB 
eben  diefer  SSule  durch  einen  ifolirten  Leiter»  (es 
ift  gteichgöltig,^  von  welcher  Art»  es  kann  ein  Strei*. 
fen  nalfer  Karte  oder  ein  Me^talldtaht  feyn»)  eiat 
grofse  ifolirte  leitende  Fläche »-  2.  B;  eine  grofse  ifo- 
lirte  liletallplatte ,  verbindet»  fo  zieht  nun  ein  mit ; 
dem  Pale  A  verbundner  ifolirter  Leiter  das  ihm  ge- 
näherte Goldblättchen  an.        ^ 

Auch  ladet  nun  der  Pol  A  den  mit  ihm  aufdit - 
obige  Art  verbundnen  Condenfätor  mit  der  diefea 
Pole  eigentbümlichen  Electricitäf. 

Die  Intenfität  der  fo  zu  erhaltenden  Electricitit 
itebt  in  geradem  Verbältniffe  mit  der  Zahl  der  Ket« 
ten»  aus  welchen  die  Säule  beftefat»  und  bis  zu  ei- 
ner gewiffen  Grenze  bin ;  mit  der  Gröfse  der  an  B 
angebi^acbten  leitenden  Fläche;  für  jeden  gegebnia 
Condenfator  ift  diefe  Grenze  eine  eigenthümlicha 
und  beftimmte. 

yerfuch  3.  Nähert  man  zuerft  dem  mit  dem  p^ 
Isen  ifolirten  Leiter  verbundnen  Pole  B  das  Ücbwo- 

f Kürzten   trocknen  Trinkgläfern^rahni   die  Polt 
liegen  dann  nach  oben  frei  neben  eyiander.    J. 


^  - 
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beode'  Goldblättcben  9  fo  ;Wird  dicffes  nicht  angezo- 
gen» 4ind  eben  fo  wenig  kann  diefer  armirte  Pol  B 
einen  Condenfalor  laden,  fo  lange  mit.  den^  Pole  if 
iDichta  vorgenommen  worden  ift^ 

Ferfuch  4«  Verbindet  man  mit  jedeni  Pole  der 
0bigen  Säule  einen  befondern  ifolirten  Leiter  von 
gtofser  Oberfläcbe»  fo  ladet  fowohl  d^r  Pol  A  als 
der  Pol  B  den  jedes  Mahl  zuerft  an'ibn  angebrachtea 
Condenfator,  jeder  mit  feiner  eigentbamlichen  Ele« 
ctricität»  deren  Intenfität  denfelbenGefeizeniolgty 
wie  in  Verfuch  2.  *) 

Verfuch  5.  Oröfsere  vollkommen  ifolirte  Siuleij^ 
von  5o  und  mehr  Ketten  theileo  an  ihrefi  Polni 
dem  an  fie  angebrachten  Condepfator  etwas  Pol^iri*» 
tat  mit,  und  ihre  Pole  ziehen  auch  das  (chwebenda 

\  mm    t 

Goldblättchen  etwas  an.  Die  Intenfität  diefer  Ele« 
fijtricität  richtet  fich  nach  der  Gröfse  der  Säule,  ihre 
übrigen  Verhältoiffe  find,  wie  fich  nachher  ergebea 
wird,  den  Verhältniflen  der  Electricität ,  die  eine 
kleinere  an  ihren  beiden  Polen  mit  grofsen  ifolirtea 
Leitern  verbundne  Säule  zeigt,  yollkommep  gleich« 
Ich  fchliefse  hieraus,  dafs  die  MafTe  der  Säule  fdbft 
diefelben  Wirkungen  hervorbringen  kann,  wit 
grofse  mit  ihren  Poleii  verbundne  leitende  Flächen» 
und  dafs  eine  grofse  ifolirte  Säule  anzufehen  ift,  als 

*')  Hat  man  di^fen  Verfuch  am  Pple  A  angeftellt,  fo 
mufs  erfc  der  urfpröngliche  ZuAand  der  Säule 
wieder  bJrgeftelU  feyn  |  ehe  man  ihn  am  Pole  jff 
viederhohlt.  Jf. 

Co  a        * 
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wlfr^  ft^  wiit  f^rolKn   irolirteo  Leiterb  verbunden« 

)^  *«^.v  ^.rr^  «nt  >!  i^  Refuhat  des  Verfucbs  i  abhän* 

I  ;r  \-/<ii  ih^  V^rlMitniffe»   das  zwifchea  der  Orölse 

-  NT^vtt  4isd  Jen  Eigenfchaften  des  prüfenden  In- 

k  M'»ntfh9^  «tiKt  findet,  und  es  ift  kein  Zweifelt  dafs 

r<«i  >iiui»  i   einen  fehr  kleinen  Condenfator  aiidb 

Hw^i  .vilrde»  aber  aus  dem  Verfucba  2  folgt»  diüi 

:ii^  1^64^  onr  thut,   in  fo  fern  fie  felbft  eine  ieitaodt 

iSache  dirfteUt. 

Verfuch  6.  Verbindet  man  jeden  Pol  einer  voll- 
kommen ilolirtea  Säule  mit  dem  CoUectör  eines 
belöndern  ConJenfators»  deffen  andere  Platte  dea 
Boden  berührt 9  fo  werden  beide  Coliectoren  gi* 
laden,  jeder  mit  der  Electricität  des  Pols>  mit  dem 

er  verbunden  war. 

..     ' 

Sind  beide  Condcnfatoren  an  Güte  und  Grölse 
einander  gleich»  fo  find  beide  gleich  ftark  geladeoi 
und  die  Intenütät  ihrer  Electricitäten  iteht  in  gera- 
dem Verhältoirfe   mit  der  Kettenanzabl  der  Säule 

* 

viul  mit  der  Condenfationskraft  beider  Inftrumentet 
Sind  die  Condenfatoren  ungleich»  fo  ift  der  Ichwä« 
chere  ftärker  geladen  als  der  beffere,  und  die  la- 
tenütät  der  Electricität  eines  jeden  richtet  fich  wie- 
der uacb  der  Kettenzahl  der  Säule. 

* 

Verfuch  7.  Jeder  Pol  ift  mit  einem  Condenfator 
verbunden,  der  dem  andern  an  Güte  gleich  i(t,  an 
de.n  Pol  A  wird  au  gleicher  Zeit  noch  ein  dritter 
Condenfator  gebracht.  Der  Condenfator  am  Pole 
B  findet  fich  jetzt  ftärker»  der  erfte  Condenktor 


iV 
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Um  Pal6  4  Aber  fcbwäcber  geladen,  eis  wenn  der 
dritte  Condenfator  nicht  binzugekorqxn^D  wäre« 

Verfijch  8.  Beide  Pol«  find  mit  gleich  guten  Con- 
ttenfatoren  verfebn,  der  mit' dem  Pole  A  verbundne 
•  Collector  wird  ifolirt  von  dem  Pole  getrennt«  abge- 
hoben und  durch BerQbrung  entladen;  .  bringt  man 
•  ihn  nun  wieder  wie  zuvor  an  den  Pol  if»  fo  ladet  er 
ficb  wieder^aber  fchwächer  als  das  erfle  Mahl;  nach 
jeder  neuen  Entladung  nimmt  die  Intenfität  der  Ele- 
ctricität  ab,  die  er  von  dem  Pole /l  erhalten  kann, 
und  endlich  erhalt  er  gar  nichts»  mehr.  Unterfucht 
man  öuo  den  Goodeofator  am  Pole  Ü,  fo  findet  Geh 
diefer  doppelt  fo  ftark  geladen,  als  es  im  Verfucbe6 
der  Fall  war,  und  dies  fft  das  Maximum  von  Ele* 
jctricität,  das  er  überhaupt  durch  irgend  ein  Mittel 
ao  diefer  Säule  erhalten  kann.  Entladet  man  nun 
wiederhoblt  den  mit  dem  Pole  B  verhundnen  Con-  . 
denfator,.  während  der  andere  dauernd  mit  dem 
Pole  A  in  Verbindung  bleibt,  fo  erhält  man  endlich 
am  Pole  B  keine  Electricität  mehr,  und  nun  iftder 
Condenfator  am  Pole  A  mit  deünfelben  Maximo  der 

r 

entgegengefetzten  Electricität  geladen,  das  zuvor 
am  Pole  o  erfchien.  Diefe  Vernichtung  der  Electri» 
cität  des  einen  Pols  und  die  gleichzeitige  Steigerung 
der  des  andern  auf  ein  Maximum  kann  man  wie- 
derhohleo,  fö  oft  man  will. 

Sind  die  Condenfatoren  ungleich,    fo  wird  der 
Pol,  der  mit  dem  beHern  Condenfator  verbunden' 
ift ,  in  der  kQrzeften  Zeit  auf  Null  gebracht. 
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Man  kaon  diefen  Verfuch  aucti  fo  anftellen,  dab 
»an  jeden  Pol  mit  feinem  Coodenfator  in  Verbin» 
dungläfsty  ui|d  ficb  2ur  Entladung  des  einen  oder 
des  andern  Pols  eines  dritten  Condenfators  bedient^ 
diefer  zeigt  dann  eben  daffelbe  wechfelfeitige  Ver-* 
nichteh  und  Steigern  der  Polarelectricitäten. 

Die  Polarelectricität»  welche  eine  ifolirte  mit 
einer  oder  zwei  grofsen  ifolirten  leitendep  Fiä- 
eben  verbundne,  oder  eine /ehr  grofse  blojs  itohrlB 
Säule  zeigt,  V  kann  durcb  ^inen  entladenden  Condeo* 
fator  eben  fo  vernichtet  \^erden»  und  diefe  Vernich- 
'  tung  ift  eben  fo  mit  einer  Steigerung  der  entgegen« 
gefetzten  Electricität  zu  einem  Maximo  verbunden. 
I^er  PoI>  deffen  Electricität  fQr  den  Condenfator 
auf  Null  gebrächt  ift»  wirkt  auch  nicht  mehr  an- 
ziehend auf  ein  Goldblättchen,  indeffen  der  andere 

• 

den  höchften  Grad  feiner  Wirkfamkeit  erreicht. 

Verfuch  Q.  Schliefst  man  eine  ifolirte  Säule  durch 
«inen  ifolirten  Condenfator  fo,  dafs  der  Pol  A  mit 
der  einen  9  der  Pol  B  mit  der  andern  Condenfator« 
platte  leitend  verbunden  ift,  fo  ladet  fich  jede  Platte 
diefes  Condenfators  mit  dein  Maximo  von  Eleetri- 
eität,  das  Oberhaupt  diefelbe  Säule  demfelben  Con- 
denfator durch  irgend  ein  Mittel  mtttheilen  kann; 

t 

die  Intenfität  der  Ladung  wird  .übrigens  durcb  die 
Kettenzahl  der  Säule  beltimmt« 

Eben  fo  wird  von  zwei  Condenfatoren ,  deren 
jeder  mit  einer  Platte  einen  Pol  berührt ,  wihrend 
beide  andere  Platten  leitend  mit  einander  verbunden 
find»  jeder  mildem  nlöglicben  Maximo  der  Electri- 


V 
I  •■ 
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cität  diefer  Säule  geladen  9  uncj  zwar  bat  immer  der 
mit,  dem  Pole  verbundne  Collector»  die  diefem  PoU 
eigenthümlicbe  Electricität. 

Ifer/uck  10,  Ift  auf  die  vorige  Art  eine  ifölirta 
^aule  durch  einen  oder  zwei  Condenratoren  ge» 
Ichlpffen»  und  bringt  man  an  einen  ihrer  Pole  einea 
beuen  Conde'nfator  an*  fo  verhält  fie  fich  gegen  den 
letztern  durchaus  wie  jede  andere  ifolirte  Säble» 
und  thdlt  ihm  nicht  die  mindefte  Ladung  mit« 

Verfuch  1 1,  Bringt  man  den  Pol  A  einer  ifplir- 
ten  Säule  in  leitende  Verbindung^  mit  dem  Erdbo* 
den»  fo  theilt  der  Pol  B  einem  ar^  ihn  angebrachten 
^  Condenfator  das  Maximum  von  Electricität  mit» 
das  diefer  überhaupt  an  derfelben  Säule  erhalten 
kann«  Auch  zieht  nun  der  Pol^iB  ein  Goldbiättcbea 
mit  dem  Maximo  feiner  IntenGtät  an.  Der  abgeleir 
t«te  Pol  A  aber  wirkt  weder  auf  das  Goldblättchen» 
noch  auf  den  Condenfator« 

Diefe  Electricität  ift  unerfchöpflicb»  und  kann» 
fo  lange  die  Ableitung  am  Pole  A  befteht»  nie  durch 
Entladubg  von  B  auf  Null  gebracht  werden.  Ihre 
IntenGtät  fteht  im  geraden  Verhältniffe  mit  der  Ket- 
tenzabl  der  Säule« 

Perfuch  1  2.  Verbindet  man  jeden  !Pol  einer 
ifolirten  Säule  leitend  mit  der  Erde ,  fo; ladet  jedeo 
(immer  in  ein^m  berondern  Verflache  1)  den  aif  ihn 
angebrachten  Condenfator  mit  feiner  (pigQnthQmli- 
eben  Electricität ;  ihre  IntenGtät  ift  aber  nur  dem 
halben  Maximo  gleich»  mit  dem  derfelbe  Condeli« 
btor  unter  andere  Bediogung^aaa  .dinier  9an|lje^  g^«* 
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laden  werden  kann ;  «brigens  bäogt  £•  wieder  vee 
dtr  Kettesanzahl  der  Saole  ab. 

Verfuch  1 3.  Wenn  im  vorigen  Verfnchn  die  Lei* 
ter,  durch  welche  die  Pole  mit  der  Erde  verboii- 
den  werden ,  von  verfcbiedner  Gate  6nd  «  z.  B»  dar 
eine  trockaes  Holz,  der  andere  naftes  Papier;  b 
nähert  fich  die  Electricität  des  fcbtechter  abgeleite* 
teo  Pols  mehr  dem  Maximo,  die  des  beffer  abgelei- 
teten aber  tritt  unter  die  Hälfte  desMaximi  zurflck. 
.  I^erfufih  i4«  Eine  ifolirte  Sänie  i(t  durth  etoea 
iFolirten  Condenrator  gefchloffeD,  (f.  Verf.  9;)  ii 
Ihrer  Mitte  oder  an  jedem  andern  beliebigen  Pauk- 
te wird  fie  durch  einen  Leiter  mit  dei*  Erde  verbe» 
den«  Beide  Condenfatorpla^ten  erhalten  das  Maxi^ 
Inum  von  Eledtricität ,  das  diefe  Säule  Oberhaupt 
diefem  Coodenfator  mittheilen  kann* 

Verfuch  i5.  Die  Säule  ift  durch  einen  Condetf- 
fator  gefchloffen,  und  an  irgend  einem  Punkte  mit 
der  Erde  verbunden»  wie  im  vorigen  Verfoebe. 
Ünterfucht  man  fie  an  einem  ihrer  Pole,  (d«  b»,  ai 
der  Metallfiäcbe  der  einen  Platte  des  fchliefsendea 
CoDdenfators»)  niittelft  eines  zweiten  Condenfator^i 
10  wird  diefer  mit  dem  Maximo  von  Electricitit  ge- 
laden» das  er  an  einer  Säule  erhalten  konnte »  wel* 
che  dem  zwifcben  dem  geprüften  Pole  und  dem  die 
Erde  berührenden  Punkte  eingefchlofsneo  Säulan- 
ftöcke  an  Grörse  gleich  käme. 

l^erfuch  16.  Alle  Säuleo,  welche  fich  In  der 
Xage  befinden  >  dafs  fie  nur  an  dem  eineß  ihrer  Pole 
des  prüfende  inftrument  af&ciren,  das  m^n  ihm  ei- 
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hert,  indeffen  Ge  im  andern  Pole  keinaElectricSrSt 
äüTsern,  (alfo  die  Säulen,  deren  einer  Pol  mit  einem  ' 
groisen  ifoiirlen  Leiter,   oder  mit  ein'em  Conden*. . 
fator,   oder    mit    der  Erde  zufammemhangt,    oder 
deren  einer  Pol  durch  Entladung  auf  Null  gebracht 
Ift»)  zeigen  an  jedem  Punkte  ihrer  Lloge  immer  nur 
die  Electricit^  desjenigen  Pols,  der  ficb  in  ihnen  als 
«lectrifcb  änfsert,  und  zwar  in  abnehmender  Inten» 
fität,    je  mehr  man  fich  mit  dem  priifenden  Inftrur 
tnente  derti  Pole  nähert,   der  keine  Electricität  Su- 
fsert.*     Alle  Säulen  hingegen,    welche  an  ihren  iei- 
den  Polen  electrifch  nach   aofsen. wirken    köenen," 
(affo  die  grofsen  blofs  ifolirtfn»'  und  die  aA  beldeh 
Polen  mit  grofsen  ifolirten  Leitern,   oder  mit  Con- 
denfatoren»  oder  mit  der  Erde  verbundnetiSäiilen») 
theiled    Geh  för  das  pröfende  Inftruifient  in  zwei 
Hälften.   In  ihrer  Mitte  haben  fie  einen  Indifferenz- 
puni^t,    und  von  diefem  aus  zeigen  fie  g'eg«>n  jeden 
Pol    bin    die  diefem  Pole   zukommende   Electrici- 
tät^  und  zwar  mit  fteigender  Intenfität,    je  mehr 
mya  fich  mit  dem  prüfenden  Inftrumente  den  Poleii   - 
'  nähert.  *)  '     -     ■ 

Verfuch  17.  Was  hier  von  den  Pqlen  der  offnen  ' 
Säule  gefagt  wurde,  das  gilt  von  allen  andern  Punk- 
ten derfelben.      Wird  an  irgend  einen  Punkt  der 


*)  Bei  allen  diefen  Verfochen  mofs  nach  jedeir  vor- 
genommnen  Prüfung  der  «rfprüng liebe  2uftand 
-    der  Säule  wieder  bergtflellt   werden^    ehe  man 
einen  andern  Punkt  nnterfucht«   .     /•' 
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SSale  ein  ifolirter  Leiter  oder  ein  Coodenfator  an- 
gebracht, oder  i(t  irgend  ein  Punkt  mit  d,er  Erde 
verbunden,  fo  wird  von  irgend  einem  zweiten  Punk- 
te diefer  Säule  ein  prüfendes  loftrument  fcaFiicirt, 
als  es  von  dem  zwifchen  diefen  zwei  Punkten  ein- 
gefcblofsnen  Säulenftüoke,  deffen  Pole  jene  zwei 
Punkte-reprälentiren»  aucffa  gefcbelien  wQrde.  Nor 
bei  febr  grofeetl  Säulen  y  in  welchen  die.  über  jent 
beiden  Punkte  hinaus  liegem^n  ifolirten. Säulen- 
ftückei  noch  eigenthamlicbe  Wirkungen  äufsero, 
möchten  hierin.  Verfchiedenheiten  eintraten. 

Diefe  Verfuehe  fcheinen-  mir  die  electrifcbeo 
Verhaltniffed^ -offnen  Säule,  wenn  ihre  Pole  ent- 
weder  äimofphdrifch  weöbfelfeitig  gegen  einander 
felbft  oder  gegen  die  Erde  wirken,  öder  wenn  fie 
durch Miuheßuog  von  der  Erde  oder  von  andeVnLei- 
ternafficirt  werden,  hlnlängiich  zu  erörtern,  uod 
ich  enthalte  mich  daher,  alle  die  mannigfaltigen  Ab- 
änderungen zu  erzählen^  durch  welche  fie  noch 
ferner  beftätigt  werden  könnten.  *) 

■ 
^  Um  diefe  VerCuche  nicht  in   Widerrpruch  mit 

einigen  ähern,  in  einem  Briefe  an  Herrn  Profeffor 

Gilbert«  CAnnalen^  XLIi  12;  0  eciShlten^  zu  laf- 

fen^    glaube  ich. die    eigentliche   Bedeutung  der 

letztern  hier  noch  angeben  zu  muCIen.     Ich  hatte 

bei  meinen  damahligen,  ebeöfalis  mit  dem   Con- 

denfator  angeftellten  Ünterfuchungen  die  Sänlea 

unmittelbar  aof  zwei  umgeftiirzten  Trinkgläfern  in 

liwei  gleichen  Stficken  erbaut;   die  Luft  war  febr 

feucht I  und  die  Olaier  waren,  wie  mich  andere 
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•    Fon  den  eharifchen  Aisufserutigen  der  unvolU 
kommen  gefchh/snen  Säule.  ~ 

Verfuch  i^.  Wenn  eine  ifolirte  Säule  diircli  eine 
benfalls   vollkommen  ifolirte   gasgebende  Röhre 

Verfucbe  lehrten,  zu  Ich  wachen  Leitern  gewor* 
den«;  Indem  ich  nun  den  Pol  A  der  ganzen  ver-" 
meintlich  ifolirten  Säule  prüfte,  war  es  eigentlich 
der  Pol  der  halben.  Säule«    dereki  anderer  Pol  B 

.■'■»•■ 

durch  das  Trinkglas  mit  der  Erde  in  Verbindung 
Itand,  der  das  Inftrument  afficirte,  und  ihm  die 
balbe  Electricität  mittheilte,  die  der  Pol  ^4  ganz 
zeigen  mufste,  wenn  der  freie  PoJ  B  der  ganzen 
Säule  mit  der  Erde  verbunden  m^urde.  Berührte 
ich  den  jPoi  B  vorübergehend,  lo  dafs  fich  die 
Folgen  diefer  beffern  Ableitung  nicht  über  die 
ganze  Säule  verbreiten  konnten ,  fo  hatte  ich  wie* 
der  die  Hälfte  der  Säule  vor  mir,  deren  eines En« 
de  durch  das  Trinkglas,  das  ändere  durch  die  ^ 
'Vorübergehende  BerQhrung  mit  der  Erde  verbun- 
den war.  Diefe  Slule  hatte  einen  ladifferenz- 
punkt,  der  zwifchen  den  beiden«  Ableitungi>n  lie- 
gen mufste,  und  leicht  mit  dem  DrtttHeile  der 
ganzen  Säule  zufamm einfallen  feonnte*  Wer  jctn 
mahls  Verfuche  diefer  Art  angeftellt  hat,  wird 
in  folcben  Irrthümern,  die  eigentlich  nur  irrig 
ausgedrückte,  aberaa  fich  richtige  Beobachtungen 
find ,  keiiien.  Grund  linden ,  die  Glaubwürdigkeit 
des  Beobachters  überhaupt  irt  Zweifel  90  ziehn.  *— 
Es  können  noch  mehrere  FAlIe  eintreten,  .in;.wel*  - 
eben  die  Säule  folche  täufchende  Anomalien  zeigt,  . 
wie  dies  aus  meinen  neüern  Verfuchen  f^lhEb  er- 
hellt»    So  wird  z.  B.  eine  ifolirte  Säule«  <die  an 
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gefchloffen  ift)  fo  hdet  &e  weder  den  CoDdenfator, 
noch  wirkt  Ge  auf  eia  fchwebendes  GoldblSttcbeiii 
die  gasgebenden  Drähte  mögen  einander  nahe  fiebo, 
oder  ibre  Spitzen  mögen  weit  iron  einander  entferot 
feyn»  und  es  mag  Gasentwickelung  ftatt*  findea 
oder  nicbt« 

Verfuch  i^  Unter  den  Bedingungen  aber»  an* 
ter  welchen  eine  offne  Jfolirte  Säule  Electricitit 
^ufsert,  alfo  wenn  an  einem  oder  beiden  Poleo 
girofse  ifolirte  Leiter,  oder  Condenfatoren ,  oder 
Verbindungea  mit  der  Erde  angebracht  werdeoi 
iuisert  aucl|  djefe  Säule  Electricität,  voUkommea 
eben  fo  wie  jede  andere  offne  Säule,  (o  dafs  maa 
alle  bisber  erzäblten  Verlucbe  an  ibr  wied«rhohIea 
kann. 


einem  oder  beijen  Polen  eine  abweichende  Gefralt 
sfaat,  fich  in  grolise  iVletall platten  endigt  ,  andere 
Erfcheinuhgen  hervorbringen^  bis  eine  ganz  gleich* 
förmig  erbaute  Säule;  und  fo  ift  es  möglich»  c^fi 
eine  gewiffe  electrifcbe  Befchaffenheit  der  Luft 
den  einen  Pol  einer  ifolirten  Säule  fo  afficirt,  daß 
^er  andere  Pol  electrifcbe  Wirkungen  ^reigt,  die 
ihm  fonft  fremd  hiad.\  oder  dafs  eine  fehr  leitende 
Atmofphäre  beide  Pole  fo  afiicirt,  -als  V9^r%n  dt 
durch  fchlechte  Leiter  mit  dem  Boden  in  Ver- 
bindung. Ich  glaube  felbfr,  hier  und  da  folche  Ab- 
weichungen wahrgenommen  zu  haben  ; '  indeffefl 
lind  die  bier  erzählten  Verfuche  durch  fo  h^ufi^e 
Wiederbohlungen  beftatigt^  dafs  jene  offenbar 
w&ur^la  Ausnahmen  da  ftehn.  J. 
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Die  lotenBtit  dlefer  Eleetricität  ftebu  »bcf  nicht 
lofs  in  gerädend  Verbäitnilte  mit  der  Anzahl  der 
!etten,  aus  w,elchen  die  Säule  befteht,  fondarn  zu* 

loibh  in  umg^ekehrtem  mit  der' Nähe ,   zu  welcher 

i 

le  beiden  gasgebenden  Drabtfpitzen  einander  entr 
egengerückt  find.  Stekn>fie  aber  anch  fo  weat  top 
inander  ab»  däfs  Ge  gar  kein  Gas  geben  Rdnneni 
>  fcbeint  dennoch  die  Intenfität  der  aus  einer  folchen 
äule  zu  erhaltenden  ElectricitSt  'geringer  zu  feyn, 
Is  bei  einer  gleich  grofsen  off/ien  Sfiule;  indeffen 
't  es  nicht  fo  leiobt  auszumachen»  ob  an  danPrih«. 
^n  alle  Oasentwickalung  ceffirt  oder  nic^t»  denn 
ei  einer  grofsen  Entfernung  ihrer  Sj^ftzen  von  ein* 
ddefr  findet  man  oft.erft  nach  langer  Zeit  dennoch 
inige  losgefrordne  LuftbJäscben  Ha  ihnen. 

.    yon  den  elearifchen  Aeu/serungen  der  vollkom* 
men  gsfchlofsnen  Säule.  *) 

Verfiich  20»  Die  ifolirte  vollkommen  gefchlofa- 
e  Säule  theilt  weder  an  irgend  eineiti  ihrer  Punkte 

*)  Es  ift  nicht  fo  leicht,  als  es  beim  erften  Anlili* 
ckefcbeinexr  kann»  eine  vollkommen  gefchlolsne 
gröfsere  Säcüe  zu  erhalten ;  ein  «Tropfein  Waffer 
zwifchen  zwei  Metallplatten.»  die  lieb  trbcken  be« 
rühren  folUen»  oder  eine  verkalkte  Stelle»  welche 
die  metallifcbe  Berührung  irgendwo  hindert,  kann 
Schuld  feyn»  dafs  die  Säule  keinen  durchaus  ho- 
molog gebauten  Kreis  mehr  darfteilt»  und  dies 
ändert  dann  die  Srfcbeinungen  fehr  «ufCallen  j 
ab.  /. 
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dem  Condenfjtor  einige  Electricitat  mit^  noch  wirkt 
ifie  irgendwo  anziehend  auf  ei;i  ihr  genähertes  Gold- 
blättchen.^^ ^  *      ^  - 

Verfuch  ^  1 .   Wird  aber  ii^end  eine  Metallpktti 

diefer  Säule  leitend  mit  der  Erde  verbunden,  h 

äufsern  alle  andern  Platten  der£elben    Eleetricitälf 

•die  den  Concienfator  laden  kann,    aber  überall  n 

» 

allen  Platten  nur  eine  und  eben  diefelbe  IntenfitS 
bHf    und  diefe  Idten&tätwäcbft  auch  nicht  mit  der 
Anzahl  der  Ketten,   aus  denen   die  Säule  befiehl 
fondern  ift  in  allen  Säulen  nur  fo  grols  9    als  fie  dir 
prafende  Cdodenfator  von  einem   einselnen  Paart 
Metallplatten,  welche  beide  mit  der-Erde  in  Ve^ 
blndüngfind)  auch  erhalten  kann.  (S.  Verfuch  2jj 
Wird  der  prüfende  Condenfator  mittelft  eines  ifoli^ 
ten  feuchten  Leiters  ah  die  zu  unterfuchende  Platli 
gebracht,  fo  erhält  er  an  den  Zinkplatten  pofitiH^ 
an  den  Gold-    oder  Kijipferplatten    aber   negative 
Electricität.     Wird  er  hingegen  durah  einen  iiblir* 
ten  Metalldraht  an  die  Platten  applicirt,  fo  erhält 
er,  wenn  er  von  Kupfer  ift,    überall  nur  negative^ 
und   wenn   er  von   Zink  ift,    überall  nur  pofiti\i 
Electricität. 

Eben  diefe  Erfolge  finden  auch  ftatt,  wenn  naa 
irgend  eine  Platte  der  Säule  (tatt  mit  dem  Erdbodeoi 
mit  einem  guten  Condenfator  verbindet;  gefchiebt 
diefe  Verbindung  durch  Metall,  fo  mufs  der  Col- 
lector  .von  demfelben  Metalle  wie  die  abgeleit«t« 
Platte  feyn ;  bedient  man  ficb  aber  znr  Verbindaiig 
eines  feuchten  Lisiters,  fo  ift  dieies  nicht  nuthig. 


t 
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In  einer  folchen  Säule  ift  eigentlich' jede  Metall- 
platte als  abgeleitet  anzofehn-t   denn  zwifchen  jeder 
und  der  angebrachten  ^emeinfcbaftlichen  Ableitung 
befindet  iich  blofs  ein  St^ck  Säule>   d»Ui  eii^  tos 
li  -lauter  Leitern  befteheadec  Körper. 

f  *      -  ■ 

'  4;  Fon  dßn  elearifchen  AeUfserungen  der  einfachen 

Voltaifchen  Kefitfi.  ],, 

^         Perfuch  22.  Eine  ifolirte  Zinkplatte  (teht  in  me« 

f  tallifcher  BerQbrung  mit  einer  ifolirten  Gald-  oder 

^  Supferplatte.     Unterfue^it  roaji  eine  diefer  Platten 

mittelft  eines  Condenfators  von  demfelben  Metalle, 

I    fo  erhält  man  keine  Sp^ar  von  Electricitfin  1 

^  Verjiich  23.  Die  eine  diefer  JPIatten  wird  durch 

^  ^  ei^en  ifolirten  feuchten  Leiter  mit  einer  grofsea 
'  ifolirten  leitenden  )?läche  verbunden,  nun  theilt 
^  'die  andere  Platte  dem  mit  ihr  homogenen  Conden* 
1v  fator  etwas  Electricität  mit,  deren  Intenfität  bis  zu 
^  einer  gewifTen  Grenze  hin  mit  der  Gröfse  des  ifolir* 
•  ten  Leiters  wäcbft,  welcher  mit  det  erften  Platte 
s     verbunden  ift. 

Verfuch  2^.  Jede  diefer  Platten  wird  mit  einem 
tnit  ihr  homogenen.  Condenfator  verbunden',  jeder 
Collector  ladet  iich  mit  der  feiner  Metallplatte  ei* 
genthümlichen.Electricilät,  der  fchwächere  ftärker, 
der  beffere  weniger  ftark.  Die  Intenfität  ift  bei 
keinem  fo  grofs»  als  da$  Maximum,  das  er' unter 
andern  Bedingungen  durch  Berührung  mit  derhete» 
rogenen  Platte  erhalten  kann. 


1 
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Verfuoh  27.  Statt  in  d«m  vorigen  Verfuche  di^ 
beiden  Metallflachen  der  Coodenfajtorplatten  durch 
%jnen  ifollrten  Leiter  mit  einander  zu  verbinden« 
wird  diefer  verbindende  Leiter  felbft  mit  der  Erde 
verbunden ;^  jede  Platte  ift  eben  fo,  wie  im  vorigeo 
Verfuche,  mit  dem  Maximo  geladen. 

Verfuch2.S.  Von  zwei  einander  metallifch  be« 
.  röhrenden l  Platten  Zink  und  Kupfer  ift  die  eine 
mit  der  Erde  in  Verbindung;  die  andei'e  ladet  ei- 
nen mit  ihr  homogenen  Condenfitor  mit  dem  Maxi* 
mo  von  Electricität»  das  er  Oberhaupt  durch  Be- 
rührung  mit  dem  heterogenen  Mttalle  erhaltea 
.  kann.  \ 

.  Verfudh  2g.  Sowohl  die  Zinkplalte  al$  die  Kup-  ' 

f erplatte  ift  mit  der  Erde  verbunden,    jede  Hheilt 

,  iinerfchöpflich  einem  mit  ihr  homogenen  Conden« 

'^,  fator  ihre  eigenthOmliche  Electricität  mit;  diefe  hat 

*   aber  eine  beträchtlich  geringere  IntenfitSt,  9X%  im 

vorigen  Verfuche.  \^ 

Verfuch  3o.  Alle  bisherigen  Verfuche  zeigen' 
^-  diefelben  Refultate,  wenn  Geh  zwifchen  den  beiden 
an  Irgendeinem  Punkte  einander  metallifch  berOh* 
^'  renden  heterogenen  Metallplatten  ein  zufammen»- 
^~  bangender  feuchter  Leiter  befindet,  das  hv3ifst»  wenn 
'^  man  aus  der  einfachen  Voltaifcnen  Kette  eine  ein» 
^    fache  Voltaifche  Säule  macht. 

'  Es  kann  mir   unmöglich  entgangen  feyh»   da& 

^^.   diefe  Verfuche  im  Orunde   in   Volta\s  Schriften 

!l  ~  f^hon  enthalten  find,  eben  fp  wenig,    als  dafsjneh- 

.Vere  der  vorhergehenden  fchon    von  Ritter,  und 

Annal.  d.  Pbyfik.  B.  13,  ^t.4.  J.  1803.  St*  <^«  1^  d 
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van  Marum  angeftellt  und  bekannt  gemacht  find; 
indeffen  glaubte  ich,  meine  Wiederhoblungen  thells 
als  Beftätigungen  erzählen  zu  dQrfeo ,  theils  war  es 
zu  Bildung  allgemeinerer  JRefuItate  nöthig»  das  Gan- 
ze im  Zufa^nmenhango  zu  überfehn.   . 

,    5.  Allgemeine  ReßtUate  aus  (tiefen  Verßichen. 

Schon  bei  einer  flQchtIgen  Vergleichung  derio 
dem  letztern  Abfchnitte  erzählten  Thatfachen  mit 
dem  Vorhergehenden  ergiebt  Geh,    dafs; 

;  Erftens  die  Bedingungen  für  die  Möglichkeit, 
electrifcher  Aeufserungen  überhaupt,  für  die  Säali 
ganz  diefelben  find,  wie  für  die  einfache  Kette; 
nnct  dafs  zweitens  die  Bedingungen,  unter  wel- 
eben  eine  Säule  an  einem  gegebnen  prafenden  In« 
ftrumente  das  Maximum  der  Intenfität  ihrer  Ele* 
ctricit^t  zeigt,  denen  ganz  analog  find»  unter  wel« 
eben  die  einfache  Kette  einen  gegebnen  Gondenfator 
mit  dem  Maximo  von  Electrleitat  ladet»  das  fie<iliai  ] 
mittheilen  kanri« 

Die  Säule  und  die  Kette  ftfehn  alfo  in  Rackficbt 
auf  die  Möglichkeit  überhaupt,  fich  electrifch  zi 
äufsern,  und  in  Rückficht  auf  die  Möglichkeit,  ihre 
Electricitäteo  fteigend  bis  zu  einem  beftimmtei 
Maximo  zu  äufsern,  ganz  unter  denfelben  ihn« 
beiden  gemeinfchaftlicben  Gefetzen. 

Aus  der  Ueberficht  jener  Bedingungen  fcbeiii« 
fich  m  diefen  beiden  RückGchtea  folgende  zwei  ft' 
gemeine.  Gefetze  zu  ergeben : 


a 

li 
ei 
ii 
h 


Si 


\ 


\  ' 


a*  Jeder  Punkt  einer  Säule  öder  Kette  kino  nur 
dann  eledtrifch  nach  aufsen  wirken)  wenn  zuglei- 
eher  Zeit  ein  von  ihm  heterogener  Punkt  derfelbei^ 
Säule  oder  Kette  electrifch  nach  aufsen  wii;kt;  und 
er  kann  nur  mit  einem  Quanto  von£Iectricität  nach  ' 
saufsen  wirken,  das  dem  Quanto  gleich  ift,  mit  wel- 
chem zu  gleicher  Zeit  der  heterogene  Punkt  tiach 
I  aufsen  wirkt, 

j*;       b.  Jeder  Punkt  ein^r  §äule  oder  Kette  zeigt  nur 

*'dann  das  Maximum  der  Intenfität  feiner  nach  aufsen 

j  wirkenden  Electricitat, .  wenn  die  entgegengefetzte 

Eiectricität  des  heterogenen  Punkts,  die  zu  gleidher 

;Zeit  nach  aufsän   wirkfam  werden  mufs,    ihrer  la^ 

tenfität  nach  zerftört  wird;    und  die  IntenGtät  dei*   . 

Eiectricität,    piit   welcher  ein  Punkt   nach  aufsen 

•  wirkt,    nähert  Geh  um  fo  niehr  ihrem  Maximo,    ie 

'mehr   im   Verhaltniffe    gegen  fie  die  IntenGtät  der 

Eiectricität  an  dem  heterogenen -Punkte  abain(]mt; 

jj  ■  ^    ' 

/find  aber  die  IntenGtäten  der  an  beiden  Punkte^ 
,kiach  aufsen  wirkenden  Eiectricitäten  einander^ 
gleich,  £0   wirkt   jede    nur  niit  der 'Hälfte  diefes 

^jMaximi  nach  aufsen. 

^,'        Heterogene  Punkte  nenne  ich  hier  folche,    di^ 

.Äid  heterogenen  Metallplatten  liegen.  —  Die  Müg* 
iichkeit  des  Erfcheinens  der  verftärkten  oder  d^r 
^gentliöhen  Säulenelectricität  und  die  jedesmah« 
Xigt  Gröfse  derfelben  richten  fich  nach  folgenden 
t^ejohdern  Gefetzen : 

c.  Verftärkte   Eiectricität  kann  nur  bei  einer 

Säule,  das  iieifst»  b«i  einem  SyXteme  von/mehr  ak 

Dd  a 
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einer  einfachen  Kette  eintreten,  und  zwar  nur  bei 
^iner  offnen  oder  unvollkommen  gefchlofsnen»  nii 
aber  bei  einer  vollkommen  g^fchlofsnen  Sätfle» 

d.  Die  Intenßtät  die£er  Verftarkten  Electricitat 
'  •     ■  ,       >      ■  ■ 

ftebt  in  geradenn  Verhältniffe  mit  der  Zahl  der  Ket- 
ten,  aus  welchen  die  geprüfte  Säule  beft^ht,  und 

• 

überdies  in  einfsr  Beziehung  zu  der  Art  der  Scblie- 
fsung  der  Säule,  die  fich  (o  ausdrücken  läf^t:  Je 
mehr  fich  die  Säule  in  ihrer  Structur  der  vollkoia* 
men  gefchlofsnen  nähert,  um  fo  geringer  ift  die 
Intenfität  ihrer  Electricitat;  je  mehr  de  fich  aber  der 
ganz  offnen  Säule  nähert,  um  fo  gröfser  ift  dieb 
Intenfität. 

"i  ■  . 

*  / 

•  ■* 

Diefe  befondern.  Gefetze  find  übrigens  den  alt- 
gemeinen  unter  a  und  b  angegebnen  immer-coo^ 
dinirt. 

Auf  diefe  Gefetze  laffen  fich  durchaus  alle  pM 
erzählten  Verfuche  zurückführen,  wenn  man  dabei 
gehörige  Rückficht  auf  die  Gefetze  der  Wirkungei 
des  Condenfators  überhaupt  nimmt,  befonders  dl^ 
auf,.dars  Geh  diefes Inftrument  nur  dann  mit  eioer 
Electricitat  von  gegebner  Intenfität  fo  ladete   alstf, 
davon  geladen  werden  kanor,   wenn  fie  ihm  von  ei* 
laer  unerfchöpfiichen  Quelle  zugeführt  wird,  «ai 
dafs,  wenn  die  dem  Collector  zugeführte  Electri» 
tat  ihre  entgegengefetzte  iii  der  andern  Platte  ert 
aus  der  Erde  hervorrufen  mufs,    die  entftebeodi 
Ladung  nur  halb  fo  grofs  erfcjbeint,'  als  wienn  der 
andern   Condenfatorplatte   diefe  entgegengtfetili 


\    * 
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Electricitit   ebenfalls    aus   einer   unerfchöpflichea 
Quelle  zugeführt  wird. 

I 

j 

•  6b    f^on  dem  Zufammenhange  zwfchen  diefen  Qe^ 
fetzen  und  zwifchen  der  Thearie  der  Suul^*^ 

\.  Pas  Gefetz  a  tfXt  die  Möglichkeit  der  electri- 
ifcben  Aeufserung  Oberhaupt,  bat  Volta  für  die 
:' einfache  Kette  befriedigend  aus  der  gegen feitigeii 
I  Bindung,  der  durch  Erregung  entftandnen  Eiectrici« 
^jlSten  durch  einander  erklärt.  Keine  kanp  einfei« . 
^tjg  von  der  andei^n  los  werden »  beide  folgen  aber 
ir^u  gleicher  Zeit  dem  Zuge  leitender  Subftanzen» 
:der  ihre  Anziehung  gegen  einander  fo  fchwäcbt,dafs 
'fie  Geh'  von  einander  trennen»  und  indem  ,fie  Geh  . 
j,ieinzeln  oder  beide  in  prüfende  Inltrumento  ergie* 

^Isen  s  für  uns  kenntlich  werden. ' 

«    ■        ■ 

Der  Allgemeinheit  des  Gefetzes  zufolge  mufs 
dalfelbe  aiucb  in  der  Säule  ftatt  finden,  auch  biet 
müfTen  die  entgegengefetzten  Electricitätenfo  durch 
«einander  gebunden  feyn,  dafs  keine  allein  nach 
aussen  wirken  kann,  aulser  wenn  zugleich  die  Ein« 
vr.irkung  der  andern  auf  fie  ebenfalls  durch  den 
Zug  einer  leitenden  Fläche  gefchwächt  ift. 

D4S  Gefetz  b  für  die  Möglichkeit  des  Erfchei- 
j^ens  eines  Maximi  der  Intenfität  der  nach  aufsea 
!l7vlrkenden  Electricität,  ift  bereite  durch  das  Vorige 
erklärt.  Denn  wenn  eine  Electricität,  von  einer  ent« 
^egenge(etzten  befchränkt',  nur  dann  nach  aufsea 
Sirirken  kann,  wenn  diefe  entgegengefet^te  zugleich 

« 

Isiieh  nach  aufsen  wirkt,  fo  mufs  fie  mit  um  fo ^r<l«^  ^ 
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fserer  loteiifität  nach  aufsen  wirken ,    je  weniger  fie 

von  der  entgegengefetzten  befcbränkt  Mrird,  und 
mit  der  gröfsten»  wenn  diefe  Befcbräokung  gjanz 
aufhört. 

Dafs  aber,   wenn  beide  Electricitäten  mit  glei- 
chen Intenßtäten  einander    wechfelfeitig  .befchräa* 
^ken,  jede  gerade  nur  mit  deir  halben  Intenfität  des 
Maximi   nach   aufsen    wirkfam   erfcbeint,     das  Ce 
zeigt )    wenn  die  andere  ihrer  Intenfität  na«h  ver- 
nichtet ift>, —  das  fcbeint  auf  ein  allgemeines  Gefetz 
zuröckgeföhrt  werden  zu  möffen, .  welcUVs  entge- 
gengefetzte Electricitäten.,   die,   ohne  Och  mit  eia- 
ander  neutraiißren  zu  können ,   auf  einander  eio- 
wirken j    befolgen.;     Wenn  man  die  Seite  A  einer 
Franklinifcben  Tafel,  (in  welcher  die  entgegenge- 
fetzten   Electricitäten    durch   die   Glasfchiüht   vos 
einander  getrennt  find,    indeffen  fie  in  der  VoUai* 
ichen  Kette  blofs  durch  die  Cöhibenz  ^er  Mietalle 
von  einander  gefcbfeden. werden,)  ladet»   indem  die 
Seite  B  mit  der  Erc^e  verbunden  ift,    hierauf  diefe 
Verbindung  aufbebt,    und  die  Seile  A  der  ifolirtefl 
Tafel  am   Electrometer  pröft,    fo  thellt  Ge  diefea 
einen  beftimmten  Grad  von  Electricität    mit,    der 
fogleich  auf  das  Doppelte    fteigt,  iobald  man  zu- 
gleich  die'  Seite  B  ableitend    berührt,     wenigfteaS' 
gilt  dies  von  gewiffen  Graden  von  Electricität  bei 
einer  göwiffen  Dicke  der  Glasfchicht. 

Die  befondern  Gefetze  für  die  verftärkte  oder  Säo*^ 
lenelectricität  zu  erklären,  find  bis  jetzt  verfchiedoi 
Ver{ucbe|ieinac\x\.Y90Td^Tk«  DU\enigeD^  welclie  eine 


t     4»3     3 

t 

feinfacbe' AJxlition   der  Wirkungen  <ier  einzelnen 

"' ^  Plattenpaare  annehmen,  fcheinen  mir  dadurch  blofs 

',  einen,  einfachen  Ausdruck  für  das  Factum  gegebea 

'\2u  haben,   ohne  Geh  auf  das  Wie  noch  'einzulaffen; 

'  diejenigen  aber,  welche  eine  AtmoTphärenwirkung 

^-  zwifchen  den  einzelnea  Plattenpaaren,  durch   den 

.feuchten  Leiter  vermittelt,    vorausfetzen,    muffen 

1  T 

*^  noch  zeigen,    warum  es  unmöglich  ift,'an  einem 

*  nach  der  Regel  der  Voltaifcben  Säixie.  erbauten  Sy- 

^  ffteme     von    heterogenen  'metalloen     Condenfator- 

^   platten,    die  Erfcheinungen  diefer  Säule  bervorzu- 

B-   bringen.     Aus  diefen  Gründen  glaube  ich  für  jetzt 

^    noch  bei  dem  Verfuche  ftehen  bleiben  zu  dürfen, 

^   den  ich  gemacht  habe,   diele  Gefetze  der  verftärk* 

i    ten  Electricitatsäufserungen   aus   dem  Gegeneinan- 

ff   flerwirken  der  durch  Erregung   entftaodnen  rein- 
1» ' 
i.  dectrifchen  Pole  der  Plattenpüare,    und   der  chc- 

'!.   lanifch  -  eleCtrifchen  Pole,    die    fich    zwifchen    den 

■    Zinkplatten  und  feuchten  Leitern    bilden ,    zu  er^ 

t    klaren.  {Annalen^  Xl,   5i6.) 

Die    Art,    wie  durch  die    Anziehung,    welche 

r 

die  erregten  Electricitäten  auf  die  chemifchen  Auf- 
löfungen  äufsern,  in  den  Polen  der  ifolirten  offnen 
>  Saute  entgegengefetzte Electricitäten  angehäuft  wer- 
den^ habe  ich  in  meiner  frühern  Abhandlung  enl* 
wickelt;  ich  fetze  hier  blofs  noch  hinzu,  dafs  diefe 
angehäuften  Electricitäten  nicht  als  frei  anzufehen 
find,  fondern  dafs  fie  durch  die  Säule  hindurch  auf 
einander  wirken,  .fich  wechfelfeMig  binden,  und 
nur  dann  als  frei  ericbeicieo^   wenn  die  Bedingun* 
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geD  fflr  die  Möglichkeit  .electrifcher  AeuisenDgei 
überhaupt  erfüllt  werden.' 

Daifs   jie    vollkommen   geOshIoJsne   Säule   keioi 

verftarkteE\tciT.ci\kX  mehr  äufsern  kann»  folgt  hie^ 

«US  von  felbft,  dfon  die  Ar«faäufung  der  Electricität 

in    deo    Polarpl«tteD  der  offnen  Säule  wurde  Dor 

darum  iröglich,    weil  dlefe  PDlarplstten    nirbt  ii 

der  Lag^  nnd»   auf  chemilch  -  electrifche  Auflöfon* 

gen  antiebead  so  wirken.    Wird  die  Säule  vollkoi» 

nen  gefcUoflcB,  das  bejrst,  itt  die  In  jedem  Platten- 

paare  erregte  Electricität  in  der  Lage ,    jene  Auf- 

laJuBgv«  •Mau>he'i »    fo  wird  auch  die  Efectricität 

^,,^  ^^A«  Platte  gleich  ftark  gebunden,   und  jedi 

^f  ■yffT  ihrer  Einwirkung  auf  jene  AufiöfuDgei 

y^a^cfc^die  Fähigkeit  übrig,  unter  den  oben  eab 

Bedingungen    ein   prüfendes   Inftrument 

Grade  zu  afficiren»   in  welchem  es  jede  ein« 

Kette  und  jede  einfache  Säule  unter  denfelbefl 

U^iAieden  auch  tfaut. 

!■  der  unvollkommen  gefchlofsnen  Säule  befio" 
jg«  fich  auch  die  beiden  Polarplatten  in  dem  Falles 
^ chemifch' electrifche  Auflöfungen,  (die  fich  lo 
Jao  Spitzen  der  Polardrähte  bilden,)  zu  wirken, 
alfo  auch  ihre  Electricitäten  werden  gebunden »  und 
können  fich  nicht  mit  dem  Maafse  von  freiem  Wi^ 
kungsvermögen  nach  aufsen»  in  ihnen  anfammeliif 
wie  in  der  offnen  Säule;  und  je  näher  fich  die  Po* 
lardrähte  find,  je  thätiger  der  chemifcfae  Prozeb 
zwifchen  ihnen  ifi ,  um  fo  mehr'  wird  auch  die  El^ 
ctricität  der  Polarplatten  gebunden»   um  fo  mehr 
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schert  6ch  alfo  der  Zu(taad  diefer  Plätten 'dem  Zu^ 
ftande  eines  jeden  andern  Plattenpaars»  und  die 
ganze  Säule  dem  Zuftande  der  vollkommen  ge* 
icblofsnen.  ^ 

Bei  diefer  ErklSrung  wurde  lediglich  die  wech- 
ielfeitige  Anziehung  und  Abftofsupg  zwifchen  den  er- 
regten Eleotricitäten  und  den  producirten  cbemifcb- 

'  electrifchen  Auflofungen  vorausgefetzt^es  war  noch 
ron  keiner  Zerfetzung  der  letztern,  noch  vc^  kei* 
nem  eigentlichen    chemifchen    Prozeffe    die   Rede» 

"  und  wirklich  liefse  fich  das  einmahnte  Erfcheinen  ir« 
gend    eines    electrifcbeo    Phänomens   vollkommen 
durch  diefe  Hypotbefe  von  der  chemifcben  Atmo« 
'Q)bären Wirkung  erklären.  A^'^^'^  dabei  ift  ein  febr 
vrichtiger  Dmftand  ganz  übergangen,    nämlich  die 
Unerfchöpflicbkeit,    die  beftändrge   Reproducibili- 
tat  aller   ejectrifcben  Erfcheinungen  in  der  Säule; 
denn  es  ift  klar,    dafs  in  einem  Syfteme  von  Con« 
denfatorplatlen,   (und  ein  folches  ift  eigentlich  die 
Säule,  fo  weit  wir  &e  bis  hierher  betrachtet  haben,) 
deren  jede  doch  nur  pine , endliche  Menge  von  Ele« 
ctricität  binden  kann,    alle   Wirkung  nach  aufsen 
ceffiren  müfste,   fobald  alle  Platten  das  Maximum 
ihrer  Ladung  erhalten  hätten«  Diefes  Problem  kann 
wahrfcbeipltch  nur  durch  Erörterung  de^  wechfel« 
feitigen  Verhältniffes  zwifchen  den  electrifchen  undi 
chemifehen  Erfcheinungen  der  Säule  gelöft  werden, 
und  es  ift  wenigftens  gegenwärtig  noch  erlaubt,  ei* 
nen  folchen  Verfuoh  su  wagen«  In  der.  vollkommen 
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gefcfalofiineD  Saule  ift  die  durdh  Erregung  entfta 
Be  Electricilät  einer  jeden  Platte  durch  Ähzieho 
der  cbemifch  •  electrifch'en   Auflö(ungen   auf  N 
,  gebracht;    fobalii  fie  aber  Null  ift,    fo  werdend« 
Platten  aufs  neue  fabig,   Electricität  in  einander 
erregen;  'diefe   neue  Electricität   wird  aberai 
gebunden,   und    es    kann  wieder   neue   Err^go 
entftehn;  das  Refultat  wird  nothwendig  immer  vM^ 
ftärkte  Anziehung  der  chemi(ch«electrifcbea  Anf-I. 
löfungen  feyn,  und  der  Erfolg  zeigt,   dafs  diekesd- 
lieh  in  Zerlegung   fibergeht.       Somit  entftebt  eit 
beAäodiger  Wechfel  zwifchen  Erregung  von  Elec 
citit  und  Wiederzerftörung  der  erregten,  deriof 
dem  Zeitmomente  ftatt  hat  und  uns  in  (einen  ¥qU 
gen,    in  den    chemifchen   Niederfchlä'gen,  ficbtbir 
wird.     Es  ift  kein  Strom  da,  der  die  SS^ule  in mer 
Richtung  durchdringt,     fondern    die  Säule  ift  eil 
Syftera    von  Quellen,     die  nach  entgpgengefet2tei 
Richtungen  von  den  metallifclien  Berührungspunk* 
ten  eines  jeden  Platteopaars  ausltrömen,    und  £(li 
wechfelfeitig  in  jedem  feuchten  Zwifchenleiterzer* 
fturen. 

■ 

In  der  unvollkommen  gefchlofsnen  Säule  it 
ebenfalls  jede  Platte  in  der  Lage,  dafs  ihre  Electri- 
cität  durch  chemifch  -  electrifchc  Anflöfungen  ge» 
bunden  werden  kann;  alfo  ift  auch  in  ihr  Erneu^ 
rung  der  Erregung  und  bis  zur  Zerfetzung  def 
Auflöfungen  verftärkte  Anziehung  derfelbeo  vot 
dem  Erregten,  alfo  Vernichtung  der  erregten  Ele» 
clricität,  möglich.   Alfo  auch  in  ihr  wird  der  chemi* 


t 
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fche  Pro'zefs  eben  fo  wie  in  def  vollkommen  ge*"- 
fchlofsnen  Säule  eingeleitet  und  Fortgefetzt.  Allein 
die  an  Ä%ti  Polardrähten  diefer  Säule  angiehäufte 
Electricität  wrrd  nicht  in  eben  dem  Grade  von  d^n. 
chemifcb-electrilclien  Äuflöfungen  gebunden^  wiei 
die  Electricität  a//er  Plätten  in  der  vollkommen  ge*. 
fchlofsnen  Säule»  Diefe  Au/iöfungen  entfteho  an» 
den  Pol<tr(pitzen  langfamer,  als  an  den  Fläcnen  ieX 
übrigen  Platten »  allo  wird  die  Electricität  ^Jer  Po- 
larpiatten  langfamer  durch  Zerfetzung  vernichtet 
werden,  als  es  an  allen  Platten  der  vollkommen 
gefchlofsnen'  Säule  gefchieht ;  die  Erheuerudg^  der' 
Erregung  ift  alfo  auch  langfanier,  und  immer  bleibt 
noch  Anhäufung  von  Electricität  an  ^^n  Polen 
,  tibrig.  Der  ganze  chemifche  Prozefs  i(t  hierdurch 
retardirt,  und  zwar  um  fo  mehr,  je  weniger  die 
,  'Polarfpitzen  in  der  Lage  find,  chemifch- electrifche 
Auflöfungen  zu  bilden,  welche  anziehend  und  zer- 
ftörend  auf  die  Polarelectricitäten  wirken  könnten, 
das  heifst»  je  entfernter  jene  Spitzen  voneinander 
find- 

Die  Bildung  der  chemifch- electrifchen  Auf'ö- 
fungen  zwifchen  den  Polarfpitzen  mufs  aber  noth- 
wendig  von  ihrer  Entfernung  von  einander  abhän- 
gen, denn  beide  können  nur  zu  gleicher  Zeit  durch 
den  gemeinfchaftlichen  Zug  der  entgegengefelzten 
Electricitäten  auf  das  W^ffejr Geh  bilden;  je  entfern- 
ter aber  die  Drahtfpitzen,  die  Quellen  jener  ent- 
gegengefetzten  Electricitäten,  von  einander  ßnd,um 

*  * 

fo  mehr  nimmt  die  Einwirkung  der  einen  oder  dar 
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andern ,    oder  beider  auf  jeden  zwifcfaen  ihnen 
fiiKllichen  Waffertbcil  ab. 

Diefes  erklärt  nun    zwar   die  Retardation 
ohemifchen  Centralwiriiungen  in    der    unvollkoi 
men  gefcblofsnen  Säule;    allein  es  erklärt  das 
rlngere  abfolute   Maafs   diefer    Wirkungen   niclit] 
Denn  durch  die  längere  Dauer  fojlte  die  geriiigc 
momentane   Action   erfetzt   werden  können ,  uU] 
dennoch  erfcheinen  in  der  unvollkommen  gefcUob*, 
nen  Säule  nach  mehrern  Stunden  ihrer  Wirklan-* 
keit  nie  die  chemifchen  Centra.Iwirkungen  in  den 
Grade>  in  welchem  6ein  der  vollkommen  gefcblob-j 
nen    Säule    nach    wenigen    Minuten    hervortretoii' 
Diefer   merkwQnlige   Unterfchied  erfordert  oodl^ 
eine  befondere  Erklärung. 

Ich  habe  in  einem  frühem  Auffatze>  {Aan,^  XI» 
288,)  gezeigt,  dafs  der  Zink  für  Geh  im  Stande  ift»dii 
electrilchen  Auflüfungen,die  fich  in  feinem  Contacti 
mit  einem  feuchten  Körper  bilden»  zu  zerfetzen»  dab 
aber  diefe  /erfetzencie  Eigeofcbaft  für  die  poGtive 
Auflöfung  eben  fo  thätigift»  wie  für  die  negative» dt- 
her  fich  dieBafen  beider  unter  einander  auf  der  Fli- 
ehe des  Zinks  niederfchlagen»  indefs  durch  zwei 
einander  electrifch  •  polariGrende  Metalle»  z-  B*^ 
Zink  und  Gold»  beide  Auflöfungen  fo  von  einander 
getrennt  werden»  dafs  Geh  die  poGtive  an  dem  ei* 
nen »  die  negative  an  dem  andern  Metalle  zerfetzt. 

Es  ift  keinesweges  noth wendig»  dafs  durch  die* 
fe  letztere  Art  der  Zerfetzung  die  erftere  völlig  auf* 
gehoben  werde»   beide  können  neben  einander  zs 
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gleicher  Zieit  beftebo ,  uod  jeder  Verfuch  mit  efner 
einfachen  gefcblofsnen  Säule  fobeint  darauf  hlnzu- 
w^ifen»  dafs  wir  immer  nur  ein  aus  beiden  ge- 
mifcbtes  Refultat  eriialten*  Dem  gröfsten  ^hejle 
nacb  erfcheinen  die  Auflöfungen  in  getrennten  Nie- 
c^erfcblägen  zerfetzt;  einem  kleinern  Theile  nach 
cfTcheinen  Ge  durch  die  einfache,  kfeine  Polarität 
erfordernde,  Wirkung  des  Zinks  für  ficb  zerfetzt* 
Je  mehr  nun  an  einer  Säule  die  Bedingungen  er« 
füllt  find,  unter  welchen  der  Trennungsprozefs 
eintritt,  alfo  je  fchneller  die  Electricität  ihrer  Plat- 
ten vernichtet  ,und  durch  Erregung  reproducirt 
werden  kann»  um  fo  mehr  wird  in  dem,  Refultate, 
der  Erfolg  des  Trennungsprozeffes  in  die  Beobach- 
tung fallen*  je  weniger  aber  jene  Bedingungen  er» 
füllt  find,  vm  fo  mehr  wird  fich  der  Erfolg  des 
Trennungsprozeffes  mit  dem  des  einfachen  Zerle* 
gungsprozeffes  vermifchen,  und  um  fo  mehr  Wird 
alfo  der  er(tere  für  udfre  Wahrnehmung  zurück- 
treten. Hierin,  und  nicht  in  der  blofsen  Retarda- 
tion,  liegt  derGrund  der  fcbwachen  Central^irkun- 
gen  der  unvollkommen  gefcblofsnen  Säule. 

I(t  die  Säule  offen  y  aber  an  ihren  beiden  P^olen 
tnit  der  Erde  leitend  verbunden,  fo  ergiefsen  fich 
die  angehäuften  Electricitäten  der  Pole  in.  diefe  Ab- 
leitungen, alfo  auch  hier  wird  erneuerte  Erregung 
und  bis  zur  Zerfetzung  varftärkt^s  Einwirken  der 
(erregten  Electricitäten  auf  die  chemifchen  Auflö- 
fungen möglich:  ^allein  der  ganze Prozefs, geht  noch 
weit  laügfan^er  von  ftatten»  als  ioi  vori|gea  .Falle« 


•  / 
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Denn  dfen  PoUrelcctncitäten  wirkt  hier  nicht  mehr 
der  2iug  electrifcher  Aüfiöfungeo  ,  fondern  nur  der 
Zu^'des  neutralen, -einfach  leitenden  Erdbodens  ent- 
gegen, Ge  zerftören  fich  langifam^  utiii  ihr  Ahhäa»' 
fungszuftand  wird  w^nig  vermindert.  Der  Trco*- 
nungsprozefs  in  der  Säule  ift  nicht  mehr  hervorfte* 
cUendy  und  feine  Vermifchung  mit  detn  einfachea 
Zerlegongsprqzeffe  fo  grofs,  dafs  er  in  feinen  Foigea 
far  unfre  Beobachtung  völlig  verfchwindet;  diB 
Säuje  fcheint  keine  andern  chemifchen  Centralvi^ir- 
kungln  zu  haben,  als  die  der  offnen  SäuJe,  wena 
fic  fchon  ohne  Zweifel'  aiif  welche  zeigen  würde, 
fübald  fie  durch  feinere  BeagenHen  deutlich  für 
uns  vrerden-könnten.  ^  ' 

Endlich  ftockt  in  der  öffnen  Säule  aller  Trem 
nungsprozefs  völlig;  in  den  Polen  häufen  ßchr  dil 
Electrjcitäten  an,  und  diefe  Anhätrfung  hebt  alle 
Möglichkeit  erneuerter  Erreguhg  auf ;  die  Anzie« 
hung  des  einmahl  Erregten  gegen  die  electrifch* 
chemifchen  Solutionen  hat  ihr  höchftes  erreicfati 
und  die  ^  Zerietzung  derfelben  gefchieht  nun  auf 
diefelbe  Art/  wie  bei  dem  einfachen  Zinrke,  trnd 
di'efer  Erfolg  allein  wird  uns  als  Refultat  zu  Theil. 
Entziehen  wir  aber,  ^urch  unfre  pt^flfenden  loftra- 
mente  den  Polen  einen  Theli  ihrer  Ell^ctricitSt^ 
fo  machen  wir  alierdi;igs  wieder  erneuerte  Erregung 
möglich,  und  ahmen  bei  jeder  folchen  Prüfung  din 
an  ihren  beiden  Polen  mit  der  Erde  verbundne  Sau«' 
lenach,  allein  der  Erfolg  diefer  fucceffiven  Einlei^ 
tungen  dei.TrenDungsprozeHes  kann  iHts  natQrlieb 
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'    noch  weit  webiger  Gchtbar  werdeb,    als  im  vorigen 

Falle.     Statt  des    unendlich   fchnellen  Stroms  von 

Electricität,  der  lieh  in  der  vollkommen  gefchlofs» 

tien   Säule    beftändig   aus  ]edem^^IetalJe  in  )edea 

'^  feuchten  Leiter  ergiefst,  haben  wir  hier  einen  Strom^ 

;    der  nur  bei  jedesmahliger  •  Application    unfrer  In« 

'     ftrumente  in  Bewegung  gefefzt  wird,    und  delTea 

'  ^aafs  fich  nach  der  jedesmahligeto  CajpacUät  diefer 

Inürumente  richtet. 

Aus  diefer. Unterföchung.ergiebt  fich  alfo  fol^ 
gendes  Refultat: 

Die  Erfcheinungen  der  verftärkten  c^der  detr  ei- 
gentlichen Säulenelectricität  beruhen  lediglich  auf 
der  Anziehung  und  Abftofsung»  die  zwifchen  dett 
durch  Erregung  entrtahdüen  ElectncitSten  und  dea- 
producirten  chemifch  -  electrifchen  Auflöfungen 
\  ftatt  findet.  Die  Möglichkeit  der  Fortdauer  diefer 
electrifchen  Erfcheinungen  aber  beruht  auf  eben 
diefer  bis  zur  Zerfetfung  der  Aüflöfung  gefteigertea 
Anziehung,  und  dilfe  Zerfetzung  ift  nach  der 
.-  veri[chiednen  Schnelligkeit^  mit  welcher  fie  ge« 
fchieht»  zugleich  von  mehr  odjsr  weniger  deutli« 
chen  chemifcben  Niederfchlägen  begleitet»    . 

Hferaus  wird  es  nlin  begreiflich^  dafs  es  Säulea 
-  geben  kann,  an  welchen  Geh  durchaus  alle  electrir 
,   fchen  Erfcheinungen  der  gewöhnlichen  Säule  darr 

I  ' 

{teilen  laffen^  und',  ^welche  dennoch  voUkommea 
gefchloffen  keine  chemifchen  Säalenwirkutigen  äu« 
{sern*  Denn,,  um  uns  den  chemifchen  Trennungs- 
prozefs  unkenntlich  zu  machen,  bedarf  es  nicbUi  • 
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als.  dieza  feinem  Uebergewichtenöthige Erneuerung 
der  Erregung  zu  retardiren,  nicht,  fie  aufzuheben; 
fo  lange  fie  aber  blofs  retardirt  ift,  wird  in  den 
electrifchen  Erfoj^einungen  nichts  wefentliches  ge- 
ändert, f 

Diefe  fonderbaren  Eigenfcbaften  zeigt  eine  Säule 
aus  Gold  und  Zink,    (z.B.  v^n  12  PIattenpaar~en,) 
in  der  jeder  feuchte  Leiter  aus  2  Schichten  befteht, 
'  zyvifchen  vvelchen  ein  am  Rande  gan^  trocknesGold- 
ftück  liegt.     Electrijih  wirkt,  fie  wie  jede  andere 
Säule,  chemifch  aber  wirkt  fie  gar  nicht    Schliefst 
0ian  fie  vollkommen,    fo  zeigt  fie  nicht  die  rninde- 
ften  centralen  Säulenwirkungen ;    und  fchliefst  man 
fie  unvollkommen,  das  heifst,  durch  ein  Gasgl/ed, 
fo  zeigt  fie  weder  eine  chemifche  Polar-,  noch  eine 
Centralwirkung.    Ich  halte  in  meinem  frühern  Auf« 
fatze    die   cbemifcbe  Unwirkfamkeit    diefer    Säule 
daraus  erklärt,    dafs  die  erregte  negative  pleclrici- 
tät  des  Goldes,  mit  gar  keiner  cbemifch-electrifchen 
Auflöfung  in  Berührung  flehend^    auch  gar  nicht 
zerftört  werden  könne;    allein  ich  glaube,   für  das 
electrifcheJFluidum  iftdie  Zwifchenplatteperrpeabei, 
und    es   findet   ailerdiugs    Anziehung,    und  wahr- 
fcbeinlich  bis  zur  Zerfetzung  verftärkte  Anziehung 
ftatt,    die  Zerfetzung  aber  ift  durch  die  Structur 
der  Säule  fo  retardirt,    dafs  ihr  adszeicbnender  Er- 
folg unfrer  Beobachtung  entgebt.    .Ueberdit-s  aber 
bew^ift  der.  Umftand,  öä(s  eind  folche  Säule  durch 
ein  Oasglied  gefcfaloffen  auch  keine  Bolarwirkuog 
ia£s9ttt  duf  zur  Hervor  bringti|ig  der  letztem  eben- 
falls 
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falls  eine  gewiffe  Gefcb windigkeit  des  electrircben 
Stroms  erfordert  wird,  und  dafs  feine  Retartadion 
in  der  Säule  den  Erfolg  haben  kann,  dafs  alle  Po* 
lar Wirkung,  wenigfteiis  für  uns»  völlig  ceffirt. 

Ich  habe  in  den  bisherigen  Unterfuchungeo  im« 
iner  nur  von  dem  Verbaltea  des  Zinks  und  Goldes 
"  oder  Kupfers  gefprocheo,  weil  ich  durch  diefe 
Vereinzelung  der  V^erfuchejVer Wickelungen  auszu^ 
vreichen  glaubte,  welche  die  RefuUate  zweideutig 
machen,  und  den  Beobachter  irre  fahren  können- 
.ich  wiedcrhohle  hier  aber^  was  ich  fchon  iu  dftr 
erften  Abbandiung  bemerkt  hatte«  dafs  Gold  und 
Zink  blofs  zwei  beinahe  an  den  Grenzen  ftehende 
Glieder  einer  zufammenhängenden  Reihe  von  Stof- 
fen  find»  in  welcher  isilles  nUr  ftufen weife  hervor- 
tritt und  verfchwindet.  Nahmentlich  ift  d>e  Eigen- 
fchaft,  mit  feuchten  Leitern  im  Contacte  chemifche 

Stoffe  zu  produciren,    keinesweges  dem  Zitlke  eiv 

".     *  *•  ...  .       ■  • 

jgen»  Sie  läfst  Geh  noch  mit  denfelbeh  Reagenti'^a 
am  Blei,  Zinne  ^  Eifen  und  Kupfer' er  weifen;  und 
-wenn  fchon  diefeReagentien  am  Golde  nichts  mehr 
€<leutlich  machen,  fo  ift  es  doch  wahrfuheinlicb,  dafs 
auch  das  Gold  nichi  gar  nichts,  fondet'n  «nur  fahr 
Wenig  producirt,  indem  die  Metalle  vermutblich 
.in  diefem  Productionsvermögen  in  derfeltien  Folge 
ftehn,  in  welche  fie  Volta  iir'' Rückficht  ihres  Er- 
regungsvermögens gegen  einander  geftellt  hat« 
Gefchrieben  im  December  1802. 


Aiulal.  d,  Phjilk:  B.  i^.  St.4,  J.iQo^i  StV 
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IV. 

Galvnnifch'-i   electrifche     Verfuche    n 
Eis\   Und  .über  die  electrifche  Anzie* 

hang  der  Säule, 

'  Ton 

■    'S.      P.      B    O    ü    V    I    ER, 

-    .Mitglied'  a'er  näiurf.  Gefellfckaft  «u  BruITel.  *) 

^Ich  hdb6  den  erften  Froft  während  diefes  VViotc 
^benutzt»  um  einige  Verfuc^e  anzuftellen,    wie  fi 
das  Eis  in  \ri>lta*^  Säu]e  als  feacfaf^r  Leiter,    als  £ 
reger  und  als  eliectrifcber  Leiter  verhält. 

'  I  :       .   •      ■ 

Eine  Säule  aus  8q  Lagen  Zink,  Silber  und  fei 
dQnnenEisfcbeiben  errichtet,  gab  weder  die  gerin{ 
fte  Erfcbutterung,  poch  den.'miodeften  Gefcbmac) 
oder  eine  Spur  von  Licbtblitz.  Ich  liefs  fie  mehrer 
Stunden  lang  ftehn,aber  es  erfolgte  keine  Wirkuoj 

t  ■  ■  ■  ■  ■ 

,  Darauf  legte  icii  die  Eisfcheibön  Stjick  für  Stüci 

..auf  Laubt^aler,  uo4  erbaute  aus  diefen  Plattenpaa 

^ren.und.au$:Pappf<iheiben,  die  inSaizwaffer  getränk 

waren,   eise  Säule  von  90  Lagen.     Auch  Ge  gai 

keine  Spur  einer  Wirkung. 

Eine  Säule  aus  gleich  viel  Lagen  Eis,   Zink  ood 
iiaffer  Pappe,  wirkte  eben  fo  wenig. 

*)  Aus  dem  fcli^itzbaren  und  reichhaltigen  Jouni 
de  Pkyßque  et  ä€  Chim^ie,  par  van  Mons,  No.  i* 
P.  5  »•  ä.  H. 
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Nuo    wurde  eine  Säule   aus   1 28  Lägen  Zink» 

Silber  und  Pappe  in  Salzwafier  geaiifst,  aufgebaut, 

*  Sie  gab  heftige  Schläge,    die  mala  bis  in  die  Schul* 

tern  fühlte.     Als  ich  aber  kleine  Eisftacke  in  die 

'  Hände  nahm»    und  mit  ihnen  die  Enden  der  Säule 

'■  berührte»  erfolgte  nicht  der  geringfte  Schlag*  !Ebea 

fo  wenig  eine  Spur  von  Gefcbmack,   wenn  ich  ein 

Ei$ftück  in  den  Mund  nahm,    und  damit  das  eine« 

.mit  dem  Finger  das  andere  Ende  der  Säule  in  Be« 

(  rfihrung  brachte» 

u    .    Eintretendes  Tbauwetter  unterbtach  hier  diefe 
rVerfuche.      Wenn  es  wieder  friert^    denke  ich  mit 
^Scheiben  aus  falzfaurer  Kalkerde,  .kauftifchem  Kali 
und  fchwefeHaurem  Kali  V^rfuche  anzuüellen. 

Die  Anziehung  der  Säule  habe  ^cb  auf  mehrere 
\iArten  auffallend  &chtlicb  gemacht. 

Auf  der  oberXten  Platte  einer  Säule  aus  i4o  La« 
gen  Zink »  Silber  und  Pappe  mit  Salmiakwaffer  ge- 
siäfst  wurde  ein  eiferner  Stift  befeftigt,.  und  auf 
Min  eine  fehr  empfindlicheMagnetnadel  mit  ihrem 
21  ütchen  gefetzt;  Reibung  fand  hier  faft  gar  nicnt 
d'tatt.  Nun  berührte  ich  mit  der  einen  Hand  den 
vntern  Pol  der  Säule,  und  näherte  die  andere.Hand 
der  Spitze  der  Magnetnadel.  Diefe  näherte  fich 
Sbr  langfam  und  ofcillirendt  doch  Ichietf  die  mag- 
jietifche  Kraft,  die  fie  nach  der  Richtung  des  mag* 
^letifchen  Meridians  zog»  ftärker  als  die  electrifcbe 
Anziehung  eu  feyn.  ^Meflingdrabt,  den  ich  in  die 
^and  nabm^  verltärkte  diefe  Anziehun|(  nicht 
■Ächtbar. 

Ee  a 
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Statt  deV  Magnetnadel  fetzte  ich  eine  kupFernc 
Ntdel»  die  ficb  ziemlich  frei  bewegte»  auf  deo 
Stift  >  und  näherte  ihr  das  eine  Ende  eines  Mefäng- 
drahts»  deffen  anderes  Ende  den  untern  Pol  der 
Säule  berührte*  Sie  drehte  fich  slus  einer  EntTer- 
nung  von  einigen  Linien^  mit  zunehmender  Gl- 
fcbwindigkeit,  nach  dem  Drabte>  bis  fie  ihn  berflbr- 
te.  Der  Erfolg  war  derfelbe,  wenn  meine  AmN 
die  Kette  bildeten. 

Es  wurde  eine  krumm  gebogne  eifernd  Strick' 
nadel  auf  die  oberfte  Platte  gebracht  und  an  ihr  eil 
Faden  von (bgenanntem  GlbernenTrefTendrahte  aof- 
gehängt.  Wenn  ich  niit  der  einen  Hand  den  oi* 
tern  Pol  berührte»  und  ihr  die  andere  Hand  näher- 
te» fo  kam  ihr  der  Faden  aus  einer  gewKfen  Ent- 
fernung entgegen,  und  blieb  am  Finger  hängeib 
ungeachtet  diefer  vollkommen  trocken  war.  -^ 
Wurde  die  Kette  durch  einen  M[effingdraht  gefcbiof' 
fen«  fo  war  der  Erfolg  derfelbe;  dabei  zeigten  fich 
fehr  lebhafte  Funken  zwifohen  Draht  und  Fadei^ 
welche  den  Jetztern  an  feiner  ganzen  Oberfläche  oxy* 
dirten  und  mehrere  Linien  deifelben  {chmolzen.  --' 
Alle  diefe  Verfuche  wurden  mehrmahls»  undi«- 
mer  mit  demfelben  Erfolge  wiederhoblt« 

Ich  fetzte  das  untere  Ende  einer  ähnlichen  Saub 
aus  97  Lagen  mit  einem  Gefäfse  voll  Salzwaffer  iß 
leitende  Verbindung ,  tauchte  die  eine  Hand  io  du 
Waffer,  ^tind  näherte  die  andere  einem  Treffer 
faden »  der  vom  obern  Pole  herabliing.  Der  Fadei 
näherte  Geh  dem  Finger,  und  hing  fich  an  ihn  an;  20| 
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ich  die  andere  Hand  aus  dem  Waffer,-  fo  fiel  er  to- 

gleich  zurOck »    näherte  iich  ihr  aber  fögleich  wie* 

^'  der,    wenn   ich  vdie  Hand  wieder  in  das  Vfilltt 

,  tauchte. 
f         Diefer  Verfuch  fiel  noch  belTar  aul^,   als  ich  dea 
;:  ^^reffenfaden  an  einem  Meffingdrahte  aufhing  >  d^r 

■ 

};r  auf  einem' Fufse  von  Blei,  und  fd  nahe  bei  der  Säule 

.-  fiand,  dafs  der  Faden' fich  in  der  Sphäre  der  Anzie« 

bung  des  Knopfs  an  der  obern  Endplatte  befand. 

*"  Berührte  ich  das  Blei  mit  der  einen  genäCsten  Hand, 

'  und  tauchte  die  andere  in  das  Becken,  fo  näherte 

ficb  der  Faden  dem  Knopfe«  und  hing  fich  an  ihn  an» 

verliefs  ihn  aber  (ogleicb  wieder,   als  ich  die  Hand 

aus  dem  Becken  zog.     Mehr  als  5omahI  hinter  ein« 

ander  blieb  diefer  Erfolg  nie  aus» 


\ 


\ 
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V.    ■ . . 

WEITERE    ERÖRTERUNG 

einer   neuen    Theorie   über    die     Befchaf* 

fenheit  gemifchter  Gasaree/ip 

vo  n 

John   D  alt  o  n,  * 

in  Manch eÄer.'*) 

iVleine  neue  Theorie  über  dieBefchaffcnheit,(CöÄ- 
ftUmion^  der  Atmofphäre,    {Annalen^   X!I,    385 ,)J 
dabe  ich  io  den  Memohrs  of  ehe  Society  of  Manche* 
fier.  Vol.  5»  Part  2,    weiter  aiisgeföhrt  und  durcii 
eine  Kupfertafel  erläfitert.     Deffen^  ungeachtet  ve^ 
fiebern  mir  mehrere  meiner  chemirchen:   FreundSf 
dafs  ihnen  meine  Hypothefe  nicht  völlig  deutlich  fef) 
und  dafs  fie  daher  über  das  Verdienft  und  die  iMäo* 
gel  derfelben  nicht  urtheilen,  körirlten.   Dr.  Tbom* 
fon,  in  {einem  Syftem  of€hemißrj^  T.  3,  p,270i 
glaubt  fogar.  meine  Theorie  deshalb  verwerfen  zn 
muffen»   weil,    auch  wenn  die  Tbeilcbeo  verfcbie- 
denartiger  elaftifcher  Fliiffigkeitei;!   fich   gegenfeiti{ 
weder  anzögen  noch  abftiefsen»  fich  diefe  elaftifches 
Flüffigkeiten  doch  nicht  gleichförmig  unter  einander 
vertbeiien  könnten,  fondern  Geh  nach  ihrer  fpecifi- 
fchen Schwer^  von  einander  abfondern  möfsten;  et- 
was, das  nieitiand  behaupten  kann,  der  Mechanik  ver- 

*)  Aus  NicHolfon's  Journal,   igoa,  Dec,  p.a^y. 

d.  H. 
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-I  fteht  ubd  Riftine  Hypotbefe  verftanden  hat.       Alle^ 
djefes  belehrt  mich  .voD.der  Nothweodigkeit»  meine 

^  Theorie  noch  weiter  zii  erörtern  und  zu  erläutern. 

"i       '     ■  ■'  »    ■  . 

;  Ich  werde  daher  hier  i.  die  Sätze,  weichlich 

-  zum  Grunde  lege,  (o  deutlich  als  möglich  angeben;- 
;  2«  dartbun»  dafs  die  Folgerungen,  die  ich  aus  ihnen, 
'ziehe,   lÜpbtig  find,    und  dafs  ganz  hefonders  ge-- 
itiifchte  elaftifche  Flüffigkeiten ,   ihnen  gem^fs,.  fich  ' 
.  nicht  nach  ihrem  fpecififchen  Gewichte  von  einander, 
.   abfopdern  können;  und  3^  zu  bev^eifenfuchen,daf$,, 
^  wenn  man  annimmt»-  die  Gasarten»  welche  fhe  ^^* 
mofpbäre  ausmachen,    werden  unter  einander  in 
einem  Zustande  gleichförmiger  Vertheiiuog  durch 
chemifc^be  Verwandtlchaft  jerhalten,   diefe  Anoah* 
^  ine  nicht  nur  mit  den  Phänomenen   nicht  bjaltebn 
kanfn,  fondern  auch  völlig  abfurdjft. 

I.  GrundfätzCf  die  ich  annehme.  Erßens  fetze 
ich  als  zugeftanden  voraus,  dafs  alle  Tbeilchen  ei- 
ner einfacben,  (nicht  gemengten,)  elaftifchen  FlClf- 
figkeit  Geh  gegenfeitig  mit  einer  Kraft  abftofsen, 
Welche  bei  einer  gegebnen  Temperatur  ita  uinge- 
kehrten  Verhältniffe  der  Entfernung  ihrer  Mittel* 
punkte  voneinander  fteht.  Diefes  ift  eine  tnathema* 
tifche  Folgerung  aus  einer Thatfache,  die  jedermanx^ 
zugiebt,  dafs  n'ämlich  der  Raum,  den  eine  Gasart 
einnimmt,  fich  verkehrt  wie  der  Druck  verhält,  un- 
ter dem  fie  fteht.  *)  Die  ahfolute  Entfernung  der 
Mittelpunkte  diefer  Tbeilchen.  mufs  nach  Verfchie- 

♦)  Siehe  Newton' s  Prineipia,  Üb«  2,prop.  33t  Däif* 


ilenbeit  der  UinftSode  variiren,    and  ifr  fcbwerlinh 
zu  berümmeo;  ibrer^/tf/iV^  EntferDongio  verfcbied- 
nen  eUftifcbeo  Ftoffigkeiten  fäfsf  ficb  dargegen  in*  ei- 
Digen  Fällen  angeben.      So  z.  B.  bat  W  a  1 1  darg^ 
tban,  dafe  bnter  einem  Drucke  voo  ait-engl.  Zollet 
Qaeckfilberböbe  und  212^  F.Wärme,   WafTerdanpf 
iSoomabI  leichter  als  WafFer  i(t;   der  Abfand  der 
Tbeilcben  im  Dampfe  mufs  Gcb  daber  zor  Eotfei- 
Dung-derfelben  im  Waffer  wie  y    1800   :    1,  oder 
nahe' wie  12:1    verbalten.      Im  Waflerdampfe  iq 
luFtverdünnren   Räume    der  Loftpumpe  haben  dii 
Tbeilcneo  ongefäbr  einen  4vnahl  gröfsero   Abftaod, 
und  ibre  lintfernong  verhält  ficb  zu  der  Entfernoegi 
die  fie  im  tropf  bar  -  flüffigen  WafFer  haben^  wie  48:1. 
Zweitens  nehme  ich  an,    dafs  die  heterogeaea 
Tbeilcben  gemengter  elaftifcber  Flufßgkeiten  fick 
gegenfeftig  nicht  zqrückftofsen»    in   Eotfernuogen, 
in  denen  die  homogenen  Theilchen  einer  und  de^ 
felben    FlüfGgkeit    einander  repelliren»    und  dafi 
wenn    fie   mit   einander,    (um  beim  gewöhnlicbta 
Sprachgebraucbe  zu  bleiben »)    In  wahce  Beräbroog 
gebracht  werden,    fie  in /jeder  Röckucbt '«wie  an* 
elaftifcbe  Körper  ficb  einander  Widerftand  leiften.— 
Diefes  ift  das  Cbarakteriitifcha  meiner  Hypothele» 

# 

und  das,  was  nicht  allgemein  verO:anden  zu  we^ 
ded  fcheint.  Etwas  Aebniiches.  findet  heim  Magne- 
tismus ftatt,  und  vielieiqbt  läfst  fich  die  Sache  hier- 
durch am  heften  erläutern.  Die  beiden  gleicbsi- 
migen  Pole  zweier  Magnete  ftofseo  ficb  mit  gleicher  | 
iCraft  äb>  gleichviel  9    ob  ein  anderer  Körper  zwi'  j 

■      ,    i 
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Sehen    ibnen  liegt  oder  nicht,    und  wirken  nicht 
auf  diefen  andern  Körper.      Gerade  fo,  deoke  ich 
mir,   ftofsen  fich  zwei  Tbeilchen  d^rfelben  G«sa^t 
gegenfeitig    mit   einerlei    Kraft  ab,   gleichviel,  ob 
-•  Tbeilchen  einer  andern  Gasart  zwifcben  ihnen  find 
oder  nicht,   und  wirken  gar  nicht  auf  diefe  fremd* 
artigen  Tbeilchen«     Beim  Conflicte  des  Magnets  mit 
jenen  andern  Körpern   finden    in  der   fcheinharen 
Berührung  mit  ihnen  die  gewohnlichen  Gefetze  der 
'  Bewegung  ftatt;   und  gerade  fo,   wenn  zwei  hete- 
rogene  Tbeilchen   beider  Gasarten   fich  fcheinbar 
•  .berühren^     Sie  äufsern  dann  zwar  auch  eine  Re- 
puifivkraft  gegen  einander;  diefe  ift  aber  welentlich^ 
verfchieden  von  der  ZurOckfiofsung  zwifcben  den 
homogenen  Tbeilchen,  indem  fie  fich  nur  in  der 
Berührung  und  nicht  Ober  fie  hinaus  äufsert. 

Man  denke  fich  weiter  ein  höchft  feines  fenk- 
rechtftehendes  Haarrohreben,  indem  fich  eine  Men- 
ge kleiner  magnetifcher  Tbeilchen ,   eins  Ober  dem 
andern,  und  zwar  fo  befindet,  dafs  die  gleichnamigen 
Pole  derfelben  einander  zugewandt  find,  und  dats  die 
Luft  zwifcben  ihnen  frei  zutreten  kann.     Es  wlr<I 
d^nn  fcheinen ,  als  tröge  die  Luft,  die  fich  zwifcben 
'    ihnen  befindet,    die  obern  Tbeilchen,    ungeachtet 
&er  lediglich  vermöge!  der  gegenfeitigen   Repulßon 
der  gleicbnahmigen  Pole,  ungeachtet  ihrer  Schwe- 
re,   von  einander  entfernt  gehalten'  und  getragen 
wei^den.     Gerade  fo,   denke  ich  mir,  werden  die 
Theitchen  einer  Gasart  nur  von  den  homogenen 
Theilcben  derfelben Gasart  getragen,  obfcbon,  wä- 


\ 


i   443    1 

I 

rencfiere  Theilchen  fichtbar,  es,foheineo  würde» 
als  ruhten  Ge  unmittelbar  auf  den  beterogeoenTbeil- 
chen  einer  andefn  Gasart,  die  fiph  zwifcheo  ihnen 
befinden.  Der  Boden  trägt  die  iinterften  Tbeilchen 
jeder  Art»,  daher  beide  FlQffigkelten  mit  ihretn  gan- 
2en  Gewichte  auf  ihm  laften. 

Diefe  Bemerkungen,   denke  icli,   werden  hin- 
reichep,  jeden  mit  dem  wahren  Sinne  .meiner  Hy- 
pothefe  bekannt  zu  machen.     '  Es^  wird    nicht  ua* 
zweckmäfsig  feyn , '  hier  noch  hinzuzufügen,    d^s 
fich  in  den  kleiniten  Tbeilchen  der  Materie  etwas» 
einer  Polarität  febr  ähnliches,    auch  beim   Ueber- 
gange  aus  dem  fiüffigen  in  den  feften  Zuftand  zeigt» 
wie  unter  andern  das  Frieren  des  WaHers  davon  ein 
Beifpiel  giebt.  >       ^   • 

II.  Folgerungen.^    Es  erhellet  aus  dem  Bisheri- 
gen^dafs  ich  mir  jedes  Gas  als  aus  etwa  einem  Theile 
fefter  Maffe»  auf  r£ii//^/7G{^und  mehrere  Theile  leere 
Zwifchenräume,  oder  Poren,  (wenn  ich  fie  anders 
io  nennen  darf,)  beftehend  denke,  und  fo,  dafs  eine 
Menge  anderer  Gasarten   fich  in  diefen  Zwifcben« 
räumen  befinden   könne,   ohne  diefes  erftere  Gas 
wefentlich  zu.ftören,   wofern   nur  nicht  die  Zwi- 
fchenräume ganz  mit  fefter  Materie  ausgefallt  find, 
(womit  ich  auf  tropfbar  •  floffige  und   fefte  Körper 
hindeute.)      So  könnte  unfre  Atroorpbäre  ein  Dut* 
zend  verfchie/iner  Qasarten»ftatt  der  drei  oder  vier 
uns  denen  fie  befteht,    alle  in  demfelbeo  Umfange 
enthalteu,    jede  in  der  Dichtigkeit,   in  der  fie  für 
6ck  allein  diefen  Raum  ausfüllen  wurde.  Das  Ichwe- 
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rere  Gas  bat  eben  fo  \^enig  ein  Beftreben,  das  leich- , 
ter6  in  die  Höhe  zu  treiben, ^  als  Schrotkörner,  die 
in  eineni  Haufen  liegen,  die  Luftzwifcben  ficb  her- 
auszudrücken^  und  es  findet  hier  weder  eine  Action 
noch  eine  Keaction  ftatt,  durcb  die  das  leichtere 
Gas  beftimnit  werden  k6nnt^,  in  die  Höhe  zu  ftei* 
gen.  Daher  miifs  ich  fchlieAsen,  dafs  alle  jeneGas- 
arten  zugleich  die  unterjften  und  die  oberften  Re- 
gionen unabhängig  von  einander  einhebmeo  werden, 
und  dafs  fich  jede  gerade  (o  verbreiten  wird,  wie, 
das  getchehn  würde,  wenn  fie  fich  in  ^inem  völiig> 
leeren  Räume  befände. 

Da  fo  meine  Hypothefe  die  grb(se  Schwierigkeit 
wegräumt,  wie  die  gleichförmige  Verbreitung  ver-' 
-  fchiedner    Gasarten    durch    einen  gegebuien  Raum 
.;  möglich  fey;    fo  kann  die  Erklärung  der   übrigen  , 
.    Phänomene  jedem,    der  in  der  Pneumatik  bewan- 
dert ift,  weiter  keine  Schwiengkeit  machen:  z/ti., 
'   wie  aus  einem  Gasgemifche,  Schwefelkali  alles  Sauer- 
ftoffgas,    Kalkwaffer  altes  kohlenfdure  Gas  u.  f.  w. 
verfchlucken  könne.     Gerade  auf  diefelbe  Art,  wie 
das  .gefchieht,    ^enn  das  Gas,   von  dem  die  Rede 
ift,  fich  allein  in  einem  Gefäfse  befände^    und  der 
Prozefs   in   einem    verfchlofsnen    Gefäfse  vor  fich 
ginge. 

III.  Gasarten  durch  chemifcheFerwandtfchafi  an, 
einander  gebunden  zu  denken ,  iß  abfurd.  —  Hier 
erft  einige  ausgemachte  Thatfqchen:  a.  Wenn  man 
zwei  Gasarten  von  verfchiednem  fpecififchen  Gf 
Wichte,  z.  B.  Sauerftoffgas  und  VVafferftoffgas,   in 
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ein  Gefäfs  bringt  und  umrchuttelt,   und  Ce  darauf 
geraume  Zeit  ftebn  läCst,   fo  bleiben  fie  immerfort 
gleichförmig  ^emifcbl.  *—     b«  Sie  nefamen  vor  und 
nach  cleni  SchQtteln  einerlei  Raum  ein,    ^nrenn  die 
Temperatur  diefelbe  bleibt,    d.h.»  ein  Maaft  voa 
jeder  nehmen»  auch  wenn  fie  durch  einander  ge- 
fchattelt  find,  zwei  Maafs  ein.     Nach  Davy  foUea 
zwar  Stickgas  und  Sauerftoffgas  hiervon  eine  Ans- 
rahme. machen;  doch  ift  dies  noch  fehr  die  Fraget 
und  auf  jeden  Fall  ift  die  Abweichung  ganz  unbedeu- 
lend.   7-«   c.  Die  Vermifchung  ift  denfeiben  Gefet- 
zen  der  Vetdannung  und  Verdichtung  unterwor- 
fen» als  jedes  Gas  einzeln. 

Ueber  die  Einwirkung  heterogener  Gastheilcheo 
auf  einander  laffen  fich    nur  drei  wefentlicb  ver- 
fcbiedne  Meinungen  aufftellen :  erßens,  dafs  fie  Gcb 
gegeo{eii\g  zurückßoßen  9   gerade  fo  wie  es  die  ho- 
mogenen* Tbeilchen    einer    unvermifchten    Gasart 
thun;  zweitens»  dafs  fie  gegen  einander  gleichgdlt^ 
find»  ficb  weder  anziehn  noch  zurQckftofsen ;  drU' 
tenSfd^Is  fie  zu  einander  eine  Anziehung  oder  che- 
mifche  Verwandtfchaft  haben«—  Die,  welche  eiae 
chemifche  Adhäfion  zwifchen  den  gemifchten  Gas- 
arten annehmen,  muffen ,  gleich  .mir,  die  erjie  Mei- 
nung verwerfen.      Auch  die  zweite  Meinung,   zo 
der  ich  mich  bekenne,  ift  mit  der' ihrigen  unver- 
einbar.    Die  dri^/e  Meinung  läfst,   fo  viel  ich  eia> 
fehe,nur  zwei yerfcbiedne Auslegungen  zu:  a.Zwei 
oder  mehrere  heterogene  Tbeilchen  verbinden  fich 
2u  neuen  Mittelpunkten  der  Adhäfion  des  Wärme* 
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ftoffs;  dann  aber  hören  die  Gasarten  auf  zwei  ver* 
fchiedne  zu  feyo»  und  bilden  nur  eine  Materie, 
Sauerftoffgas  und  Wafferft offgas '  z.  B.  Wafferdampi . 
Dieles  kann  daher  nicht  der  Fall  feyn»  wo  zwei 
Gasarteb»  als  folche,  durch  chemifcbe  Verwandt- 
(cbaft  an  einander  gebunden  werden,  b.  DieTfaeii- 
chen  jeder  der  beiden  Gasarten  behalten  ihren  War- 
Rieftoff  um  fich»  und  dabei  werden  die  heteroge- 
nen durch  chemifcbe  Verwiindtfchaft  bei  einander 
erhalten ,  und  fo  fände  ein  Gleichgewicht  zwifchen 
den  anziehendeoi  und  den  zurQckftofsenden  Kräften 
ftatt.  Diefes  befteht  aber  offenbar  nicht  damit,  dafs 
das  gemifchte  Gas  und  die  einzelnen  Gasarten  glei- 
chen Gefetzen  der  Dilatation  lind  Compreffion  un«' 
terworfen  find. 


Noch  will  ich  hier  hinzufügen ,  dafs  ich  kOrz« 
lieh  in  unfrer  litterärifchen  und  naturforfchenden 
Cefellfchaft,  (zu  ManchefterJ  eine  Abhandlung 
vorgelefen  habe»  in  der  ich  darthue,"  dafs  das  koh* 
lenfaure  Gas,  welches  ficb  in  einem  gegebnen  Vo- 
lumen ai(nofpharifcher  Luft  befindet,  nicht  mehr 
<ils  lobo  diefes  Volums  beträgt»  und  dafs  kohlen- 
faures  Gas  im  Wajfer  nicht  durch  chemifcbe  Ver- 
waodtfchaft  zurückgehalten  wird,  fondern  ledig« 
lieh  durch  den  Druck  >  den  diefes  Gas ,  allein  be- 
rcachtet,  auf  die  Oberfläche  des  Waffers  äufsert, 
und  durch  welchen  es  in  die  Zwifchenräume  der 
Waflertheilch^n  hioeingeprefst  wird.  ^ 
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ZERSTREUTE   AUFSÄTZE 
über    die    angeblich    thierifche    Electru 

-  cität. 


j,.Zwei  Schreiben  des  Abts  Anton  Maria  l^affulli 
Bandit  damakls  in  Paris  ,'  Jetzt  Profeffors  der  Fhyfikm 
Athen,  tu  Turin,  an  D  e  l  ainc  t  he  r  icy  über  den  Gal 
vanismuSy  den  V  r  fpr  un  }r  der  t  hi  e  r  ifcJiea  EU 
ctricität    und  die  Kram  pffifc  he* 


S; 


Paiis    Jen  iiien  März   179g.  *) 

^ie  verlangen  meine  Meinung  über  den  Gahani 
musy  das  heifst,  über  dieUrfacb  der  Muskelzuckun- 
gen,  welche  entftehn ,   wenn  man  mit  heterogeneo 
Leitern  der  Electricität  Nerven  und  Muskeln  eioei- 
lebenden,    od^r  eines  eben  erft  geftorbnen  Thiert  :. 
in  Berührung  fetzt,     Ift  diefe  ürfach  die  elcctrifcN  1- 
Materic,    die,    wenn  verfchiedne  Metalle  odcrao-  , 
dere  heterogene   Leiter  mit  einander  in  Beröhrar( 
kommen,,   durch  eine  leichte  Reibung 'erregt  u 
in  Bewegung  gefetzt  wird?    Oder  ift  es  eine  dei|t; 

♦)  Ausgezogen  aus  dem  Journal  de  Phyßque ,    ton.fi 
p.  336.     Zwar  wurden  beide  Briefe  gefchricbe«^.'] 
noch  ehe  VoJta's  Säule  bekanrit  war,  doch  fini 
iie  auch  jetzt  nicht  ohne  Intereffe,    befonders  in 
dem  Zulaminenhange,   worin  iie  hier  erfcheineu. 

d.  ti. 
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ihierifclien  Körper  eigne  Electricitfit»  welche  dei" 
Leiter  aus  eioem  Theile  des  Körpers  in  einen  an* 
.  dern  überführt?  Oder  ift  die  Urfach  diefer  Erfcbei-' 
Düngen  in  einer  von  der  electrifchen  ganz  verfchied* 
nen  Materie  zu  fachen? —  Diefe  Fragen  find, meiner 
Ueberzeugung  nach,  noch  durch  keinen  entfchei- 
denden  Verfuch  völlig. genügend  beantwortet,  fo 
viel  man  auch  darüber  gefcbrieben  hat. 

Ich  war  einer  der  Erfteo,  •  der  vom  Dr.  Ga  I  v  a  • 

ni  die  Abhaiullung  erhielt,  worin  er  feine  Verluchd 

bekannt  machte,  und  der  diefe  Verfuche  mit  Glück 

wiederhohlte.  Was  ich  fchon  damapls  fchrieb,  mufs 

ich  noch  jetzt  behaupten»   dafs  man  beweifeodere 

Erf-afarungen  erwarten  mufs,    ehö  fich  für  iie  eine 

"gründliche  Theorie  aufbauen  läfst.     Lieft  man  die 

delicateo'und  finnreicheri  Verfoche  des  Prof.  Vol- 

■  ta»  die  ich  häufig  mit  gleicl^fim Erfolge  wiederhohlt 

babe,  fo  wird  man  zwar  febr  geneigt,    mit  ihm  an» 

zunehmen,  dafs  die  Moskelbewegungen  durch  die 

'ElecirhUäl    der  Meiälle  oder   andere  heterogene 

Leiter  erregt  werden^  dafs  dabei  folglich  keine  thic' 

tifche  Electriciiäi  mit  im  Spiele  fey ,    und  dafs  G  a  I- 

vani's  Verfuche  weiter  nichts  darthun,    als  dafs 

•  die  Thiere  empfindlichere  Electrometer,    als  alle 

.andere,    für  die  kleinften  Grade  von  Electricität 

find,  z.B.  für  die,  welche  beim  Berühren  oder  dem 

leichten   Reiben   heterogener  Körper   an  einander 

erzeugt  wird ,'  und  für  die  unter  andern  die  Ver« 

fuche  mit  meinem  Goldblatt -Electrometer  fprecheo, 

.  welches  >  wenn  man  dajrauf  das  kleinfte  Atom  Sie* 
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gellack  oder  Cliocolade  abkratzt»    oder    mit  dem 
kleinften  Siegellackfaden  reibt,  ficblbar  Electricität 
zeigt,  {/tnnalen,  VII,  49^-)  .Wäre  jedoch  der  Gruoj 
der  Zuckungen  iu  den  Galvanifchen  Verfuchen  kein 
anderer,    als  ELectricItät«   die  beim   Berühren  da 
verrchiednen  Mel^Ue  entftebt ;  fo  begreife  ich  nicht, 
vrarom  keine  Muskelbewegung  erfolgt «    wenn  mao 
das  Metall,  das  die  Nerven  oder  Muskeln  berührt, 
mitj  einem  Nichtleiter,  reibt.     In  diefem  Falle  eot- 
iteht  gewifs  eine  ftirkere  Electricität»   und  doch  er- 
hält man  keine  Mnskelbewegöng,    da  doch  nock 
Itärkere   kfinftlicbe,   pofitive  fowohl   als   negativ^ 
Electricität  die  Muskeln. in  Zuckungen  fetzt. 

Folgendes  ift  die  Theorie  Calvani's^  wie  fie 
fein  Neffe  Aldini  vervollkommnet' hat,     welcher 
letztere   mir   vor  dem  Tode  Galvani's    fcbrielb 
fein  Oheim  habe  genüynde  Beantvi^ortungen  gegei 
alle  Einwürfe    Volta*$;    hoffentlich    werden  fa 
nicht  verloren  gehn«^    Nach  diefen  beiden  Pbyfikerfl 
ifc  der  menfchliche  Körper  eine  Art  von  Kleißi/cher 
Fla/che  oder  von  magifclier  Scheibe.   In  einem  Thel- 
le  deffelben  ift  üeberflufs,!   im  andern  Mangel  «a 
Electricität;  der  Leiter  führt  die  Electricität ,  voa] 
dem  Theile,  wo  fie  angehäuft  ift,  in  den  über,  ii 
welchem  fie  mangelt,    und  bei  diefem  Uebergange 
zeigen  iich  gerade  fo  Mnskeizuckungen,    wie  teifl 
Entladen  derKleiftifchenFlafche  oder  dermagifche« 
Scheibe«      So  wie  nur  Leiter  die  Flafche  zu  entb* 
den  vermögen,  fo  können  auch  fie  nur  Zuckunget 
erregen;   und  fo  wie  die  Flafche  nach  einigen  Eot- 

-'  '      /        laduii- 
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Iiiclungen  kein  Zeichen  Aron  Electricitit  weiter  giebt, 
fo  bleibt  das  Thier  nach  einigen  Zuckungen  unbe- 
weglich.      Die  Natur  bedient  fich  des  üebergangs 
der  Electricität  von  einem  Theile  zum  andern,  um 
t'die  verfchiednen  Bewegungen,    vielleicht  auch  die 
En^pfängnils  zu  bewirken.  — ^    Spricht  gleich  für 
irliefe  einfache  Theorie  die  Analogie  mit  fehr  vie> 
len  electrifchen  ETrfcheiDungen,  fo  reicht  diefö  Ana- 
logie doch  nicht  ganz  xlurcb.     Ein  leichter  Korper 
jg^ht  zwifchen  zwei  Kugeln,    wovon   die  eine  mit 
der  Innern,  die  andre  mit  der  äufsern  Belegung  ei- 
ner  geladnen  Flafche  in  Verbindung  fteht,  hin  und 
jher;    daffelbe  möfste  hei  der  thierifcheii  Erfchütte- 
^ungsflafcbe,    (darf  ich  mich  diefes  Ausdrucks  be- 
dienen,} der  Fall  (eyn.'    Zwar  wollen  der  D.  Val- 
3^;   der  Profeffor.  Eandi   und  andre  bei  Galvani* 
^faen    Verfucben    electrifche   Bewegungen    wahr* 
AMooifnmen  haben;  allein  ich  mufs  freigeftehn,  dafs 
^ch  diefen  Verfuch   unter  mannigfaltigen  Abände- 
^unge^n  mit  Goldhlättcben   und  andern  fehr  leich* 
Äen  Körpern  wiederhohlt  habe,    ohne  je  dabei  eine 
pjjlectrifche  Bö wegung  wahrnehmen  zu  können. 

,i  Soll  man  hieraus  fchliefsen,  dafs  dasy  was  bei 
kien  Galvanifchen  Verfucbe;i  die  Muskeln  in  Zu- 
feskungen  fetzt,  weder  metallifche,  noch  thierifche 
■Electricität,  fondern  ^in  ganz  verfchiednes  Fluidum, 
te'on  noch  unbekannte^  Natur  ift?*)      Ich  wenig* 

i- /*)    Fäbroni's    Mein  mag  zu  Folge,   {^An^naUn,  Vi^ 
t         4^80   find  die  Galvanifchen  Ericheinungen  Wir^ 

J^nnal.  d.  Pbyßk.  B.  13.  S1.4.  !•  1803/ St.  4,  Si 
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ftens  möchte  diefe Behauptung  nicht  auffreHen; 
mehr  fQr$  erfte  nichts  über  d^n  Galvanismiis 
fetzen.  i 

Sollteich  mi6h  indefs  doch  zu  irgend  einer! 
nung  bekennen^  fo  möchte  ich  noch  am  erltei 
nehmen,  dieZqctujngen  der  Muskeln  Börden  d 
Bewegtipg  der  ithierifchen  ElecnicUät ^  welche  d 
die  Leiter  der  gewöhnhchen  Electricitat  dir 
wird,. erzeugt.  Ohne  zum  Beweife  diefer  Meir 
die  vielen  von  den  D.  Ga  rdini,  "  Bertbol 
Cotugno,  G.alvani,  Aldini,  VaJli,  Eaii 
Giulio, .  Boffi,  -Vo]  ta  u.  ä.  gefamnielcen  F. 
anzufahren»  bemerke  ich  blofs,  dafs,  da  jeder  f 
per,  iSi^T  feinen  chemifchen  Zuftand  ändert,  a 
in  feiner  Capa<:ität  für  Electricitat  Veränderung 
det,  ]ii  häuBg  ein  ganz  anderes  electrifcbes  Verl 
ten  annimmt,  (wie  z«  B.  die  Metallöxyde,)  und 
die  Luft  beim  Refpirjren,  und  die  NahrungSl 
tel  beim  Verdauen ,  cliemifch  verändert  weirJ* 
auch  diefe. hierbei  ihre  Capacität  für  das  electriic 
FIuirlBm  ändern  mOlTen.  Aus  Rea d^s  Verfucbei 
folgt»  dafs  durch  Refpiratiön  das  natürliche  eled 

^kviogen  chemifchei*  Kräfte .  die  beim  Berühren  n 
fcbtedn^r  Metalle  unter  einander^  die  OjtjdäW 
<)ief^r  Metalle  und  eine  Waffe rierfetzung  liewi 
}(en,  und  Electrioitäfc  zur  Folge,  nicht  %ur  Ürfr 
Iiaben;  eine  Meinung^  die  Va^falli  dami^ 
nich t^ bekann t^jewefen  zu  fe'yn  fcheint.  d.  ti* 
*)    Gren's   Neues  Journal  der  Phyfik^    B.  i,  S.p 
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fche  Gleichgewicht  der  Ijjift  aufgehoben,  und 
fie  in  Mangel  ad  electrifcber  Materie  Verfetzt  wirrf. 
Nach  meinen  Verfuchen  ift  der  t/ri/i  negativ- ele* 
clrifch,  dagegen  zeigt  ß/ur,  das  man  aus  den  ^tf- 
:men  ausfliefsen  läfst,  in  mieinem,  ih  den  Schriften 
der  Turiner  AkadeHft»  Th.  5»  befchriebenen  ele* 
ctrometrifchen  Apparate ,  pofitive  Electricität,   wie 

Jch  es  in  Gegenwart  der  D.  Gerri  und  Garetti 

^inebrmahls  gefunden  habe.  Folglich  mufs  fich  von 
cler  electrifchen  Materie»    welche  die  Luft  und  die 

^Xebensmittel  in  ihrem  natürlichen  Zuftande  enthal- 
ten, etwas  in  gewlffen  Theilen  des  Körpers  anhäu- 
fen, während  andere  Th^ile  des  Körpers  nicht  fo 
vjel  haben,  als  fie  nach  ihrer  Capaoität  faiTen  könn- 
ten»    Die  electrifchen  Schläge,   welche  der  Zitter-' 

^fpchetif  der  Zitteraal,  Aale,  Katzen,  Ratzen  etc. 
liostheilen,    können   meiner  Meinung   zur  Beftäti- 

jgtttig  dienen.     Eine  genaue  anatomifche  Zergliede*^- 

Tung  diefeF  Thiere  wird  uns  den  Grund  diefer  Er- 

^cheinung  erklären.     Da  das,   was  Spallanzani 
c  * 

jnjr  von  feiner  Zergliederung  des  Zitterrochens  mit« 

\jietheilt  hat,    fobliefsen  läfst,    dafs  die  Nerven  im 
-S&itterrochen  die  in  den  Muskeln  enthaltene  Electri- 
~eität  hinaustreiben,    (exprimerUi)  fo  erlangt  Gal- 
^ani*s  Theorie  hierdurch  viel  Wahrfcheinlicbkeit.. 
-^Pafs  Geh  keine  electrifche  Bewegung  zeigt,  wenn 
tnan  den  Leiter  dem  Muskel  oder  dem  Nerven  nä- 
hert,   läfst  ficb  vielleicht  daraus  erklären,  dafs  es 
eines  kleinen  Drucks  bedarf,   um  das  Uebergehen 
der  tbierifchen  Electricität  zu  bewirken ,   wie  mau 

¥1  a 
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das  am  Zitterrochen  wahrnimmt»  der.  ohne*  ei- 
nen leichten  Druck  feiner  Muskeln  keinen  Schlag 
ertheilt.  ' 


Paiis  ^«1  2ten  Jul.    1799.  *) 

Nachdem  Ich  meinen  er^p  Brief  geifchriebeo 
hatte,  habe  ich  des  H.  von  Humboldt  Werk 
über  den  Galvanismus»  nach  Jadelot's  Ueber- 
{etzung,  gelefiin.  Es  ift  das  Vollftändigfte  Ober  die- 
fe Materie.  Ich  freute  mich,  dafe  er  der  Meinunj 
beiftimmt,  dafs  ober  den  Galvarysmus  noch  nichts 
GewilTe^  ausgemacht  ift.  Er  dehnt  diefen  Zweifel 
auqb  auf  die  electrifchen  Fi/che  aus,  über  ö'ie  er  (ich 
in  Amerika  neue  Auffchlüffe  ^u  verfehaffen  hofft ^ 

*)  Journal  de  Phyfiqne^  l.  6|  p.  69,  *     d,  H*     • 

**)  Hierbei  verdient  ein  Brief  erwähnt  zu  werde«» 
den  G  ir  taht^er ,  Göttinir.  den  2sfcen  Jan.  Uoo^ 
an  van  Mons  fcbrieb^  und  der  in  den  Annairs 
deChbnie,  t.  S4«  p^SO/,  abgedruckt  ift,  deffen 
Werth  ich  indefs  dabin  geftellt  feyn  laffe.  nE'ioe 
Abhandjung,  welche  Prof.  Pf  äff  in  Kiel  ober 
die  Galvanifchen  Verfuche  des  H.  v.  H  um  boU^ 
fo  eben  bekannt  macht,  (Nord.  Archiv  für  ^i- 
tur-.und  Heilkunde,  6.  i,  St.  i,)  erregt  viel  Sei- 
fatipni  Beim  Wiederhohlen  diefer  Verfuche  tf 
hielt  er  fehr  verfchiedne  Refultate.  Er  zeigt,  d«ft 
keine  cbemifche  Wirkung  der  Stoffe  auf  die  thi^ 
rifche  Fiber  ftatt  ündet,  wie  He  Humboldt  an- 
nimmt, fondern  däfs  alle  ^diefe  Stoffe  lediglicit 
als  Glieder  einer  electrifchen  Kette  wirken ;  dafi 
Humboldt's'    Hypothefen  lieh  widerrprecheft 
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LS  ift,  ipeiaer  Meinung  nach»  noch  manches  zu  tbun» 
im  aber,  die  U/(ach  der  Erfcheinungen  in    ihnen 

und  daC^  fein  Werk  die  Phyfiologie  um  keinen 
Schritt  weiter  bringe.  Biaffer  fey  es,  unfre  Unwif- 
fe'nheit.über  den  unbekannten  Prozefs  der  Vita'. 
litat  zu  bekennen ,  als  uns  in  fo  wiUkührliche  Hy* 
pipthefen  und  in  Träume  zu  wiegen »  die  den  For- 
Ichungsgeilt  eiafchläfern ,  daher  Humboldt 's 
Art,  die  Chemie  auf  Phyfiologie  anzuwenden ,. die. 
le  eher  zurück  als  vorwärts  bringe.  Wie  lollen 
2  oder  s  Tröpfchen  Kali  oder  Salzfäure  die  che- 
niifche  Mifchung  einer  Menge  von  Muskeln  ändern  . 
lind  fie  dadurch  plötzlich  in  Zuckungen .  bringen 
können.  Humboldt  meint,  dies  gefchehe 
durch  den  Stickftoff  und  den  Wafferftoff  in  den 
iixen  Alkalien,  welche  als  zwei  oxydirbare 
.  Grund Ttoffe  den  Proiefs  der  Vitalität  befehlen^ 
Tilgen  follen,  indefs  das  Kohleuftoff  -  Warferüoff- 
^as  ihn  retardire.  Wie  könnten  aber  zwei  Stoffe 
von  fo  gar  verfchiedner  Verwandtfchafc,  aii  Al- 
kalien und  Salzfäure,  einerlei  chemifche  Wirkung 
hervorbringen?  Doch  man  wird  das  Leben  nim- 
mermehr dqrch  chemifche  Verwandtfchaften  er* 
kjftVen.  —  Pf  äff  beweift  durch  ganz  finnreiche 
Verfuche,  dafs  in  den  Humboldtfchen  Verfucfaen 
das  Waffer,  wo  nicht  das  einzige,  doch  das 
Hauptagens  ift.  In  der  That  habe  ich  fie  felbft 
mit  einem  Stückchen  naffen  Schwamms  faft  alle 
hervorgebracht,  4  daher  ich  überzeugt  bin ,  dafs 
der  Galfanismus  nichts  anderes  als  die  läDgrt.be-"^ 
kannte  thierifcbe  Electricität  ift,  aufs  neue  von 
Galvani  und  ▼•  Humboldt  hervorgezogen, 
um  bald  wieder  vergeffen  2u  werdent^\  (?  ?) 
So  weit  Gtrtanner.  ä*  H^ 


X 
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aufs  Reine  zti  kommen  j  die  vod  R  e  a  u  n  Q  ri 
Welfch,  H  unter  und  andern  angegebnen  Tha^ 
fachen  zu  berichtigen»  unter  .cfen  Fabele,  welch 
'  Ariftoteles,  Pliaius,  Theophraft  und  ih- 
re Commeotatoren  vom  Zitterrochen  erzählen,  dai 
Wenige,  was  wahr  ift,  auszuFondern  »und  die  woo* 
derbaren  Relationen  Schilling's  und  ^Käm* 
pfer's  gehörig  zu  würdigen. 

Da  ich  mich  feit  1790  in  Pavia  aufhielt »  zeigti 
mir  Spallanzani,  dem  ick^  zuvor  meirte  Mei*^ 
nuDg  Ober  die  Zitterfifche  mitgetheil);  hatte,  feioi 
grofsen  ahatomifch^V  Tafeln  Ober  die  electrifcbei 
Organe  des  2Uierrochens\  und  erzählte  ipir  dabe^ 
dafis,  als  er  die  drei  grofsen  Nervenäfte  durcbfcbaitl 
'  dereä  Zweige  die  mit  einer  weichen  Materie  aof- 
^ef^ten  Prismen  umfchlingen,  aus  denen  derKö^ 
per  des  Zitterrochens  befteht,  das  Tbier  dasVer« 
mögen  verloren  habe,  electrifche  Schläge  zo  ge- 
ben, wogegen  man»  wenn  diefe  Nerven  unbefcU* 
digt  blieben ,  auch  noch  einige  Zeit  nach  dem  Tod« 
d^s  Thiers  kleine  Schläge  erhalte.  Aus  diefea 
Grunde  fagte  ich  in  meinem  vorigen  Briefe,  dail 
die  Nerven  die  in  den  Muskeln  befindliche  electri- 
fche Matmrie  hinaustreiben  >  {expriment.)  — Eirt 
zweite  Bemerkung  Spallanzani  s  ift,  dafs  ^ 
Fötus  der  Zitterrochen  in  der  Mutter  mit  dem  Ei!; 
durch  die  Näbelfchnur  verl>unden  önd»  und  dai 
fie  beim  Hecausziehn  leichte  electrifche  Schläge  g**^ 
ben.     Er  zeigte  mir  imMufeö  diele  kleinen»  ^ 
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den  Eiern  verbundnen  Zitterrochen»   die  ihm  die 

» 

Schläge  gegeben  hatten. 

Hier  mitv wenigen  Worten  mewe  Theorie  über 
die  ZUterßfcfie,  welche  auf  den  Erfahrungen  vieler 
Pbyfiker  und  Anatomen  über  fie  beruht:  Icb'neh-  " 
ine  an»  dafs  die  Zitterfifcbe  das  Vermögen  befitzen»  ^ 
das  electrifche  Fluidum  in  einem  Th eile  ihres  Kör^^ 
pers  zu'condenfireni  und  dafs  bei  der  gewöhnlichen 
Lage  4hrer  Innern  Organe  diefes  Fluidum  durch^ 
eine  eidzwängende  Hülle»  (un  volle  cohibent^)  zu- 
rückgehalten wird,  welches  nachher  durch  Ver- 
dünnung odir  durch  Zuflufs  von  Säften  leitend 
wird,   und,    {o  oft  der  Fifch  einen  Erfcfaütterungs- 

I 

fchlag  geben  will,  die  condenfirte  Electrlcität^hin- 
durcbl^st«  Auch  hier  wieder  werden  Luft  und 
NahruDgemittel  die  Electricität,  wie  in  andern  Thie- 
ren»  hergeben,  diefe  aber  cöndenGrt  Geh  in  den 
electrifchen  Organen,  Das  Medium,  worin  der  Zit- 
terrochen lebt,  kann  hierbei  keine  Schwierigkeit 
machen,  fowobl  wegen  der  Structor  diefes  Fifches, 
als  wegen  des  electrifchen  Verhaltens  de^s  VVaffers.''') 
Hiernach  find  die  Schläge  der  Zitterfifcbe  nichts  als 
•Wirkungen  der  Electricität  nach  ihren  bekannten 
Gefetzen,  und  naclvGefetzen  der  thierifchen  Pbyfik, 
wofür  auch  die  Schwächung  bei  auf  efnandeif*  folgen* 
den  Schlägen,  und  ihr  endliches  Ausbleiben  fprechen. 

*)  Was  Vaffalli  weiter  zum  Beften  feiner  Theo- 
rte  ifagt,  ift  fof  feicht  und  mitunter  fonder  bar, 
dafs  ich  es  übergehe.      ,  d,  H.      ' 


'  "         - 

»•   yaffaili'Eandi  über  die  thlerifche   Electri- 
citäty  und  die  Möglichkeit^  d(^^  Electrome- 
.ter  als  Vitalitömeter  'Z.u  brauchen.  *) 

An.  den   Prof.    Buniva  iu    Turin. 

Die  Electricität,  welche  Sie  in  meinem  El.ectro- 
Rietet  wabrnahmen,  als  Sie*  es  auf  denHOcken  eines 
kranken  Tbiers   währedd   des  Krabkheitsfchauers 
fetzten,  eirkläre  icb  mir.fehr  leicht  nach  meiner  Theo- 
rie^nach  welcher  im  menfchlicben,  wie  im  tbierlfcbea 
Körper,  Im  gefunden  Zuftande  ftets  einige  Tbeile 
pofitiv-,  andre  negativ -electrifobBnd.     Die  negati- 
ven Theile,   d.h.,   die  der  Excretionen,    fcbeinea 
fcbwächer,  wie  die  poGtiven^   d^  h,,  die  des  Bluts 
zu  leyn.     Wenn  nun  eine  Unordnung  in  der  thie- 
rifcben  Oekonomie  die  natürlichen  Schranken  der 
Electricität  im  Körper  niederwirft,  fo  entwifcht  die- 
fe,    um  fich  in  das  Gleichgewicht  zu  fetzen»    und 
mufs  iirh  folglich  gerade  in  den  Augenblicken,  wo 
die  Schränken  niedergeworfen  werden,  tbätig  äu- 
fserp,,  d.  h«,    wenn. der  Krankheitsftoff  die  |nners 
Theile  verändert,    und  dadurch  das  Schaudern  be- 
wirkt.    Da  Schreck  und  andre  heftige  Leidenfchaf- 
ten  die  thierifche  Oekonomie  angreifen,    (o  möffen 
fie  diefclbe.Wirkungi  hervorbringen;    daher  faben 
Sie    das    OoKlblatt  -  Eleclr<imeter    divergiren,     es 
. mochte  im  Krankheitsrchaucr,    oder  in  dem  durch 
Schreck  veranlafsten  Schauer  auf  den  Rncken  des 
Tbiers  gefetzt  werden/    Auf  diefelbe  Art'erklärt 

*)  Journal  de  Vkyfique^  t.  7,  p»  14S  u.  303.        d,  H. 
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ficb  Her  Mangel  an  EIect^citat,>  den  Sie  in  kranken 
Katzen  wahrnahmen,  und  von  dem  ich  vermuthe. 
dafs  er  fioh  erft  nach  m^hrirn  Tagen  von  Krank- 
heit  zeigen  möchte* 

Im  Gefolge  der  electrifchen  Verluch^t  die  ich 
mit  Walfer  und  Eis  angeftellt,  und  in  den  Memoria 
della  fücieta  icalianat  t.  3i  belchrieben  habe,  unter* 
nahm  ich  ähnliche  Verfuche  mit/verfchiednen  thie^- 
rifchen  und  vegetabilifchen  Flaffigkeiten,  und  mit 
verfcbieden  ^räparirten  Waffern.  Der  Uridi  lind 
die  thierifchen  Flarfigkelten  zeigten  dabei  die  grqfs- 
ten  Unterfchiede  in  der  Electricität,  woraus  Sie  ei- 
se  neue  Beftätigung  meiner  Theorie  abnehmen  mö- 
gen. Da  ich  gefunden  habe,  dafs  das  Blut  derer, 
die  im  Fieber  find,  noch  ppfitiv^electrifch  jft;  fo 
wäre  es  intereffant,  die  Krankheiten  und  den  Grad 
derfelben  zu  beftimmen,  bei  welchen  es  die  pofiti- 
ve  Electricität  verliert.  Vielleicht  liefsen  fich  die 
hoffnungslofen  Krankheiten  durch  d^s  Electrom^- 
ter  entdecken,  und  diefes  zu  einer  Art  von  l^UalUo' 
meter  erheben.  Doch  dazu  müfste  man  in  der  Ele» 
ctricität  erft  noch  vieles  leiften. 

War  es  überrafchend,  Electricität  im  Zitterro« 
chen  zu  entdecken,  fo  fcheinen  die  Erfahrungen. 
Cotugno's,  der  von  eine):  Maus,  die  er  anato- 
mirte,  einen  electrifchen  Schlag  erhielt,  von  Ton» 
fo,  den  ihm  eine  Katze  ertheilte,  und  meine  ele- 
ctrifchen Verfuche  über  die  Ratzeh,  nichts  mehr 
wOnfchen  zu  laffen.  Allein  im  unendlichen  Gebie- 
te  der  Natur  kömmt  man  täglich  auf  neue  Unter- 
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A^oftg«!! ;   unrt  MtiÜBm  ich  dia  efitgegMigi 
Bleetflcltf  t  def  Blutt  und  d«r  ExcrtiloM»  eoi 
liftWt'feb«  »eh,  Vvle  g«r  vlelesvoch  tu  tbos 
ift,    um    OärdiorSf    B^rthollöaV^   Tri 
fan*!«  und  Cari|eo*t  VorftelluagM  Obiif  dit 
tUoha'  El#i^rieität  |[«hörig  za  wOrdigeii^    Sit 
ilAii  beftea  Weg  daxn  «tögarcbliigatii  luden  Sit 
Natur  durch  Verfnch»  befrageo«    >?# hreii  St 
"^ikd  Sie  werden  !daf  Vergnflga»  habed»  dii 
keil  der  Wiffenfcbäfc  xu  ef  iriilterp*.   . 
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- ,  Es  war  «iee  bloCie  IdeS.  auf  die  lob  kefeta 
'fteii,  Wertb  fetre t '  das  filectroiiieter.inöge  ridlf 
tneoen  fcOoueo«    uobeilbare  krabkbcitea  foä 

"baren  didurob  au  uoteKoheiden t  dafi^esdeogi 
liqhen  Mangel  an  tbierifcheir  Electricitat  in  Tbien 
deren  Orgaoifation  fo  zerrQttet  if(,  dafs  £e  keil 
l/Viedergenefung  fibig  find,  anzeigte.  ^Mao 
{hiergegen  die  OalTanifchßo  Erfcbeinungen  in  todi 
Tbieren  eingewandt^  Allein  bei -deo  VerfucMij 
die  ich  gemeiofchafrlicb  mit  meinen  Kollegen  Gif 
lio  und  Roffi  'über  die  Wtckungeo  des  Phoaphorf] 
auf  <lie  Tbiere  anftellte ,  fanden  wir»  dafs  Fröfcl 
die  an  Phosphor  ftarben » iar  .den  Galvanismus  oi 
weiter  reizbar  waren.  -Daffelbe  fand  ich  beiF/ 
fehen»  die  im  laftverdanfit<KiRaun7e  oder  an  KtM 

*heit  ftarben.     Hteraiis  fcbeint  zu  erhellen,  dafsitj 
Krankheit  geftorbne.Thiere,  der  Geivanifchen 
ckungtn  nicht  fähig  findf  welches  auf  das  b'efie  jotj 
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dän  iitl  Vorigen  angefahrten  Erfahrungen  zuiamnieii- 
(timm%,  und  keineswegs  gegen  die  I(fee  eines  Vita* 
litotneters  ftreitet.  ;  - 

^  Obgleich  ich  mich  jetzt  viel  mit  der  thierifcben 
Elecftricität  befehiftige,;  und  die  Wirkungen  der 
Gifte»  Heilmittel)  Gasarteh  und  der  Luft  in  ver« 
fchiednen  Oraden  der  Verdünnung  auf  die  Tbiere 
2u  erforfchen  fucfaey  fo  gehöre  ich  doch  keines« 
wegs  zu  den  Entbufiaften,  weiche  in  al^^n  Natur» 
begebenheiten  Wirkungen  der  Elecfricität  wahrneh- 
men wollen.  Schon  1789  machte  ich  darauf  auf« 
merkfam  5  dafs  die  künftlicfae  EUectricität  in  man« 
oben  Krankheiten  fohädlich  fey>  und  die  Electrici- 
tat  bei  Vulkanen  und  Erdbeben  ift  mir  keineswegs 
Grund»  fondern  Wirkung  diefer  giroffen  Naturer- 
eigniffe.  Man  trage  eine  beffere  Theorie  über  die 
Erfcheinungen  der  thierifcben  Electricität  vor»  und 
ich  werde  mich  zu  ihr  bekennen.. 


3^.   Alditti's   neuefteOalvornifehe   V erfuthe.  *) 

Der  fi.  Aldini  hat  dem  NationaMnftitute  ei- 
ne  Reihe  von  Verfuchen  mitgetbeilt »  (/ir^y^n^^'^)  die 
zur  Abficht  haben,  die  Behauptung  Galv^ni's  zu 
beweifen»  dafs  jn  der  Berabrung  von  Nerven  tind 

^)  Ausgezogen  aus  einem  Auffatze  Aldini 's  über 
den  Galvanismus  von  Biot,  im  Bulletin  des  feien' 
C65,  N.6s,  Brum.  A^  XI,  p.  156;  ein  Zufatz  zu 
Annalen,  XIIl,  216.  *  d.  H*  ^ 


I  « 
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'Moftkota^ob  aina  ibalicha  Wirkung  iulBtrU  alt 
Ifl/der  BerOliriiag/verlcbiadenartiger  n^iaerjdUclMr 
Körper. '  Per  HtuptVerfucb  felbfr ,  .den  er  ivariWih 
tei^  eol wickelt  bat»  Ichreibt  ffch  voo  Oal  rtfii  her. 
"Da  er  wablg  bekaontV  oiid  doch  leicht  nacliMai^' 
cbenift»  fd  wollen  wir  ihn  hier  uniftSndlic)!  bA- 
.iheiliBn»:  , 

Mala  MMefdet'tfnem'Frorclie  deb  Kopf  ab»  eat- 
hliUet  ibo;»  aimiDt  alle  Oliarder  deiT  Toracfans  for( 
und'  fcboaldet  dea  RQckgratb  dorcb ,  der  duo  iv 
noch  durch  die  Lumbalnerveo  mit  denGlieder/ifo 
Unterleibes  zofaraitoenbäogt.  Darauf  fafst  man  nit 
der  eioen  Hand  einen  Schenkel  des  Thiers»  niit^hr. 
•pdern  das  Ende  des  Rdckgratbs/  und  beogt  du 
Schenkel  zuraek»  bis  die  CruralmnskelD' mit  ctia 
Narren  io  Beröhr  eng  k'ommrfn.*  Im  Momaotafo 
'BerOhruDggeHlth  derFrofcb  in  lebhafte  Contracdo- 
nen.  —  Der  Verfüch  gelingt  eben  fo  guty.wMl 
man  den  Frorcb  auf  Gl3$[t$bcn  ifolirt  baJr.  Der 
Frofch  mufs  lebendig  und  mit  Schnelligkeit  präpl- 
rirt  feyn,  und  raan  muTs  Sorgfalt  anwenden,,  dfl 
alle  kleine  Oefafse  abzalöfen,  die -fich^  durch  dii 
Lumbalnervan  durcbfcblängeln,  auch  möglichftver- 
nieiden »  dafs  diefe  Nerven  nic)it  mit  dem  Blute  des 
Tbiers  bedeckt  werden. 

Diefer  Verfuch  ift  entfcheidend.  Beruht  abet 
in  ihm  der  Erfolg  auf  ^einer  Eotwickelung  von  Ele* 
ctricität?  Dieies  fchcint  wabrfcbeinlich,  ift  aber 
nicht  gewib,  Jndeb  es  bei  fich  berührenden  Metal- 
len durch  hinlängliche  Erfahrungen  bewiefen  ift. 
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Die  übrigen  Verruche  find  Modificationeii  des 
eben  befcbriebnen.  '  Aldini  bat,  Muskelzuckun* 
gen  hervorgebracht»  indem  er  Muskel  und  Nerven 
durch  eine  Kette  von  mehrern  Menfchcn 'in  Yer« 
bindung  fetzte.  Besonders  hat  et  in  grofsen  eben 
getbdteten  Thieren,  und  fejbft  in  menichlichenKor«^ 
pern  fehr  heftige  Wirkungen  erregt. 


4.  Ein  Brief  Aldini' s  -an  Moseati  über  thieri" 

/che  Electricitä  t .  *)  , 

— -  —  Ihre  Meinung  ift,  wenn  ich  nicht  irre, 
etwa  folgende:  „  Die  v^rfcbieduen  Theile  des  thie« 
rirch^n  Körpers,  ihsbefondre  die  Muskeln  unfl  Ner- 
ven, haben  eine  verichledne  electrifche  Capacität^ 
Da  fie  fich  nun  in  einer  beftändig  electrifchen  At« 
mofphäre  befinden,  fo  werden  Geh  Nerve  und  Mus» 
kel  verfchieden  damit  laden.  Von  die^fer  Ungleich-  '. 
heit  kann  indefs  keine  Explofion  eirtftehn;  die  Thei- 
le find  mit  einander  in  ununterbrochner  Berührung. 
Setzt  man  ntin,  Muskel*  und  Nervenfafer  feyen 
nicht  gleich  gute  Leiter  der  Electricität,  fo  wird 
nach  ihrer  Trennung  voni  thierifchen  Körperteile  < 
verfchiedne  Menge  Electncität  beide  verlqifen;   Hir 

♦)  Ausgezogen  von  L.  A.  v*  Arnini  aus  den  OpuS' 
coli  \fcelti  fülle  fciente  e  fülle  arti^  in  Milanö  1796^ 
T.  19,  pag.  »17  —  aa6.  Das  Wegigelafsne  enthält 
Nachrichten  von  den  bekannten  Beobachtungen 
der  Jirn.  K.lein  und  Criave.  i4. 
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ntHGren  erhielt  '  Wird-jetst  der  Sohml^d  befttl 
to  edded«!  fich  das  Glas  Inimer  tbeil  weife  dorx&b  ihlj 
Muskel;  uod  daher  die   jetcig«, ' Wirkfamkeit  det: 
Oal^iaifobeo  Re»ee*     Nimmt  meo  daher  «inel» 
tande  Fliehe»  ilnii  MetpllplaUe»    und  eleeüiliit 
darauf  den  Frofchfeheoke)»  fo  wird  die ^Befzbic||dlil 
durchaus  nicht  weiter  hf  rgefteltt^     iAän  kaoe  jjUli 
Ladung'  felUt  f ahlbar  macheo«     Wend  y man  latt 4 
nur  Elesd  unten  die  Glasfliehe »  und  mit  def  ^Att Ji 
den  Sokeakel  berfthrt»  fo  erbilt  man  einefi  klcUK 
Schlag.  *)  M 

Nehmen  wir  iufsere  Electrifirung  akUffack 
Galvanifqhen  Erfcheinofigen  an»   fo^mObten 

je  niehdem  man  die  Eiecfricitit :  verftM(t  «< 
fchwicht^  itirk^re  oder;.fchvtichere  WirkonM 
fich  zeigen.  '  Das  habe  ioh  aber  gar  nicht  gefonde%1. 
Wenn  ich  auch  die  Kette  ftirker  oder  fchwacher 
electrjfirtei  konnte  ich  doch  weder  eine  Ver(tä^ 
kung  nocb  Miaderung  der  Wirkung  wahrqebmeik 
Auch  Leute»  die  ich  den  .  Gefcbmacksverfachi 
nachdem  ich  fie  electrifirt  hatte» '  und  unelectrifirt 
milchen  liefS)  fanden  keinen  Unterfcbied.  Oft  (cbi^ 
nen  fogar  electriGrte  Fröicbe  früher  ihre  Reizbar' 
keit  zu  verlieren.  **} 


$• 


*)  lieber-  die  Ladung    des   Glafes   ohne  BelegoD^ 
Annalender  fhyfik^    IV»  43l«  A. 

**)  Auch  Herr  von  Humboldt«  (Jüeber  d.  g,  U» 
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5«     Barseliotti      üh  e  r     Mnskelzuftimmfinti%.' 
hung^  *)     «12«^     Prüfung     der.   P röchaskafchea 

J'heorie^  \ 

•      •    '. 
;  YonL.    A^vonArnlm. 

.    I       ■        ■ 

Die  ?rag«>  ob  die  Muskeln  bei.  ihrer  Zufäm» 
menziiebung  ihr  Volumen  ändern,,  ift  v^rfchfedeo 
beantwortet  worden«  Giiffon  glaubte  in  üeinein 
Verfuche  eine  Volumsverminderung  wahrzunehmen« 
Da  er  aber  etwas  zu  unvollkommen  angefteUtwac, 
um  zu  «ntfcheiden«  fo  wieditrhohUe  <M|bert  Bla- 
ue"*"^} den  Verfuch  mit  einem  Aal|^>den  er  auf 
verfchiedne  Art  reizte«  Er  fand  weder  Vermeb« 
rung  noch  Verminderung  des  Volums.  DaffelbeRa- 
fultat  gaben  auch  alle  von  B a  r  z  e  1 1  o  1 1  i  aogeftell* 
ten  (ehr  gehauen  Vfsrfuche,  indem  er  Frofchfcheii- 
kel  unter  Waifer  galvanifirte«     BJane  zeigte  auch» 

kelfafer,  B.  11,  S.  213,)  fand,  dafs  fch wache  ele- 
ctrifche  Schläge  zwar  erft  ftark  reiben ,  aber  zu- 
.  gleich  auch  bald  Gherreizen.  Noch  einige  Grün- 
de ge^en  die  oben  aufgeftellte  Meinung  Mosca- 
tV %  Jin den  Heb  in  einem  Anhange  der  Schrift  Al- 
di n  i '  5  deW  ufo  e  dell*  attiritä  deli*  arco  conduttore 
nei/a  contrazione  dei  mufcoUy  Modena  1794,  wör» 
aus  man  einen  kurzen  Auszug  indenGött.  gel.Anz«, 
1795,  St.  155,  und  in  Voigt*s  Magazin^  B.  I0| 
St.  3,  S.  7g,  findet.     ^  A.       ' 

^y  Opuscoli  fcelti ,   Milano  1796,  p.  145  —  f  73,  T.XIX, 
♦*)  Dclla  caiifa  della  contrazione  niuscolare  del  Dr.  GUb. 

Blane^  nel  Giornale  dpi  l Uterat i  di  Fifa*  ■  A^ 

Annal.d.Phyfik.  B.  13.  S1.4,  J.1803.  St>4.  Q^ 
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dafs  das  fpfccififcbe  Gewicht  des  einzeloeo  GIiec(e!J 
entweder  gar  nicht»  oder  doch  nur  febr 'wenig  vc 
ändert  werde. 

Schon  diefeVerruche  find  ein  wichtiger  Ein  wnrfj 
gegen  Prochaska^s*  Theorie»  (Di?  came  musculun 
rij)  dafs  die  Muskelcontractionen  eine  Folge  des  Bli 
andranges  find«  doch  fprechen  au6h  noch  folg#äi 
Verfuche  Barzellotti's    dagegen.      Er  moc 
auf  welche  Art  er  wolltCi  den  Muskel  zerfcbneic 
und  nacbhe^galvanißren ,    (o  konnte  er  docb^lj 
'ausgedruoghSl  Blut  an  den  durchfcbnittnen  GeE 
{sen  wahrnehmen»  was  nicht  fehon  vorher  da  get 
fen  wäre.     Eben  das  fab  er  an  einer   durcbfcbi 
-nen  Vene.       Er  fammelte  Frofchblut,    und  ieii 
es, in   einem  Giäscben   mit  einem  Frpfchfchefll 
in  einGemenge  von  Eis  und  Waffer.  Bei.5|^  des 
Thermometers  war  das  Blut  völlig  geronnen»  al 
die  Muskelcontractionen  gingen  bei  diefer  Temp« 
ratur  noch  fehr  gut  von  ftatten.       Selbft  Tbierf 
die  er  hatte  verbluten  laflen,  bis  zu  diefer  Tem*! 
peratur  erkälret,    zeigten  ungefcbwächte  Zuckon- 
gen.     Einem  Hunde  unterband  er  die  Arteriaa9r\ 
ralls,  durchfchnitt  die  Venen»    und  liels  alleaas*] 
bluten,   und  doch  zeigte  der  Schenkel  noch  beidij 
Galvanifiren   Zuckungen.       Aus   diefen  Verfucb« 
erhellt»  dafs>  wenn  der  Blutumlauf  auch  überbaift 
zur  Muskelcootraction  nöihig  feyn  mag»  diefe  daek 
keines weges  .durch  den  gröfsern  Andrang  oder  Aa- 
häufung  deffelben  hervorgebraeht  werde. 


Ich  glaube»    die  erften  Verfacbe  von  Blane 

-   und  Barzellotti  llber  das  unveränderte  Volumen 

können  vielleicht  noch  einiges  andere,    als  die  Un« 

zulänglichiceit   der    hier  widerlegten  Theorie  be- 

weilen,  insbefondere  Folgendes:    i.  dafs  die  Sum« 

'me  der  Kraft,  welche  die  Muskeln  in  der  Ruber  und 

;    in  der  Bewegung  fpannt,  gleich  grofsfey;   2.  dafs 

;    die  Muskelbewegung*  eine   blols   veränderte  Rieh- 

;    tung  der felben,  Kraft  ift,    die  auch  in  der  fcheinba* 

i    ren  Ruhe  den  Muskel  fpanntj    3.  dafs,/ wenn  wir 

')    Muskelbewegung  als  das  Auszeichnende  <les  Orgä^- 

(    nismus  betrachten  wollen,  der  Unterfchied  zwifchen 

0   der  organiGrten  und  der  blofs  trägen  M^ffe  nicht  in 

;   ehier  belotidern  Kraft,   womit  jene  ausgerOftet  ift, 

g  liegt,   fondern  dafs  ihre  Kraft  eine  bedimmte  Rjch* 

-^  tung  hat,    und  der  Unterfchied  zwifchen  der  orga* 

\  jbifirten  und  der  trägen  fchweren  MafTe  auch  nicht 

^  in  einer  befondern  Kraft,    oder  in  einer  befondern 

V.Richtung,  fonderü  darin  liegt,  dafs  jene  Kraft  ihre 

;  Richtung  verändern  kann.  ~       v.  Af 


^.'6,     Neuere    Beobachtungen     über    fogehannte 
.  unter irdifche    Eleetratnetrie^ 

YoiiL.    A.   TonArnim. 

\  Eine  Ueberficht  der  meiften  frühem  Schriften 

I    Ober  die  aufserordentllche  Eigenfchaft  einiger  Indi- 

-     viduen,    wie   ThnveneTs  und   Penn^t's,  vcr- 

-  borgoe  Quellen»   Metalle,   Koblenlagen  beim  Hin* 


C    468    3 

fib6rgeh«ff  zu  eDtdeckeo,  gab  Herr   von    Hum- 
boldt,  (Ueber  die  gereizte  Muskel^  und  Nerven- 
fa/hrj  B.  I,  S.  467  —  4?"»)   ohne  bei  dem  damab* 
Jigen  Mangel  an  hinlänglichen  völUtändigeb  Beobacb- 
tangen  ein  Urtbeil  zu  wagen*     Aus  einem  neuera 
Auffatz^  des  Abbe  A  moretti  *)  fcheint  dieferGe- 
genftand  doch  einiges  Licht  zu  erbalteo.       Zuerft 
be weift  er,    dab    dergleichen  Individuen    nicht  (o 
lehr  feiten  find.     Zwei  weiblichen  Gefcblecbts,  J&b 
Gandoifi  und  Vincenzo  Anfoffi,     ein  alter 
Abt  Amoretti   und  fein  Enkel  u.a.m.,    zeigten 
diefe  Eigeiifchafleo  völlig  in  dem  Grade,   wie  Thn- 
ven  eh,    Es  wOrde  Qberfiaffig  feyp,  die  Sa  von  ibin 
erzählten  Beifpiele  anzufohren,  wo  diefe  Leute  ib- 
fichtlich  verftecktes  Metall, ,  Steinkohlenlager,  be- 
fonders  aber  und  in  grofser  Zahl.  Quellen  entdeck- 
ten.    Täufcbuog  fcheint  dabei  nicht  gut   möglich 
EU  feyn.     Der  junge  Amor  etti  fagte,    als  er  oh- 
ne   Ruthe .  eine   Quelle' entdeckte,    und   man   ihn 
fragte«    was  er,    und  wo  er  etwas  empfinde:   die 
Füfsefchienen  ihm  einzufinken>  als  wenn  er  in  deio 
naffen Sande  des  Meerufers  ginge;  die  Ferfen  fchie- 
nen  ihm  an  einem  Orte  fich  einzulenken.      Nach- 
her (agte  er,   die  Zehen  fcbienen   fich  zu   fe.niteo, 
und  meinte,  er  fey  heute  zum  erften  ISIahle  daraof 

"  *)  Lettera  al  Abkafe  Portis  fa  vqrii  ind'uidui  chehan- 
nö  lafacoltä  di  fentire  ie  forgenti ,  lemimere;  Opusc. 
fcelti,  MUano  1796,  T.  19,   p.  233  —  249. 


•       «     s 
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auffnerkfam  g«woJtd<o»  was  ereigentljcb  cinpiindeii 

'^  Einige  andere  fagteo»  der  Bio4^n  Ober  ejner  Qu«IJ« 
feywarm,  waa  Arnoretti,  wena  er  mit  dar Hai^l 

'  ihn  anfüllte,  nicht  wabroebmea  kopate.  P.eoQj^^ 
{agte»  er  bemerke  Warm«  Ober  .Qoelleo»  jQber.Eifi 
fen  uod  Koblenlagpr;  Kalte»  ^^m.^r  übcMT  S^lz» 
Scbivefeikies  u».X  y^«  fteiia«  -  Thpvepel  h^t^ 
auch  eine  Thisorie  darüber  ^a^wprf^p.  Warme, 
meinte  er,  empfänden  wir  dann»  wenn  der  Kör- 
per  Electricität  erhielte»  Kälte,  wenn  fie  ihm  ent- 
zogen werde.      Diefe  Bemerkungen  über  beobach* 

'  tete  Kälte  und  Wärme  mit  den  Fafseo  kommen  fo 
wiederhohlt  vor,  dafs  man  f aft  in  Verfuchung  kömmt, 

'  fo  wie  den  Fingerfpitzen  das  feinfte  Gefühl  oder 
Getaft,  fodenFufszehen  einen  befondern  VVärmeiina 
beizulegen )  der  von  der  blofsen  Ausdehnung,  die 
alle  Theile  emp&nden,  verfchieden  ift.  Doch  kom- 
men hier  vielleicht  noch  einige  Umftände  in  Betrach- 
tung. Wir  wiflen,  wie  ftark  die  Hautausdönftung 
an  den  Füfsen  ift,  und  wie  Hautaasdünftung  von 
dem  hygrofkopifchen  Zuftande  der  umgebenden 
Körper,  befonders  der  Luft,  abhängt,  wie  befchwer- 
lich  uns  die  Wärme  bei  hohen  Hygrometergraden, 
und  wie  viel  warmer  ße  uns  dann  ift.  Nun  denke 
man  fich  die  heifsere  itaUanifche  Luft,  den  lebhaf- 
ten Lebensprozefs  des  Italiäners;  und  man  wird 
die  Empßndlichkeit  gegen  geringe  bygrolkopifche 
Aenderungen  der  umgebenden  Körper,  das  Gefühl 
der  Wärme,  das  Quellen  finden  bei  gröfserer  Feucb- 


i 
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tigkeit  nicht  mehr  (b  wakiderbar  finden«  Vielleiclt 
würden  alle  Menfcbeia  ohne  Bedeckotig  der  f^ 
nach  dem  VerhäUniJfe  ihrer  Ausdüknfiimgf  mehr*  oder 
weniger  diefe  Efgenfchaft  haben,  wenn  fie  daraof 
achteten ;  Aenn  wie  viele  find-  fo  finfserft  empfiod-f  < 
lieh  an  diefen  Tbdlen  gegen  jede  Abwechfeloo; 
der  Wärme,  dafa  nicht  blofs  vorQbergehende  En^ 
p&ndungen,  fondern  dauernde  Krankheiten  darttf 
entftebn. 
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VERSUCHE, 

die  eigney  frei   wirkende^    pofitive  oder 

negative  Electricitat  des  menfclili" 

chen  Körpers  betreff end^ 


Ton 


C.        6.         S    I    5     S     T     E*    N.        *) 

jyiatt  bat  fobon  iSugft  vermufcbet,  dafs  deir  M«nfch 
eine  eigoes  durch  feioe  EleotronactJfc' bemerkbare 
Electricität  beiiUe.  Mae  bat  fich  ifolirt»  Hände, 
Arme  und  andre  Tbeile  des  Körpers  gerieben  »  fich^ 
ftark  mdd  fobwach  bewegt»  uod  wirkbeb  gefunden, 
dafs  dadurch  Electricität  erregt  wi^rde.  Diefe  Er- 
{cheiotth^en-aber  fiod,  gleich  denen  beim  HaarkSni. 
men  und  Tragen  feidenejr  Stri^npfe,.  als  Wirkun- 
gen von  Electricität  ZM  betracb|en  ^  die  durch  Rei- 
ben Zwilchen  dem  Körper  upd  den  Kleidern  erregt 
wird*  Verfucbe«  wodurch  man  directe  beweifen 
könnte»  daijs  der^enfcb  eine  eigne,  inWohnende, 
freie  Electricität  hege,  oder  von  derfelhen  umgeben 
werde»  find  m^ir  njk^bl  bekannt.  Folgende  Verfu« 
che*  welcibe  ich  4er  königl.  Akademie  der  Wif« 
lenfchaften  vorzulegen  die  Ehre  habe,  können  dam 
dienen»  diefenGegenfta^^d.  etwas  mehr  aufzuhellen. 


* 


)  Aus  den  Vetesij%.,  Akadem,  Nya  Hofidlin^av^  Sfqck^ 
holm  igoo,  I  Qjmrt^  Aufgezogen  von  Herrn  Adj^ 
D.r oyf en  in  Greifiwalde.  d.  H. 
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i.  Bei  (tnehrern  Verfacben  mit  dem  Beniret- 
fcbeo  Electrometer  Bei  es  mir  ein»  zu  untierfucbea. 
wie  ftark  ich  wohl  die  mit  Goldfirnils  überzogne 
Scheihe  mit  der» Hand Teibea  müfstet  um  i\\^  Gold- 
blättcheii  aus  einander  zu  treiben»  and  ElectrJcität 
bemerkbar  zu  macben.  Ich  ftrich  daher  mit  dem 
untern  Theüe  der  gefchlofsnen  Band  ganz  leife  Ober 
die  MefiiDglcheibe,  wodurch  fo  ftarke  Electricität 
erregt  wurde»  dtfs  die  Goldblättchen  an  dje  Wän* 
de  des  Glafes  anichlugeh»  als  wenn  ße  der  fcbwa« 
che  Funke  einer  Electrifirmafchine  getroffen  hätte.- 
Mit  dem  verakiderten  Streichen  verminderte  &ch 
auch  dfe  Electricität,  doch  hörte  fie  nicht  mit  dem- 
(elben  zugleiöh  auf;  es  entfernten  fich  die  Gold« 
blätteben  inoch  bedeutend»  wenn  man  blofs  den  un- 
tern Tbeil  der  Hand  auflegte  und  plötzlich  vrieder 
abhob.  Mit  der  flachen  Hand  glflcktis  der  Verfncb 
nicht  fo  leicht»  und  oft  war  dann  die  Electricität 
nnmerkbar.  Wurde  aber  der  blofse  Arm»  oder 
der  Ellbogen  I  auf  die  Scheibe  gelegt»  und»  ohne  im 
iliindeften  zu  reiben»  fcbnell  wieder  in  die  Höhe  ge- 
hoben; fo  fuhren  die  Goldblättchen  allemahl  mit 
negativer  Elentricität)  und  oft  fo  ftark  aus  einander» 
dafs  fie  die  Wände  des  Glafes'berQhrten;  befonders 
dann,  wenn  Arm  und  Scheibe  zugleich  mit  der  an« 
d6rn  Hand  berOfart  wurdeil,  ehe  man  A^a  Arm  wie« 
der  aufhob.  Im  Allgem^nen  fehlen  dadurch  di^ 
Electricität  fehr  verft^rkt  zu  werden. 

2.  Um  zu  fehen»  was  veräncfert  werden  mdch- 
te,  wenn  ich  mich  ifolirte»  Itellte  ich  mich  auf  den 


\ 

\    ^ 
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Ifolirfchemel ;  «ber  es  erfolgtem  alle  die  nämlicheo 
Erfcheinungen,  nur  mit  der  Ausnahme  i  da(s  die, 
immer  nach  negative,  Electricität  fchwäcber  zoi 
feyn  fchien.  . 

3.  Darauf  wufoh  ich  mit  WtMngeift  den  Firnifs, 
vrelchen  ich  als  die  Hauptu|^(acb  diefer  Erfchei« 
nungen  anfah»  ab,  und  wiederboblte  den  Verfucb; 
er  glückte  nun  nur  dann,  wenn  der  Arm  auf  der 
Scheibe  lag  und  plötzlich  aufgehoben  wurde« 
Durch  Reiben  mit  der  Hand  konnte  ich  nicht  diege- 
ring(te<EIectricität  hervorbringen,  und  durch  Reiben 
mit  dem  Arme  nicht  bedeutend  mehr^  als  durch  blo* 
fs6$  Auflegen  und^  fchneÜes  Abheben  deffelben. 
Die  E  war  nun  auch  negativ,  und  fohlen  6ch  nicht 
fo  ftark  als  vorher  durch  eine  leitende  Verbindung 
zwifcben  dem  Arme  und  demMeffing  zu  vermehren, 

4*  Weil  das  Reiben  dier  Kleidung  an  dem  Kör« 
per  diefe  Wirkung  verurfachen  konnte,  entkleide- 
te ich  mich  vöUig,  berührte  mehrere  Tbeile>  mit 
verfchiedoen  Leitern)^  um  alle  durchs  Reiben  er- 
zeugte  E  wegzunehmen,  und  fand  jene  Verfuche, 
die  ich  ifolirt  und  nicht  ifolirt  wiederboblte,  immer 
fo  wie  im  Vorhergehenden. .  ^ 

Vergebens  veriuchte  ich  durch  die  Berührung 
verfchiedener  Theile  Aei  Körpers  mit  der  Meffing- 
fcheibe  einige  Veränderung  von  negativer  zu  pofiti- 
ver  Etu  bewirken,  und  durch  Reiben  6ts  Arms  mit 
Wolle,  Leinwand  und  Seide  ftärkere  E  zu  erre- 
gen. Sie  fehlen  dadurch  viel  mehr  gefrhwächt  zu 
werdee^  da  die  Ausdünftung  verftärkt  wurde.    Das 
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Einzige»  was  loh  zu  finden  glaubte,  war,  dats  die 
Tbeil^  des  Körpers»  weWhe  (tarke  AusdOnftung 
hatten»  nicht  die  geringfte  Spur  von  Electricität ga- 
ben. Hän^e  und  FQfse,  die  Gruben  unter  deo 
Arnneo  und  Knien  etc.  konnten  diefe  Erfcheinuog 
nicht  bervorbringen,  wohl  aber  Lenden»  ArmCi 
Waden  etc. 

5.  Wurde  der  Arm  mehrere  M^hl  in  verfchied- 
»en  Punkten  in  BerOhrüng  roi^  der  Spitze  auf  dei 
Metallfcheibe  gebracht,  fo  zeigte  fich  keine  Spur 
von  Electricität;  wurde^ber  eine  Mef&ngkugel  voa 
ungefähr  |  Zoll  Durchqieffer  auf  die  MefGngftao- 
ge  gefcbraabt  und  der  Arm  mit  ihr  in  Beröh- 
runggefetatt  £o  zeigte  fich  fch wache  negative  EI^ 
ctpcität. 

6.  Mehrere  Perfonen  haben  in  meiner  Gegen* 
wart  die  meifren  von  diefen  Verfucben  mit  glei- 
chem Erfolge  angeftellt.  Alle  erregten  r Electri- 
cität; nur  ein  einziges  Mahl  wurdedurcb  fchnelles 
Abheben  des  Arms  -4- •  Electricität  erregt,  obgleich 
die{elbe  Perfon  fonft  durch  denfelben  Verfuch  dem 
Electrometer Electricität  mittbeilte.  Noch  ver- 
dient bemerkt  zu  werden,  dafs  man  nach  meh- 
rern, auf  diefe  WeÜe  angeftellten  Verfuchen  diefe» 
Vermögen  verliert. 

7*  Hieraus  (cheint  unzweifelhaft  zu  folgen,  dals 
der  meivfchliche  Körper  eine  eigne  fr^in  negative 
oder  pofitive  .Electricität  an  fich  habe»  welche»  ob 
fie  gleich  fehr  fcbwacb  ift ,  doch,  auf  einer  grobei 
Oberfläche  gefammelt,  hinreicht»  ihi;  Dafeyn  durct 
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das  AuseinanHerfaiiren  der  Ooldblattcheo  anzuge- 
ben. *)  Dafs  man  diefe  Eiectricität  niclit  durch  ei- 
ne Spitze  den  Goldblätteben  mittlieilen  kann,  mag 
wohl  daher  JTühren,  dafs  die  Anziehung  der  Ele« 
ctricität  gegen  den  Körper  fb  ftark  ift,  dafs  fie  njcht 

*).  Oder  follun  diere.Erfcheinungen  nicht  vielmehr 
auf  Eiectricitlltserregang  durch  Berührung  Zwi- 
lchen Leitern  aus  beiden  Klaffen ,  hier  dem  Me- 
lalle  und  dem  menfchlicbeii  Körper,  beruhen« 
^wforuber  Volt«  aus  feinen  Verfuchen  fcbon  das 
Refulcat  auFftellte?  (/!/r/2rt/.,IX,  145.)  „Die  W/?/ii- 
che  Berührunkf  der  Metalle  mit  Halbleitern  erresje  in 
den  Metallen  mehr  oder  weniger  eine  negatUeBle» 
ctricität^  »welche. durch  Dz-Mcfe  fchwächer,  ja  bis- 
"weilen  fogar  pofitir  werde."  Da  auch  hier  Arm 
und  Metall  fich  in  einer  grofseur  wohl  poHrten 
Fläche  berührten,  fo  verrichteten  ß6  zugleich  das 
GefchäFt  von  Erregern  und  von  CondenftLtor,  wie 
i»  Volta's  Verfuch  mit  zwei  heterogenen  wohl 
poHrten  und  ifolirten  Metallplatten.  '(^Annalen,  X, 
437;)  Das  wird  dadurch  noch  wahrfcheinlicher, 
dafs  durch  Berührung  des  Metalls,  während  der 
Arm  darauf  lag,  mit  dem  Finger  des  andern 
Arms,  die  Electricität  fehr  verftärkt  wurde,  und 
dafs  bei  Berührung  einer  Spitze  mit  dem  Arme 
keiif  Zeichen  von  Electricität  wahrzunehmen  war. 
Auch  lind  Arm  und  Metall  wahrfcheinlich  ein 
viel  befferer  Condenfator  als  zwei  polirte  Metalle, 
da  beim  Anfcbmiegen  des  Arms  an  die  Ebne  ei- 
ne viel  genauere  Berührung  als  zwifchen  zwei 
Metallen  ftatt  findet.  Dacjius  wurde  lieh  die  ftar- 
ke  Divergenz  des  GoldbUttelfctrometers  erklären 
laffen.  '  ^  d.  H. 
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die  entgegeogefetzte  Electricirät  io  der  Spi&ze  erwe* 
eken  kaoot  welcher  Uniftand  zur  XlittheilaDg  der 
Electrieitjt  dorcb  die  Spitze  notbcirendsg  ift.     Wenn 
im  Gegentfaeile  der  Arm  auf  der  Scheibe  oder  Kagel 
liegt»  wo  ficb  die  fcb wache,  aber  doch  freie  ElecUi- 
cität  gleicbmäfsig  unter  den  Arm   ood  das  Metall 
vertfaeilen  muf<?,    kann  man  durch  fchnelles  Weg- 
nehmen des  Arms  die  Anzreboog,  welche  diefeEie- 
ctricität  znm  Metalle  bat,  to  fchoeil  nicht  flberwin- 
den,  dafs  (ie  dem  Arme  folgte;  6e  bleibt  daher  zo- 
rOck»  und  bringt  jene  Erfcbeinjungen  hervor.     DaCs 
diefe  Electricität  Geh  wirklich  frei  in  dem  Menfcbea 
befioife»  (cheint  befonders  daraus  zu  erhellen,  dafs 
fie,  (nach  4  ^tld  5>)  nicht  durch  Reibung  erweckt 
werden  kann. 

8.  Um  dicfen  Verfuch  mit  Sicberbeit  anznftel* 
len,  tnufs  man  nicht  (chwitzig  feyn,  und  das  Ele* 
ctrometer  durch  Erwärmung  von  aller  Feuchtigkeit 
befreit  haben. 
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VIII. 

Galvanifche    Reitverfuche   an  feinem  Korper 

mngeft^Ut    •  \ 

jron  y 

H.        M    Ü    L    L    E    R, 

jetzt  Reg'imentsqiianiennci[ler  iii  Breslau« 

Halle   den  28llen  iun.  igoo. 

jyj eine  Abficht  war,  durch  Nachahmung  der  Ver- 
buche» die  Herr  v.  Htimboldt  ao  feioejm  Ij^örper 
varnebme^n  liefs,  die  Gefühle,  die  d^s  Galvani|irea 
erregt,  felbft  zu  erfahreO)  unl  fie  getreu  uad  reia 
beobachten,  aufnehmen  und  mit  den  Wirkungen 
der  Electricität  vergleichen  zu  können;  .weshalb 
ich  Ihnen  auch  fogleich  nach  ihrer  Beendigung  ei* 
neu  Auscug  aus  dea  niedergefchriebnen  Bemerkua* 
gen  mittheile* 

Den  Abend  vorher  hatte  ich  mir  zwei  Blafen« 
pilafter»  von  der  Gröfse  eines  Laubtbalers,  auf  den 
Musculus  cucullaris  der  rechten  und  linken  Schul* 
ter  legen  laffen;  diefe  wurden  abgenommeo»  und  ei« 
ne  Portion  der  ungefärbten  lymphatifchen  FfuJfigkeU, 
die  herabfiofs,  wurde  auffiefdmmelt.  Sie  fphmeckte 
fehr  falzig,  färbte  den  Veilchen(aft  grün,  gerann 
mit  Salzfäure»  und  liefs  auf  der  [i?ut,  auf  der  fie 
berabgefloffen  war^  nach  ihrem  Eintrocknen  nichts 
weiter,  als  einen  fch wachen  Glanz  zur ack* 

Die  Epidermis  wurde  von  beiden  Wdnden  abge- 
zogen«   Ich  Uefa  mit  einem  fpitzigen  Eifendrahte  d^' 
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eine  Wuocic  bcröbrcp  und  eine  Verfiärkungsflafche 
iD  ((efiSähe  entladen;  es  erfolgte  keine  EmpQndung 
und, Zuckung  im  Muske!»       ^ 

Icbifolirte  mich  und  Iiefs  Funken  aus  den  Wan* 

den  ziehen.  —     Die  Empfindung  hatte  nichts  eig- 

^  .      ■  ■ 

nes,  und  war  fchwächer,  als  wenn  die  Funken  aus 
gefunden  Tliellen  gezogen  wurden;  die  Muskjela 
zogen  fich, aber  dabei  heftig  zufammen.  Sonderbar 
](t  es,  dafs  ich  diefes  gar^nicht  verfpürte^  da  ich 
doeh  )ede4ileine  Bewegung  derfelben»  die  darcb 
das  GalvaniGren  entftand,  örtlich  und  fehc  merk- 
lieh  empfand.  - —  Diefelben  Erfcheinungen  fanden 
auch  ftatt,  wenn  ich  mir  den  Funken  geben  Iiefs« 

Liefs  ich  eine  Sonde  in  der  Nabe  der  Wunden 
bewegen»  fo  bemerkte  ich. den  electrifchen  Wind 
auch  fchwächer,  als  a^uf  den  andern  Theilen  des 
Körpers j  das  Zucken  d^s  Muskels  würde  dabei 
-nicht  bemerkt.  Die  Lymphe  quoll  während  des 
Electrifirens  iehr  häufig  hervor. 

Ich  legte  mich  nun  zu  den  GaJvanifchen  Verfu- 
chen,  welche  Hr.  Dr.  Horkel,  vnd  einige  andre 
meiner  Freunde  anfteilen  wollten,  flach  auf  ein  SoEa 
nieder,  und  konnte  fo  nichts  von  dem  feben  und  be- 
merken, was  man  mit  mir  vornahm.  .  Nacti  der 
Auflegung  der  Metalle  wurde  fo  lange  die  weitere 
Procedur  verfchoben,  bis  der  Schmerz^  der  dadurch 
in  der  Wunde  entftand »^vorüber  •  war,  Hind'dann  erTt 
zum  Galvanlfire/i  gefcbritten,  ohne  mich  mit  der  aof- 
gelegten  Armatur  und  den;  angeyvendeten  Leitern 
eher,  aU  ich  mc&ine  E^mi^findung  beCchrleben  hatt^ 
bekannt  zu  macVkeLti. 
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Beide  Wunden  Wurden  mit  Silber  y  (die  eine  mit 
eihem  Preufsifchen,,  die  andre  mit  einem  Laubtha- 
1er  9)  armirty  die  Verbindung  gefchab  mit  £i/e/i'. -^ 
i.  Ich  empfand  ein  geringes  Brennen.  (Diefe  bren* 
';  sende  Empfindung  kömmt  ganz  der  gleich,  di^  das 
i  Unguentum  volatile  camphoraeum  auf  eine  vorher 
I2  geriebene  Stelle  d,er  Haut  hervorbringt.) 
f  .  Die  Wunden  wurden  mit  Silber  und  Wismuih 
i-  drmirt;  die  Verbindung  gefchab  mit  Silber  und  Ei* 
it  fen.  —     Keine  Wirkung. 

,^  Zink  und  Silber   wurden  auf   einer  Wundfe,  in 

,i  Verbindung  gebracht.  —  Ich  hatte  ein  Gefilh), 
li  da.s  mit  dem  plöt2lichen  Aufgiefsen  von  kaltem  VVaf- 
|[{.  fer  zu  vergleichen  ift.  Nahm  inan  ftatt  des  Zinks 
j»  ^piefsglanzy  fo  trat  der felbe  Erfolg  ein.  —  Zink 
^*  lind  Silber  von  einer  andern  Legirung  wie  das  vori- 
il  E^f  gaben  einen  ftechenden  Schmerz.  (DiefesSte* 
^    eben  ift  derfelbe  Schmerz»    der  bei  Berührung^  der 

Brennneffel  zu  allererft  empfunden  wird.) 

(  Die  Wunden  wurden  mit  Zifik  Und  Silber  armirt, 

.    die  Verbindung  mit  Ei/en  gemacht.  —    , Beide  Ca- 

^  '  cullares  zuckten  heftig.     Die  Zuckungen  erfoigtea 

;j    mehrentheils  nur  bei  Eröffnung  der  Kette.     Wenn 

die  Metalle   ganz  trocken  waren»    bemerkte  man 

'  keinen  Erfolg;    auch  nicht»   wenn  der  Verfucb  ?.u 

oft  und  fchnell  hinter  einander  wiederhohlt  wurde; 

nach  kleinen  Paufen  zeigte  er  Geh  aber  immer  fehr 

wirkfam.      Diefes  Zuclien  der  Muskeln    war   mit 

gar  keiner  krampfhaften  oder  fchmerzbaften  Em- 

pfindung  begleitet^  es  fand  blofs  ein  reinem  Q^t^V 
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von  Bewegung  diefes  Tbeils  des  Körpers  oh'ne  Span- 
nung ftatt:  Die  Bewegung  des  Zuckens  erirre;,  kte 
ßfih  allefn  nach  dem  untern  Theile  des  Körpers  hia 
.und  erregte»  wenn  fie  ftark  ,war»  cjne  andre 
krampfhafte  Erfcbütt er ung«  wiedieift»  die  durchs 
Kitzeln  enlftehty  wodurch,  npir  der- ganze  Körper 
unwillkührlich  in  die  Höhe  gehoben  wurde. 

Die  Muskeln  zuckten  nicht,  wenn  die  Verbin- 
dung mit  5276er  gemacht  wurde. 

Wurde  die  Zunge  mit  Silber^  die  eine  Wunde 
mH:  Zink  a^mirt  und  die  Verbindung  mit  Ei/en  ge- 
macht; fo  empfand  Ich,  ohne  Zuckung  des  Mus- 
kels* einen  (auer  brennenden  Gefchmack« 

Ich  brachte  ein  Stück  Zink,  fo  weit  ich  konnte, 
in  die  Na/e,  und  liefs  es  vermitteHt  Eifens  mit  der 
Silberarmatur  c(er  einen  Wunde  in  Berührung  brin* 
gen.  — •  Es  zeigte  (ich  vor  dem  Auge  derfelben 
Seite  ein  fch wacher  weifser  Blitz  und  der  Muskel 
zückte. 

Ich  fchob  einen  Eifendraht  zwifchen  den  Bulbus 
und  das  Augenlied,  und  iiefs  ihn  die  Silberarmalur 
der  einen  Wunde  berubren.  Es  entftand  dadurch 
zu  gleicher  Zeit  ein  blauweifser  Blitz  im  Auge  und 
ein  ft^rkes  Zucken  im  Muskel.  Diefe  Empfindung 
war  fehr  angreifenci  und  mit  einem  ftarken  kratnpf- 
haften  Spannen  im  Kopfe  begleitet;  ich  konnte  da- 
her diefen  Verfuch  nicht  oft  wiederhohlen  laffen. 

Ich  nahm  ein  Stück  Zink  an  die  Na/es  die  Wua- 
de  wurde  mit  Silb>ei:  armirt ;  die  Verbindung  macb- 

te 


V 
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te  Kupfer.  —     Die  Wirkung  wir  ein  fehr  heftiger 
Reiz  tyxvcx  Niefen. 


it 


»t 


Die  VVun<fen  wurden  mxtGraphit  und  Zhk  sl^^ 
mirt,  die  Verbindung  gefchah  durch  Eifen.  Es  er- 
folgten fehr  ftarke  Zuckungen  fowohl  hf*\n\  Schlie- 
fsen  ^Is  Eröffiien-iler  Kette,  ahcr.'je  le«?  Mahl  nuc 
auf  der  Seite  des  Graphits.  Diefei;  Rt^fulrat  beftä* 
tigte  IJch  durch  mehrmahlige  Wiederhohlung  de» 
'     Verfuchs  mit  Abivechfelung  der  Armatur. 

Eifen  MTid  Zink  auf  einer  Wunde  in  Verbindung  < 
gebracht,    brachten  ein  geringes  zufammenziebea- 
•    des  Brennen  hervor. 

Gold  und  (?ra;E7Ai^  Armatur,  die  V/. rbindung  mit 

-Silber  und  Eifen»  verurfachten  in  beiden  Fällen  eia' 

ftarkes  Brennen*  i 

stf. 
;         Wurde  mit  Kupfer  und  Wlsmuth  armirt,    die 

J  Verbindung  mit  Eifen  oder  Silber  gemacht,   f o  er- 

(  folgte  keine  Empfindung. 

Gold  und  Spiefsglanz  als  Armatur»  verbunden 
±  mit  Eifen  oder  Silber,  brachten  auch  keine  Wir« 
^  kung  hervor. 

$•'  War  die  Armatur  Gold  und  Zihkf  die  mit  Sil- 
J'b^r  oder  Eifen  in  Verbindung  gebracht  wurden, 
tfT  fo  empfand  ich  jedes  Mahl, ftarke  Zuckungen  in  bei* 
P  den  Muskeln. 

• 

^  GoWund  Kohle  Armatur»   die  Verbindung  mit 

',   Eifen»   brachten  eben  fo  wenig  als  Gold  und  Eifea 
auf  einer  Wunde  eine  Wirkung  hervor.  ' 
AnniUid.  Phyfik.  B113,  St,  4-  J,  1S03.  Sr.  4^  RVi 
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Die  eine  Wunde  ifvurde  mit  koblenfaarerUj 
lauge  beftrichen  und  zugleich  mit  Silber,  diaa»] 
dre  mit  Zink  armirt,  und  die  Verbindung  mit  &| 
fen  gemacht.  Hier  erfolgten  die  {tärkftea  Zt-I 
ckungen  foiirohl  beim  Eröffnen  als  Scbliefsea 
Kette»  ui^d  ihre  Bewegung  verbreitete  fich  fow( 
nach  dem  NackeUj  als  nach  dem  untern  Theilei 
Körpers  bin* 

Während  ich  diefen  letzten  VerTuch  mitmirfi 
ftellen  liefs,  wurde  eine  Leidener  Piafcbefortdaatti 
-  geladen,  und  ich  bemQhte  mich,  in  demfelbenAt 
genblicke»  wenn  die  Metalle  in  Verbindung  gebn 
wurden»  den  Erfchatternngsfunken  zu  bekomi 
Beide  Empfindungen  äuCserten  fleh  zuweilen  io  dt 
felben  Momente»  ohne  in  einander  zu  fchmeh 
und  Geh  zu   modiiieiren. 

Alle  die  verfchiedenen  Empfindungen»  diedfl 
Metallreiz  hervorbringt»    fchienen    mir  wefeotlk 
von  denen,    welche  Electricität  bewirkt,  verfcbk 
den  zu  feyn«     Das  Unterfcheidende  ilerfelbeo 
ge  ich  aber  vor  Wiederhohlung  ähnlicher  Verfuc 
noch  nicht  zu  beftimmen»     Schon  hatten  die  Vi 
fuche  dritthalb  Stunden  gedauert»    und  wir 
ten  fie  beendigen. 

Noch  mufs  ich  bemerken»  dafs  ungefähr  |Stfl 
de  nach    dem  Galvanifiren    die  aus    den   Wui 
iliefsende  Lymphe  rothe  Streifen  auf  der  Hautii^ 
vorbrachte»  ohne  jedoch  fich  feibft  zu  färben. 
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Nach  2  bis  3  Stünden  waren  dlefe  Streifen  noch 
i  derfelben  Röthe  ficbtbarr  ob  ich  gleich  den  Kör- 
er nach  dem  Experimentiren  init  kaltem  Waffer 
ogewaCchen  hatte.  Nach  5  Stunden  waren  nööh 
Inige  rothe  Flecke  Hbrig,  die  Geh  beim  Reiben  zu 
ergröfsern  fchienen  und  erft  nach  &  bis  7  Stirn- 
en gänzlich  verfch wanden. 


Hh  2 
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IX. 

BESCHREIBÖNG 
eines  merkwürdigen  Bli  t  z/c  hl  ags^ 

aus    einem   Schreiben   (^es    ß.    Toscaj*^ 
Bibliothekar  d.  natu^biil.  Mufeums  zu  Paris.  *) 

J.ch  bin,  mein  Freandy /Zeuge eines  fehr  merkwftr- 

digen  eiectrifchen  Phänomens  gewefen.      Das  febr 

fchmale,  3 Stockwerke  hohe  Haus/  welches  ich  im 

bbtanifcben    Garten    bewohne»    und  das  über  die 

angränzenden  Häufer  hervorragt,    fteht  mit  feinet 

nach  Nordweft  gerichteten  kaum  1 6  bis  1 8  Fufs  laa- 

gen  Fa^ade  in  die  Rue  de  Seine;  die  entgegengefetzte 

fudöftlicbe  Fronte  Gebt  nach  dem  botanifcheD  Gar* 

ten>  und  wird  von  diefem  durch  einen  kleinen  Gar- 

ten  getrennt;  und  3  Fufs  weit  von  der  Mauer,  zwi- 

fchen  den  beiden Fenftern  eines  niedrigen  Saals,.be* 

findet  Geh  hier  ein  Brunnen»  der  tief  genug  ift,  um 

immerfort  ejn  fehr  klares,  nicht  riechendes  Wafler 

zu  geben.     Diefer  Brunnen  ift  mit  einem  eiofacbeo 

eifernen  Geländer  umgeben,    das  aus  einer  bloüseii 

1  Zoll  dicken  Eifenbarre  befteht,   welche  in  eines 

Kreis  von  2|  Fufs  Durchmeffer  gekrümmt  ift»  unii 

von  4  Eifenftangen ,   die  2'  3^^  hoch  find,  getragea 

wird.  ' 

Es  hatte  feit  halb  ffinf  Uhr  Morgens  von  Zeit  za 
Zeit  gedonnert»    und  jeder  Dönnerfchlag  war  voa 

*)  Aus  der  Decade  pkilojopk^ue^  An  10,  Therm.,  p.  371. 
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einem  heftigea  RegenguiTe  begleitet  wotden,    der 
aber  nur  febr  kurze  Zeit  dauerte.     Die  Luft  war 
{tickend  heifs-»    und    man   atbmete    nur   mit  Ma- 
he.     Als  gegen  halb  fechs  das  Gewitter  fich  zu  ver- 
ziehn  fehlen»,  und  die  erften  Sonnenftrahlen  zum 
Vorfchein  kamen,  ging  ich  mit  meiner  Frau  in  den 
tinterften  Saal,   um  die  frlfcbe  Luft  za  geniefsen, 
öffnete  die  Fenfter,  die  nach  dem  Garten  gebn ,  und 
trat   ins   Freie,  um^  mich   am    Himmel  umzufehn; 
Gerade  im  Zenith  unfers  HaufdS  ftand  eine  einzelne, 
{chwarze  und  dunkle  Wolke,   vjon  geringer  Aus- 
dehnung,    die  mir  aber  von  Augenblick  zu  Augen- 
blick dickerund  dunkler  zu  werden,   und  fich  tie« 
fer  berabzufenken  fehlen«      Nur  in  grofser  Entfer- 
nung von  diefer  Wolke  zeigten  fich  einzelne  Wol- 
ken am  Himmel  zerftreut,    und   diefe  hatten  kein 
drohendes  Anfehn.     Die  Luft  war  vollkonimen  in 
Bube,  und  die  Bliätter  wurden  auch  nicht  vom  lei- 
feften  Hauche  bewegt.  Ich  ging  in  den  Saal  zurück, ' 
jnachte  die  Fenfter  zu^    und  fetzte  mich  neben  mei-^ 
ne  Frau  an  eins  der  Fenfter,  fo  dafs  wir  den  gan- 
zen Umfang  des  Bronnens  im  Auge  hatten,  (von  dem 
ivir  nur  6  Fufs  entfernt  waren ,)    um  den  Ausgang 
abzuwarten. 

Platzlich  zeigte  fich  auf  der  geUrQmmten  Eifen- 
barre,  die  das  Geländer  des  Brunnens  bildet,  eine 
Feuerkugel.  -  Wir  hatten  aUe  Mufse,  fie  gut  zu  be- 
trachten ,  denn  ich  fchätze  die  Dauer  diefer  Erfchei-  - 
nung  auf  wenigftens  i8  Sekunden.  Der  Feuerball 
fehlen  ungefähC'  i;Fu[s^  im  Durcbmeffer  zuhabon; 
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So  der  Mitte  War  er  von  einem  weifsen  Liebte 

unbeweglich;  an  feinem  Umfange  fcbofTen^gelbliehei 

febr    lebbaFte    Feuerftrablen    voH    Funken»  {irk 

fcintillantes  ^   bervor,    die  ungefäbr    d  Zoll  breit 

waren  und  ficb  in  roebrern  Spitzen  endigteo,  ,  Dia- 

fer   Anbliclc  fetzte  meine  Frau  in   Scbrecinen;  Si 

neigte  ficb  zu  mir  abe^;  ieb  batte  Zeit»  nach  ihr  ^ 

und  dann  wieder  auf  den  FeuerbaU  zu  feboi  der 

nocb  unverändert  fo  wie  zuvor  war.     Mit  eines 

Mahle/ verfcb wand  er»    und  wir  hörten  einen  heM« 

gen  Knall.      In  demfelben   Augeobliolie  hattet 

Blitz  in  ein  Haus,    loo  Schritt. von  dem  unfrigeot 

das  in  derfelben  Häuferreihe  ftaiid »   eingefchlagen. 

Der  Knall  war  zwar  farcbterlicb  und  zerreifseei 

beftand  aber  nur  aus  einer  einzigen  Explo6onohfli 

Wiederboblung»  ohne  Kniftern  und  ohne  Rollen. 

Ich  begab  mich  in  das  Haus»   wo  der  Blitz  eiB- 

gefchlagen  hatte»  und  hier  fand  ich  Folgendes:  Da 

Haus  batte  4  Stock werlce,   und  in  jedem  nurzwii 

kleine  Zimmer»   wovon  das  eine  nach  derStrabe» 

das  andere  in  den  botanifchen  Garten  ging)  nmi 

diefe  hintere  Seite  war  vom  Blitze  getroffen  wor 

den.  *)       Der  Blitz  hatte  zwei  Schornfteinröbrei 

*)  Ein  ItaliSner  Balitoro  behauptet  in  der  D^ 
philofoph, ,  p.  42  8  ,  M  der  Blitz  treffe  überhaupt* 
mer  am  häuHgften  die  Südortfeitei  feiten  dieS'ti^ 
weftfeite,  und  nie  die  Nordfeite.  Er  habe  dr» 
fsig  Jahre  lang  alle  Frühjahre  und  Herbfteiorei* 
nem  alten  fehr  hoch  gelegnen  Schlöffe  zugebracii^ 
So  oft  ein  Gewitter  aufzog »  habe  v  die  Vorlicü 
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auf  dam  Dache,  ferner  den  Winkel  der  Mauer^  an 
den  fia  6cb  lehntet,  und  einen  Theil  desD^cbs,  und 
in  dem  unmittelbar  darunter  liegenden  Zimrner  die 
beiden  |£amine>  das  Fenfter  und  die  Fenfterwand 
mit  fortgenommen,  fo  dafs  diefe  Theile  bis  an  den 
J'ufsboden  des  Zimmers  raHrt  waren.  Ein  Schapp 
mit  Tdpferzeug,  das  an  den  beiden  Kaminen  ftand, 
vrar  umgeworfen )  Verbrochen  und  das  Töpferzeug 
2ertrQimmert,  der  Mantel  des  Karnins  in  der  Stube 
zerfcblagen»  die  Eiofaffung»  {Chamber ante ^)  bis  auf 
die  Eifenftange,  die  fie  trug,  fortgerifren,  und  der 
Fufsboden  neben  dem  Feuerherde  durchbohrt  wör- 
den.  Alle  kleinen  Meubeln  waren  nmhergeworf 
fen  und  zerbrochen.  Dia  unter  diefer  Hegende 
Stube  des  dritten  Stockwerks  zeigte  faft  daffelbe« 
Das  Fenfter  und  ein  Theil  der  Fenftermauer  fehl* 
ten ;  der  Mantel  des  Kamins  hatte  von  oben  bis  un* 
ten  einen  Rife^  das  Papier,  womit  'diefe  Mauer  be- 
kleidet war,  war  ganz  zerriffen;  und  ein  dicker 
Balken  in  der  Ecke  der  Scheidewand,  zwifchen  die- 
fem  Zimmer  und  dem  nacb  der  Strafse,  war  von  oben 


gebraucht,  fich  \n  ein  Zimmer  an  der  Nordfeite 
zu  begeben,  und  fich  dadurch  häufig  vor  Unglück 
gefchützt,  da  der  Blitz  alle  Jahr  die  fud liehe  oder 
weftliche  Ecke  getroffen  habe«  bis  man  endlich- 
einen  Blitzableiter  anlegte.  Er  habe  dieCeBemer« 
kung  vielfältig  heftätigi  gefunden,  und  wUfe  kein 
Beifpiel,  wo  d^r  Blitz  die  Nord*  oder  Nordoft- 
feite  eines  Haufes  oder  Tfaurms  getroffen  hahe.*^ 

II.,  «• 


bis.  unten  gefpalten,  fo  dafs  man  hinda^cbfebn 
konnte.  Die  Ueberzüge  zweier  Betten,  die  in  die- 
fem  Zimmer  ftanden;  waren  an  roebrern  Stellen 
dprcblöcbert,  und  um  die  Löcher  gefchwärzt  und 
verbrannt,  auch  hier  mehrere  Meubeln  zerbro- 
chen. In  der  zweiten  Ctage,  in  der  erften  und  im 
Rez-de- Cbauffee,  fah  man  verhältnirsmärsig  immer 
fchwächere  Wirkungen»  iind.von  geringerm  Um- 
hange ,  die'  auch  hier  fich  bauptfächlich  in  den  Roll* 
ren  der  Kamine  und  in  der  Nähe  dierfelbeji  geäufsert 
batten. 

An  den  Fu£s  der  äufsern.Mauern  des  Häules  lehn- 
te fich  an  dem  Tbeile»  wo  die  Schornfteine  in  die 
Höhe  gingen  9  ein  hölzerner »  mit  Stroh  gedeckter 
Fferdeftall,  deffen  Rniufe  längs  der  Mauer  hinlief 
und.  an  ihr  befeftigt  war,  und  in  dem  fich  gerade 
mehrere  Pferde  befanden.  Zwei  derfelbeo,  die 
neben  einander  ftanden,  wurden  vom  ;.BIitze  ge. 
tödret  und  nach  derfelben  Seite  hin  geworfen* 
Längs  def  Krippe  fah  man  die  Spur  des  Blitzes»  der 
von  dem  einen  zum  andern 'gegangen  w^r  und  auf 
dem  Wege  einen  grofsen  Quaderftein  zerfprengt 
hätte»  fo  dc^s  eine  breite  Spalte  bis  in  das  Innere 
deis  Haufes  ging.  Ein^Stallknecht,  der  dabei  ftand» 
wurde  umgeworfen»  nahm  aber,  keinen  Schaden. 
Diefes  war  die  letzte  Wirkung  des  BlitzfcfalagS)  die 
ich  bemerken  konnte. 

Das  Hdus  ift  von  Wäfcherinnen  bewohnt»  cfie» 
als  es  einfchlug,  glöcklicherweife  alle  auf»  und  im 
Erdgefchofie  in  der  nach  der  Strafse  gebenden  Stu- 
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be  mit  Wafchen  befchäftigt  waren.  Aller  Schade, 
den  diefe  ganze  Seite  des  Haufes  gelitten  hatte,  be- 
ftand  in  einigen  zerfprungnen  Penfterfcheiben.  In- 
dem  Zimmer  des  drit(«n  Stockwerks,  das  nach  der 
Strafsegebt,  war  ein  Mann  beim  Zerfprengen  des 
Balkens  in  der  Wand  der  angrenzenden  Stube  nie« 
dergeftürzt  worden,  und  hatte  davon  Contpfionen 
am  Arnie  und  an  der  Schulter  erhalten.  In  der  am 
Ichlimmften  zugerichteten  Stubei  des  vierten  Stock* 
Werks,  d.  h»,  in  einem  7  bis  8  Fufs  breiten  Kaume» 
wo  nichts  als  Staub  und  TrQmmer  waren,  befand 
fich,  als  ^s  einfchlug,  eine  Frau  mit  ihrem  9-  bis 
10jährigen  Sohne,  den  fie  eben  dicht  am  Fenfter  hatte 
niederknieen  laflenj  damit  er  fein  Morgengebet  her- 
fagen  tollte;  fie  felbft  ftand  vor  einer Commode,  die 
fich  an  der  dem  K^niine  gegenüberftehenden  Mauer 
befand,  und  bereitete  fein  Frühftück.  Sie  wurde 
vom  Schlage  betäubt  niedergeworfen  und  aufeini- 
ge  Augenblicke  ihres  Beivufstfeyns  beraubt.  Als 
fie  fx^h  wieder  aufrafft,  fieht  fiö  fich  aliein  unter 
den  Trämmern»  Sie  ruft  nach  ihrem  Kinde,  und 
endlich,  antwortet  diefes  mit  fcbwacher  und  zittern- 
der Stimme:  Mama,  ich  bin  hinter  der  Thor.  Der 
arme  Junge  war  von  dem  einen  Ende  der  Stube  bis 
an  das  andere  geworfen  worden,  i|nd  einige  Con« 
tufionen  waren  aller  Schade,  den  er  davon  trug. 

Was  den  Feuerbail  betrifft,  den | ich  kurz  vor 
diefem  Klitzfchlage  fah,  fol  ift  es  mir  fehr  wabr- 
icheinlichs  dafs  die  electrifche  Materie,  die  in  fo 
grofser  Menge  hier  zufttömte»  den  ganzen  eifernea 


C    4»P    ] 

Kreis  gleich  eioer  Krone  tob  Feuer  umfaCste»  und 
fich  mir  nur  als  eine  Kugel  zeigte»  weil  ich  nur  ei- 
nen Theii  diefes  Kreifes  (ebn  konnte.  Zog  aber 
die  Eilenbarre  die  electrifcbe  Materie  ans  der  Wol« 
ke  in  folcher  Menge  an  fich?  oder  war  es  umge- 
kehrt die  WoUce»  die  auf  diefem  Wege  die  electri- 
Cßbe  Materie  der  Erde  an  ficb  zog?  und  nahm  nicht 
Tielleicbt  der  Blitz  von  dem  Punkte  feinen  Anfang» 
wo  ich  ein'fo  reichliches  Ausftrömen  von  electri- 
fcher  Materie  wahrnahm?  Von  allem  diefem  weife 
ich  nichts.  Was  aus  dem  Fenerballe  bei  der  Deto» 
nation  wurde»  konnte  ich  nicht  bemerkeo»  eben 
fo  wenig  (ah  ich  die  Wolke  oder  den  Blitzftrahl. 
Die  Amme,  die  mein  Kind  in  dem  Zimmer  des  zwei- 
ten Stockwerks»  gerade  Über  dem  Saale  vrartetet 
fah  längs  des  Fenfters  einen  fo  bellen  Blitzftrahl, 
dafs  fie  glaubte»  er  fey  ihr  Ober  den  Kopf 'wegge- 
gangen »  und  die  BOrgerip  Desfontaines»  wel- 
che von  ihrer  Wohnung  aus  damahls  gerade  die 
Wolke  betrachtete»  ver6cherte  mir»  es  habe  ibr 
gefcbienen»  als  wenn  die  ganze  Wolke  fich  ent- 
zflndete. 
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Z  E  R  L  E  O  U  N  O 
des  reihen  blättrigen  Granats  aus 

Grönland^ 
von 

W.      G  R  U  N  B  R» 

«  ^ 

Ho fapotlieker    ;eu   Hannover.  v 

Xlerr  Prof.  Trommsclorf  glaubt  in  einem  von 
ihm  zerlegten  hyacinthähnlichen   Foffil  aus  Grön-     * 
land  Zirkonerde  gefunden  zu  haben»    (V.  Crell's 
chemifche  Aanalen,    i8oi,  B.It   S.^^'ib^)    doch 
ohne    hinreichende   Verfuche.      Diefes   veraolafsle 
folgende  Analyfe  (;lenelbeii  FofGIs,  welches  ich  von 
einem    reifenden  Mineralogen  Dänemarks,     unter    , 
dem  Namen:    rotber  blättriger  Granat  aus  Grön- 
land»  erhalten  hatte;  und  da  ich  darin,  aufser  der 
Zirkonerde»  .  auch   noch  Kalkerde  ßnde)     welche 
Herr  Trommsdorf  nicht  gefunden  hat»    fo  hal- 
te ich  es   der  Mühe  werth»   die  Refultate  meiner  , 
Analyre-bekannt  zu  machen. 

So  unvollfrändig  auch  die  äufsera  Befchreibung 
ift,  die  HerrProf.  Trommsdorf  voh  feioemFof- 
fil,giebt»  fo  war  fie  doch«  hinreichend,  mich  zu 
übjerzeugen»  daf^^mein  Grönländifcbes  Foffil  völlig 
daffelbe  ift»  und  diefes  beftätigta  einer  meiner  Göt* 
tinger  Freunde»  der  vbei  Herrn  Trommsdorf 
das. Foffil  gefehn  hattet     Schon  der  FOrft  Gal- 
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litzin»  von  dem  Herr  Tronimsdorf  das  FoftI 
erhielt»  verwirft  die  von  diefem  vorgefchlageoe Be« 
nennung:  dichter  Hyacinth^  und  glaubt»  diefes 
FofGl  (ey  vielmehr  der  neuen  Steinart  beizuzählen, 
die  unter  dem  Namen:  CoccoVuh^  bekannt  i(t.  AI* 
lein  eine  Vergleicbung  diefes  -Foffils  mit  dem  von 
Abilgoard  zuerft  bekannt  gemachten  Cocco* 
lith  Oberzeugt  den  Beobachter  leicht^  dafs  bei- 
de nicht  blofse  Varietäten  eines  und  deffelben  Fof- 
fils  feyn  können ;  denn  febr  deutlich  zeigt  das  hj^ 
cinthrothe  Foffil  aus  Grönland  blättriges  GefOge, 
mit  doppeltem  Durchgänge  der  Blätter,  fndefsder 
Coccolitb  aus  fehr  ausgezeichnet  körnig- abgelon* . 
derten  StQcken  befteht;  die  auch  zur  Benennaog 
deffelben  die  Veranlaffang  gaben.  Der  Coccolitk 
enthält,  nach  Abilgoard»  Braunftein»  aber  keine 
Zirkonerde»  das  Grönländifche  Foffil  hingegen^ 
Zirkonerde»  aber  keinen  Braunftein.  Als  Abart 
des  Coccoliths  dürfte  es  daher  wobi  nicht  aogefe- 
hen  werden;  aber  zu  den  Granaten  würde  es  auch 
nicht  zu  zählen  feyn.  Sollte  nicht  der  Name:  blät- 
iriger  Hyacinth,  der  paffendere  feyn,  da  es  doch 
zum  ZirkongefchleMe  gehört? 

1.  Aeiifsere  Befchreibung  des  Foffils.  Die  Farbe 
deffelben  ift  fchön  hyaeinthroth.  Auf  dem  Quer- 
bruche zeigt  es  Glasglanz,  auf  dem  Hauptbruche bii- 
gegeh  ift  es  fehr  wenig  glänzend,  dem  Seidenglanze 
fich  nähernd.  Das  Gefüge  dieffelben  ift  geradebtä* 
trig,  mit  doppeltem  Durchgänge  der  Blätter;  die 
Bruchftücke   find    halbdurcbücbtjg,    dicke  Stacke 
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aber  nur  an  den  Kanten  durchfcheinend.  Es  i(t 
leicht  zerfprengbar»  und  nicht  fonderlich  fchvver. 
Es  ritzt  dasX31as  fehr  leicht,  und  der  Magnet  wird, 
obgleich  nur  wenig»  von  demfelhen  aflicirt.  Die 
fpecififche  Schwere  diefes  FoffiJs  ift  3,827. 

22.  Zerlegung  des  FoJJils.  A.  Das  Fofßl  wurdd 
in  einem  Stahlmörfer  zu  einem  feinen  P,ulver  gerie* 
ben.  100  Gran  die(es  Pulvers  |  Stunde  ftark  ge- 
glüht, und  noch  warm  gewogen,  zeigten  einen Ge- 
wichtsverluft  von  2  Gran;    diefe  find  als  das  eigeri'^ 

■ 

ihümliche  Waffen  des  Foffils  zu  berechnen.  Die 
übrig  gebliebenen  98  Gran  wurden  mi£  einem  Ge« 
mifche  aus  1^  Unzen  Salzfäure  und  f  Unze  Salpe* 
terfäure  übergoffen,  und  9  Stunden  einer  ft;arkea 
Digerirwärme  ausgefetzt.  DieSäure  hatte  dadurch 
eine  Weinfarbe  angenommen,  und  das  Pulver  fich 
an  den  Boden  des  Glaskolbens  als  eine  zähe,  dem. 
aufgequolloen  Stärkenmehle  ähnliche,  weifsgelbe 
])daffe  angelegt.  Nachdem  etwas  deftillictes  Waffer 
binzugefchüttet  -war,  wurden  dieFlöffigkeit  und  das 
unaufgelofte  Pulver  auf  ein  Filtrum  gebracht,  und 
der  auf  dem  Filtro  befindliche  unaufgelofte  JR/icXr- 
yrai7<2  mit  deftillirtem  Waffer  aüsgefüfst,  getrocknet 
und  gewogen..  Das  Gewicht  deffelben  betrug 
77  Gran.   Die  Säure  hatte  alfo  21  Gran  aufgelöfe. 

B.  Die  abgefchiedne  fmre  Flüfßg'keit  wurde  in 
gelinder  Wärme  bis  zur  Trocknifs  abgeraucht,  und 
der  trockne  Rückftand  wiederum  mit  deftiHirtenx 
Waffer  öbergoffen.     Es  fchied  fich  etwas  K'iefelerde 
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ab,   die».'  durch  ein  Filtrum  voo  der  Flafligkeit  ge- 
trennt,  nach  gehörigem  GlQhen  4>25  Grao  wog. 

C.  Die  helle  weingelbe  Flaffigkeit,  (B,),  wurde 
DUO  fo  laoge  mit  reinem  Ammoniak  verfetzt ,  bis 
letzteres  hervorjtacb.  Es  fcbied  fich  ein  braunro- 
ther,  etwas  aufgequollner  Niededchlag  ab»  der, 
durch  Filtrireü  von  der  Flaffigkeit  gerchieden ,  nad 
nach '  gehörigem  Ausfufeen,  wiedernm  in  Salzfäure 
aufgelöft  wurde. 

D.  Die  abfiltrirte  FIüfGgkeit  war  farbenlos.  niid 
erwies  fich  völlig  eifenfreL  ich  aberfättigte  fie  mit 
Salzfäure»  und  zerfetzte  fie  hierauf  durch  kohlenfaa- 
resKali.*  Es  fchied  fich  eine  weifseErda  ab,  welche, 
ausgefofst,  in  der  Wärme  getrocknet,  und  hierauf 
geglubt,  2  Gran  wog>  und  naqb  allen  mit  ihr  an- 
geftellten  Prüfungen  fich  als  reine  Ralkerde  erwies. 

E«  DieAuflöfung  des  braunrothen  ^üederfchlags 
in  Salzfäure,  (C>)  wurde  mit  kohlenfaurem  Natf  um 
genau  neutralifirt,   und  nun  fo  lange  mit  bemftein* 
faurejn  Natrum  verletzt,  als  fich  noch  ein  Nieder« 
fchlag,  der  aus  bernfteinfaurem  Eifen  beftand»   zeig- 
te.     Das  hierdurch  erhaltne    bernfteinfaure   Eifen 
wurde,   nachdem  es  von  der  Flaffigkeit  gefchiedea 
war,  gehörig  ausgefafst,  getrocknet  und  in  einem 
kleinen  Tiegel  geglöht,  hierauf  mit  einem  Tropfen 
Leinöbl  angerieben,    und  verfchloffen   ausgeglflht. 
Nach  dem  Erkalten  wurde  es  rafch  vom  Magnete 
angezogen,   und  erwies  (lc\i  al^  joxydulirees  Eifen^ 
in  welchem  Zuftande  es  Beftandtheil  des  Fpffils  iiL 
Das  Gewicht  deffelben  betrug  3  Gran,  ' 
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F«  Die  70Q  dem  bernfteinfauren  Eifen  gefchied* 
sie  FlQfßgkeit  wurde  nun  mit  reinem  Ammoniak 
zerfetzt.  Es  entftand  fogleich  ein  fehr  lockerer 
weifser  Niederfchlagt  der  ficb  bei  der  Prüfung  als 
reine  TAonerde  zeigte »  indem  fer,  in  Scbwefelfäure 
aufgelöft  und  mit  etwas  ef6gfaurem  Kali  yerfettt, 
gänzlich  zu  Alaun  anfcbofs.  Das  Gewicht  der  erw 
haltnen  Thqnerde  betrug,  nachdem  fie  gegldht  w^^r^ 
3/5o  Gran. 

G.  Die  von  der  Saure  unaufgelöft  gebliebnea 
77  Gran»  (A»)  wurden  mit  5oo  Gran  Aetzlauge, 
in  «Welcher  das  reine  Kali  die  Hälfte  des  Gewichts 
ausmachte 9  in  einem  filbemen  Tiegel  Obeirgoffen^ 
zur  Trockriifs  öiugedickt,  und  hierauf  eine  Stunde 
mäfsig  geglüht,  wobei  die  MafCe  in  keinen  ordent- 
lichen Flufs  gerieth.  Nach  dem  Erkalten  befafs  die 
Mafjfe  eine  durchaus  gleiche  braüngrüne  Farbe.  Sie 
wurde  mit  deftillirtem  Waffer  aufgeweicht,  und 
dann  mit  Salzfaure'  üb^rgolTen.  Es  lölte  fich  alles 
ganz.klar  auf ,  und  die  faure  Plüfßgkeit  hatte  eine 
gefättigte  braune  Farbe.  Ich  dampfte  fie  nun  bis 
zur  Trocknifs  ab,  löfte  die  zurückbleibende  MafTe  in 
falzgefäuertem  VVaiT^r  wiederum  auf,  und  fcbied  ^ 
die  znrfickbleibende  Kiefelerde  durchs  Filtriren. 
Sie.  wog  nach  dem  Ausfüfsen  und  Glühen  26,60  Gr. 

H.  Die  von  der  Kiefelerde  befreite  falzfaure 
Flafligkeit  wurde  nun  mit  kohlenfaurer  Kaliauf- 
Jöfung  fo  lange  zerfetzt,  bis  das  Kali  fehr  ftark  her- 
vorftach,  und  hierauf  das  ganze  Gemifch  4  Stunden 
ftark  digeriit.     Diefes  gelchah,    theils  ifm  die  Zir- 
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konerde,   wenn  folcbe   Mitbeftaadtbeil  des  Foffik 
^väre»  in  dem  koblenfauren  Kali  wiederum  aufzolö-. 
'  fen,  und  fo  von  dem  übrigen  Niederfcblage  zu  fclia- 
■den;  tbeils  aber  aucb »    fie  von  dem  dem  Foffilbei« 
gemengten  Eifen  zu  trennen»  um  foJcbe  ganzeifea* 
frei  zu  erhalten,  welcbes  auf  einerh  andern- Wege 
fo  (cbwer  zu  erreichen  ift,    da  die(e    Erde»  nacii 
Klaprutb's  Erfahrungen,  von  den  Mitteln»  de« 
ren  ma^  Geh,  geWöhnlicb  zur  Fällung  des  Eifens  be- 
dient, mit  niedergefcblagen  urird.      Oieles  wurde 
auch    vollkommen    erreicht;    denn    nachHera  die 
Kalilauge  von  dem  Niederfcblage.  durch  ein  Filtraiii 
gefcbierlen    und   mit  •  Salzfäure  genau    neutnli&rt 
war,  fchied  fich  eide  weifseErde  ab,  der eq Gewicht 
nach  dem  Trocknen  und  Glühen   ii  Gran  betrif 
und  die  alle  Eigenfchaften  der  Zirkonerde  bebts. 
I.  Der  auf  dem  Filtro  befindliche  NieJerirbla^ 
(H,)   wurde  wiederum  in  Salzfäure   aufgelöft,  und 
diefe  Auflöfung  fo  lange  mit  blaufaurem  Kali  vfer- 
ieiiiy  als  fich  noch  ein  Niederfchlag  zeigte.    Nach* 
dem  dieler  Eifenniederfchlag,  auf  einem  Filtro  ge- 
fammclt,  gehörig  ausgefüfst,    und   hierauf  mit  eini- 
gen Tropfen  Leinöhl  angerieben,   in  einem  Tiegel 
geglüht  war,  zeigte  er  fich  dem  Magnete  vollkom- 
men folgfam  ,    und  wog,    nach  Abzug  des  io  dem 
blaufauren  Kali  als  Hinterhalt  befindlichen  Eifem»   | 
i5  Gran. 

K.  Die  von  dem  Eifen  befreite  Flufßgkeit  wer- 
de nun  mit  reinem  Ammoniak  zerfetzt.  Es  fcbieJ 
fich  fogieich  eine  weifse  Erde  ab,  die,  nach  «den  mit 
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HirwgefteUtto  PrOfangen,  fidi  als  reise  HThon^rcfd 
bewies»  iiod  deren  Gewicht  nacU  gehörigem  Glühen 
fii.Oran  betrug; 

h.  Ausrder  äbBUrirte^  Ftörfigkeit  wixrdf^,  nach- 
dein  diiaaberflaffige^  Ammoniak  mit  Saltfifire  we^« 
genommen  war  9  durch  kohlenfaur^s  Kali  noch 
Kalkerde  abgelcbiedeflydia  nach  dem  Globen  5 Gran 
wog,  ^  ' 

Na^h  diefer  forgfältigen  Analyfe  enthalten 
1  oo Gran  des  ForBIs  aus  Grönland:     ' 


I.;;fo«f*lerte  {g;^  Xi  %r}  3o,75  Gran. 
Thonerde  |k|  ai ~      /  S^'J® 
Kalkerd0    {?,'  ;  }    7 

Zirkoncrd*    H  1 1     ^ 

Waller  A  a 


97  f^  5 


100  Gran, 


Aaatl.  d.  Phjfik.  B.  tS<  St.  4«  I.  \Wh^  ^x,  ^  ^^ 
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XI. 

VERVOLLKOMMNÜNO 
der  fogenännien  ^hermolamf^e  zum  Sß' 
brauche  für  das  Haut  •,    Fabrik-uni 

HüCienwefen^ 

von  ^ 

K.  R    E    T    S    C    H  'M    A    «^ 

Med.   Dr.    in  S and  ersleb  cn  .  *y 

JL/ie  Leboofcbe  TberiDoIampe  ift  oAcb  cIiein:UrtiMi- 
le  dfes  Herrn  Dr.  K.retfchmar  mit  fo  vielUobe*! 
quemlichkeiten    varbuncfetit    dafs  man  .bisher  nA 
Recht  Bedenken  getragen  habe»  fie  In  dieOtfk«noBi 
einzuführen.    Er  beliauptet  von  feiner  AnUgt^A 
fie  in  ihr^r  Einrichtung  von  d^r  LAonfl»he^rTlI«^ 
molampe  ahweiche»  und  nach  mannigfaliigeo  Ver* 
{uehen  und  Abänderungeo  nun  dahin  vervollkomm* 
net  fejy  dafs  fie  Geh  zum  häuslichen  und  ukoaomi- 
fchen  Gebrauche  mit  VurVheiJ  anwenden  laffc,  i«o 
ZirnuKr,  in  der  KHchc,  für  das  Fabrik-  undHfl^ 
tenwefen,  zum  theatralifchen  Gebrauche,   undoio 
Zimmer,    die  noch  fo  entfernt  vom  VerkoblDng^ 
ofen  liegen,   zu  heilzen  und  zu  erleuchten. 

Der  Gebrauch  diefeirFeuerungsanflah  erforJ«" 
zwar  erwas  mehr  Sorgfalt  und  Milhe^  als  ein^ 
wohnlicher  Ofen.      Das  Feuer  mQffe  gleicbniä&)| 


*)  Ausge7ogen  aus  dem  Reicksanzeiger ^  1803»  '** 
2  2fien  Fcbr  ,   No.  50.  d.  H. 


/■ 
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uoterlialteD ,  ^dJS  Verkohlungsgefais'  täglich  ein« 
a.d«r  zw«iaiahl  mit  Holz  gefüllt,  von  ILofalen  ge- 
leert, und  wieder  luftdicht  ferfchloffen»  ^und  der 
Dampf  abgekühlt  werden.  Alles  das  indefs  mache 
nicht  mehr  Mühe»  als  das  tägliche  Heitzen  zweier 
Oefen«  Dafür  iiefsen. Geh  durch  jenen  einen,  drei 
bis  vier  Zimmer  zugleich  voUftändig  heitzen.  (?) 
Pas  Verkohlung^gefäfs  ift  fo  eingerichtet,  dafs  gan* 
Ee  Scheite  HO;Z  fich  darin  aufrecht  ftellen,und  dann 
verkohlt  in  derfelben  Gröfse  herausnehmen  laffen. 
Die  meifte  Mühe  habe  das  dampf  dichte  Veifchl^efsen 
des  Deckels  des  Verkohl ungsgefäfses  gemacht»,  bis 
der  Herr  Dr.  auf  die  wichtige  Entdeckung  gekom* 
inen  fey,,  dafs  (ich  die  Dämpfe  ohne  das  lehr  läftige 
Verkitten  zurück  halten  laffen.  Die  Köhren  waren 
nach  einem  fiebenwochentlicben  Gebrauche  nicht 
einmahi  verunreinigt,  gefcfaweige  dehn  verftopft. 

Das  Verkohlungsgefäfs  mufs  fo  viel  Holz  faffen^ 
als  wenigftens  auf  einen  halben  Tag,  (als  fo  lange 
das  Kochen,  Braten,  Heitzen  und  Erleuchfön  hin- 
ter einander  fort  ndthig  ift»)  ausreicht.     Das  Feuer 

im  V^rkdhlungsofen  braucht  nfcht  mehr  Keperma« 

»  '  ■  ■  ■  . 

terial,  als  ein  gewöhnlicher  Ofen,  ob  ergleicb  vo^ 
gebrannten  Steinen  erbaut  fey,  und  die  Hitze  beü 
.  nahe  3  Zoll  dickes  Gewände  durchdringen  muffe. 
Der  Verkohlüngsapparat  felbft  befteht  aus  Eifen- 
blech,  und  hatte  nach  Einern  monatlichen  Gebrau- 
che  nicht  im  ralndeften  geliUen,  ^di  ihn  eiti  dün- 
ner  Oehlöberzug  \qx  der  Einwirkung  der  Säure 
icbützte. 
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Etwa  10  bis  20  Miooten»  nachdem  dat  Fetui 
aDgemacbt  worden  •    erfcheinen   bei  diefer  Fev»i 
rungsanftalt  die  breaobareo  elaftifcheo  FlOlBgkeitej^ 
und  die  Einriebtung  ift  (o  gefrofifca,    dals  fie  diai 
rabig  ebne  Stdiae  ond  Flackern  fortbrenneo »  »ad 
dafa  man  ea  ganz  in  feiner  Gewalt  bat»    die  Flamm 
biramelblau,  oder,  (wenn  das  brennbare  Gas  mit  fei- 
nen Oebltbeiicben  verbunden  wird,)  blädlich- weift 
oder  vollkommen  weifa  brennen  zn  laffen.    .  Oac 
himmelblaue  Liebt  giebt  eine  dOftere  tragifche  ^ 
lenchtun^,   daa  weifscbinlänglicbe  Helligkeit»  efk 
hl  folcbem  Grade,    dafa  es  an  Lebhaftigkeit  iHi 
andern  Lichter  Obertrifft. —  Die  Hifae  diefer  Plan- 
ne  hat  weniger  Nachdruck  als  die  des  Holzes  dodi 
ift  fie,   wie  der  Herr -Dr.  verfichert»  vermöge  der 
Gröise  und  gleich mäfsigen  Fortdauer  der  Flamne 
hinlänglich  t   um  dabei  bequem  kochen  und  bratea 
u  können,    und  die  Zimmer  zu  beitzen.       Diefes 
gefchah  wahrend  einer  Winterkälte  von  <»-  3  bis 

Die  Flamme  verbreite  im  Zimmer  keinen  Qbeb 
Geruch»  wenn  die  Röhren  nur  weit  genug  und  ge* 
hörig  vertheilt  find»  und  fey  der  Reinlichkeit  nad 
Gefundheit  der  Zimraerluft  nicht  iin  mindeftennadi* 
theilig»  da  fich  blofs  Wafferdundte  erzeugen.  *) 

*)  Hier  ift  Herr  Dr.  Kretfcbmar  in  jrrrthoa. 
Das  brennbare  Gas»  vtrelchee  hierbei  zum  Vof 
Xcbein  kämmte  ift  nicht  reinea  WatrerfcofFgasi 
(dafs  er  diefei  glaubt,  erhellt  aus  mehrem  an« 
dem  Aeulierungf  n »  die  ich  hier  42^bergiuigen  ha- 


t    501    3 


\ 


^  In  diefar  FeueniDgsafifbalt  verkohlten  24  bis'sS 
Pfufid  Birkenholz  in  i  bis  3  Stunden  •  nachdem 
ftarker  oder  fchwScher  gefeuert  wurde»  und  gaben 
6|  bis  6  Pfund  Kohlen,  gleich  beim  Herausheben 
gewogen,  (=:  ^|Scheffel,)  und  diefe  Kohlen  find 
mehr  als  hinreichend»  wieder  ^  Zentner  Holz' zu 
verkohlen;  ferner  ge^en  3  Pfund  an  fchwererm 
tberartigen  OeA/tf ,  und  6  Pfunid  Medicinalgewicht,' 
(sü  2-  Maafs»)  HolzpJJigf  von  einem  febr  lauern 
(charfen  Gefchmacke.  Vom  leichtern»  auf  der  fau^ 
ren  FlQifigkeit  fchwimmenden  Oehle  entftand  nur 
fahr  wenig.  Alfo  mulsten  9  b4s  10  Pfund  als  Gas 
fortgehn«  Die  Flunhme  brannte  1  bis  3  Stunden 
lang.  —  Durch'  den  häuslichen  Gebrauch  diefer 
Feuerungsanitalt  könne  man»  meint  der  Herir  Dr., 

^  ))e,)  fondem  Kohlen -Wafferfto/fgas^  vi^leicfat  mit 
etwas  ga^onnigem  Kohlenftoffoxyd  untermifcbt. 
Das  beweift  fcbon  das  Blau  der  Flamme.  Beim 
Verbrennen  deffelben  bildet  £ch  alfo  auch  viel 
kohlenlÜaures  Gas,  und  ob  das  in  eingefchlofsnen 
Zimmern  nicht  hSohft  nachtheilig  werden  könne» 
verdient«  TorzOglich  eine  nähere  Unterfuchung, 
Aus  dem  Holze  felbft  fcheint  nur  zu  Anfang  des 
Verkohl ungsprozeff es  kohlenfaures  Gas»  weiter« 
hin  aber  verhähnifsmäfsig  immer  mehr  brennba- 
res  Gas  und  feiner  Oehldantpf  entbanden  zu  wer* 
'den»  der»  bei  einem  Verfuche»  den  ich  mit  ei- 
nem Woulfefchen  Apparate  anfcellte»  als  fchnell 
Feuer  gegeben  wurde»  durch  das  Waffer  dreier 
SlittelAafchen  mit  hindurch  ging  und  eine  dbl* 
trüge  Flamme  bewirkte.  d*  H, 


^  0  -  -*  - 

\  50a  I 

tiglieb  gewianeti  g  bis  la  Pfiiod  ihi^rsrtlgen  Oihls, 
€  bis8Maaf$  wälferig«nlEfl]gs>  und  \  bis  tScbeffel 
Kobleo. 

Er  verrpricbt»'  feine  EiorichtuBg»  fein  bisheriges 
Verfahren»  und  feine  dabei  gefammeJteii  Erfabroo- 

■ 

gen  durch  den  Druck  bekannt  zu  macheo»  wenn 
ficb  genug  Pranumeranteq  darauf,  (jeder  mit  zwei 
Conventionstbalern  auf  1  Exemplar»)  finden»  wel^ 
ches»  wie  der  Herausgeber  wünfcht,  recht  bald 
der  £all  feyn  m^öget  '  " 


/ 
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;         XII. 

fieue  Wahrnehmungen  Aber,  dieUtaufä^ure^ 

*      vom    , 

Apotheker     SCHR*ADEE     ' 

:  '       -. .  in  B^erliii*  *.)  '*  .t 

JL/ie  Bhiufäure  bat  eiDiea  ftark'en  Oerucb  it^di  b!t* 
Fern  Mandeln.  Diefes  ift  faft  fo  oft  gefagt  worcfen'^ 
jlls  ma^nf  ihrar  in  cheniifchen  HandbOc&ern  erwähnt 
Bat;  undtfoch  Gncf  die'bittem'  IV!bn(tehi**und  äbnii* 
ehe  i"ßäüzenproducre^  üotrfa'von  nieraHDd  iiu^  B}au- 
fäure  geprüft  vi^orden. 

tcb  Käbe  diefe  Prüfung  unternomhieni^  und  fih- 
öe'v  'rfaTs'  der  riechende  Stoff  der  bictertt  Mandeln^ 
^es-Kfrfcklorbeers  und  der  Pfirftchblätter  ffcb  gegert 
das  Eifei)  ganz  wie  die  Blaüfäbte  verhält.  Einr  cotk* 
centrirfes  Waffer,  dais  aus  'diefen  Pflanzenthefleii^ 
Öberdeftiflirt  ift  *  gfeht  das  fchönfte  unti  reinft^ 
Keagens  fjQr  Eifen.'  Mifcht  man  etwas  Kali  hiozur, 
fo  hat  man  eine  F!clfGgkelt>  welrhe  das  Eifeti  au^ 
Auflöfungen  fogleich  niederfchiägt,  und  darf  nur 
etwas  Säure,  (dochr  auch  hier  Reine  Salpctcrfänre,) 
hinztifcftzen,  um  fogleich  den  blaneri  Niederfchldg 
des  Metalls  zu  erhalfen.  Deftillirl  man  diefe  VVaffer 
fiberkaurtifches  Kali,  fo  bleibt  im  Adckftanile  eine 
wahre  Blnilauge,    dfe  Berlinerblau  gfebt,    fvch  un- 

deütlitib  kryftallifirt»    und  ebenfalls  bald  zerflkfst« 

f  • 

•  r  t       .  ■ 

♦)  Aus  der  Spenerfchen  Bcrlinrchen  ZcUong  to» 
•    •     39ften  Jan,  »Joj. 
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Das  abergeheode  Wafrer  hat  c war  die  Eigenfchtft, 
EifeDauflöfungeo  zo  fallen»  giebt  aber  kein  Berli- 
nerblao ,  fondern  fcbeiot  Ammoniak  zu  entbalteD. 
Denn  biotoga^öpfalt^  Saurea  löfen  d«n  Nieder^ 
(Shlag  Wieder  auf»  und  die  FlafGgkeit  reagirt  auf 
Fernambnkpapien  FfirGcbbl^tter  mit  kauftifchem 
Ammoniak  deftiUirt  gaben  keine  Büntlaoge;  eben 
fo  wenig  ein  Aufgnfa  von  kanftitdiem  Aminoniak 
auf  Kirfchlbrbetrblatfer^.  oder  eine  VerkohUmf 
diefer  Blätter  mit  Kali.  Ein  mehrerß  Jahr  «lUf 
Oebl  aps  billern  Mandeln  tSilte  die  EtfeiittuHöfiiiH 
gen  niebt;  vielleicht,  dab  frKch  deftillirtes  laf  ge» 
tban  haben  wOrde. 

Da  die  deftUlirtenWaffer  der  angefahrtiio Pfba- 
zentbeile  ficb  in  fo  vielen  Fällen  wie  di^  deftiUirta 
Blau(äure  verhielten,  fo  war  ich  neugierig,  zu  &bO| 
pb  auch  d|efe  Blaufäure  die  Eigenfchaft  jener  deftll- 
lirten  Waffer  habe,  das  tbierifche  Leben  zn  zer* 
ftören«  Ich  flöfste  daher  einem  Sperlinge  elo  paic 
Tropfen  deftillirter  Blaufäure  ein.  In  demfelbea 
Augenblicke  war  er  erftarrt.  Daffelbe  erfolgte^  weoa 
ich  den  Sperling  eine  Zeit  lang  über  die  Mondung 
der  Flafche  hielt,  worin,  fich  diefe  Saure  befand. 

Weder  den  durch  Blau{a,ure  getödteten  noch 
warmen  Vogel,  noch  einen  andern  in  koblenfaurem 
Gas  erftiakt^n,  vermochte  oxydirt-falzfaures  Gas»iA 
daafiegebracht  wurden,  zum  Leben  zurQckzurufea. 

Aus  diefen  Verfucben  erhellt,  dafs  die  Natar 
(elbft  Blaufäure  in  manchen  Pflanzen  durch  denOr« 
ganisnmt  derfelben  bildet. 


iC/fy 


^ihtrir  An«,  d,  fi/ujf,  rJJS    4^. 
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